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Einleitung. 


Die Gefchichte Mannheims und der Pfalz hat fich unter 
ihren Bewohnern, wie aud unter den Fremden mit dem 
größten Intereſſe erhalten; es iſt ein befonderer reichhaltiger 
Stoff unſerer allgemeinen vaterländiichen Gefchichte darin 
aufbewahrt. 

Der Anfang diejes Werkes bietet ung die Urkunden der 
Entjtehung Mannheims, der Pfalzgrafen und Churfürjten 
bei Rhein. Die erjte Erbauung Mannheims von Churfürit 
Sriedrich IV., dem Gründer unjerer Vaterſtadt und deren 
fortlaufende Gejchichte und Schickſale. Die Geſchichte der 
weiteren Regenten des pfälziichen Churhauſes liefert uns in 
den Schiekjalen eines verheerenden Krieges ein Gemälde von 
Dem, was unjere Vaterſtadt und die ganze Pfalz erlitten 
haben, Dreimal war Mannheim an bderjelben Stelle ver 
jegigen Stadt erbauet, und jedesmal nad der Erbauung 
wieder verheeret und vernichtet. 


Unter der jorgjamen und milden Pflege ihrer weiſen 
und edlen Herricher jtand Mannheim neu aufblühend aus 
den verheerenden Trümmern wieder erbauet dh, mit allen 
Gerechtſamen der erweiterten Privilegien verjehen unter ihrem 
Schute Kunſt und Wiſſenſchaften erjtanden unter der 
weiſen Regierung ihrer milden Herrjcher und erfreuten jich 
eines fortichreitenden Gedeihens. 

Nach Erlöfhung des pfälzischen Regentenhauſes 1802 
erjtrebte fi) Mannheim ein weiteres Emporfommen unter 
der jegenvollen Regierung des badischen Regentenhauſes, deſ— 
jen milde und gerechte Herrſcher Mannheim zu einer bedeu— 
tenden Handelsjtadt erhoben, und vieles dazu beitrugen, 
unjerer Vaterſtadt eine verjchönerte und bedeutende Ber: 
größerung zu geben. 
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Anmerkung. 
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Erſte Mbtheilung. _ 


Die Gejchichte Mannheims. verliert ſich in das Dunkel 
der Borzeit. Mehr als, taufend Jahre jind wohl jeit. dem 
eriten Anfängen des Ortes verfloſſen, doch dürften jene Mo: 
mente für. die Gejchichte beveutungslos ſein. 

Bor 12 Jahrhunderten, alſo um. 800 n. Ehr,, beſtand 
Mannheim als Dorf. 

Seine erſte Gruͤndung und —— Mannenheim — 
Manninheim wollen zwar Einige von: dem zweiten König der 
Deutichen,, Manns, und von dem .Jahr-der Welt 2042 her» 
leiten; auch wird behauptet, daß Mannheim jchon eine förm— 
liche Stadt gemwejen, die. der. Kaiſer Valentinian zerſtört, 
und: dagegen um das Jahr 364 17;Chr, ein feſtes Bollwerk 
wider bie, Deutihen aufgeführt haben ,joll. Dem Neckar, deſ⸗ 
ſen einer Arm ſonſt der Bergſtraße entlang seinen Lauf hatte, 
und ſich bei Tribur in den Rhein ergoß, während der an— 
dere dem Hochgeſtadte nachfloß, und Altripp gegenüber in 
den Rhein ausmündete, ſoll unter Valentinian ein anderer 
Lauf gegeben worden ſein, indem man letzteren Arm, der 
dem Caſtell Altariva großen: Schaden brachte, abgegraben 
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habe; doch wird auch diefe Behauptung in's Fabelreich > 
wiefen, indem nirgends eine Gewißheit oder auch nur ein 
Anhalt gefunden werben: kann. j 
| Mit einiger Wahrfcheinlichkeit mag der Name Mann- 
beim von einem allemannifchen Oberhaupte oder von dem 
früheren ‚Aufenthalte eines allemannijchen Volksſtammes ab- 
geleitet werden. Manche wollten jogar behaupten, daß 
Mannheim früher „die Heimath der Männer” genannt wor- 
den jei. — Den Namen Mann leiten Einige von Mann, 
„dem Sohne Tuisto’s.” , — 

Was die Geſchichte uns aufbewahrte, iſt, daß von Gau— 
graf Cancor und ſeiner frommen Mutter Williswinda, 
welche im Jahr 764 das Kloſter Lorſch geſtiftet, und nach 
einem in den dortigen Urkunden ſich befindlichen Schenkungs— 
brief, dem H. Nazar zur Erloͤſung der Seele eines gewiſſen 
Trudbert ſchon im Jahr 765 ein einträgtliches Gut zu 
Mannheim verjchrieben wurde. Ebenjo wird im Jahr 782 
einer Inſel unter dem Namen Mühlau erwähnt, und dies 
datirt im 14. Wegierungsjahr Earl des Großen. 

Die Ältejte Kunde, welche uns die Gejchichte aufbewahrt 
bat, fällt in das achte Jahrhundert nad Chrijti Geburt, 
während durch mehrere Jahrhunderte hindurch die Geſchichte 
uns nichts Über Mannheim berichtet. 

Mannheim, am rechten Rhein- und linken Nedarufer 
liegend, iſt von beiden Flüſſen eingejchlojfen; unterhalb der 
. Stadt ergießt fich der Nedar in den Rhein. 

Zu jeinen Grenzuachbarn hatte Mannheim öftlich: bie 
Orte Feudenheim und Käferthal jenfäts, dann Seckenheim 
biefjeits des Neckars; ſüdlich: Neckarau dieffeits, Mundenheim 
jenfeits des Rheins; weftlih: den Nhein und das jenjeitige 
Städtchen Dggersheim, nebft Friefenheim und den Hemshof; 
dann nördlich: den Nedar und über demjelben Sandhofen. 

In den Garolinger Zeiten hatte Mannheim ſchon das 
Anjchen eines bedeutenden Dorfes gehabt, das am Zufam- 
menfluß des Rheins und Nedars geftanden und deſſen freie 
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Einwohner urbares Feld; Obſt und Bergarien beſeſſen 
haben. 
In ſpätern Zeiten war Mannheim nebſt dem einge⸗ 
gangenen Dornheim als Zugehör der nächſt dabei gelegenen 
Burg Rheinhauſen zugefallen, von welcher ein adeliges Ge— 
ſchlecht feinen Namen geführt hat. Mach deſſen baldigem Erlö— 
jchen jcheint Mannheim der Pfalz ‚wieder zurückgefallen zu 
fein; denn Churfürft ‚Ludwig. IL, genannt ber : Strenge, 
verjchrieb im Jahr 1287 feinem Sohn ziveiter Ehe, dem 
Pfalzgrafen Ludwig (verlobt mit der lothringiſchen Brinzeffin 
Elifabeth), die Burg Rheinhaujen, ſammt den. dazu gehöri- 
gen Dörfern Dornheim und Mannhein nit noch andern * 
Pfalz gehörigen Orte zur Morgengabe. 

Da aber dieſer junge Pfalzgraf in einem — zu 
Nürnberg im Jahr 1290 das Leben verlor, ſo hörte auch 
dieſe Verſchenkung auf, und die Burg blieb mit jenen Zu— 
gehörungen in dem Befige des Churfürften Ludwig IL 

Su dem Theilungs-Vertrag von Pavia. 1329. wird dieſe 
Burg Rheinhanfen genannt, und mit Mannheim nebſt am: 
dern Orten. ben Orubersjöhnen dee Kaiſers Ludwig IN. zu⸗ 
getheilt. 

Im Jahr 1368, den erſten Samſtag nach Bartholomä, 
stellten die Pfalzgrafen Ruprecht der ältere und Ruprecht der 
jüngere zu Heivelberg eine Urkunde aus, daß die darin ge— 
nannten Orte ewig der. Pfalz verbleiben, weder verkauft, 
verpfänbdet, verwechjelt, noch durch Wittum oder dergleichen, 
der Pfalz entfrembet werben jollten; im dieſer Urkunde wird 
auch Mannheim, die Veſte auf dem Ryn gelegen, namentlich 
aufgeführt. — Indeſſen blieb Mannheim ſtets noch ein Dorf 
und war: lediglich wegen: des. feften Caſtells am Rhein, (bes 
jogenannten Eichelsheimer Schlofies),. woſelbſt Zoll —— 
wurde, befannt. 

Diefes, aus feinem .ältern, als aus dem 14. Jahrhun⸗ 
dert herjtammende * Schloß (das im Jahr 1395 „die Veſte 
uff dem Ryne gelegen“ benannt wird), ftand hart am Rhein, 
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ander: Stelle. des ſ. gagetzigen Renner'ſchen Hofes, wo noch 
ein ſtarkes Grundgemäuer, als Reſt deſſelben, dem Ufer zur 
Abhaltung: des a aeg — gute —— 
— Ri 

, Eimei: alten Plane — war es ein ierecige maſſi⸗ 
088; an den Ecken mit: vier ſtarken Thürmen verſehenes Ge- 
bäude, das ſtets in gutem "Stande unterhalten, oder doc 
wenigſtens im 15. Jahrhundert wieder hergeſtellt geweſen zu 
ſein ſcheint, weil: Churfürſt Ludwig III., genammt ver: Bär- 
tige, Stammvater der Heidelberger Linie, den: von der. allge: 
meinen Kirchenverſammlung zu Koſtanz abgeſetzten Bapft 
Johann XXIII., ſonſt Balthaſar Roſſa genannt, im Jahr 
1415 darin gefänglich verwahrt ‚hatte, welcher nach. dreijäh— 
riger Gefangenjchaft 1a ‚mit 30, * Gchgaßoen bei — 
ben auslöſte. 

Rach Berlauf von 47 Jahren Bette Churfürſt Friedrich L, 
genannt. der Siegreiche, den in der Schlacht bei Seitenheim 
auf dem jogenannten Triebrichsfeld an. 30. Juli 1462 ge: 
fangenen. Bilchof Georg von Meg im eben das Zimmer, wo— 
rin der gevachte Pabſt gejeffen, verbringen laſſen. — Chur: 
fürft Friedrich der Siegreiche verweilte öfters in biefem 
Schlofje,. und find mehrere Urkunden darin niedergelegt wor: 
ben, unter Anderem: das: Bündniß wegen der Lichtenberger 
Fehde 1451; umd der Friede mit jeinem Better, Herzog Lud⸗ 
wig ber Schwarze v von Zwelbrucken 1460, welche von da 
datirt ſind. 

Es ſind ums. von jenen acht Jahrhunderten, wo des 
Dorfes Mannheim zuerit: gedacht wird, noch einige in Mann 
heim ausgejtellte Urkunden von’ den Jahren 1349 bis 1496 
übrig. geblieben, won welchen mehrere“ in den »1450r umd 
14607 . Jahren von dem Ghurfürft Friedrich I dem. Sieg: 
reichen ausgefertigt wurden, daher e8 jcheint, daß bie Chur: 
fürſten ſchon damals; in. diefem. Feten Schloß Eichelsheim 
dan und wann Hof, und in ven mr —n .. 
Jagd gehalten haben. 


—— 


J 
Am in ber Geſchichte Mannheiins: weiter zu fahren, 
laſſe ich die Urkunden folgen, welche uns aus dieſer ver- 
gangenen Vorzeit aufbewahrt wurdenn, und zur Vervoll⸗ 
NEON N. ber nn a Batertast vieles ——— 


DT ’ en Be ⏑ 
— "Die | . 
Arkaden und Bocumenten 
— >: 
| Manifeins friügeeb Beſtehen. J 


W 


Ueber: den een — läßt ne, Pr Dock 
menten geftüht, nichts ſagen, und üben ſein Daſein als. Dorf 
im: früheren: Zeiten haben. wir ſehr wenige authentiſche Quel⸗ 
fen, ‘zu denen die Urkunden des alter — ⸗ — 
Lorſch faſt das meiſte beitragen. 

Dieſem, im Jahr 464 geitifteten. Kloſter wurde ſchon 
ein Jahr nachher ein Grundſtück zu Mannheim geſchenkt, 
welches damals Mannenheim and in andern nach gene: Zeit 
gejchehenen Stiftungen auch Manninheim genatint, wide; : 

“Gegen. das achte Jahrhundert kommt die Bezeichnung 
bes Neckars als bei Mannheim urkundlich wor. — Während 
durch mehrere Jahrhunderte die Geſchichte uns. ‚nichts. über 
Mannheim ..berichtet) > haben: wir, aus bemwsgahr 1349 die 
Nachricht, daß Kaiſer Marl der Vierte auf Donnerſtag nad) 
bL: Kreuztag dem Pfalzgrafen ⸗ Rudolph EL: .. beiRhein zwei 
Tornoſen am Rheinzolle zu Mannheim, zu den ſchon beſeſ⸗ 
ſenen drei, verlieh; dieſe verpfänbete: er aber jchon: im näm⸗ 
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Heben Jahre am den. Ritter von Erlifheim mn 2000 Pfund 
Heller, Speyerer und Wormjer Gewährung. 

Pfalzgraf Ruprecht der Erſte, genannt der Rothe, ge: 
boren 1309, geftorben 1390, hatte 1356 ſechs und 1369 
fieben Tornoſen. — Schon 1349 erhielt Pfalzgraf Rudolph 
vom Kaifer Karl IV. auch zwei große Tornojen am Nedar- 
zoll zu Videnheim (Feudenheim) und zwei an demjelben Zoll 
zu Mannheim, und 1356 erhielt Pfalzgraf Ruprecht noch 
eine Tornofe zu Feudenheim; wahrjcheinlich wurde 1356 oder 
1357 die Feudenheimer Station auch nad) Mannheim verlegt. 

Diejer letztere Pfalzgraf ſchloß am Freitag nad) Mar: 
garetha 1356 mit der Stadt Worms einen Vertrag, wornad) 
ihre beiberfeitigen Zwiſte durch vier Schiedsrichter, wovon 
jeder Theil zwei zu wählen hatte, verglichen werden jollten. , 
Zum Sik des Schiedsgerihts war Mannheim bejtimmt. 

1367 erhielt der Zollichreiber Friederih in Mannheim 
ein Abjolutorium, unterjchrieben von Pfalzgraf Ruprecht dem 
Acltern, über die ausgejtellte Rechnung der Rhein- und 
Neckarzölle; derſelbe erhielt auch im gleichen Jahre ein Ge- 
meralabjolutorium über die Rechnung, ber unter. vem Namen 
Baugeld im Zeitraum. von einem Jahr jechs Wochen erho— 
benen Abgaben zu Mannheim, Rheinhaufen und Nedaran. 

Pfalzgraf Ruprecht ftiftete in dem alten Schloffe bei 
Mannheim, laut einer zu Heivelberg am Abend des Auf: 
fahrtsfejtes 1369 ausgeftellten Urkunde, eine Altarpfründe 
und. ewige Meſſe zu Ehren‘ unjerer tieben Fran und des hl. 
Apoſtels Jalobus. 

Die Fruchtgilten des halben Hofes Heymesheim — 
heim) jenſeits des Rheins; — ai waren ba- 
zu — 

Kaiſer Rudolph II. hatte am 3, Oftober 4353 bie Kirche 
zu Unjerer lieben Fran. in Neuftabt a. H. zur Stiftungs⸗ 
firche: erhoben und ſolche 1380 mit wielen Einkünften, dar- 
unter auch "einen Theil des ee vom Rediun und 
Rhein, zu. Mannheim. dotirtt. 
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Ruprecht U. lieh 1390 von Reymond von —— 
300 fl. und mies demſelben dafür jahrlich 20 fl, auf den 
Mannheimer Zoll an. I 

1398 jchentte König Wenzel jeder Pialzgräfin zwei 
Tornofen am Mannheimer Rheinzoll. 

Bei der Erbtheilung der pfälziichen Lande, 1410, Frei 
tag nach Michaeli, unter die Söhne Ruprecht III., genannt 
der Gütige, fam Mannheim aus den churfürftlichen alten 
. Stammgütern zu den dhurpfälziichen Grundftüden und an 
den ältejten Sohn Ludig den Bärtigen; es wurde damals 
bezeichnet als: „Mannheim die Veſte uf dem Ryn gelegen.“ 

Pfalzgraf Ludwig IV., genannt der Sanftmüthige, wis 
derſetzte ſich dem bijchöflichen Beerbungsrechte, Jus Spolü, 
in jeinen Landen, ‚dem in einem auf dem Seibelberger 
Schloſſe am 4. Januar 1443 in Gegenwart des Biſchofs 
Sriedrih von Worms, ber Zeugen Ritter Schweifard und 
Ritter Eberhard von Sickingen, Vogt zu Heidelberg, jo wie 
des pfälzischen Kanzlers Lubwig von At, Domprobit zu 
Worms, gefertigten Notariatsafte und erklärte, die Verlaſ— 
jenihaft des Kaplans Conrad in Mannheim dem Bijchof 
nur aus Freundſchaft auszufolgen, ohne daß er aber. dem— 
jelben ein Recht in ähnlichen Fällen zugeitehe,, 

Churfürſt Philipp, der Aufrichtige, ftellte am Sonntag 
nah Mathias 1490 eine Urkunde aus, daß die armen Bür— 
ger in Mannheim unter Aufjicht des Zolljchreibers das Un- 
terholz auf der Mühlen jammeln dürfte, wogegen fie ſich 
verpflichteten, die Hage und Laiche der Au auszubejjern. 
| Nach Schanat befand fih in Worms cin altes Kirchen- 
buch, nac welchem unter Churfürſt Philipp dem Aufrichtigen 
bahier eine dem hl. Stephan gewidmete Pfarrfirdhe erbaut 
wurde, über die das St, Martinsfapitel zu Worms Das 
Patronatsredt hatte, welches 1545 an Ehurpfalz überging, 

Am Wormjer Synodale 1496 iſt unter. den dahin ges 
börenden Pfarren auch Mannheim aufgeführt. 

Außer dem Schloß Eichholzheim - ſtanden ‚in früherer 


— 
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Zeit in der Nähe Mannheims das Dorf Dornheimt am 
Near gegen Feudenheim und das Dorf und die Burg Haufen, 
auch Nheinhaufen genannt, an der Strafe nad): Neckarau; 
beide ſind ſpurlos verichwunden. Das alte Dorf — 
früher Herimundesheim, ging in Neckarau auf. 

Das Eichholzheimer Schloß kommt in Urhmden ſchon 
1369 vor, als Beſitzer der Kaplaneipfründe daſelbſt erſchie⸗ 
nen 1469 Werner Lebbuch. und 206. a Maier von 
Vitſek. 

Die Burg Rheinhauſen — ſchon 1987 erwähnt, 
als ſolche von Pfalzgraf Ludwig IL, genannt der Strenge, 
geboren 1229, geitorben 1294, der Braut’ feines’ Sohnes, 
Prinzefiin Elifabeth von Xothringen, nebſt den Dörfern 
Bornheim und Mannheim zur en. nie ale 
wurde. 

In der Mannheimer‘ Gemarkung waren- im Aufang des 
‚414: Jahrhunderts außer churfürftlihen Domanialgütern keine 
geiftlichen oder freiadeligen Befiger; mit Ausnahme erjterer 
war: Alles Eigenthum der Bürger; in einer Urkunde von _ 
1869 heiftes: Mein Herr (der Churfürſt) hat einen Hof 
zu Mannheim sc. 2c.; ferner Summa der Weder 70 und 
einen halben ‚Morgen Gut, 18 Morgen auf dem Sand, 8 
Morgen Wiejen, im Ried 220 Morgen Item, an dem Hut— 
horſt 80 Morgen, A vormals des‘ .. Allmenden ge⸗ 
weſen· 

7. Die Zehnten ii hieſiger Gemiartüing behorten mit Aus⸗ 
nahme weniger Grundſtücke die zur churfürſtlichen Hofkam— 
mer -zinsten; dem’ Eollegialjtift‘ St. Martin-i Worms. Zus 
folge des von demjelben mit Churfürſt Ludwig V., genannt 
der Friedfertige, auf Donnerſtag nach Dnaftittebogeniti 1545 
errichteten Vergleichs, unterſchrieben von Hofmeiſter Ludwig 
von Fleckenſtein, Dr. und: Kanzler Florenz von Venningen, 
Ritter Hans’ von Sickingen und Leonhard Wormſer von 
Schaffolzbeim, wurde aber beſtimmt, daß in der’ ganzen Ge— 
markung Mannheims tünftig alle Jahr nur ein Zehnten 
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erhoben, und vom Geſammtertrag Churpfalz die Hälfte, das 
Stift St. Martin ein Viertel, und das letzte Viertel die 
Pfarrei St. Ullrich oder die Sloptaplanei in — 
erhalten ſolle. | 

Das St. Martinsitift hatte — die Verpflichtung, die 
Kirchen und Bfavrgebäude Mannheims zu unterhalten, wogegen 
demjelben dex. Antheil: am Zehnten von: 18: — Bes 
gen Acker zugetheilt wurde. .. — X 

WMit Bewilligung des; Biſchofs — — bes 
Ehurfürjten Friedrich II. genaunt ver: Weije, verkaufte De: 
hant und Kapitel des genannten Stifts jeinen Antheil nebit 
den darauf ruhenden Laften Mittwoch nach Dreifönig 1545 
an Churpfalz, und als nach der Neformation das der Schloß- 
Pfarrei Heidelberg gehörige Viertel gleichfalls „eingezogen 
ward, war ‚die. Hoffammer, im Beſitz des ganzen Zehntens. 

Am ‚Sonntag. nad ‚Epiphania 1545 geſchah ‚eine weitere 
Uebereinkunft ‚wegen des Patronatsrechtes zwilchen dem St. 
Martins-Kapitel und dem Churfürften. | | 

Die fränfiichen Fürften hatten auf den Trümmern, wo 
die Heidelberger Burg ſtand, ein römiſches Caſtell erbaut, 
und waren in Mitte des 12. Jahrhunderts bie erſten reſi⸗ 
direnden Pfalzgrafen bei Rhein. 

Konrad von Hohenſtaufen, der Gründer Heidelbergs, 
welches als Stadt bewohnt wurde, war nicht der erite Pfalz- 
graf bei Rhein, wie, irrthümlich einige Geſchichtſchreiber jagen, 
denn. 8 gab vor Konrad von Hohenjtaufen ſchon Pfalzgra— 
fen bei Rhein, welche aber nicht auf der, Burg Heidelberg, 
jondern in Stähle bei Bacharach wohnten, | 
+ Für die zunehmende Macht der Ehurfürjten und Pfalz- 
grafen aus dem fpäter, die Churwürde und Pfalzgrafſchaft 
innehabenden Haufe ver Wittelsbacher," oder dem Schyren- 
jtamme, mochten die anjpruchslojen Räume‘ diefes alten 
Schloſſes zu Mein werden, weßhalb der Aufenthalt’ diefer 
Fürſten öfters in größeren un ber- — als wen 
eck und andern gewählt wurde/n mn. . 
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A024. das Kloſter Braumeiler beis Köln, und ſtarb m 
* den 21. Mai 1085 69 Jahre alt. 

: 4030, den 12. Juli, legte Kaiſer — * Sun 
kein zum Kloſter Simburgsbei' Dürkheim: ı: 

4095: den 12. April ſtarb Pfalzgraf Heine von. ‚2a, 
— ſich in einer Urkundesvom Jahr 4093, vermöge welcher 
er das Kloſter Lach ſtiftete zum, erftenmale , Pfalzgraf ‚bei 
Rhein: nannte, and, war 1090, als ware weine os 
Dtalien ‚ging, Reichs-Birariuß. : 

‚1439 ‚waren: die Pftfggrafen —** une — 
der meiſten Bisthümer, Abteien, Prälaturen und Klöſter, 
amd haben dieſes Recht in den angränzenden Provinzen, 
welche ehemals zum Herzogthum Franken gehörten, ausge— 
übt; Pfalzgraf Heinrich von Lach hat ſich dieſes Recht bei 
Stiftung des Kloſters Lach beſonders vorbehalten. 

Kaiſer Friedrich I. nennt dieſes ſchon in einer Urkunde 
1057 von dem Pfalzgrafen Konrad, und in einer andern 
Urkunde der Gotteshäuſer Worms, Würzburg, Straßburg, 
Speyer, Fuld und Weiſenburg, Probſt und Kaſtenvogt ge— 
nannt. Vermöge Urkunde vom Jahr 1190 hat Pfalzgraf 
Conrad das Kloſter Mavenzievsbing in Schuß genommen. 

1153 erbaute Kaijer Friedrich J. das Schloß Lautern. 

Konrad von Hohenftaufen, geboren 1127, ward 
von jeinem Bruder, Kaiſer Friedrich I. Barbarofja, nach dem 
Tode des Pfalzgrafen Herrmann von Stable, im Jahr 1456 
mit der Pfalzgrafichaft bei Rhein belehnt, und wohnte theils 
auf dem Schloß Stable bei Bacherady und theils zu Heidel- 
berg, wär vermählt mit Irmengard, Gräfin von Henneberg 
und hatte eine Tochter Angnes. — a; jtarb im Jahr 11% 
au dem Schloß Stahled, 

Henri ver Welfe, Sohn Helnrichs des Löwen, 
Herzog von Braunſchweig, geboren 1469, vermählte ſich init 
Angnes,Konrads Tochter, und wuͤrde pᷣfalgra bei Rhein, 
Andeni Konrad von Hohenſtaufen feine Güter nach dem Tode 
ſeiner Söhne zu Weiberlehen umſchuf, und zu Gunſten ſeines 
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Sawiegerſohnes der Megieruug der Pfalggeafihaft im Jahre 


1211 entſagte 

Heinrich, der Welfe⸗ Pfalzpenf kei Rhein, ſtarb Im Jehr 
1227 in einem Alter von 58 Jahren. 

Heinrich der: Jüngere, geboren’ 1194, vermahlt mit Ma- 
thilde von Brabant, ſtarb ohne ‚Zeibeserben: im Jahr nis 
in einem Alter von 20 Fahren.»  . 

- 1462 wurde Pfalzgraf Conrad aus'dem. — Wittels. 
bach Erzbiſchof zu Mainz. Kaiſer Friedrich I; eutſetzte ihn, 
weil er ſich für den Papſt Alexander III. erklärte, und gegen 
den After⸗Papſt Paſtal IIL, den der Kaiſer ſchützte, ſich auf— 
lehnte. Bapft Alexander machte ihm aber zum Kardinal, 
1477 ward er Biichof zu Salzburg, und. endlich. 1480 wieder 
Erzbifchof zu Mainz; er jtarb den 28. Dftober 1200. 

Im Bahr 1194 belehnte Kaijer Heinrich VI. Heinrich 
den Langen, Herzog in Branupmeig; it ber Pfalz bei 
ot 
- 1215 — Kaifer Friedrich den PBfakggtafen Heinrich 
den Langen, Herzog. von Braumjchweig, und belehnte-auf dem 
Reichstage zu Regensburg Ludwig L, Herzog in Bayern, mit 
der Pfalzgrafichaft bei Rhein. Ludwig wollte demnächft Be: 
fig: von der pfalzgräflichen Lande: nehmen; die. Unterthanen 
waren noch Heinrich. zugethan, und widerjegten ſich Ludwig, 
ihrem neuen Herrn, nahmen ihn gefangen, und er mußte ſich 
mit- vielem ‚Gelb Ioskaufen: . Um: diefem Stteit ein Ende zu 
machen, begünſtigt Kaiſer Friedrich die vom Pfalzgrafen Lud⸗ 


wig J. ſchon beabſichtigte Vermählung ſeines Sohnes Otto 


mit Angnes, der Erbtochter des vertriebenen. Pfalzgrafen 
Heinricy, und dieſe Verlobung wurde 1219 glücklich zu 
Staude gebracht. Die wirkliche Vermählung wurde 1225 
den 18. Mat: mit großer Feierlichkeit zu Straubingen voll⸗ 
zogen und: dort erhielt Dtto den Ritterfchlag auf. dem ftolzen 
Hoflager in’Gegenwart des wömtjchen Königs: Heinrich, „Der 
Herzoge von Dejterreihh und Steyer, von Kärmthen, von 
Meran, einer Anzahl ritterlicher ; weltlicher | Grafen: und 
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Otto alle von ſeinem Vater gemachten’, Stiftungen und 
Schenkungen. Dadurch bewies er ferner, daß: er auch die 
kindliche Pflicht wiſſe, und es nicht allein löblich; ſondern 
eine Schuldigkeit ſei, „bie, väterlichen. Anorbnungen in. * 
Rein zu belajjen, und nicht dagegen: zu.handeln.. U 

Im Bahr 1237 belehnte Churfürſt Otto den ‚Stamm- 
vater: der. neuen Grafen. von Yſenburg Theodoricum mit, der. 
Grafihaft Dienburg und acer: ‚Bruder: Brunonem wit ber 
völligen Grafſchaft Wied. 1. 

Durdy jeine Bermählung mit — Pre die: Ber 
einigung der Pfälzijchen und — Bande 4281 die 
Vollkommenheit. 

Er vermehrte bie — Sande noch sen bie 6x 
werbung der Hälfteder Grafſchaft Katzenelenbogen. Sinz- 
heim und Walddorf befam er vom Kaijer Heinrich. und 
Friedrich gejchentt. 

Durch die zwilchen dem Kaiſer ‚und Papit obgewalteten 
Srrungen war Otto's Regierung jehr unruhig; bald wurde 
ihm vom Kaifer mit der Acht, umd bald. vom Pabſt mit dem 
Bann gedroht, welch’. letzterer auch von demſelben wider ihn 
verhängt, und deßhalb jeine —— in der Kirche einige 
Zeit lang erſchwert wurde. Er ſtarb am 28. Oktober 1253 
und Liegt zu: Scheuerm begtaben, regierte 22 Jahre; und er— 
reichte ein Alter von 47 Jahren. 

Seine Gemahlin Angnes, Pfalzgrafen Heinrichs: Tochter, 
ift 1201: geboren: und 1269 geftorben. Dtto, der Er: 
lauchte, iſt der Großvater mütterlicher Seits.des 1253 gebore- 
nen unglücklichen Konradin, Herzog von «Schwaben, ‚ben 
Karl, Herzog von Anjou, als er von feinem väterlichen Reiche, 
den. beiden Sizilien, Befig nehmen wollte, auf Anftiften 
des Konradin gehäjfigen Papftes Clemens bes IV., ber ein 
Frauzoſe war, und die Deutſchen verfolgte, den 29. April 
4269 nebſt dem Prinzen Triebrich won Baben, zu Neapel, gleich 
den größten: Mebelthätern öffentlich euthaupten ließ. 
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Ludwig II., der Strenge. 


In der Regierung ‚folgte der Sohn Otto des Erlauchten, 
Ludwig der Zweite, genannt der Strenge, geboren den 13. 
April 1229 in Heidelberg. Ludwig II. erhielt als Erſtge—⸗ 
borener Oberbayern und die Rheinpfalz, fein Bruder Hein- 
rich das gejegnete Niederbayern. 

Churfürſt Ludwig II. regierte jeine Lande init befon- 
derer Weisheit und Gerechtigkeit, erwarb fih auch dadurch 
die Achtung der meiften Chur- und NReichsfürften, und 
das Zutrauen, einen Kaiſer in Vorſchlag zu bringen. Lud⸗ 
wig weigerte ſich, dieſes wichtige Gejhäft zu übernehmen, 
weil aber die Ehur- und Reichsfürften auf ihrem Entichluß 
bebarrten, jo brachte er Graf Rudolph von Habsburg als 
Kaifer in Vorſchlag, der auch den 29. September 1273 ein 
müthig dafür erfannt worden. So günftig der Kaiſer Ru- 
bolph dem Churfürften war, jo aufſäßig war ihm Kaiſer 
Adolph von Nafjan, weil er bei der Wahl NAlberts von 
Dejterreid mehr den Sohn Kaifer Rudolphs als Adolphs 
von Naſſau begünftigte. — 

Zubwig IL vermählte fi den 2, Auguſt 1254 mit 
Anna, Tochter des Herzogs Heinric von: Brabant, welche er 
aus Eiferfucht auf einen ungegründeten :Berdbacht, den 19. 
Juni 1256 zu Donauwörth unhulbig enthaupten ließ; ; fie 
liegt zu Werden begraben. 

Ludwig U. erkannte erit nad; vollbrachter That ſein 
Unrecht und den begangenen Fehler. 

Um jolches abzubüßen, ging er nach Rom und ſuchte 
beim Papit Alexander IV. Vergebung, und ſtiftete zu Fuͤr— 
jtenfeld ein Klojter, — 

Dieje That z0g ihm den Namen des Strengen au, den 
er in jeinen übrigen Handlungen nicht verdient ‚hat. 

Den 41. Januar 1257 rveifte Churfürft Ludwig. IL nad 
Frankfurt, um ber auf den 6. en ausgejchriebenen Kai: 
ſerwahl nr R 
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Den 30. April. 4266. huldigte demſelben die Stadt 
Heidelberg. | 

: Im Jahr 1277 kaufte er das Amt — um 
32000 Mark: feines, Silber von Baden. 

Den 28. März 1287 machte . Churfürft —*8* u 
Adolph von Naſſau, der nachher Kaiſer — iſt, ‚zu. 
feinem Burggrafen zu Guttenberg. 

1294. war, der Ehurfürft Ludwig IL Reiche-Virarius, 

- Zum: zweitenmal vermählte fich Ludwig I. den 14. 
November 1260 ‚mit —— Tochter Br. Henege von 
Glogau. | 

» Zum’ —— den 3: November 1273 mit ws, 
Kaiſer Rudolphs Tochter. | 
-: Nur in: der lebten Ehe aenste.ı er Kinder. Kurz: vor. 
feinem Aditerben machte er den 1. Februar 1294 ein Tefta- 
ment, und vertheilte die pfälzischen und — Banks un⸗ 
ter ſeine beiden Söhne, jo daß | 
Rubdolph, der Erite, fein ältefter Sohn, die Pfalz — 
der Churwürde und Ludwig, der ze — Bun 
nn 
in: Churfürſt Ludwig IL,. genannt der. Strange ‚ ftarb ven 
3. ** 1294 zu Heidelberg, in demſelben Gemache, 
dem er geboren worden; er Liegt im Kloſter Fürftenfeld, Be 
er: jelbjt, der Uebereilung mit feiner erſten Gemahlin wegen, 
jo beftimmt hatte, begraben. 

Seine zweite. Gemahlin, Anna, ſtarb den 20. Januar 
1268, und bie britte Gemahlin Negibi den 4. Oftober. 
1303. :. 

.. Den 15. — 1290 vermaͤhlie ſich Anna, Tochter des 
Churfürſten Ludwig II., der Strenge —— mit Herarich 
Landgraf von Heſſen. 

Den 13. Juni 1291 ſtarb Katjer Rudolph I. aus dem 
Haufe Habsburg, auf feiner Reife nach Speyer, zu Germers- 
heim, welchen Ort er 1276 erbaut, und ihm bie — 
Freiheiten, wie der Stadt Speyer, ertheilt hatte. | 
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Im Jahr 1992 jollen bei rn einige Gold wern 
enldeai worden — | 


Rudolph der Erfte, Cpurfürft und Palggraf bei Rhein. 
Et Stammvater des pfälziihen Haufes. 


Rudolph J., Sohn Ludwig I. des Strengen, regierte 
mit jeinem Bruder Ludwig dem Bayer gemeinjchaftlich; als 
Rudolph aber Kaifer wurde, theilte er das Land, behielt die 
Palzgrafichaft. bei Rhein für fich, während fein Bruder 
Ludwig Bayern befam,. von deſſen RE er Stamm- 
vater til, 

Diejes war die erite Theilung. 

Churfürft Rudolph J. war geboren den 4. Oktober 
1274, vermählt.zu Nürnberg, den 1. September 1294 mit 
Mechtildis, Tochter des. römischen Königs Adolph. 

Den 2. Juli 1298 blieb König Adolph von Naffau in 
einer Schlacht bei Göllheim, wo ihn Albert von Oeſterreich 
mit eigener Hand getödet haben joll. 

Den 27.. September 1300 wurde Churfürft Adolph ge⸗ 
boren; 

den - 8. Auguſt 1306 wurde Churfurſt Rudolph IL, ge⸗ 
boxen; _ 

den 9. Juni 1309. — Churfürſt Ruprecht J. ge— 
boren: 

Drei Söhne des. Shurfürften Rudolph L 
Den 44. Auguft 4319: ſtarb Churfürjt Rudolph L im 
45. Jahre, der Stammvater ‚der. churpfälziichen Linie, er 
lebte gleich, nach der Landesvertheilung mit feinem Bruder 
Zubwig dem Bayer ‚uneinig,, denn er wollte fi das Recht. der 
Vormundſchaft über jeinen jüngern Bruber zueignen, welches 
aber deſſen noch lebende Mutter Mechtildis nicht zugeben 
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wollte, ſondern zufolge des väterlichen Teſtaments für ſich 
behauptete. Ludwig verlangte gleiches Recht an der Chur, 
welches aher Rudolph der Erſte verweigerte. 

Bei der 1314 vorgenommenen Kaiſerwahl verſagte Ru- 
dolph jeinem Bruder Lubwig die Stimme, und ertheilte 
ſolche Friedrich von Oefterreid). 

Gegen Ende des 18, Sahrhunderts hatte der Pfalzgraf 
und Churfürſt Rudolph I, auch der Pfälzer von jeinen Zeit- 
genofjen genannt, den Plan gefaßt, auf dem Settabühl bei 
Heivelberg eine neue Fürftenburg zu gründen, welcher Ent— 
ſchluß die Streitigkeiten mit feinem Bruder Kaifer Ludwig 
dem Bayer zur Reife brachte. 

Es wird nicht ohne Antereffe fein, zu vernehmen, daß 
die Großmutter Rudolph des Pfälzers, des erften Begründers 
des Heidelberger Schlofjes, Angneje war, die ältejte Tochter 
Konrads von Hohenjtaufen und deſſen Gemahlin Jrmengard, 
einer Gräfin von Henneberg. Angnes vermählte fich mit 
Heinrich dem Welfen, Sohn Heinrich des Löwen, Herzog von 
Braunjchweig, und gebar einen Sohn Heinrich den Jüngern 
— der fih mit Mathilde von Brabant vermählte und ohne 
Reibeserben ftarb — und zwei Töchter, wovon Irmengard, 
die Ältere, fich mit dem Markgrafen Hermann von Baden, 
Angnes, die jüngere, mit Ludwig des Schyren Sohn, Otto 
dem Erlauchten, aus dem Hauje Wittelsbadh 1225 vermählte, 
wodurch dem „Fürjtenhaufe Schyr der Befiß der jchönen 
Rheinpfalz gefichert wurde, welche eigentlich nach dem echte 
der Erjtgeburt Irmengard, der Altern Schweiter, hätte wer- 
den jollen. Doc was Irmengard und ihren Kindern jenes- 
mal eniging, das brachten zum Theil, nach beinahe ſechs 
Jahrhunderten, im Jahr 1802, die dunklen Wege des Schid- 
ſals den jpätern Erben wieder ein. 

Diie Stammmutter des erhabenen badiſchen Fürjtenge- 
Ichlechts, die edle Welfentochter Irmengard, ſtiftete das Ciſter⸗ 
zienſerkloſter „Lichtenthal“ bei Baden-Baden im Jahr 1245, 
in welchem ſie nach dem Tode ihres Gatten, Markgraf Her⸗ 
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mann von Baden, die erjte Abtiffin war, und nad ihrem 
erfolgten Ableben daſelbſt auch beigeſetzt wurde. 

Ehe noch Ludwig der Bayer Kaifer geworden, mußte 
Rudolph I. ven 21. Juni 1313 veriprechen, das Land und 
die Herrichaft am Rhein und zu Bayern, feld Ludwig ihn 
überleben jollte, ihm zu belaffen. 

An einem Vergleich zu München vom 20. Februar 1317 
mußte fi) Rudolph I. verbürgen, jo lange der Krieg mit 
Deiterreich dauerte, dem Katjer, feinem Bruder zu biemen, 
oder jeines Landes und feiner Leute verlujtig zu werben. 
Abt. Vollmar von Fürjtenau, ein Zeitgenoffe Rudolph L 

und einer der älteften Gejchichtjchreiber Bayerns erzählt: daß 
Rudolph auf die Nachricht des Sieges jeines Bruders Lud— 
wig gegen Herzog Friebrid, von Defterreich, fich mit Familie 
. von Münden anfmachte, und mit feinem ganzen Hofe feinen 
Wohnſitz in Heidelberg nahm. 

Endlich überzog Kaifer Ludwig Churfürft Rudolph den 
Erften mit Krieg, verjagte ihn aus feinen. Landen, und 
nöthigte ihn, nach England zu flüchten. — Rubolph I. war 
ein Schwiegerjohn des unglücklichen. Kaiſers Adolph von 
Naffau, an welchen er auch mit jeltener Liebe und Treue 
ding, und dadurch in manchen Kampf verwickelt wurde, doch 
auch ſelbſt nach dem Tode jeines Schwiegervater und des 
ipätern Kaiſers Heinrich VIL; des Luxemburgers, gab er 
nicht feinem: Bruder Ludwig dem Bayern, jonbern Herzog 
Friedrich von Oeſterreich durch einen Ahgejandten feine Chur- 
ſtimme zur KRaiferwahl. 

Ehurfürft Rudolph L haßte feine Mutter Mechtilde we— 
gen des Vorzuges, den dieje feinem jüngern Bruder Ludwig 
. gab, in deſſen Folge er als Erfigeborener ſich unter jenen 

beugen follte. Die. jolcher Art getheilten Zügel der Regierung 
wurden Rudolph fo verhaft, daß er fie Lieber wegwarf und 
aus. der Heimath: fich entfernte. Man weiß nicht, wo er jein 
Leben endete, ob. im nahen, gegen feinen Bruder verbündeten 
Deiterreich,; oder aber im ferneren England, wohin ihn der 
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Zorn jeines beleidigten, nun mittlerweile zum Kaiſer erhobe⸗ 
nen Bruders, von Heimath, weit und Kindern gecieben 
haben mochte. 

Kaiſer Ludwig nahm die churpfaͤlziſche ‚Rande am ſich, 
ſorgte jedoch füd Rudolphs Kinder und ihre Erziehung." 

Daß Kaiſer Ludwig die pfälziſchen Lande als ſein Eigen— 
thum behandelte, beſtärkt ſich durch den Wortlaut des für 
den churpfälziſchen Vaſallen, Eberhard von Drenberg den * 
Dezember 1320 ausgeſtellten Lehenbriefs. | 

Den 23. Oftober 1320 wurde Johann Graf von Naſſau⸗ 
Dillenburg Vormund über die minderjährigen Kinder des 
vertriebenen Churfürſten Rudolph J. Es waren dies mit 
ſeiner Gemahlin Mechtildis drei Söhne: Adolph der Redliche, 
Rudolph ‚ver Zweite, der Blinde, und Ruprecht I., genannt 
der Rothe; alle drei‘ Brüder wurden nacheinander egierenbe 
Ehurfürften von der Pfalz bei Rhein. 

Kaifer Ludwig, ihr Oheim, behandelte fie vaterlich mb 
fie zogen mit ihm nach Stalten!; doc behielt der Katjer das 
Steuer der Verwaltung über die Ehurpfalz in ‚Händen, um 
feine Hausmacht gegen. jo viele Anfechtungen moͤchlichſt zu 
vereinigen, 

Auf‘. ver ückkehr aus Italien wurde der Vertrag zu 
Pavia geſchloſſen, den 48. Auguſt 1329, Kraft deſſen ſollte 
die Churwuͤrde wechfelnd an beide Linien kommen, zuerſt am 
die jungen Prinzen, dann ap die Glieder des Altern weis 
ges; Ludwig theilte mit ihnen. Sie erhielten nicht blos die 
Pfalz, ſondern zugleich eine ſehr bedeutende Strecke des — 
gaues und des Konrad'ſchen Nachlaſſes. 

Alles Gut und aller Beſitz ſollte ſtets im  pfägigen 
Haufe bleiben, niemals: an Fremde gelangen. Die drei 
Prinzen vegterten gemeinjam. — Die: BenIE us zn 
und Pfalzgraf bekam der Aelktefte. 

Der Groll Kaiſer Ludwigs gegen feinen Bruder: Ru: 
dolph I. war mit deſſen Tode erlojchen und er jeßte die Kin⸗ 
ber deſſelben in ihr "Erbe zum größten Theil wieder eit, 


— 3 — 


worauf num Adolph 1327. mit jeinen- Brüdern Rudolph LI. 
und. Ruprecht J. mit ihrer Mutter. Mechtildis in die Räume 
der Heibelberger väterlichen Burg einzogen. Dieſe Burg war, 
was. man heute nody den Rudolphsbau des Heidelberger 
Schloſſes nennet, und muß. diejelbe nach der Gejchichte ver 
Pfalz ‚gu.urtheilen — ſchon am Ende des 13. Jahrhunderts 
von dem Stammvater aller nachherigen Herzoge, Pfalzgrafen 
und Churfüriten, Rudolph I. dem Pfälzer aus dem alten 
Hanje der Wittelsbacher erbaut worden, und jehon im er- 
ſten Viertel des 14. Jahrhunderts wohnbar gewejen fein; 
denn es finden ſich von diefem Fürſten mehrere, im Jahre 
1308 ausgejtellte Urkunden, doc wird der untern Burg aus: 
drücklich erjt jpäter in dem Bertrage zu Pavia 1329 gebadht, 
wo es heist: „die obere und niedere Burg und Stadt Hei- 
delberg.“ — 

Dieſer ehrwürdige Bau war der dürftige Anfang des 
ſpäter ſo prächtigen Schloſſes und heute lebt das Geſchlecht 
ſeines erſten Erbauers auf den Koͤnigethronen von Bayern 
und — 


Ev ker Rebtice. 


— — Regierung. folgte ber ältefte Sohn Rudolphs J. 
Churfueſt Adolph, genannt der Redliche, geboren den 27. 
September 1300, vermählt ‚mit Jrmengard von Dettingen, 
und war, wie oben berichtet, von jeinem Oheim, Kaiſer Lud- 
wig, im Jahr 1320 wieder in die Pfalzgrafſchaft eingejegt 
worden. 

Den 10. Auguft 1323 kaufte Kaijer Ludwig dem Ort 
Dpgershehn, von. Friedrich“ Grafen von Leiningen. 


- Den 42. Mai 1325 wurde Ehurfürft Ruprecht ver - 


Biete, Ehurfürit: Adolphs Sohn, geboren. - 

Den 183. Februar 1328: jtarb Ehurfürit Abolph zu 
Duft iin Alter von. 28 Sr er * u Br kon 
graben... ! 
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Ehurfürft Adolph, genannt der Nebliche, wurde nach 
Mbleben feines Baters von Kaijer Ludwig, jeinem Obeim, in 
einen geringen Theil der abgenommenen Lande wieder einge: 
ſetzt. Seine Regierung war furz, und die väterlichen Lande 
noch meiftentheils in Ludwigs Macht; es iſt dieferhalb von 
ihm nur Weniges der Nachwelt erhalten, doch joll er Og— 
gersheim mit einer Mauer umfaßt, und zu einem. Städten 
haben anlegen lafjen. — Seine Gemahlin Irmengard von 
Dettingen, Tochter des Grafen Ludwig, begab fich als Wit- 
tib 1347 in das Kloſter Liebenau bei Worms, ftiftete allda 
die Conventions-Meffe, ſtarb 1389 und liegt in diefem Klo: 
fter begraben. — Churfürft Adolph hatte die Regierung noch 
vor jeinem Ableben an jeinen Bruder _n — II, 
abgetreten, 


Rudolph der Zweite. 


In der Regierung folgte Churfürſt Rudolph IL., zweiter 
Sohn Rudolphs L und Bruder Adolphs des Redlichen. Er 
war geboren den 8. Auguft 1306, vermählt mit Anna, des 
Herzogs Otto von Kärnthen Tochter, erhielt noch bei Lebzei- 
ten feines Bruders, Churfürjt Adolph, die Regierung und 
führte diejelbe. 26- Jahre lang, jegenvoll für die ganze Pfalz. 

Den 26. September 1329 wurde Angnes, Churfürſt 
Rudolph II. Tochter, geboren, und den. 1. Februar 1349: an 
Kaijer Karl IV. vermählt; fie ſtarb den 28. Juli 1355, im 
Alter von 24 Jahren. 

Den 24. Januar 1330 verſetzte Kaiſer Ludwig an Chur⸗ 
fürſten Rudelph IL die Ortſchaften Geminde, Eberbach, 
Mosbach, Sinsheim, Trifels, Anweiler, Guttenberg, Falken 
burg, Wegelnburg, Haßloch und Böhl, und was dazu gehörte. 

Den 4. Oktober 1353 ſtarb Churfürſt Rudolph I. Er 
it der erfte unter den Churfürften, der ben Titel Erztruchjeß 
führte. Durch den mit Kaiſer Ludwig, jeinem Oheime, zu 
Pavia gejchloffenen Vertrag war er in dch vollfonmenen 
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Beſitz der ſeinem Vater abgenommenen Lande gelangt, wohnte 
1338 dem erſten Chur⸗Verein zu Rhenſe bei, machte die erſte 
Anlage zur Heidelberger Univerſitſtt, und erbaute die Stifts⸗ 
ficche zu Reuſtadt zu Ehren und Gedächtniß des Heiligen 
Aegidy, weil jein Vater fih anf dieſen Tag vermählt hatte, 
den 1. September 1294. Er hinterließ Leine männlichen 
Erben, jondern nur. eine Tochter Angnes, welche, wie bereits 
mitgetheilt, jih an Kaifer Karl IV. vermählt hatte. 

Rudolph IL, Ehurfürjt von der Pfalz, liegt in Neuſtadt 
begraben. Seine Gemahlin war Anna, Herzogs Otto von 
Kärnthen Tecen; ſie ſtarb 1391 und liegt zu an be: 
graben. 


Ruprecht der Erfte, genannt der Rothe. 


An ver Regierung folgte Ruprecht der Erſte, genannt 
der Rothe, Er war ber dritte Sohn Rudolphs I, geboren 
den 9. Juni 1309: Er war zweimal vermählt, mit Elifa- 
beih, Tochter des Grafen von Namur, welche den 29. Mai 
1382 jtarb, und hierauf zum zweitenmal mit Beatsic, Colin 
des Herzogs von Berg. 

Churfürft Ruprecht der Erite, genannt der Rothe, ver 
gierte nach ven Willen: jeines Oheims, Kaifer Lubwig, mit 
ſeinem Bruder gemeinſchaftlich Für fich und ihres. veritorbenen 
Bruders Adolph Sohn, Ruprecht des Zweiten. - . 

Ruprecht I. ift der Stifter der Univerfität Heidelberg 
im Jahr 1346. Er hat fi damit. ein Denkmal errichtet, 
das noch in fchönfter Blüthe prangt und in fegensreichen 
Früchten ein unvergängliches Dantgefühl dem edlen Fürſten 
bewahrt, ‘ber. mit einer weifen Regierung und Pflege die 

Wiſſenſchaft verband, zur — und Bildung ſeines 
Volkes. 

Die Univerſitaät — iſt eine bet ältejten beſtehen⸗ 
den Hochſchulen Deutſchlands. — Nach vorhandenen urkund⸗ 
lichen Nachweiſungen hat Ruprecht der Erſte noch zu Leb⸗ 
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zeiten -jeines: Bruders, des Churfürſten Rudolph II.; um:bas 
Jahr 1346 die erjte Einrichtung zur Beförderung der Wiſ— 
jenjchaften und jo. die erſte Anlage zur Univerfität: gemacht. 

Diefe blieb aber, ſei es aus Mangel an Hülfsmitteln 
oder an geringer Benutzung derjelben; längere Zeit unbedeu⸗ 
tend und hatte keinen wahren Beitand. _ 

Als aber Ruprecht J. in. der Folge (1353) alleiniger 
Regent der. Rheinpfalz wurde, vermehrte und erweiterte er 
die Anftalt, und erhob fie endlich im Jahr 1386, nachdem 
er ein Jahr zuvor die Autoriſations-Bulle von Pabſt Ur: 
ban VI. erhalten ‚hatte, mit: Wiſſen und "Einwilligung jeines 
‚Brudersjohnes Ruprecht IL. und nach dejjen auch .beveitg 
erwachfenen Sohnes Nuprecht IIL., fürmlich zu einer Unis 
verfität, an welcher ‚num der berühmte Marfitim won Inghen 
der erfte Rektor ward. 

Daer dreißigjährige. Krieg, der orleaniiche Erbfolgefrieg, - 
daun die. ereignißveiche franzöſiſche Revolution der. neunziger 
Sabre brachte diefer berühmten gelehrten Anſtalt mauche 
empfindliche Wunden bei, jo daß dieſelbe, als Heidelberg 
badiſch wurde, unter dem Höchſtſeligen Großherzoge Karl 
Friedrich einer neuen Reform bedurfte und auch erfuhr, und 
nun nach: einem -47bjährigen Beſtehen (von 1386 — 1861) 
nicht allein zu den Ältejten, ſondern auch. wieder: zu den vor: 
züglichften. Univerſitäten Deutjchlands gezählt werden darf. 

Am Zahr 1386, im erſten Jahrgange der Univerjität 
ftiftete er auch die alte Hofkapelle in Heidelberg, welche dem. 
heiligen Uldrich, weiland Bifchof von Augsburg, geweiht, und 
fpäter durch ihre ‚Pracht: und Reichthümer jehr ‚berühmt 
wurde, Ihre Einkünfte beliefen ſich im 14. Jahrhundert. auf 
* Dukaten jährlich, eine für jene Zeit große Summe. 

Unter deſſen Regierung ſollen die Heuſchrecken en 
Schaden in der Pfalz angerichtet haben. 

Im Jahr 1348 entitand im füblichen : Deutſchland eine 
ſchreckliche epidemiſche Krankheit. Das Volk, im blinden 


Aberglauben jener Zeit, ſchrieb deren Entſiehung den Juden 
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zu, indem «8 dieſe bechuldigte, die Brunnen vergiftet zu 
haben. Die Juden wurden in Folge deffen ſchrecklich ver 
fölgt, gefoltert und auf die graufamjte Weife ermordet und 
befagen mehrere Chroniften darüber, daß in Deutichland je- 
nesmal 12,000 diefer Unglüdlichen gefchlachtet wurden. In 
diejer Zeit.des Schreckens war e8 der edelmüthige Churfürſt 
Ruprecht I, welcher fich der Unglüclichen annahm und ſie, 
inden er ihnen in feinem Lande eine Treiftätte gab, vor 
weitern Verfolgungen ſchüuͤtzte. 

Im Jahr 1358 ſtellten die Grafen von Naſſau an PP 
fürft Ruprecht J. Reversbriefe ans, daß ihnen zu rechten 
Lehen verlichen worden, zwei— Hörner, und dazwijchen einen 
goldenen Köwen auf dem Wappen führen zu dürfen. 

‚Den 5. Dezember 1353 ertheilte Churfürft Ruprecht I. 
Johann Grafen von Naffan den Behenbrief zu Speyer über 
alle Lehen, die zu Selbach gehören, und die von. Motberg 
vorhin gehabt haben. 

+ Den 10. Januar 1356' wurde die von Kaiſer Karl IV. 
mit der Churfürſten, Fürften und Ständen. Einwilligung, 
als ein Reichsgrundgeſetz gefertigte jogenannte goldene Bulle, 
worin Kap. 7 8 2 die Churwürde Pfalz privative zugelegt 
wird, verfündet., Bon ben auswärtigen er. * ‚ein 
Originaf in dem hurfüritlichen Archiv befindlich. 

Den 22. Aprit 1356 beftätigte Kaiſer Karl W. zu 
Nürnberg, daß die Churwürde auf dem Fürſtenthum und auf 
dem Lande Pfalz nebſt dem — haften und 
verbleiben ſollten⸗ 

Den 24. Dezember 1356 herpfandete Karl IV. an Chur⸗ 
fürſt Ruprecht I. die. Städte und Orte Oppenheim, Nier— 
En und Schwabsburg, Winternheim und Odernheim. 

4359 ertaufte Churfürft Ruprecht. I. die Stadt umd 
GSraffciaft Simmern son Philipp von Bolanden, . — 
“4367, nahm Churfürjt Ruprecht die Wormſer Kierifei 
m’ Schug.; Den:?. März 1367 war der Necdar fo stark ge⸗ 
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froren, daß das Eis beim Nufgehen die Brücke zu Heidel- 


‚ berg zerriß, und die‘ dortige Mühle wegnahm. 


Den 30. April 1371 ertheilte Churfürft Ruprecht I 
Grafen Johann von Naſſau den Lehenbrief über einen bal- 
ben großen Turnus an dem Zoll zu Bacherach. | 

Kaifer Karl N bejuchte Ruprecht im Jahre 1378 zu 

Heidelberg. 
». Den 20. Sehtembet 1378 überließ Kaifer Wenzel Chur: 
Füft Ruprecht I. die pfandweiſe inmegehabten Städte und " 
Dörfer Oppenheim, Ingelheim, Nierftein, Schwabsburg, 
Winternheim und Obernheim, auch die Fatjerliche Burg Lau— 
tern eigenthümlich. Am Jahre 1000 wurde. das Schießpul⸗ 
ver erfunden. 

Den 7. JZuni 1380 beſchonkte Churfürſt Ruprecht I. die 
zum Gedächtniß ſeines Vaters Vermählungstags von ihm zu 
Neuftadt erbaute Stiftsfirche ad Ilum tegidium mit —— 
denen Gefällen und Einkünften. 

. Den 23. Oftober 1385 gab Papft Urban VI -zur Er—⸗ 
richtung der ———— Univerfität den Erlaubniß- und 
Freiheitsbrief. | 

Darauf hin wurde dieſelbe am 18. Dftober mit Bieter 
Feierlichkeit eröffnet. 

Den 17. November wurde Marſitius von Saunen, 2er 
vorher auf der hohen Schule zu Paris als Lehrer — 
als der erſteern Rector Magnificus erwählet. | 
Churfürſt Ruprecht I., auch der Rothe genannt, ſtarb 
am 16. Februar 1390 im 31 Sabre ſeines Lebens und im 
47. Jahre einer glücklichen Regierung, ohne Erben. Er liegt 
in ber Stiftskirche zu Neuftadt begraben, in einer prachtvol⸗ 
len Grabjtätte, die. er fich bereiten ließ, indem er den vou 
feinem Bruder Rudolph IL. begonnenen Bau benannter Kirche 
hatte fortfegen und beenden laffen. Seine erſte Gemahlin, 
Elifabeth, jo bei den Franzisfanern in Heidelberg, oder, wie 
andere bejagen, in Neuſtadt beervigt fein. Seine zweite Ge— 
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mahlin, "Beatrice, ſtarb nad) ihm, am 16. Mai 1395 und 


f 


iſt ebenfalls zu Neuſtadt beigejekt. Ä 

In der Regierung folgte Ruprecht . der Zweite, der 
Gastr. auch ber Ernjthafte genannt. Ruprecht war ber Sohn 
Churfürſt Adolphs, geboren ven 12. Mai 1325. Er wurde 
als heftiger Krieger bezeichnet und war vermählt mit Bea— 
trice, Tochter bes Königs Friedrich III. von Etzilten, welche 
im Jahr 1365 ſtarb. 

Ruprecht II. kaufte am 24. Auguſt 1890 von dem Abt 
Friedrich zu Fuld die Herrſchaft Ozberg und die Halbſcheid 
des Amtes Umſtadt, dann die andere Halbſcheid vom Grafen 
von Hanau, der ſolche von dem Stift Fuld lehnbar beſeſſen 
mit allen andern daſelbſt gehabten eigenen und Lehenſchaften 
gänzlich, nichts ausgenommen als den Kirchenſatz und das 
Kloſter Höchſt. 

Er. führte dos Recht der Erſtgeburt beim churpfälziſchen 
Haufe ein, verbot durch die jogenannte rupertinifche Gonfti- 
tution die Bertheilung der churpfälziichen Lande, war, als 
Kaiſer Wenzel in Böhmen gefangen jaß, Reichsvikarius, er- 
oberte 1388 die von der obern Pfalz an Böhmen’ verkauften 
Lande wieder und vermehrte die churpfälziiche Lande be- 
trächtlich.. 1319 veroronete er, daß “Fein Jude -in der Pfalz 
aufgenommen noch gebuldet werden ſollte. 

Den 2. Juni 1395 verglich ſich Churfürſt Ruprecht IL 
zu Oppenheim mit Philipp Grafen von Naſſau, wegen jei- 
nes Schwagers Grafen Heinrich von — ‚über einen 
Theil des alten Bamberg. 

Churfürſt Ruprecht I. ſtarb am — Februar 1398 im 
Alter von 73 Jahren, im achten ſeiner Regierung. Er liegt 
zu Schönau, bei ſeinem Vater, begraben. 


- Aupredht der Dritte. 


In ber. Regierung folgte. jein einziger Sohn Rupredt 
ber- Dritte, zu Amberg geboren den. d. Mai 1352, vermählt 


— 80 — 

hen 28. Mai: 41374 mit Elijabeth,,: Taler Bob“ — 
Friedrich von Nrnberg. 

Ehurfürjt Ruprecht. III. trat bie — in feinen 
46, Lebensjahre an umd übte dieſelbe der Art, daß er nicht. 
allein von jeinem Volke, jondern auch von. ben. mieiften jeiner 
Mitfürjten Hochgeehrt wurde, und ihm feine Zeitgenoffen ben 
Namen. des, „Gütigen“ und wegen feiner Ttrengen en 
feit den eines „Juſtinianus“ beilegten. - 

Durch Keingheit und nn ſtellte er Ordnung im 


| Reiche ber. 


Churfürſt Huprech IL: hatte in feiner ehe wit: Si: 
beth ſechs Kinder. erzeugt: - : 

». Den 20. Februar 1370 wurde 9 Nuprecht ,. — 
Pipan, geboren; welcher ſich den 9. Juni 1392 ‚mit. Elija- 
beth, Tochter des Grafen Johann von Sponheim, vermählte; 
er ſtarb den 80. Dezember 1395 zu Amberg vor jeinem 
Vater; ſeine Gemahlin aber 1416, welche mit Einwilligung 
ihres Vaters einen Theil der Grafſchaft Sponheim dem 
pfälziichen ‚Haufe vermachte, und am 16. Juni 4446 dieſes 
Vermachtniß auf Churfürſt Ludwig IIL, dem Er kelids 
‚tigte, iſt geftorben den 24, November 1417: | 

Den 22. Januar. 1399 vermählte ſich Angnes, Tochter 
des Churfürſten Ruprecht III, mit Adolph, Serzag von Cleve, 
im Heidelberg. . ; 

.:: Die, vier: weiteren: Kinder Ruprechts Il. waren. 1 Söhne: 
Ludwig III., genannt der Bärtige,, Johann, Stephan und - 
Dtto I., welche ſpäter vier pfälzische Linien: bildeten, die fich 
heute: nad) auf, den Thronen Bayerns und Griechenlands als 
herrſchende erhalten haben. 

Den 1. Juli 1400. verwandelte Churfurſt Ruprecht IIE 
die Heiliggeiftficche zu Heibelberg, die ein Filtal von ber 
St. Peterskicche war, in eine Stiftskirche, und Papſt Boni- 
facius IX. willigte hierzu ein. 

Den :2. August 1400. wurde auf vorgängige Entjeßung 
durch die Wahlfürjten, Kaiſer Wenzel, Sohn Kaiſer Karl IV; 
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welcher ben Beinamen „ver Taufe “erhalten hatte, feines" 
Thromes- für verluſtig erflärt. An deſſen Stelle wurde durch 
Wahl der Reichsfüriten: zu. Poppärt am Niederrhein einftim: 
mig Churfürft Ruprecht der Dritte, Pfalzgraf und Ehurfürft 
bei Rhein, zum deutſchen Kaiſer erwählet; ; um * b. og 
nuar 1401 als Kaijer in Köln gekrönt: 

Die bejcheidene Burg Rudolphs des Erſten war num für 
den. Sig eines beutjchen Katjers zu Heim; denn er mußte 
oftmals: in wem Augujtinerklojter zu Heidelberg Hof halter, 
weil jeine väterliche Burg. zu enge iwarz : da-unternahm ber 
Kaiſer ven neuen Bau feines Schloffes, den er neben dem 
Rudolphsbau gegen Süden errichtete. Es läßt ſich vermu⸗ 
then, daß der Katjer denſelben jchon im Jahr 1406. mit jei- 
ner Familie bezogen habe; denn in diejem Jahre war es, 
wo er die Hocjchule gegen Angriffe des Hof-Adels in Vers 
bindung mit Heidelberger Bürgern in Schug nahm und zu 
der Fünftigen. Sicherheit diejer gelehrten Schöpfung hier, auf 
feiner neuen Burg, Bräftige Geſetze erließ. — Auch die Hei— 
liggeiftlirche in Heivelbevg ‚hat, wie oben „berichtet, ihre ur 
ftehung diefem Fürften zu danken, 

Als Churfürſt Ruprecht III., genannt der Guͤtige, im 
Jahr 1403 vor ſeiner Krönung von Rom zurückkam, em— 
pfingen ihn feſtlich gekleidete Kinder Heidelbergs, welche ihm 
zu Ehren auswendig gelernte Lieder abfangen, und dabei 
manche Fehler machten, was die RE Bu ‚mit ER 
gen ‚und Puffen beftraften. 

Zufällig jah dieſes ‚der Ventfelige Kaiſer, — nun Die 
Kleinen: liebfoste, und zu ben’ Lehrern verweiſend jprah: 

„Drohet und jchlaget dieje Lieben ‚Kinder nicht; denn 
„der Herr ſagte: Laſſet wie Kleinen zu mir kommen, denn 
„ihrer it: das Meich; Gottes? wir wollen. lieber. Gott den 
„Herrn herzlich loben, daß er uns aus. jo vielen ‚Gefahren 
„glücklich wieder zurückgebracht zw unfern. lieben Kinbern.*.: 

Einen Blick auf. die granfame Kriegsführung jener Zeit 
mag eine Handlung diefes-jonft jo edlen Fürften ‚gewähren: 
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Als derſelbe 1388 bei Speyer einen glänzenden Sieg 
über jeine Feinde erlangte, ließ er von ben Gefangenen 60 
Mordbrenner in sr Kallofen ſchieben, wobei er die Wotit 


fagte: 

Ihr habt bei Nacht und Nebel meine armen Unter: 
„thanen mit Feuer und Brand verberbt, ich will euch. bei 
„hellem Tag in Rauch ſchicken.“ | 

Im Jahre 1405 erhielt Churpfalz die Schutz⸗ und 
Schirms » Gerechtigkeit über das Kalt Kupferichmieds = und 
Keplers- Handwerk am. Rhein, Franken, Schwaben und El- 
jaß: Vormalen trugen. die. Freiherren Zobel von Gibelſtadt 
die untere. Schirmgerechtigfeit in Franken, im. Elſaß aber. die 
von Rathjamhanfen von Churpfalz zu Lehen. 

Den 18. Mai 1410 jtarb Kaijer und Churfürft Ru— 

precht IIL, der Gütige und Gerechte genannt, 58 Jahre alt, 
im 12. Jahre ſeiner Regierung. 
Auf einer Reiſe in die heimathliche Reſidenz Heidelberg 
ereilte auf dem Schloſſe Landskron bei Oppenheim den 
großen deutſchen Kaiſer der Tod, einen der weiſeſten Furſten 
ſeiner Zeit, deßwegen er wohl auch zur taiſenichen Wuͤrde 
gelangt war. | 

Das Reich und feinen eigene Erblande beherrſchte er als 
- Bater, doch nicht mit ſo vielem Glück als Verdienſt, denn 
ungeachtet ſeiner klügſten Einrichtungen gingen die italieni— 
ſchen Angelegenheiten nicht nach Wunſch, und er hatte da— 
ſelbſt das widrige Schickſal, wie jeine Borgänger und. Nach— 
folger; er kehrte von ſeiner mailändiſchen und Romfahrt 
noch ſchneller und unrühmlicher heim, als ſeine beiden Vor⸗ 
fahren im Reiche. 

Deutſchlands tiefes Verderben bezeugte ſchmählich das 
wilde Geſchrei der geiſtlichen Churfürſten über das Anſtrengen 
bes gerecht und edel denkenden Ruprechts III. zur Herftel- 
lung des Rechtes, des Landfriedens und der Ordnung. 

-  Wenigftens: für jein Haus gewann Ruprecht II. die 
früher abgelifteten oberpfälziichen Bezirke zurück. 


—— 


Eine bei ‚weitem wicht genug gewürdigte Negierungs- 
handlung Ruprechts III. war die Beilegung des Appenzeller: 


: Wäre Tyrol am Inn und an der Etjch, nach: Stel Res 
dings und: ber: Seinen großen Gedanken, ein: Ganton der 
Eidgenofjenjchaft geworden, was un einem Hadr me — bie 
Folgen waren nicht zu berechnen. 
Ludwig III., genannt der Bärtige, — ätefte Sohn, 
bekam: die Pfalz bei: Rhein, ward ‚Churfürft und erhielt das 


jogenannte); — (BHeibelberg;, den oate mgan und 


Amberg). J 

Johann in EN enſtrauß erhielt vie adrige Dberpfalg, 
ſchlug die Huſſiten bei Hillersried', und ſah feinen Sohn 
Ehriftoph,; als mutterfeits Enkel der großen Margaretha, auf 
den ſtandinaviſchen Tyeronen Dänemarks, un und 
Rorwegens. 

Otto J. waren die Lande am Neckar zuge , ebenio 
Mos bach. Bon. den: drei Söhnen: Dito’s — Musa 
jehen wir zwei als Bilhöfee 

Stephan erhielt das Herzogthum Sunmern un Zwei⸗ 
brücken. — Er > die ri von nn zur Ge⸗ 
mahlin 

Im ſolcher Ländertheitung lag das größte unheil und 
es iſt zu bedauern/ daß ſelbſt die goldene Bulle über Un—⸗ 
theilbarkeit der Shurlande machtlos warb, gegen die Gier 
nach eigenem Erbe. 

. Ruprecht III. liegt mit feiner Gemahlin Euſabeth in 
der Heiliggeiſtkirche zu Heidelberg begraben. — Im Jahr 
1689 wurden ſie durch die raubſüchtigen Banden des aller- 
chriſtlichſten Königs von Frankreich, Ludwig des Vierzehnten, 
aus ihrer Ruheſtaͤtte geriſſen; die vandaliſchen — plim⸗ 
derten und age das — "Grab. 
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Ludwig HL, — der werte 


m ber Regierung. folgte xubwig der Dritte, — 
der Bärtige, ‚geboren den 24. Januar 1376,: erſtmals mit 
Blanka, Tochter des. Königs Heinrich ‚vom; England, geſtor— 
ben den 31. Mai 4409, vermählt:e Zum ‚zweitenmabiden 
24. November 1417 mit sie Roter des — 
Amadäi von Savoyen. 
>: Bubwig UI. war. der ——— ders Heibelterger 
Linie, und wär, che er bie Churfürſtenwürde erhalten: hatte, 
1401 in Abwejenheit jeines Vaters, des Kaifers Ruprecht II: 
und nach Ableben deſſelben im‘ Jahr 1440 Reichsvicarius. 
Kaiſer Sigismund ertheilte ihm 1414 die kaiſerliche Beſtä— 
tigung ſeines —— —— — unter — der 
Churfürſten. ii, 

Den 27. Juli 1443 ——— Churfuͤrſt Ludwig: wer 

Dritte das nene: Stift zum Heiligengeiit in Heibelbetg mit 
ber. dortigen Uniwerſitaäͤt, und den 10::September 14241: vers 
machte er demjelben jeinen Buͤchervorrath, der. in 152. gejchrie- 
benen Bänden. beitand; Dies war der. Anfang zu der: jo be- 
rühmt ‚gewordenen ‚Heidelberger: Büuͤcherſammlung, die in dem 
unglücklichen böhmiſchen Kriege von den Bayern hinwegge— 
nommen und im Dezember 1622 nach Rom geführt wurde. 
Am 17. Dezember 1438, nach: dem Ableben: Churfürft Lud⸗ 
wig’ IILi« erhielt. die: Univerjität Heidelberg laut m. 
die Bücherfammlung. 
; Den 8: September 1414 Tam Kaiſer Sigismanın in 
Heidelberg an, und. wurde daſelbſt vom Churfürften; der Kle—⸗ 
riſei, Univerfität und Bürgerjchaft. mit wielar — 
und Pracht empfangen. 

Im namlichen Jahr ernannte, Kaiſer Sigis mund von 
Churfürften zum Vorſitzenden des nach Conjtanz .ausgejchrie- 
benen Gonciliums, welchem Auftrage er um fo lieber ent- 
ſprach, da er ein großer Freund der Kirche und ber ee 
lichkeit war. 
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Den 22. Mai 1406 hatte Hieronimus, ‚genannt. Faul⸗ 
fiſch, von Prag jeine neue Lehrtheſes an der St. Pe 
tersfirche im Heidelberg angeſchlagen, fand aber wenig An- 
bänger, und wurde als ein Schwärmer angejehen: 

Ludwig hielt den im Jahr 1415 vom Goneilium zu Con⸗ 
ſtanz abgeſetzten Papſt Balthaſar Coſſa, Johann XXIII., 
theils zu Mannheim, theils auf dem Eichelsheimer Schloß 
als einen Staatsgefangenen einige Zeit Een nu 
- verwahrt. 

Den 30. Mai 1416 ließ Churfurſt Ludwig IH. auf 
Geheiß des Kaijers Sigismund auf dem Coneilium zu Eon: 
jtanz - Johann. Huß und Hieronimus Faulfiſch von Prag 
verbrennen, wodurch der enffegliche Huffitenkrieg entflammte. 
Kaiſer Sigismund verjeßte 1423 dem Ehurfürften bie 
Landvogtei Elja um 50,000 Goldgulden. 

Den 11: Mai 1423 wurde der Streit zwijchen Chur⸗ 

fürſt Konrad zu Mainz und Churfürſten zu Pfalz, da ſich 
erſterer bei Abweſenheit des Kaiſers das Reichsvicariat au— 
maßen wollte, durch: Chur Trier und Chur Köln au Gun: 
ſten der Churpfalz, zu Popard entſchieden. 
VDen 26. April 4425 wurde Pfalzgraf Chriſtoph, Sohn 
Pfalzgrafs Johann von Amberg und Enkel Kaiſer und: Chur 
fürft Ruprecht IIL, geboren, une Koris von ——— 
und Schweden geworden iſt. 

Den 12. September 1445 vermahlte ih Bfalzgraf 
Ehrijtoph, König in Dänemark und Schweden, mit Dorethea, 
Tochter. des Markgrafen. Johann vom - Brandenburg, und 
jtarb den 6. Januar 1448 ohne Erben in einem Alter von 
22 Jahren. Mit dieſem — * die a berger oder 
—— Linie. er 

Im Jahr 1426 beſetzte Sudwiß das heilige Sand und 
nm hohen Alter fing er: noch am, die lateinische Sprache zu 
erlernen. · Im Jahr 1427 errichtete er ein Teſtament und 
benannte darin Otto von Mosbach, feinen jüngften Bruder, 


mit Ausjchliegung der beiden älteren, zum Vormund jeiner 
3 * 
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Kinder, welches dieſer zur. Sicherheit, damit nach ſeinem 
Tode nicht dagegen ‚gehandelt werde, von Kaiſer Sigismund 
beitätigen ließ. — Kaiſer Sigismund betätigte noch durch 
eine beſondere Bulle das bei. dem Churhaufe eingeführte 
Grfigeburtsrecht in abjteigender Linie. 

Wegen jeinem jchwächlichen Sefundheitszuftande über: 
gab Ludwig II. noch bei Lebzeiten jeinem Bruder die Re— 


gierung, doch ſo, daß alles im Namen des Churfürjten vr 


führt werden mußte, 

Ehurfürft Ludwig III: ſtarb blind und lahm in einem 
Alter von 60 Jahren, im 26; Jahre jeiner. Regierung, ‚den 
29. Dezember 4436, und liegt zu Heidelberg begraben ; jeine 
zweite Gemahlin Mathilde jtarb am 14. Mai 1438, und 
ift in dem Pfalzgräflichen — in * Seiligengeilihe. 
in Heidelberg beigejeßt. 

In der Regierung folgte Sein noch —— Sohn 
Ludwig IV. unter der Vorwaud ceft des Pfalzgrafen Otto 1 
von Mosbach. 

Dieſer Churfürſt war der erſte, welcher auf die pfabhi⸗ 
ſchen Münzen die Jahrzahl prägen ließ. | 

Die Kinder des. Churfürjten Ludwig, ILL, — der 
Baͤrtige, waren folgende: 

Ruprecht, geboren den 22. Mai 1406,,. — 1426 
in einem Alter von 20 Jahren, aus. der en Sp. : | 
' Aus der zweiten Ehe: .. 

Den :34. Dezember 1424 gebenen: 

Churfürſt Lubwig IV., genannt der Sanftmäthige. 

Den 1. Auguft 1425: geboren: ER 

Ehurfürft Friedrich L, genannt ber. Siesreiche 

Den 27. Februar 1427 geboren: 

Pfalzgraf Ruprecht, widmete fich dem giftigen Stande, 
wurde den 20. März 1463, als. Churfürft zu Cöln erwählt, 
im Jahr 1473. abgejegt und ne den 16. — 1480 in 
einem u von 53 — —R 
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Lnudwig W., genannt der Sanftmüthige. 


Auf die Regierung Ludwigs des Dritten folgte fein Sohn 
Ludwig IV., genannt der Sanftmüthige, Da derſelbe aber erſt 
12 Jahre alt war, jo wurde bis zu feiner Volljährigkeit nach 
dem letzten Willen feines Vaters, deifen jüngerer Bruber und 
Oheim Ludwig des Vierten, Pfalzgraf Otto I. von Mosbach 
als Bormund und Adminiſtrator der Chur-Pfalz, mit vor— 
hergehender Beftätigung Kaiſer Sigismunds ernannt. 

Am Jahr 1444 erkaufte Friedrich J. genannt der Sieg— 
reiche, die Grafſchaft Löwenſtein um 14000 Goldgulden 
(rheiniſch) von dem letzten Grafen Ludwig von Löwenftein: 
Im Jahr 1442 trat Ludwig ber Vierte, genannt ber 
Sanftmüthige, in feinem 18. Jahre die Regierung an, unb-ver- 
mählte fih den 13. Oktober 1444 mit Range“, —— 
bes Herzogs Amadäi von Savoyen. 

Den 3. November 1444 jtiftete Gerhard, Herzog zu 
Güͤllich, wegen eines wider Arnold Egmont, Grafen von 
Geldern, bei Lüttich erfochtenen Sieges, den hi. Hubertsorden, 
welchen Churfürſt Johann Wilhelm im Jahr 1708 erneuert. 
hat. Am Jahr 1445 fchenfte Churfürſt Ludwig IV. dem 
Stift Limburg bei Dürkheim das. Frauenkiofter Schönfeld mit 
allen Zubehörungen. Dieſes Klofter lag auf dem Platz, auf 

dem die hurpfälziiche Saline jpäter errichtet wurbe. 
| Die Franzofen, die das Concilium zu Bafel zu trennen 
juchten, unternahmen verjchiedene Einfälle im die Pfalz und 
benachbarte Lande. 

Dem Churfürften wurde in Folge deffen von dem Reiche 
aufgetragen, bejägtes Coneilium zu fchügen und das Land von 
der Franzojen Einfälle zu befreien. Es gelang auch dent 
jelben, die Feinde aus der Pfalz und den angrenzenden Barden 
zw vertreiben, und die Mühe und Sicherheit herzuftellen. 

Diefe mit Frankreich entjtandenen Irrungen wurden zu 
Trier durch einen Vergleich güͤtlich beigelegt. 

Seinem noch minderjährigen und erjt 14 Monat alten 
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Sohn Philipp ordnete er Pfalzgrafen Friedrich den Erſten 
als Vormund an. Ludwig IV. ſtarb nach 10jähriger Regie— 
rung am 13. Auguſt 1449 zu Worms und liegt in ber 
Heiligerigeiftfirche zu Heidelberg begraben. 

Seine Gemahlin Margaretha vermählte ſich nach feinen 
Tode mit A Grafen von Wärttemberg. Ä 


Die Pfalzotüſliche Mosbachiſche Linie: 


Den 24. Auguſt 1461 ſtarb Pfalzgraf Otto I Er war 
Kaiſer Ruprechts II. Sohn, und des Churfürſten Ludwig TU. 
Bruder, und wurde zufolge des von Churfürſten Ludwig IE. 
errichteten Teftaments Vormund jeines Neffen Ludwig IV, und 
Adminijtrator der Pfalz bis 1442. — Die älteren Brüder 
Ehurfürfts Ludwig des Dritten wiberjesten fich zwar biejer 
dem jüngften Bruder anvertranten Bormundichaft, allein alles 
Einwands ungehindert blieb e8 bei der väterlichen. Anord— 
nung,. und Dtto behielt jolche ungeftört. — Nach Ableben 
» Kaifer ‚Sigismunds verwaltete er 1438 und 1439 das 
Reichsvicariat, das er eben jo löblich, als die ihm zugebachte: 
Bormundichaft und Adminiftration der pfälziſchen Landebejorgte” 

Nach erlangter Großjährigfeit jeines Neffen, des Ehur- 
fürften Ludwig IV., trat ev jelbigem 1442 die Regierung ab. 

Pfalzgraf Otto I von Mosbach hatte feine Lande am 
Neckar durch verjchiedene Erwerbungen, bejonders dur den 
Ankauf von Lorbach, der drei Ortichaften Schefleng und nor 
mehrerer Dörfer und Höfe, anfehnlich vermehrt. | | 

Er war geboren den 16. Februar 1390, vermählt den 
47. April 1420 mit Anna, Tochter des Herzogs Heinrich 
von Landshut, und jtarb ven 27. Februar 1428: Pfalzgraf 
Dtto I. von Mosbach Tiegt in Reichenbach begrasen und 
hinterließ einen Sohn en I. ——— und Herzos von 
Mosbach. | 

Aus dem Haufe Mosbach itammen un * ‚nd 
Söhne des Herzogs und Pfalggrafen von Mosbad. 
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‚Den 8. Dftober 1489 wurde Pfalzgraf Albertug ges 
bovem. Den 2. Juli 1478 zum Biſchof in Straßlurg er 
wählt, gejtorben den 20. Auguſt 1506 in einem Auer von 
67 Jahren. 

Den 1. November 1465 ſtarb Pfalzgraf Ruptet: er 
wurde 4457 Bilchof zu Regensburg. 

Den 14. Dftober 1486 jtarb Pfalzgraf aha. & 
war Domberr zu Mainz, und feit 1468 Domprobſt zu 
Augsburg; als aber die Biichofswahl 1486 nicht zu feinen 
Gunjten ausfiel, verlieg er Deutjchland, und beſuchte mit 
einem einzigen Diener das heilige Land, von WO er un 
nicht mehr‘ zurückgekommen iſt. 

Den 27. Aprit 1499 ſtarb Seen uud‘ Pfalggraf von 
Mosbach. ohne männliche Erben, mit welchem der Moss 
bachiſche· Stamm fich- geendigt web: ie Lande an 7 
mr ‚gurüdhel. Ä 


Friedrich J, genannt der. Siegreiche. 
Auf die Regierung des Churfürſten Ludwig IV. des 
Sanftmüthigen folgte, wegen der Minderjährigkeit deſſen 
Sohnes Philipp des Aufrichtigen, ſein Bruder Friedrich L., 
Oheim des jungen Churfürſten (anter deſſen Regierung die 
Buchdruckerkunſt erfunden owrde); Den 43. Auguſt 1449 
übernahm: er: die Adminiftratur der Pfalz und die Bormund: 
. haft jeines einjährigen Neffen Philipp des Aufrichtigen. 
Friedrich I. nahm 1452, auf die dringenden Borjtellun: 
gen der Edlen des Landes, unter Zuftimmung der. Mutter 
jeines Neffen, der Churfürftim, die den Grafen Ullrich von 
Württemberg: geeheligt, und der. pfälzischen Unterthanen‘, wie 
auf dem allgemeinen Wunjchjeiner edlen Stände nud- mit Ein⸗ 
willigung des Bapjtes, als Churfürjt won der "Pfalz, die 
Churwürde an. Er. adoptivte ſeines Bruders Sohn vor den 
ebein: Ständen der pfälziſchen Lande, mit. dem Verſprechen, 
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ſich nie, wenigſtens nicht ebenbürtig zu vermählen; und jo 
ſeinem Neffen und Adoptivſohne ſein natürliches Erbe m 
bewahren. 

Unter den Edlen des Landes, welche Friedrich am 
meiſten zur Annahme der Churwurde beſtimmt hatten, zeich⸗ 
neten ſich beſonders die von Gemmingen, von Sturmfeder, 
von Böcklin, von Vitzthum, von Wambold, von Handſchuh— 
heim, von Venningen, von Berlichingen, von — von 
Walbron und Andere aus. 

Der Kaiſer und die Churfürſten widerſetzten ſich yore 
jeiner Aufnahme: in den Ehurverein, aber. vergebens. Selbſt 
die Achterflärung hatte feine Wirkung, da Niemand ſich ge: 
traute gegen den gewaltigen Frievrich Etwas zu unternehmen. 

Friedrich der Erjte erwarb fich durch jeine jiegreichen 
Kämpfe, mit. den meiſten deutſchen Fürften, dem. Kaiſer und 
Papſte einen Heldennamen in der Gejchichte und den Bei- 
namen „der Siegreiche.” — Doc, nicht nur der Lorbeer des 
Sieges umjtrahlte das Haupt Friedrichs J., auch unter ber 
Palme des Friedens juchte er Kunft und Wiffenjchaft zu 
heben, und auch die Myrthe der Liebe verjagte * ihre 
Kränze nicht. 

Eine ſchöne Augsburger Sängerin, die edle Klara von 
Detten,. Tochter: des Freiherrn Chriſtoph von Dettingen, 
erwiederte. im volliten Maße ſeine Liebe und wurde - jeine 
Gattin, zur linfen Hand den 18. Augujt 4462. bei: Anwe- 


ſenheit des Pfalzgrafen Philipp, : Bifchof von Worms, Georg, 


Bilchof, von Speyer, Theodor von Sickingen, Jakob von 
Helmſtedt und des Kanzlers. Aus diefer Verbindung iſt 
das ntachherige Gejchlecht des fürftlichen Hauſes m. 
Wertheim. entiprofien, das heute noch fortlebt. | 

| Einmal war Friedrich I. der Siegreiche, als: en. ſich be 
einer Jagd verirrt hatte, mit feinem Pferde auf einen- Fels 
jenvoriprung gerathen. Gin altes Weib, mit Holzſammeln 
beishäftigt, jah die Gefahr, im welche. ber. geliebte Landesherr 


gerathen war. m, heiligen Eifer fing die Frau an zu— 
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ſchelten: „Haſt Du keinen andern Weg, hat Dich dieſer und 
„jener da hinaufgeführt, mun jo möge Gott dir wieber 
herunter helfen.” Friedrich I mit jicherer Hand das wiber- 
ſpenſtige Roß wendend, vitt auf die Zürnende zı. Er fragte, 
ob fie wiſſe, wer: er fei, und wenn fie. e8 wifje, weßhalb fie 
fich erfühne, ſo mit ihm zu reden? „Wohl wei ich, daß 
„Du unjer. Churfürſt bit und daß Du mit Jedermann im 
„Kriege liegſt; brächte Dich Deine Berwegenheit um's Leben, 
„ſtürzteſt Du mit dem Pferde über die Klippe hinab im’g 
"„tiefe- Thal, wer kämerin größere Noth als Dein: armes 
„Land. Willſt Du Dich nicht: fchonen, jo jchone wenigſtens 
„Deine Unterthanen.“ Du haft recht Mütterchen, erwiderte 
lächelnd der Sieggekrönte, der Alten ſeine ‚Dicke zumerfend; 
„ich wills micht mehr thun.“ — 

Der fiegreiche Friedrich I. hat durch Neubatiten am Hei— 
delberger Schloß ur einer amfjteigenden Ordnung eimen brei- 
fachen Trug verkündet: — Trug dem Bater, Trug dem 
Kaiſer, und dem. heiligen Vater (Trug Pfaff). Bon biejen 
Außenwerken, zu denen ‚noch. eine Sternfchanzge und cine 
Halbmondichange zw zählen. find, und bie zur Dedung der 
Stadt und des, Schloſſes errichtet worben, find nur noch einige 
Mauertrümmern zu ſehen, beſonders der gejprengte Thurm 
gegen Südoſt. Doch das: Andenken: am ihren Begründer, mit 
allem Rechte der Siegreiche benannt, wird, jo lange die Ge— 
ſchichte lebtj auch fortleben, denn aus allen. jeinen Kämpfen - 
ging er jiegreidy.hevvor, ‚vergrößerte -jein Land und vermehrte 
feine Schätze. — Mam erzählt von ihm, daß er, als die 
Außenwerke erbaut waren, jeine Räthe zuſammenkommen 
ließ, um ihnen den bevorſtehenden Krieg zu verfünden, und 
denſelben ſeine ſtreitbaren Kräfte auseinander zu ſetzen; als 
aber die Räthe furchtſam wegen dem mächtigen Gegner wa— 
ren, und on vom BR — erwiederte ihnen der 
kühne Fürft:: er 

Wir — wan — für — es gut meint, jedech 
„ſollt ihr auch das wiſſen, daß jetzt nicht die Frage iſt, ob 
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„wir kriegen jollen? Denn ich begehreimit‘ diefer Frage — 
„ob ich joll oder nicht — euer Gewifjen. nicht zu beſchweren, 
„indem es bei mir jteht, Krieg zu führen oder nicht; und 
„weiß ich deßhalb, was ich beſchloſſen habe, als ‘den, wel: 
„hen die meiste Gefahr ‚trifft. — Ahr. könntet immerhin einen 
yandern Seren wieder befommen, wenn:ihr! aus. unjerm 
„gand vertrieben werdet, wir aber koͤnnen nicht gleich wieder 
„ein anderes Land bekommen, wenn. wir einmal aus a 
„verjagt werden ſollen.“ — 

Es wird gewöhnlich ein. Thin — weiher von 
Friedrich J. dem Siegreichen in der Mitte des 45. Jahrhun⸗ 
derts erbaut wurde, und nun einen der malrruchen — 
der Schloßruine Heidelberg bildet. —X 

Der beinahe während feiner. ganzen Regierung immer 
im Kampfe begriffene fiegreiche: Friedrich dachte daran, bie 
Burg jeiner Väter: jo feſt als für: jene Zeit möglich, „zu mas 
chen und baute auf der öſtlichen Seite zu dieſem Zwecke bes 
nannten, mit Tolofjalen Mauern verjehenen Thurm, ſowie 
noch zwei: andere Thürme — von welchen aber wur noch der 
Unterbau aus jener Zeit jtammti Urjpreinglich waren’ mer 
die. unterſten Abtheilungen  überwölbt ; die. oberen bejtanden 


in :hölgernem Gebaͤlke, welches auf Tragfteinem. ruhte, und 


das ganze war mit einem jpigen hohen Dache verjehen ; exit 
Friedrich IV. ließ die Abtheilungen wölben und: die Säulen 
zur. größeren Danerhaftigkeit des Ganzen in bie Mitte ſetzen; 
auch baute er den achtedigen ‚Dberbau: : mit. jeiner offenen 
Galerie darüber und: gab ihm ein kuppelartiges Dach. 
‚+. Diefer Thurm bleibt ein jtetes Denkmal der Zerſtö— 
rungswuth, mit welcher Frankreich jenesmal gegen: bie un— 
glückliche Pfalz Krieg: führte; won ‚jener. Sprengung an, die 
ihm nun ein jo. maleriiches Anſehen verleiht, ‚wurde er alle 
gemein „der geſprengte Thurm“ . bei Heidelberg genannt. - 
Den 2. Juli 1452 führte EChurfürft Friedrich J. auf der 
Univerfität ; Heivelberg das Lehramt für das weltliche Recht 
ein, das iſt, das Römiſche, welches in Dentichland eingeführt 
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worden, und damals noch nicht öffentlich gelehrt worden war. 
Durch ſeine ‚Enge. Tapferkeit vermehrte der Churfürſt ſeine 
Lande beträch tlich und wirkte mit großem Erfolge für Orb» 
nung und Sicherheit gegen Morbbrenner: und Räuberei. Er 
befiegte alle gegen ihn aufgeitandenen Feinde; 1452 verjagte 
er. bie Grafen von Lütelftein; den 5. Juni deſſelben Jahres 
eroberte er Weinheim und jchlug am 4 Juli darauf bei 
Pfeddersheim 18 Türjten-und Grafen. 1455 nahm er dem 
Herzog. Ludwig dem Schwarzen von Zweibrüden Bergzabern 
und Reichard von Homburg das Schloß Kleeburg ab. 

Den’ 21. Auguft 1452 verbrannte bie Kanzlei zu Hei— 
nn wodurch viele Urkunden en EN zu Grunde 


25; Mai 1462 — Churfürſt Friedrich J. die 
Stadt Bedelheim, mit Sturm ein. 

Den 30. Juli 1462 erfocht Ehurfürjt Friedrich I. ‚über 
Georg, Biſchof zu Mes, Karl, Markgrafen von Baden, umd 
Ullrich, Grafen von Württemberg nebſt 350 andern Grafen 
und Rittern einen glänzenden Sieg bei Seckenheim, wobei 
die drei erjtern nebſt vielen andern gefangen und viele ge— 
tödtet worden findi Zur Verewigung dieſer fiegreihen That 
ift zwiichen Seckenheim und Friedrichsfeld ein. ſteinernes 
Denkmal aufgerichtet, und darauf die Inſchrift zu leſen: 

„Als man ſchrieb nach Chriſti 1462 auf St. Paulus 
„Gedächtnißtage ‚find: auf dieſer Wahlftatt durch Herzog 
„Friedrich J. Pfalzgrafen bei Rhein und Churfürften befiegt 
„worden, Herr Georg, Biſchof zu Mes, Markgraf Earl vom 
„Baden! ind Graf Ullrich ven Württemberg, mit-einer gros 
„Ben Anzahl ihrer Diener, Grafen, Herren und Kmechten, 
„Und denen, welcher in dieſem Gefechte Bert — on 
„wolle Gott: barmherzig ſein.“ 

Den: Bifchof zu Metz Tieß er nach dem Schloß Eichels. 
heim bei Mannheim, und in das. nämliche. Zimmer bringen, 
wo Churfürft-Qudiwig HI. den abgejetsten Pabft Johann XXIII., 
Caſpar Eofja genannt, als Staatsgefangenen aufbehalten hatte, 
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In dem königlichen Saale des Schloſſes zu Heidelberg 
bewirthete Churfürſt Friedrich J. der Siegreiche die nach der 
Schlacht bei Seckenheim gefangenen Fürſten, Grafen und 
Edle, und ließ die Tafel mit verſchiedenen Speiſen aller Art 
verſorgen, doch ließ er die Hauptſpeiſe fehlen, „das Brod.“ 

Als Die gefangenen Herren daſſelbe ſchüchtern verlaug— 
en, erhob ſich der fiegreiche Friedrich mit ernſter Miene, 
deutete, aus ven Fenjtern des Saales auf die noch rauchen— 
ben Trümmern der Drtichaften, und auf die jest zertretenen 
Saaten der früher jo herrlichen und fruchtbaren Ebene, die 
ſonſt den Beichauern aus dieſen Fenftern wie ein lachender 
Garten entgegenftrahlten, und fagte: ir 

„Der Krieger, welcher die Ernten und Mühlen, ver 
„friedlichen Landleute muthwillig vwerheeret verdient kein 
„Brod. Nehmet ein warnendes Beiſpiel daran, daß thörigtes 

„Wüthen des Edlen unwürdig ift, und gewöhnlich auf Jene 
Atrafbar zurückfällt, welche es durch ihre grauſame —— | 
„lüchteit und ihren. unerjättlichen Stolz erzeugten.“ 

„Mit dem Maß, jo Du — ſoll Dir wieder 
— ſein.“ 

Am Jahr 1463 gab Mortgraf Karl von Baden bei 
feiner Entlafjung dem Churfürſten Friedrich I. einen Revers 
und überließ darin an Churpfalz zur Bergütung bes von 
ihm. und feinen mitgeweſenen Fürſten, Grafen und Herren, 
durch Brand, Nehmen und Toͤdtſchlag verurſachten ‚Schaden, 
nebjt einer anfehnlichen Sumine Geldes, alle jeine Antheile 
am Schloß und der Stadt Kreuznach, und allen andern Schlöf= 
ſern und Etädten, Dörfern, Leuten, Gütern und Nutzungen, 
welche zu und in die vorbere Grafichaft Sponheim gehören. 
Ein gleiches mußten ſich der Biſchof von Metz und Ullrich 
‚ Graf von Württemberg gefallen Taffen, welche ‚bei ihrer Los— 
laſſung vieles Geld bezahlen, und verſchiedene Ortſchaften, 
Renten und Gefälle dem: Ehurfürften abtveten mußten: 
Den 26. Juni 1464 wurde der erſte Stein zum neuen 
hurfürftlichen Kanzleibau in Heidelberg gelegt. | 
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Den 49 April 4470 eroberte Churfürft Friedrich J. Schloß 

und Stadt Borberg und vwerjagte die Grafen won Roſenberg 

Den 15. Mai nahm. ev den Ort Schriesherm nebſt dem 
Schloß Strahlenburg in. Bejik. 

Im Jahr 1470 eroberte er Wachenheim und. machte 
darin 42 Edle, nebft ver Beſatzung, zu Gefangeneh, und 
ließ jene, die der Morbbrennerei und des Kirchenraubs über: 
führt worden, alfe erttänden. 1474 nahm er Bensheim mit 
Sturm ein, und machte die Delagung nebſt 18 Edlen zu 
Gefangenen. 

Den 17. Augujt 4474 das. —— Staͤdtlein Dürt- 
heim an der Hard, und verſchiedene andere dem Grafen von 
Leiningen zugehörigen. Ortſchaften. 

- Den 23. Auguſt 1471 die Ortſchaften Big So: 
bernheim und Monzingen. 

Den 29.. September 1474 faufte Churfurſt Friedrich I. 
von Abt Michel und dem ganzen Convent des Benediktinerkloſters 
zu Sinsheim mit Einwilligung des Ordinary das Dorf zu 
St. Ilgen, fammt Wald, Güter und Gefällen. 

- Den %. Auli 1476 ſchenkte er jolches mit Vorbehalt 
des Eigenthumsrechts, des Waldes und ber Frohnden, dem 
Dominikanerkloſter zu Heidelberg nutznießlich. 

Churfürſt Friedrich J. war nicht allein Krieger und 
Sieger, ſondern auch ein Beſchützer der Gerechtigkeit und 
errichtete desjalls 1462 das churpfälziiche Hofgericht. | 

— Unter den: damaligen Reichsfürjten joll Friedrich I. ver 
Einzige gewejen jein, der beftänbige ‚und geübte Krisgatnerhte 
gehalten und bejolvet hat. 

Churfurſt Friedrich I war — den 4. Auguſt 
1425, ſtarb am 42. Dezember 1876 im Alter von 51 Jahren, 
nachdem er 27 Jahre regiert hatte. 

Nach einem Tode wurde er ‚in einem einfachen Frau⸗ 
ziskanerkleide in der für ihn ſehr prächtig aufgerichteten 
ee zu Heidelberg in der Franziskauerkirche beigejegt. 
Seinen Feinde naunten ihn „ven böſen Fritz“, aber um: 
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hartheiiſche — — ihn den „Mirt — 
—* Jahrhunders. I 

Den ſo lange gejuchten: ——— im Leben — elf 
feine sterblichen Weberrejte nicht; denn noch’ nad, zwei Jahr⸗ 
hunderten, in: dem. Drleanijchen Kriege, zerjtörten die Fran- 
zoſen das prächtige Grabmahl, und warfen. feine Gebeine 
auf die: Straße. Die: Kapuzinerjammelten dieſelben wieder 
zujammen und beerbigten ‚fie den 49. — — in hir 
Muttergottes-Kapelle. "Bars 


Philipp der Auſrichtige 


Im = en folgte EHurfürft Di — Auf— 
richtige, ein Sohn Ludwigs IV., derſelbe war geboren den 14. 
Juni 1448, und erhielt somit nach :jeines ‘großen Oheims 
Tode in feinem 28. Jahre. die Regierung; ‘. vermählt: hatte - 
ſich Philipp. am 20. April 4474 mit Wargareiie, a 
des . Herzogs. Ludwig von Landshut: 

Churfürſt Philipp, obgleich. er ſchon als Jungling bei 
Unternehmungen: ſeines friegerifchen : Oheims - muthig zur 
Seite ſtand, hatte nicht “den "gleichen "Erfolg wie dieſer 
Der Gott des Krieges: war ihm: nicht: jo gewogen, und es 
waren die jpäteren Tage. jeiner Regierung nicht von dem 
Glüde begünftigt, wie die feines großen Oheims. : Er erbte 
jedoch die won Pfalzgraf Otto IL, dem legten: des: Mosbacher 
Stammes; 1499. :hinterlaffenen Lande, und: verglich ſich mit 
Herzog Alerander von Zweibrüden jowohl besfalls, als. auch 
wegen der Verlaſſenſchaft des Pfalzgrafen Chriſtoph, König 
in: Dänemark und Schweben, durch deffen Tod die von: Kaiſer 
und Churfürſt Ruprecht: IH. durch die Abtheilung feiner 
Lande begründete oberpfälziiche Linie eint Ende nahm; ‚er 
bejorgte in Abweſenheit u A L ae has 
Reichsvicariat. 

Der edle Churfürſt war: den: Muſen — — die 
Liebe zu. den Wifjenjchaften verherrlichte jeinen Namen: Man 





—— 


bewahrt noch manches Gedicht non. ihm auf, von — 
nur eines bier Erwähnung finden möge; 

Er ſchrieb einſt einem won ihm geichäßten- Mönch, ber 
ihn- um ein paar von jeiner: — bat, in zierlichem 
— “ 


u Koks Winfalt — vortrefflich mir behogen, 

„Wenn unter dunklen Kutten veine Herzen chlagen, 
„Doch unter dunklem Kleid auch falſches zu erſinnen, 

Be, — ein ie ſchwatz außen und‘ von innen!“ 


Die Univerfität Heibelkerg Fand damals in dem * 
Flor; die gelehrteſten Männer waren als Lehrer angeſtellt, 
und. die Bibliothek exhielt durch ihm eine anſehnliche Ver— 
mehrung; Auf ſeinen Muͤnzen iſt der Churfürſt, von allen 
ſeinen Vorfahren, ber ecſte, ſo im völligen Churkleide ge⸗ 
praͤget ift. 

Zur Zeit dieſes Furſten — zu Ehren deſſelben in 
Beibelbeng ‚von, der Rheiniſchen Ritterjchaft ein großes Tur- 
nier ‚abgehalten, welches in. der, Reihe diejer —— Waf⸗ 
Ienjpiele das dreißigſte geweſen iſt. vd 

Die löbliche Ritterſchaft zum jet schrieb. es — vier 
Sanden Der: deutjchen Nitterichaft zu... Da wimmelten die 
Säle und Hallen des Rudolphs- und Ruprechts-Baues von 
Füriten, Grafen und, Rittern, mit holden Frauen. und züch— 
Ligen Fräuleins; die ſchönſten und tugendbhafteften Damen 
reichten den tapferſten Rittern die Preife der Kampfipiele, 
nad) welchen, beim Glanze taujendfältiger Lichter und Lam— 
pen, bie, Freuden des: Banketts , beim. Schalte, der Fanfaren 
begannen. +: (Wer; ficht den, Hagenden Trümmern, die num 
von trauerndem Epheu umrankt, die en. hen Wie 
er Tage an?) 

Fahre 1481 legte Churfürſt Philipp- in — 
eine Buchdruckerei an, und wurde daſelbſt die erſte arabiſche 
Gramatik gedruckt. 4485 ſchloß die Churpfalz mit dem 
Bisthum Worms; beſonders wegen dem Zoll; einen Vergleich. 
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Im Jahr 1488: wurde. das Sn! dort‘ al - 
Bier in der Pfalz eingeführt. : 

1495 errichtete Kaiſer — 1 us Haft 
Kammergericht zu Speyer.’ 

Den 16. Februar 1497 wurde unter ber —— 
Ehurfürfts Philipp des Aufrichtigen, Philipp Melandton, 
genannt Schwarzerd, zu Bretter geboren. . 

Den 13. Februar ‚1509 Fam dieſer, 12 Jahre alt, 
zu Heidelberg an, um daſelbſt zu ſtudiren. — Melanch— 
ton hat ſich bei der Religionsſpaltung durch ſeine Lehre 
und Schriften ſehr berühmt Br on 4560 {m 63. 
Jahre feines Lebens. 

Den 6. November 1497 wurde ein im- aucherewoeg zu 
Lautern gefangener Hecht rad) Heidelberg gebracht. "Der 
Fiſch ſoll 350 Pfund gewogen haben und mit einem Ring 
von Kaifer Friedrid, I. am 5. November 1230 in-den neu 
angelegten See geſetzt worden jein. (Darnach hätte der Fifch 
267 - Jahre in dem Sec zugebracht; der Ring wurde in ber 
churfurſtlichen Schatzlammer aufbewahrt und worgezeigt.) 

Den 30. Augujt 1504 verbrannte Graf Emidy von Lei: 
ningen das jchöne Klofter Limburg jammt der Kirche, welche 
die prächtigjte in der ganzen Gegend geweſen ſein ſoll. Der 
Brand dauerte zwölf Tage und Nächte. 

Den 30. September 1497 ſtarb Margaretha, Gemahlin 
Churfürits Ludwig IV. des Sanftmüthigen und Mutter des 
Churfürften Philipp; fie übestebte. ſonach — erſten de⸗ 
mahl um 30 Jahre. 

Ihr Vater, Herzog Amoedaus von —— warf ſich 
als Papſt unter dem Namen Felix V. auf, ſtand aber 1449 
wieder davon ab, und erkannte Nicolaum V. als — 
gen Papſt an. 

Aus der Ehe des Churfürſten Philipp des Aufeichtigen 
und ſeiner Gemahlin Margaretha, des Horzogs Ludwig von 
Landshut Tochter, waren folgende Kinder entſproſſen: 

Den 2: Yuli-1478: wurde Churfürſt Ludwig V., genannt 
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der Friedfertige, und den 24. April 1480 Pfalzgraf Philipp 
geboren, welcher 1499 Biſchof zu Freiſing und 1520 Biſchof 
zu Rauenburg geworben, und den 23. Auguſt 1541 in 
Rauenburg”61 Jahre alt geftorben ift. 

Den 14. März 1481 wurde Pfalzgraf Rupresht, der 
Tugendhafte, geboren. Diefer iſt den 4. Auguft 1495 als. 
Biſchof in Freifing erwählt worden, gab aber den 3. Dezem- 
ber 1498 das Bisthum wieder ab, und vermählte fich den 
12. Februar 1499 mit Elijabeth, Tochter des Herzogs Georg 
des Reichen, zu Landshut in Bayern. 

Herzog Georg, der keine männlichen Erben hatte, machte 
ein ZTeftament, und jeßte darin feine einzige Tochter zur- 
Erbin ein, und ernannte Uladislaum, König in Böhmen und \ 
Ludwig XII, König in Frankreich, zu Erecutsren. 

Kaiſer Marimiltan I. wollte diefes Teftament unter dem 
Vorwand, es jei zum Nachtheil der bayerischen Agnaten und 
gegen die Reichsgeſetze verfertiget, nicht ‚gelten laſſen, dagegen 
erklärte es Papſt Pius III. für gültig. 

Wegen dieſer Verlaſſenſchaft, wovon Pfalzgraf Ruprecht 
Beſitz nehmen wollte, entſtand die bayeriſche Fehde. 

Ruprecht war in feinem Unternehmen unglücklich, wurde 
von den Bayern geichlagen und vom Kaiſer den 4 Mat 
1504 in die Acht" erklärt Dieſen unglüdlichen Zufall und 
die kaiſerliche Bedrückung nahm Ruprecht fih fo zu Herzen, 
daß er den 30. Auguft 1504 aus Verdruß ftarb, in einem 
Alter von 23 Jahren; jeine Gemahlin jtarb den 17. Sep⸗ 
teinber des nämlichen Jahres, Er. hinterließ zwei Söhne, 
Otto Heinrich, den Großmüthigen, geboren den 20. April 
1502, und Philipp, der Streitbare, geboren den 12. Novem: 
ber 1503, welch Ießterer im Jahr 1529 die Stadt Wien * 
gegen die Tüͤrken vertheidigte. Gr hat fi feinen Ehren: 
namen durch viele ſchöne Thaten erworben und ftarb den 4. 
Zuli 1548, 46 Jahre alt. — Man jagt, der Kaifer habe 
nach Pfalzgraf Ruprechts Tod fein Unrecht BI und 


Churpfalz dafür den ae verliehen. 
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Das nämliche Schickſal ſeines Sohnes, Pfalzgraf Ru— 
precht des Tugendhaften, traf auch ſeinen Vater Churfürſt 
Philipp den Aufrichtigen, des geleiſteten Beiſtandes wegen, 
in der Verlaſſenſchaftsſache Georg des Reichen, Herzog in 
Bayern. Er wurde ebenfalls den 14. Juli 1504 von Kai- 
jer Marimilian Lin die Acht erklärt. Dadurch gingen die 
von Churfürft Friedrich L, des Siegreichen, gemachten: Grobe 
rungen zu Grunde, 

Den 30. September 1505 wurden bie Zwiftigteiten 
Ehurfürfts Philipp mit Albert, Herzog von Bayern, wegen 
der Berlafienichaft Herzogs Georg des Reichen, zu Landshut 
durch den kölniſchen Spruch und dejjen Erläuterung. vom 
48. Januar A506 entichieden und verglichen, und es mußte 
Bayern das Herzogthum Nürnberg an die Kinder Rupredyts 
des Tugendhaften abtreten. 

“ Den 9. Dezember 1482 wurde Friedrich II., der Weife 
genannt, zu Winzingen’ geboren, er war Sohn Churfürſts 
Philipp des Aufrichtigen und Bruder des Churfürften Lud— 
wig V. des Triebfertigen. 

Den 13. September 1483 wurde Eliſabeth, Tochter 
Philipps tes Aufrichtigen geboren; fie vermählte ſich den, 
10. Juli 1498 mit Wilhelm, Landgraf zu Hefien, und nach 
deſſen Tod zum zweitenmal mit Philipp, Markgraf von Ba— 
den; jie jtarb den-24. Juni 1522 in einem Alter von 39 
Jahren. 

Den 14. November 1486 wurde Pfalzgraf Georg, Ehurs 
fürſts Philipp des Aufrichtigen Sohn, geboren, wurde ven 
17. März 1513 als Biſchof von Speyer erwählt und jtarb 

den 27. September 1529 in einem Alter von 43 Jahren. 

j Den 18. November 1487 wurde Pfalzgraf Heinrich ge— 
boren, Sohn Churfürſts Philipp des Aufrichtigen, wurde 
1524 zu Worms und Utrecht, und 1542 zu Freiſing Biſchof; 
er. jtarb den 3. Januar 1552 in einem Alter von 65 Jah— 
ven zu Ladenburg, und liegt in Worms begraben. 

Den 10. Dezember 1488 wurde Pfalzgraf Johann, 
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Sohn Churfürjts Philipp des Aufrichtigen, geboren; wurde 
1507 Bilchof zu Regensburg, und ſtarb den 22. März 1538 
in einem Alter von 50 Jahren, | 

Den 7. April 1490 wurde Amalie, Tochter Ehurfürfts 
Philipp des Aufrichtigen, geboren, vermählte ſich den 22, 
Mai 1513 an Herzog Georg von Pommern zu Wolgajt, und 


-ftarb den 6, Januar 1524 in einem Alter von 34 Jahren. 


. Den 31. DOftober 1494 wurde Pfalzgraf Wolfgang, 
Sohn Ehurfürjts Philipp des Aufrichtigen, geboren, und 
ftarb den 2. April 1558 unverehelicht in einem Alter von 
64. Sahren. 

Den 24. Februar 1501 jtarb Margaretha, Gemahlin 
Ehurfürjts Philipp des Aufrichtigen, Tochter des Herzogs 
Ludwig von Landshut, nach 27 Jahren ihrer Vermählung. 

Ehurfürjt Philipp der Aufrichtige jelbjt erlag bald nad 
dem unglüclichen bayerijchen Erbfolgefriege, am 28. Februar 
1508 jeinen Leiden, noch nicht ganz 60 Jahre alt, im 32. 
jeiner Regierung; er liegt in der Seigengetige zu Hei: 
delberg begraben. 


Ludwig der Fünfte, genannt der Beiehfitige 


Ludwig der V., genannt der Friedfertige, folgte ſeinem 
edlen Bater Philipp dem Aufrichtigen in der Regierung. 
Er juchte mit weifen Sinne die Wunden zu heilen, die 
der unjelige bayerische Erbfolgefrieg jeinem Lande gejchlagen 
hatte, pflegte bejonders mit großer Liebe die Baukunſt, und 
vergrößerte mehrfach das Schloß in Heidelberg. 

Ludwig der Fünfte hatte den jchönen Namen des Fried: 
fertigen mit Recht verdient, deny er war es, der bei allen 
Fürſtenverſammlungen und NReichstagen friedlich zu einigen, 
und in jener jtürmijchen Zeit (1532), wo die verjchiedenen 
Glaubensanfichten nicht nur einzelne Familien, jondern ganze 
Reiche entzweiten, den Frieden Deutſchlands zu, erhalten 
ſuchte. Trotz feiner Friedensliebe bewahrte er Sorge für die- 
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Tage der Gefahr, und erbaute die bedentenden Fortificatio— 
nen des Schloſſes zu Heidelberg, als: den großen Wall, den 
Ludwigsthurm, den Wartthurm und den dicken Thurm, und 
verband dieſe ihrer Zeit außerordentlichen Werke, mit feſten 
unterirdiſchen gedeckten Gängen, und errichtete ven Ludwigsbau. 
Unter dem großen, von ihm, aus jchanerlicher Tiefe des 
Grabens, aufgeführten Wartthurm, war e8, wo er einft den 
Kaiſer Karl V., in dejjen gewaltigen Reiche, wie bekannt, 
die Sonne niemals unterging, und auch deſſen ſtolzen Sohn 
Philipp II. von Spanien empfing und zwei Tage in Ru— 
precht3 föniglichen Hallen bewirthete. . 

Den 25. April 1537 ſchlug unter jeiner Regierung ber 
Donner und Blit in das alte Schloß auf dem. Fleinen Geis- 
berg, entzündete das dort aufbewahrte Pulver, wodurd das 
ganze Gebäude in die Luft jprengte, und die Stabt Heibel- 
berg jehr beſchädigt wurde. | 

Churfürſt Ludwig V. vermählfe ſich den 23. Februar 
1511 mit Sibylle, Tochter des Herzogs Albert von Bayern, 
welche den 48. April 1519, nad acht Jahren ihrer Verehe⸗ 
lichung, geſtorben iſt. 

Im Jahr 1509 errichtete Kaiſer Maximilian J. mit 
Churfürſt Ludwig V. einen Erbverein wegen der Krone 
Bohmens. 

Im Jahr 1510 predigte Dr. Martin Luther, als er von 
dem Auguſtinerkloſter zu Wittenberg in Angelegenheiten ver— 
jchieft worden, bei feiner Durchreije in Heidelberg. 

Den 4. November 1517 predigte Dr. Martin Luther 
zu Heidelberg dffentlih gegen den Dominikaner en 
Tezel, wegen Berfauf der. Ablaffe. 

Den 26. April 1518 hielt Dr. Martin Luther, als er 
nach gehaltenem Collegio mit dem Kardinal Kayetan von 
Augsburg zurückkam, in dem Auguftinerflofter zu Heidelberg 
einige philojophifche und theologifche Disputationen. 

> Dem 3. September 1518 ertheiltt Kaiſer Marimilian 
Churfürft Ludwig V. zu Augsburg das Privilegium . des 
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Guldenzolls, und den nämlichen Tag beſtätigte derſelbe das, 
dem errichteten churpfälziſchen Hofgerichte von verſchiedenen 
Kaiſern ertheilte Privilegium. 

Sm Jahr 1519 ſchloß der Churfürſt mit Churmainz 
und Churköln den ſogenannten Churverein. Der Chur— 
fürſt blieb zwar Katholik, begünſtigte aber nichtsdeſtoweniger 
die Lehre Dr. Luthers und nahm ſich deſſen auf dem Reichs— 
tage zu Worms 1521 eifrig an; auf dem Reichstage 1531 
zu Nürnberg trug er vieles dazu bei, daß den Protejtanten 


bis zu den Beichlüffen eines allgemeinen Eonciliums die Ge 


wiſſensfreiheit eingeräumt wurde. 

Den 28. Juli 1519 reifte Churfürft Friedrich IL, als 
damaliger Herzog, auf Erjuhen der Ehurfüriten nad Spa- 
nien, um Karl dem V. von der auf ihn in Frankfurt aus- 
gefallenen Wahl eines römiſchen Könige, das hurfürjtliche 
Deeretum zu überbringen. 

Im Jahr 1521 im Monat Mai erweiterte Kaijer Karl 
der V. das Guldenzoll » Privilegium aud auf die Lande, 
welche zu dem Churfürjtenthyum Pfalz nochmals gefommen 
find und. noch kommen mögen. | 

Den 25. Juli 1521 ſchloß Churfürſt Ludwig V. mit 
Landgraf Philipp von Hefjendarmftadt, wegen des von letz⸗ 
term ‚unter dem Borwand der Kriegskoſten hinweggenommenen 
Amts Umſtadt, durch Vermittlung der Bifchöfe zu Straßburg 
und Worms einen Vergleich. Nach demjelben jollte, nach voraus⸗ 
gegangener Befriedigung des Grafen von Hanau, deſſen Be: - 
fistheil mit dem churpfälziichen zujammengeworfen werben; 
Schloß und Stadt Umſtadt, mit aller Oberhoheit, wie es 
Landgraf Philipp von dem Vertrage innegehabt, ungetheilt 
in feinem Nuben und Gebrauch belafjen werden, die chur— 
pfälzifchen Lehensleute jedoch, mit ihrer Pflichtleiftung, welche 
ihnen Hefien abgedrungen hatte, wieder an Churpfalz üAber- 
wiejen werden. 

Den 7. Mai 1523 befriegte Churfürft Ludwig V. Kranz 
von Sickingen, belagerte und eroberte deſſen Schloß Land- 
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ftuhl, bei welchem Kampfe Franz von Sieingen, an den em- 
pfangenen Wunden noch denjelben Tag, jtarb. | 

Den 12. November 1523 verglich ſich Churpfalz mit 
Ehur-Trier zu Frankfurt "wegen bes Franz von Eidingen 
abgenommenen Landes, dergeftalt, daß Ehurpfalz in jenen, 
ber Chur Trier sugefallenen Ortichaften, Zöller jegen, und 
den Guldenzoll erheben möge. 

Den 233. Juli 1532 Kam der erjte Nefigionsfriede zu 
Stande. 

Den 12. Februar 1541 vereinigte ſich Johann, Herzog 
von Simmern, Pfalzgraf Ruprecht von Veldenz und Wolf: 
gang, Herzog von Zweibrüden, zu Diffibodenberg dahin, daß 
, wenn die Churlinie ohne Erben abjterben follte, fie die Chur: 
lande unter jich theilen, dem Altern jeboch die Auswahl der 
gemachten Theile überlaffen wollten. _ 

Den 25. Zuli 1542 gab Churfürft Ludwig V. die Franz 
von Sickingen, wegen der im Jahr 1521 gegen Churpfalz 
gewagten Fehde hinweggenommenen Schlöffer und Herrichaf- 
ten, auf.des Katfers und anderer Fürſten Fürjprache, deſſen 
Söhnen Hans und Franz Konrad aus Gnaben zurüd, wo: 
gegen die von Sickingen dem- Churfürften in allen ihren 
Schlöffern und Häufern das Deffnungsrecht ewig und un- 
verjährig zugeftanden haben. 

Die wirkliche Ausantwortung gefhah 1543, Mofttag 
nach Reminifcere, die von Sickingen ftellten auf Sonntag 
Laͤtare 1544 wegen der zugejtandenen Deffnung einen förm— 
lichen Nevers aus. 

Ehurfürjt Ludwig V., der nad) Ableben jeines Vaters 
Philipp des Aufrichtigen, bie Regierung in feinem 30. Jahre 
angetreten hatte, regierte 36 Jahre. Er jtarb am 16. März 
1544, 66 Jahre alt, ohne Leibes-Erben und liegt in Heibel- 
berg begraben. | 


u: — 
Friedrich der Zweite, genannt der Weiſe. 


In der Regierung folgte auf Ludwig V. deſſen Bruder 
Friedrich der Zweite, genannt der Weile, im 64. Jahre ſei— 
nes Lebens. Friedrich war geboren den 9. Dezember 1482 
zu Winzingen, vermählte ſich den 17. November 1532 mit 
Dorothea, Tochter des Königs Chriftian von Dänemark, bei 
welcher Feierlichkeit 4000 Perjonen gefpeift worden find. 
Als Herzog bereifte Friedrich England, Frankreich und 

Spanien, hatte 1529 die Türken genöthigt, die Belagerung 
"Wiens aufzuheben, und jchlug jelbige 1532 in die Flucht. 
15241 ward er vom Kaiſer während deſſen Abweſenheit zum 
Reichsjtatthalter, und war 1528 bei dem Reichstage zu Speyer, 
auch 1530 beim Reichstage zu Augsburg als kaiſerlicher 
Commiſſarius ernannt worden. 

‚Bei der Belehnung als Churfürſt Bit er vom Katjer 
Karl V. wegen feiner hohen VBerdienite um Kaiſer und 
Reich den: „Reichs: Apfel“ verliehen, auf dem Reichstage zu 
Speyer, von welcher Zeit die Churfürften von der Pfalz mit 
ſolchem Zeichen ihre pfälziihen Wappen ſchmückten, und auf 
ihre Münzen haben prägen laffen. Auch war Friedrich ber . 
erſte Churfürft, der das goldene Vließ getragen. 

1545 vereinigte fich der Churfürſt mit den Pfalzgrafen 
wegen der Churfolge, ſchloß am 18. März darüber einen 
abermaligen Bertrag, den’ atıh der Kaiſer bejtätigte. 

Bei der Religionsipaltung verließ er die Fatholiihe und 
nahm die lutheriſche Religion 1545 an, erlaubte den Geift- 
lichen zu heirathen, und legte fich mit dem ſchmalkaldiſchen 
Bund gegen den Kaijer auf, vereinigte fich aber wieder mit 
demjelben und nahm das Interim an. 
| Friedrich IL, welcher der Baufunft jehr ergeben war, 

hatte zur Befeitigung des Heidelberger Schloffes, und haupt- 
ſächlich zur Erbauung des achtedigen Thurmes vieles beige- 
tragen. Auf diefem achteckigen Thurme, jo weit wir ihn noch 
erblicken, jtand vormals ein jpites Dad. Im Jahr 1550 
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ließ er eine Glocke für dieſen Thurm gießen, — er der 
„Glockenthurm“ benannt wurde. 

Als im Jahr 1551 Churfürſt Friedrich u von einer 

Reiſe aus Lothringen zurüd in feine Reſidenz kam, vernahm 
er zum erjtenmale am Frohnleichnamsfeite ihr jchönes Ge— 
laͤute. — 

Friedrich IV. ließ jpäter das Dach. abheben und jtatt 
deſſen 1608 den „bern Aufbau ‚mit der. Galerie errichten, 
und dabei einen Bau mit fuppelartigem Dache aufjegen, jo 
bag nun biefer Thurm aus jechs Abtheilungen beftcht. 

Am dreikigjährigen Kriege 1633 bejchädigten die Schwe- 
den. diejes Bauwerk jehr, doch ließ es Carl Ludwig ausbej- 
jern und neu bedachen; aber jchon 1689 Juchten es die Fran— 
zojer® zu. fprengen, wovon man im dem untern Gewölbe noch 
drei Verjuche fieht. Sie brannten den Dachſtuhl ab, derjelbe 
wurde 1718 wieder mit einem neuen Dache geſchmückt; doc) 


1764 jchlug der Blig in den angrenzenden „neuen Hof“, 


wobei auch diefer Thurm ausbrannte, und die große Glode 


ſchmolz, ſeit welcher Zeit der Shut in dem jetzigen Zu⸗ 


ſtande iſt. Auch vom neuen Hofe führt jet eine neun er— 
richtete Galerie’in dieſen, durch jeine reizende Ausjicht und 
pittoresfe Geftalt interefjanten Thurm ımd- wo die Wendel: 
‚treppen aufhören oder zertrümmert find, Häbren jest ARE 
Stufen bis auf jeine höchſte Flache. 

Durch die Wendeltreppen in dem weſtlich —— 
runden Thürmchen gelangt man zu demſelben, welches rings— 
um mit Schießlöchern verſehen, und wie die frühere Abthei— 
lung als Befeſtigung diente. 

Den großen Pfeiler ließ Friedrich II. deßhalb auf dag 
untere Gewölbe jegen, um jeinem Aufbau mehr Feitigkeit zu 
geben; zu gleichem Zwecke ‚ließ er rings um dieje viereckige 


Säule acht Pfeiler jegen, die durch ‚beide Abtheilungen geben: 


und auf denen dann fein neues achtecdfiges Gebäute ruht. 
Die erjte Abtheilung in dem ächteckigen Aufbau war ein 
freier Saal, um den außen herum eine‘ Galerie lief. — 
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Dieſes herrliche Schloß ftcht heute nur noch als eine der 
merkwürdigſten und jchönften Ruinen da, mächtig erinnernd 
an eine gleich, ereignigreiche und ereignißſchwere Zeit. z 

Im Jahr 1545 befahl Ehurfürjt Friebri II., daß die 
Mefje nicht mehr in lateinischer, jondern in deutjcher Sprache 
gelefen, das Abendmahl unter zweierlei Gejtalt wungegeiic, 
und dem Priejter die Ehe gejtattet werden joll. 

Nach jolcher Verordnung: des Churfürjten Friedrich IL, 
wurde den 25. Dezember in der Schlopfirche zu Heidelberg 
und den 3. Januar 1546 in der Heiligengeiftfirche das. 
Abendmahl unter zweierlei Geftalt zum erſtenmal ausgejpen- 
det, und die Mefje gänzlich abgeftellt. 

Den 3. Septembed1555 errichtete Churfürft Friedrich IL 
aus dem eingezogenen Auguftiner - Klojter und deſſen Ein— 
fünften das Kollegium Sapientian zu sSeibelberg, worin 
zwölf Stubirende in Koft und Wohnung frei gehalten 
werden. 

Den %6. Oktober 1555 ſtarb die gelehrte Olimpia Ful⸗ 
via Morata, Ehefrau des Medicinian Doktorius und Pro: . 
fefjorius Andreas Grumdler, welche die griechtiche Sprache 
auf der Univerjität Heidelberg öffentlich Iehren jollte. 

Ehurpfalz wurde zum Obriften des dur= rheinischen 
Kreiſes erwählt. 

“ Die Univerfität Heidelberg wählte den Pfalzgrafen 
Georg Johann von Kügelftein zu ihrem Rector men 
tiſſimo. 

Den 26. Februar 1556 ſtarb zu Algen Churfürſt 
Friedrich II., ver Weiſe genannt, ohne Erben. Er erreichte 
ein Alter von 74 Zahren, hatte 13 Jahre regiert und liegt 
zu Heidelberg begraben. 

Den 20. September 1580 jtarb feine a. Doro- 
thea, 24 Jahre nach jeinem Tode. 


u 
Otto Heinrich, genannt der Großmüthige. 


2 In die Regierung folgte Churfürft Otto Heinrich, ge- 
nannt der Großmüthige, ein Sohn Ruprecht des Tugenbhaf- 
ten, und Enkel Philipp des Aufrichtigen. 

Er war der einzige Fürft aus der Pfalz Neuburg; ge⸗ 

voren den 20. April 1502, vermählt den 16. Oktober 1529 
mit Sujanna, Tochter des Herzogs Albert von Bayern, 
Wittwe des Markgrafen Cafimir von Brandenburg. Gie 
ftarb nach 14 Jahren am 12. April 1543. 

Der Churfürft war ein großer Beſchützer der. Künſte 
und wurde wegen ber Kreigebigkeit, die er denjelben ange— 
deihen ließ, von feinen Zeitgenoffen Mit dem Beinamen „des 
Gropmüthigen“ beehrt. Er war der Erbauer des fchönften 
Baudenfmals des Heidelberger Schlofjes des „Otto-Heinrich-⸗ 
Baues*, der im Jahr 1556 begonnen und nad des Er- 
bauers Namen genannt wurde, und war ein herrlicher Bau, 
welcher heute noch in den übrig gebliebenen Ruinen ein ma— 
lerifches Bild darſtellet. Wie Manche behaupten wollen, ſoll 
der berühmteſte Maler, Bildhauer und Baunıeifter jener Zeit, 
„Michael Angelo“, den Plan des Baues entworfen haben; 
und wäre es jo, wahrlich ev würde jelbft dieſem größten der 
Künstler Ehre machen; doch diejer außerordentliche Meifter 
hat wohl viele Bauten diefer Art entworfen und’ ausgeführt. 

Der Baufünftler des Dito-Heinrich-Baues war aber ein 
Heidelberger, der wohl bei jeinem Entwurf die Werfe jenes 
großen Künftlers im Auge haben mochte, und mit Staunen 
befieht der Wanderer noch jet die Ueberreſte diejes ausge 

zeichneten Baues einer frühern Zeit. 

Ehurfürft Otto Heinrich hatte im feiner Jugend das 
gelobte Land bejucht, daſelbſt eine Menge arabiſche und 

griechiſche Schriften geſammelt, die er, als ein Beſchuͤtzer 

der Wiſſenſchaften, der. Heidelberger, Bibliothek. ſchenkte. 

Auch ordnete er einen aus Theologen und Weltlichen be— 

ftehenden Kirchenrath an, führte die lutherijche und die 
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teformirte Religion in feinem Lande’ ein, jchaffte das Interim 
ab, und vertilgte alle Bilder und Statuen aus den Kirchen; 
er reformirte die Umiverfität, machte den 4. April 1556 eine 
Kirchenordnung, begab fich 1545 zum ſchmalkaldiſchen Bund 
und verlor deiwegen das Herzogthum Neuburg, wurde aber . 
1552 wieder in daffelbe eingejeßt, und übergab es noch bei 
Lebzeiten den 3. April 1553 jeinem Vetter. Wolfgang, Her: 
3098 von Zweibrücken. 

Im Jahr 1558 erneuerte er mit den drei Churfürften 
den jogenannten Churverein. Bon den Churlanden hatte er 
Vieles veräußert, befonders die Landvogtei Elfaß, die er dem 
Haufe Dejterreich überließ. Er ftarb den 12. Februar 1559 
als der lebte aus der Heibelberger Ehurlinie, ohne Hinter: 
lafjung männlicher Erben, wodurch die Herzoge von Sim- 
mern an die Chur gelangten. Er Hatte regiert von 1556 
bis 1559, drei Jahrg, erreichte ein Alter von 57 Jahren und 
liegt in Heidelberg in der Heiligengeiftfirche begraben. 
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Nebenlinien des Epurpfälziihen Hanjes. _ 


Den 22. Auli 1556 wurde Otto Heintich, der erſte 
Herzog, in Sulzbach geboren, vermählte ſich den 26. Novem⸗ 
ber 1582 mit Dorothea Maria, Tochter des Herzogs Chri— 
ftoph von Württemberg, jtarb den 19. Auguft 1604, 48 Jahre 
alt; feine Gemahlin im Jahr 1639. 

Den 25. Juli 1521 wurde Herzog Richard zu Sim— 
‚mern ‚geboren, vermählte fich zum erjtenmal den 16. Mai 
1569 mit Juliane, Tochter des Grafen Wilhelm von Wied. 
Den .25. Mai 1575 zum zweitenmal mit Amalie, Tochter 
des Herzogs Chriftoph von Württemberg. Den 46. Juni 
- 4591 vermählte er fich zum vrittenmal mit Anna Margare- 
tha, Tochter des Pfalzgrafen Johann von Beldenz. 

Den 13. Januar 1598 ftarb Herzog Richard von Sim— 
nern ohne Hinterlaffung männlicher Erben; durch jeinen Tor 
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nahm die unter. Churfürſt Friedrich III. mit feinen Bruder 
Georg, gejtiftete neue fimmerifche Linie ein Ende, und die 

- fimmerijchen Lande fielen an die Ehur zurüd. 
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Zweite Abtbeilung. 


Aus dem berzoglihen Haufe Simmern. 
Friedrich III., genannt der Fromme. 


In der Regierung folgte auf Churfürit Otto Heinrich, 
genannt der Großmäüthige, Friedrich III. Er war der 
erſte Sproſſe aus der Simmer'ſchen Linie, welcher den Thron 
der Churpfalz einnahm und wurde von ſeinen Glaubens— 
und Zeitgenoſſen nur der „Fromme“ genannt; war geboren 
den 14. Februar 1545, vermählt erſtmals den 12. Juni 
1537 mit Maria, Tochter des Markgrafen Eafimir von 
Brandenburg ,; welche den 31. Oktober 1567 gejtorben und 
in Heidelberg begraben liegt. Zum zweitenmal vermählte er 
fi den 15. April 1569 mit Amalia, Tochter des Grafen 
Hainbert von Mörs, welche den 26. November 1602 auf 
dem "Schloß Lohrbach ftarb, das ihr zum Wittibſitz angewie⸗ 
ſen geweſen war. 

Aus erſter Eherdes Churfürſten waren Does Kinder 
entiprofjen: 

SON Ludwig VL, der TER) — den 4. 
Juli 1539. 

Pfalzgraf Johann Kaſimir, — * 7. März 1543, 

Sujanne Dorothea, geboren: den 30. Juli 1544, ver- 
mählte fi) mit Johann Wilhelm, Herzog von Sachen, Sohn 

des unglüclichen Churfürften Johann Frievrih von Sach⸗ 
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ſen, und ſtarb den 29. März 1592 als Wittwe in einem 
Alter von 48 Jahren. 

Pfalzgraf Chriſtoph, geboren den 12. Juni 1551. Er 
war ein gelehrter Prinz, in vielen Wiſſenſchaften und Spra— 
chen wohl geübt, wurde 1566 auf der Univerſität Heidelberg 
zu ihrem Rector — us erwählt, welches Amt er 
auch verwaltete. 

Bei den nieberländifchen. Religionsunruhen ſchickte ihn 
fein Herr Vater mit Hilfsvölkern gegen die Spanier, wo er‘ 
den 17. April 1574 in dem Treffen auf der Moder Haide 
bei Nimmwegen in einem Alter von 23 Jahren gefallen: ift, 

Churfürſt Friedrich IIL war, wie ſchon gejagt, der erſte 
Ehurfürjt aus dem Simmerjchen Stamme, wie er auch_der 
erjte reformirte Churfürft war. Im Jahr 1561 führte er 
die reformirte Religion ein; ließ 1563 den Heidelberger Ka— 
techismus und eine Kirchenorbuung verfündigen, vertheidigte 
1566 auf dem Reichstage zu Regensburg die neue Lehre mit 
großem Eifer und bejonderer Beredjamkeit. — Er bob das 
Klofter Fiſchbach im Oberamt Lautern, dann die Stifte Neu- 
haufen und Sinsheim auf, und obwohl der Kaiſer und bie 
katholiſchen Stände fih dagegen jeßten und e8 nicht zugeben: 
wollten, fuhr er dennoch ungeftört fort. 

Den aus Flandern vertriebenen Reformirten gab er 
Schub und Freiheit. Frankenthal wurde durch dieſe An- 
kömmlinge merklich vergrößert, und von diejen verjchiedene 
Fabriken darin angelegt. — Die Lutheraner mußten unter 
feiner Regierung viel Widriges ertragen, und es fam jo 
weit, daß beim Kaiſer von diefen auf feine Abjegung gedrungen 
wurde. — Die hurpfälzischen Lande befanden ſich durch bie 
von feinen Vorfahren gemachten vielen VBeräußerungen nicht 
in dem ergiebigften Stande; und der neue Churfürjt mußte 
in Gefahr des Heidelberger Vertrags einen Theil der ſim— 
merijchen Lande an Zweibrüden abtreten. — Noch überdies 
“gab er jeinem Bruder Georg das Großherzogthum Simmern - 
freiwillig, und in dem 1576 errichteten Concil vermachte er 
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jeinem zweiten Sohne Johann Kafimir das Oberamt. Neu- 
jtabt, welches aber, da diejer ohne Leibeserben jtarb, 1592 
an Churfalz zurücfiel. 

Nach Abjterben bes Kaiſers Ferdinand J. war er 1562 
Neichsvicarius, wohnte der neuen Wahl bei, und errichtete 
mit Bayern, Württemberg und Baden eine Union gegen bie 
Ritterjchaft. 


"Den 14. Dezember 1562 kam Marimilian 1l., römi- 
ſcher König, nach der Krönung von Frankfurt mit feinem 
Herrn Vater Kaifet Ferdinand I. in. Heidelberg an, wo fie 
beide von Churfürft Friedrich III. in dem großen Thronfaale 
auf das glänzenfte und fejtlichite empfangen und — 
wurden. 

Am Monat September 1470 wurde Churfürft Friedrich 
zum zweitenmal durch den Beſuch des Kaifers Marimilian IL 
erfreuet, da derjelbe in Begleitung von drei geiftlichen Chur— 
fürften von dem Reichstage zu Speyer zu, dem Ehurfürjten 
nad, Heidelberg Fam, 


Bei der Tafel wurde Staijer Restutlian IL durch einen 
lebenden Löwen in einen großen Schreden verjeßt. — Die- 
meijten Pfalzgrafen bei Rhein hielten fich , gezähmte Löwen, 
als das Ichendige Wappenjchild ihres xheinifchen Herzog— 
thums und Friedrich IIL. pflegte während des Mittagsmahles 
jeinen Löwen jelbjt zu füttern. Da jol es in dep Thron- 
jaal gewejen jein, daß ſich plöglih die Thüre öffnete und 
der König der Thiere herein kam und auf den Kaiſer, der 
an des Churfürſten gewöhnlichen Platze an der Tafel ſaß, 
zufprang. Natürlich mochte der hohe Herr nicht wenig er- 
ſchrocken jein, bis der Churfürft das königliche Thier zu fich. 
rief. Bon jener Zeit an nannte man diejen Saal ben 
Kaiſerſaal“. 


Dieſer herrliche Thron- oder Raiferfanl war früher mit 
ſchönen SKreuzgewölben  bevedit, die von zwei Säulen mit 
koſtbaren Bildnereien getragen, von denen, noch einige Weber. 
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vejte an ihren früheren Bejtimmungsort zurüd gebracht wur- 
den. Die Thürgewände des Gaales und die der anbern 
Prachtgemächer diejes Stockwerkes find aus feinem, hellgelbem 
Heilbronner Sandjtein, wie ſchon oben berichtet, ſchoͤn gear: 
beitet mit Karyolien, Genien, Trophäen, Waffen, Früchten, 
Blumen und Blätterwerf auf das manigfaltigfte verziert, 
welche Verzierungen häufig von Künjtlern abgebildet werben, 

Schon den 15. Mai 1560 hatte Ehurfürjt Friedrich ILL 
mit der Ritterjchaft im Greichgau den jogenannten Zehntver- 
trag errichtet. Auch hatte er die dem im Jahr 1403 geftif- 
teten Kloſter Hörd zugejtandenen Einkünfte und Gefälle ein- 
gezogen, welche ſodann nad dem wiswidijchen Frieden, der 
geiſtlichen Aominijtration zugewendet worden find, 

Den 9. Mai 1561 verglich jih Ehurfürjt Friedrich ILL 
mit Albert von Rofenberg, kaufte legterm allen Anjpruch auf 
Borberg ab, und nahm davon Beſitz. 

Im Fahr 1563 hielt ſich der Churfürjt Friedrich TIL 
mit dem ganzen Hof, wegen der zu Heidelberg und an den 
Neckarſtrom graffirenden Belt, zu Mosbach auf, die Univer: 
fität aber zu Oppenheim. 

Den 21. Juli 1564 erließ der Churfürjt Friebrich IIL 
die Kirchenrathsordnung und führte‘ in jelbigem Jahre die 
Nachjteuer oder die zehnte Prenniggebühr von auswandernden 
Unterthanen ein; jedoch nur gegen jene Stäbte und Stände, 
die ein jolches "Verfahren jich auch gegen die Pfalz erlaubten. 
Er jecnlarifirte das Stift St. Johann bei Alzey, das Stift 
Lautern, Dtterberg und Enkenbach; ferner 1565 das Klo— 
jter Marienkron zu Oppenheim, das SKlofter Frankenthal 
und das Kloſter Heilsbrück zu Edenkoben. Im Jahr 1566 
"wurden die Klöfter Kund und Navengiersburg und das 
Stift Neuhaufen jecularifirt; ebenje 1568 das Eiftercienjer: 
Klofter, St. Peter genannt, bei Kreuznach, in der vorbern 
Grafſchaft Sponheim, welches dermalen der Oranienhof ge: 
nannt wird; dann die Stifte St. Katharina und St. ©e- 
bajtian zu Oppenheim, 
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Im Jahr 1570 wurden. die Klöfter Libenau, Schwaben- 
heim und Diffibodenberg ſeculariſirt, ebenſo im Jahr 1575 
das Kloſter Sponheim. 

Im Jahr 1575 ſtiftete der Churfürſt Friedrich III. eine 
Ritterfchule zu Selz, worin über 50 junge Leute von Adel 
unterhalten und in Wifjenjchaften, Sitten und Leibesübungen 
unterrichtet wurden; zur Unterhaltung der Anjtalt bejtimmte 
er die Probſtei Selz und. das Klofter Hördt. Ä 

Der. Churfürjt Friedrich II. führte. die Regierung 17 


Jahre, von 1559 bis 1576, ftarb im Alter von 61 Jahren 


und liegt in der Heiligengeijtficche zu Heidelberg begraben. . 


Ludwig VI., genannt der Mildthätige. 


Auf die Regierung Friedrichs IIL, genannt der Fromme, 
folgte jein Sohn Ludwig VI, genannt der Mildthätige, ge- 
boren den 4. Juli 1539 zu Simmern; war vermählt ben 
8, Juli 1560 mit Elijabeth, Tochter des Landgrafen — 
‚von Heſſen; fie ſtarb den 14. Mär; 1582. 

Zum zweitenmal vermählt 1583 mit Anna, Tochter des 
Grafen Czardi von Oſtfriesland; "fie ſtarb den 27. April 
1621: . 

Aus eriter Ehe waren folgende Kinder entſproſſen: 

‚, una Maria, geboren den 9. März 1561, vermählt den 
3. Mai 1579 mit König Karl IX. von Schweven; fie ſtarb 
den 13. Januar 1589 in einem Alter von 28 Jahren. - 

Churfürſt Friedrich IV., geboren. den 2. Mai. 1574, 
Nachfolger in der pfälziichen Regierung. 

Pfalzgraf Philipp, geboren den 4, Mai 1575, ſtarb in 
dem darauffolgenden Jahre. 

Churfürſt Ludwig VI kam nad dem Tode feines Va⸗ 
ters. Churfürjt Friedrich IIL den 10. November 1576 im 
Heidelberg an, um den Erequien für feinen verftiorbenen 
Bater, dem Churfürften, ı beizuwohnen, da nun aber Chur: 


fürft Ludwig VI der Iutherifchen Religion zugethan war, jo 
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verſtattete er nicht, daß die Leichenpredigt durch den veformir- 
ten Hofprediger, Dr. Toſſanus, gehalten wurde, jondern er: 
"Härte: „Diejes koͤnne er mit ‚gutem Gewiſſen nicht zugeben, 
daß. die Predigt eines Kalviniſten die Leiche feines Herrn 
Baters befleden jollte”, und ließ jolche durch feinen lutheri— 
ſchen Hofprediger Paul Schechtius in der Heiligengeiſtkirche 
halten. Er führte die Iutherijche Religion in der Pfalz wie: 
der ein, und ließ 1577 zu Heidelberg eine neue Intherifche 
Kirchenorinung, wie dann 1582 das churpfälziiche Landrecht - 
dem Druck übergeben. | 
Den 4. April nahm Churfürft Ludwig VI den Refor⸗ 
mirten alle Kirchen in ‚Heidelberg weg, und widmete bie 
° Heiligengeiftlirche den Rutheranern, entjegte ven 20. April alle 
reformirten Pfarrer ihres Amtes, und bejtellte ihre Plätze 
mit Lutheranern, dem 11, September entſetzte Churfürft Lub- 
wig VI die reformirten Lehrer in dem Heidelberger Gynna= 
fium, und ftellte an deren Platz futheriiche an, und den 30. 
September wurden alle Zöglinge, die nicht die lutheriſchen 
Lehrer annehmen wollten, daraus entlafjen. ' 

Den 23. Oftober bejtätigte Kaijer Rudolph IL das 
Privilegium wegen des errichteten churpfälziſchen Hofgerichts. 

Den 10. Januar 1579 errichtete Churfürft Ludwig VL 
mit Albert und Philipp, Gebrüder Grafen von Naſſau, ei- 
nen Bertrag über das Stocdheimer Gericht. 

Im Jahr 1580 wurde Pfalzgraf Karl von Birkenfeld 
als Rektor Wognificentifimus bei der Univerfität Heidelberg 
erwählt: 
Im Allgemeinen war feine — milde und wen⸗ 
dete er beſonders der Univerſitaͤt Heidelberg mehrere Einkünfte 
zu. Noch vor ſeinem Ableben machte er ein Teftament und 
ernannte darin jeinen Bruder Pfalzgraf Johann Kafimir 
zum Vormund jeinet Kinder. Weil er aber nicht im beiten 
Einverftändniffe mit diefem lebte, und nur wenig Zutrauen 
zu ihm hatte, jo ernannte. er noch den Markgrafen Georg Fried: 
rich von Brandenburg, den Landgrafen Lubwig von Hefjen 
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und den Herzog Ludwig von — zu Mitvor⸗ 
mündern. 
Ehurfürit Ludwig VL regierte 7 Jahre und erreichte 
‚ein Alter von 44 Jahren. Er ſtarb am 12. Oktober 1583 
und Liegt. in der Heiligengeiftficche zu Heidelberg begraben. 


Pfalzgraf Johann Kafimir, 
Adminiſtr ator der Chu⸗⸗Pfalz. + 


Nach dem Ableben Ludwigs VI. folgte, wegen ver Min⸗ 
derjaͤhrigkeit des Churfürſten Friedrich des Vierten ſein Oheim, 
Pfalzgraf Johann Kaſimir als Admini ſtrator der Pfalz in 
der Regierung. 

Pfalzgraf Johann Kaſimir, der zweite Sohn Friedrichs 
des Dritten, erhielt nady jeines Vaters Tode das Oberamt 

Neuftadt. Er war geboren den 7. März 1543, vermählt 

den 5.. Juni 1570 mit Elijabeth, Tochter des Churfürſten 

August von Sachen. Im Jahr 1575 war er von feinem 

Vater, Churfürſt Friedrich IL, mit Kriegsvölfern nach Frank— 

reich geichieft worden, um den Hugenotten die Religiousfrei— 

heit zu erringen. Gr ift Stifter des Collegiums Illuſtre zu 

Neuftabt an der Hardt, worlber folgende, an dem Gebäude 

angebrachte, Anjchrift das Nähere bejagt: 

„Johann Kafimir, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
von Bayern, in die Fußtapfen Friedrichs III. des From— 
men und Glüdlichen eintretend, hat diefes Gebäude mit 
Bonnobium Auditorium theils für die Kiterariichen Stu- 
dien errichtet, theils zum Lobe des allgütigen nnd all- 
mächtigen Gottes und zum Wohl des Vaterlandes be⸗ 
ſtimmt. Im Jahr des Heils 1578.“ 

Im Jahre 1579 beſuchte Johann Kaſimir England, bei 
welcher Gelegenheit ihm von. der Königin Eliſabeth der Ho— 
ſenband-Orden verliehen ward, eine Auszeichnung, die ‚bis 
dahin Fein fremder Prinz von England erhalten. hatte. 

Gleich bei der Uebernahme der Vormundſchaft gerieth 
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Johann Kafımir mit den beigeorbneten VBormündern in 
Streit, und wollte jolche in dieſer Eigenjchaft nicht anerfen- 
wen. Er berief fi) dabei auf bie goldene Bulle, und ber 
hauptete die Bormundjchaft und Adminiſtration fir , fich 
allein. Der reformirten Religion zugethan, Tieß er feinen 
Neffen, den jungen Churfürften, der zwar lutheriſch geboren 
und getauft war, in feiner, der reformirten Religion, erzie— 
ben, breitete auch jolche in der ganzen Pfalz aus, und un: 
terftüßte feine Glanbensgenofien in den Niederlanden und 
Frankreich. Dagegen verfolgte er die Lutheraner, nahm ihnen. 
die Kirchen, Pfarr: und Schulhäufer hinweg, und gab ſolche 
den Reformirten. | 

Den. 1. Dezember 1583 nahm Pfalzgraf Johann Kaſi-— 
mir den Lutheranern die Heiliggeiftkirche weg, und eignete 
jolche den Reformirten zu. 

Den 14. Juli 1584 bejetste derjelbe die theologifche Fa—⸗ 
kultät auf der Heidelberger Univerfität mit reformirten jtatt 
der bisherigen lutheriſchen Lehrer, und verabjchievete den 16. 
Juli ſämmtliche Lutherifchen Prediger, und ftellte ftatt deren 
reformirte an, 1585 den 1. Juli ließ er einen neuen Ka: 
tehismus verkünden, und in der ganzen Pfalz einflihren. 

Den 20. April ertheilte derjelbe den Gebrüdern Grafen 
Aldreht und Philipp zu Naffau, den Lehenbrief über das 
Stodheimer“Gericht, dann das Wildfangsrecht in den Aem— 
tern Kirchheim und Stauf. 

Im Jahr 1587 erhielt Churfürft Friedrich IV. als 
Churprinz die Stelle eines Rektor Magnificentiſſimi bei der 
Univerfität Heidelberg, deren Aufnahme er ſich befonders Atis 
gelegen fein ließ. 

Pfalzgraf Johann Kaſimir war nicht allein ein vor— 
trefflicher Fürſt und tapferer Ritter, ſondern auch ein heite— 
rer und lebensfroher Herr. Als im Jahr 1589 der Wein—⸗ 
ſtock jo reichliche Früchte brachte, daß tm ganzen Lande lauter 
Jubel erjchallte, Fam er auf die dee, einen Faßrieſen er- 
bauen zu laffen, der noch in fpätejten Zeiten der Nachwelt‘ 

— 5* 


A — 68 — 


den Reichthum des geſegneten Jahres verfünden ſollte. — 
Unter diefem Fürften war 28 dann, wo das Wahrzeichen 
Heidelbergs, „das große Faß“, und — das daßbgebande 
ins Leben gerufen wurde. 

Michael Werner, der damals ——7 Faßbinder, 
aus der freien Stadt Landau kommend, erbauete, dem ihm 
vom Pfalzgraf Johann Kaſimir ertheilten Auftrage zufolge, 
ein Faß, wie kein größeres in der Welt zu finden wäre, und 
wurde daſſelbe in dem Gewölbe des kurz zuvor vollendeten 
Anbanes der ruprechtiniichen Kapelle aufgeſtellt. — Fünf 
fißende Löwen zierten diejes Faß, von denen ber größere auf 
dem Scheitel der Vorderjeite, und die vier Fleineren die Eden 
begrenzten, jeder aber das pfälziiche Wappen hielt. 

Sm Jahr 1589 wurde das Werk begonnen, und 1591 
hatte Meifter Werner feine Aufgabe zu voller Zufriedenheit 
des fürftlichen Beſtellers glücflich vollendet. Diejes erjte und. 
ältefte große Faß, das am nämlichen Orte thronte, wo man 
das Heutige ſieht, hielt 132 Fuder, 3 Ohm und 3 Viertel, 
Es war 27 Werkichube lang, aus 112 Dauben zuſammen 
gejeßt, und mit 24 eifernen Reifen umgeben, zu welchem 
man allein 122 Zentner Eifen gebraucht haben fol. 

Der Werkmeifter erhielt für Arbeitslohn 1500 fl. und 


der Schloſſer 1400 fi. 


Doch nicht lange ſollte dieſes erſte große Faß die Schau— 
luſt ſeines Begründers und ſeiner Beſucher ergötzen; ſchon 
ein Jahr nach deſſen Erbauung ſtarb Pfalzgraf Johann 
Kaſimir, und im 3Ojährigen Kriege ging daſſelbe nach einem 
kaum ‚3Ojährigen Beſtande zu Grunde, und blieb über 40 
Jahr in Trümmern Liegen. | 

Pfalzgraf Johaun Kafimir wendete. feine Sorge auch 
den Armen und Bebürftigen zu und errichtete unter Anderm 
im, Jahr 1588 verſchiedene Nothipeicher. Nach einer neun- 
jährigen Regierung ftarb er am 6. Januar 1592, 49 Jahre 
alt, ohne Nachkommen. Er liegt in der Heiligengeijtfirche 
zu Heidelberg begraben, 
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Friedrich der Vierte, 


der erſte Erbauer und Begründer Maunbeims. 


In der Regierung folgte, näc dem Tode des Pfalzgra: 
fen Johann Kaſimir deſſen Neffe und Mündel, Churfürſt 
Friedrich der IV., Sohn des Churfürſten Ludwig VL, aus 
dem Pfalz» Simmerifchen Stamme. Er war geboren am 2. 
Mai 1574, trat im Jahr 1583 von der Intherifchen ‚zur re 
formirten Kirche über, und vermählte fich mit Louiſe Auliana, 
Tochter des Fürjten Wilhelm von Oranien-Naffan, am 17. 
November 1592. Da, bei dem Tode des Pfalzgrafen Johann 
Kafimir, Friedrich IV. noch einige Monate zum vollendeten 
18. Lebensjahre fehlten, jo wollte jein Großoheim, Pfalzgraf 
Richard von Simmern, jein Vormund und Adminijtrator der 
Pfalz werden. Allein der junge Ehurfürft wehrte fich deſſen 
und behauptete mit Erfolg die inzwilchen ergriffene Regie— 
rung. Diefer Fürjt erbaute den prachtvollen „Friedrichsbau“ 
mit der neuen Kirche in Heidelberg und pflegte überhaupt 
mit regem Eifer die Baukunſt, ein Streben, von welchem die 
meiften Churfürjten aus dem Sebelberger Stamm — 
waren. | 

Friedrich der IV. war e8 denn ind: wilcher im Jahr 
1606 die ſpäter der ältern Schweſter ſo gefährlich gewordene 
Stadt Mannheim ſchuf, und auf dem Jettabühl ſich einen 
neuen Palaſt erbaute, ‘ver, wiewohl mit jchwerfälligen Bau- 
gliedern, doch ftolz und beherrjchend über Heidelberg thront. 
1601 wurde der Grumdftein zu dieſem pomphaften, Tiberlade- 
nen Bau gelegt und 1607 wurde er vollendet. 

Drei Stockwerke erheben ſich und über ihnen auf der 
Süd- und Nordfeite zwei Giebel, auf denen wieder Genien 
mit Füllhörnern und Vögel prangen, was eine Anfpielung 
auf den Meichthum der Gegend, welche ſtets in jugendlicher 
Fülle prangt, fein mag. In jeden Giebel befinden ſich ein 
Wappen, das des Churfürften Friedrich IV. und das feiner 
Gemahlin; dei Prinzeffin Louiſe Juliana von Naſſau⸗Oranien, 
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zwiſchen den Giebeln ſteht auf beiden Seiten mit Schwert 
und Waage die Gerechtigkeit und von "der Hofjeite erblickt 
man 16 gut gearbeitete Statuen, in jedem Stockwerke je 
vier, jämmtlich ausgezeichnete Fürjten aus dem Wittelsbacher , 
Hauſe darſtellend. | 

Ueber dem Thore, durch- welches man it. bei Bau tritt, - - 
fteht auf einer, im Schwedenfriege bejchädigten Tafel, fol- 
— Inſchrift: 

„Friedrich, Pfalzgraf bei Khein, des heiligen rö⸗ 
miſchen Reichs Churfürſt, Herzog in Bayern, ließ dieſen 

Palaſt zum Dienſte Gottes und zur bequemen Wohnung 

erbauen, und mit Bildniſſen ſeiner Ahnen ſchmuͤcken. 

Im Jahr des Herrn 1607.“ 

Die erſte der Statuen, links oben im Giebel, iſt Karl 
der Große, der Stifter des chrijtlichegermanijchen Reichs, von. 
welchem der Schyrenftamm der Wittelsbacher jeine Abkunft 
leitet. 
Die zweite ift Otto der Große, Herzog von Bayern, 
die dritte "Ludwig J., Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in 
Bayern; die vierte Rudolph L, Pfalzgraf und Ehurfürft, 
der Erbauer des Rudolphsbaues; die fünfte Kaifer Lud— 
wig IV., der Baier, Rudolphs Bruder; die ſechſte Ruprecht, 
als Churfürſt Ruprecht IIL, Rudolphs Urenkel und. Erbauer 
des Nuprechtsbaues; die jiebente Dito, König von Ungarn, 
Pfalzgraf bei Rhein und Enkel Otto's des Erlauchten; die 
achte: Chriſtoph IIL, König von Dänemark, Norwegen und 
Schweden, ein Enkel Kaifer Rupprechts IIL; die neunte ift 
der Pfalzgraf Ruprecht I, Rudolphs Sohn; die zehnte 
Friedrich J., der Siegreiche; die elfte Pfalzgraf Ehurfürit 
Friedrich IL, der. Weiſe genannt, welcher die Fortififationen 
des Schloſſes vervollitändigte und den neuen Hof baute; Die 
zwoͤlfte Pfalzgraf Otto Heinrich, der Großmüthige und der 
Erbauer des jchönjten Baues, der feinen Namen trägt und 
für ihn ein ehrendes Denkmal ift; die breizehnte Pfalzgraf 
Churfuͤrſt Friedrich III. der Fromme, aus dem Hauje Pfalz: 
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Simmern; die wierzehnte Churfürft Pfalzgraf Ludwig VL, 
des vorbenannten Sohn; die fünfzehnte Pfalzgraf Johann 
Kafimir, Bruder des Vorhergehenden und Berweier des Chur— 
fürftenthums; die ſechszehnte und lebte Pfalzgraf — 
Friedrich IV., der Erbauer dieſes Prachtbaues. 

Leider find mehrere Figuren durch die Gränel des Krie— 
ges beſchädigt, bejonvders die elfte, Churfürſt Friedrich IL, 
wo der ganze Dberleib abgeichoffen wurde, und bie fünf- 
zehnte Figur, Johann Kaſimir, *bei welcher gleichfalls ber 
Oberkörper jchr bejchädigt ift. 

Der untere Bau wurde als Kirche erbaut, in welcher 
die Schäße und Stiftungen der Nuprechtiniichen Kapelle, 
welche theils abgetragen, theils für andere Zwecke bejtimmt, 
verpflanzt wurden. 

Ueber dem Haupteingange dieſer Kicche, die, wie das 
ganze Gebäude, nicht im jchönjten Styl erbaut, iſt in he— 
bräifcher und lateinischer Sprace der 20. Vers des 118, 
Pſalms zu lefen: „Diejes ift das. Thor des Herrn, durch 
welches die Gerechten eingehen werden.” 

Sehr intereflant iſt e8 für den Gejchichtsfreund, in den 
noch vorhandenen Urkunden zu finden, wie fich der pracht- 
liebende Friedrich IV. lang vergebens bemühte, einen geſchick⸗ 
ten Künftler für die Bilvhauerarbeiten jeines neuen Palajtes 
zu finden, bis endlich einer der hiermit Beauftragten den 
Meiſter Sebajtian Götz aus Chur in Graubünden auffand, 
welcher nun. mit acht Gejellen auf ein Jahr mit der Be: 
dingung angejtellt wurde, baß er. in biejer Zeit bie bejtellten 
Bildhauerarbeiten. vollendet haben müßte, wofür er, außer 
der Verköſtigung für fi) und feine Gejellen an baarem 
Gelde erhielt: 


: 4) Für jede Bildjänfe der ſechszehn — des 
churfürſtlichen Erbauers . . . .. 6a 
2) Für: jedes der act Wappen in den. beiden 
Seiten der wir Gebite . . » 22... fl. 
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3) Für jede der zwei Statuen Juſtitia — 
den Giebeln . . 30 
4) Für jeden der zwölf großen xLöwenkopfe 9 
5) Für jeden der drei kleinen Löwenköpfe 3 
6) Für jeden der 45 menſchlichen Köpfen über 
| den Fenſtern, Dachungen und Ahnenbildern . 3 Fl. 

Der Königsſaal — jebt Bandhaus — mußte dem 
Künſtler zur Werkftätte eingerichtet, und im Winter geheizt 
werben, und der Meifter wie jeine Gejellen jollen der chur— 
fürftlichen Küche und der pfälzifchen Kellerei in diefer Zeit 
fräftig zugejprochen haben. Auch. ift das Kapital, welches 
Meiſter Götz aus der churfürjtlichen Kaffe bezogen, für jene 
Zeit jehr bebeutend, denn das Material: des Heilbronner 
gelben Sandjteines, jo wie die jonjtigen Erfordernifjfe, muß— 
‘ ten ihm frei in die Kunſtwerkſtätte geliefert werden. 

Am Jahr 1604 ſchloß man mit dem Metjter pen Ver— 
trag und nach Verfluß eines Jahres hatte der wackere Gran: 
bünder zur Zufriedenheit des hohen Beſtellers die Aufgabe 
mit ſeinen Geſellen beendigt. 

Wenn man die koloſſale Arbeit aufmerkſam durchgeht, 
jo muß man „übrigens geſtehen, daß. der Meiſter und ſeine 
Geſellen den. Meijel tüchtig in Bewegung geſetzt haben, und 
al die zahlreichen Bildnereien in einem Jahr zu beendigen 

Außer den benannten Gegenftänden waren noch viele 
Bildnereien an dieſem Baue zu fertigen, die im unjern Quel— 
len nicht angegeben find, als 3. B. die vier Genien auf den 
Giebeln, ferner die auf beiden Seiten am Fuße der Pfeiler 
mit reichen . Verzierungen angebrachten Schilde, jo wie vie 
über den Thüren befindliche, mit Arabesken umgebenen en 
pen und Anjchriften und vieles Andere mehr. 

Nach dem Maßſtabe jener Zeit zur Gegenwart, wo da= 
zumal ein Profeffor der Hochichule mit 80 fl. bis 100 fl. 
jährlich honorirt wurde, jo geht aus ‚obiger Nechnung bers 
vor, was Meiſter Götz mit feinen Gejellen ‚verdiente, und 
daß damals die Kunft nicht fttefmütterlich behandelt wurde. 
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Bon der mitternächtlichen Seite diejes Prunkpalaftes 
bat Churfürſt Friedrich IV. auf der Stelle der alten abge: 
tragenen Schloßmauer auch den jchönen Altın erbaut, von 
dem jich jeder Beſucher heute noch an der herrlichen Ausficht 
über die Stadt und das weite Rheinthal bis hinüber an das 
. Harbtgebirge ergößt. — Er lie diejen großen Altan atıf 
fejte Gewölbe durch doriſche Säulen gejtüßt, grümden,- von 
weichen das obere die große Vorhalle des Schloſſes benannt 
wird. 

Die Kirche iſt nur ſehr wenig beſchädigt und konnte mit 
geringen Koſten wieder hergeſtellt werden. Ein Bild, wel: 
ches früher über dem Hochaltar aufgeſtellt war, iſt ein alter: 
thümliches Gemälde und jtellt Johannes den Täufer vor; 
e8 wurde 1400 von Schoon Jans gemalt und von Ehurfürft 
Ludwig HI, der Bärtige genannt, der Schloffäpelle gewid- 
me. Es it eines jener interefjanten Denkmäler des Mittel: 
alters, das fich bis auf uns durch die — all ne Stürme 
der Zeit erhalten hat. 

Die Stelle am Hochaltar der. Schloßkirche trauert um 
ihre verlorene Zierde, indem es fich dermalen in der Groß: 
herzoglichen Gemälvegalerie zu Männheim. befindet; die noch 
wenigen vorhandenen Bilder dieſer Kitche find werthlos. Un: 
ten der Kirche ift ein ſchönes feites Gewölbe, welches als 
Keller benügt wird. — Während des Baues diejer Pracht: 
werke. ließ Churfürſt Friedrich IV. auch den Schloßhof mit 
dem großen Springbrunnen verzieren, von dem der Wanderer 
noch heute. die: Ruinen erblicken kann. — Der Abhang, wel- 
cher. fich non der ſüdöſtlichen Ede des Hofes nach Weſten 
und Norden ſenkt, ift von einer :Ichönen Quadermauer ver 
det; an deren nörblichem Ende einjt die Bildjäule des Mer: 
furs gejtanden, welche zu Neuenheim bei Heidelberg gefunden 
wurde. — Unter diefer Bildfärle war ein anderes römijches 
Alterthum, nämlich: ein dem Merkur. geweihter Altar; der 
zwiſchen Rohrbach und Kirchheim ausgegraben‘ wurde; und 
oben auf der Mauer prangte ein anderer Altar mit Inſchrif⸗ 
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ten und Bildnereien, der von zwei Brübern dem Gott Ju— 
piter geweiht war und von dem das Fußgeftell‘ auf beſagter 
Mauer noch ſichtbar iſt. 

Dieſe letztgenannte Antiquität diente lange Jahre in der 
Michaelskirche des Heiligen Berges, auf welchem ſie auch 
aufgefunden wurde, als Weihkeſſel. — Sämmtliche Alter: 
thümer ſind im vorigen Jahrhundert nach Mannheim in die 
dortige Antiquitätenſammlung gebracht, wo ſie ſich jetzt noch 
vorfinden. 

Auch befinden ſich noch aufbewahrt von Herrn Karl von 
Graimberg, werthvolle Sammlungen von Gemälden, Urkun— 
den und Antiquitäten, welche ſich meiſtens auf die Pfälzer 
Geſchichte beziehen und über 2000 Gemälde, 900 Handſchrif⸗ 
ten, 2000 Kupferjtiche, alte Holzjchnitte, 2000 Münzen, 
41200 Urkunden auf Pergament und über 1000 Nummern 
von Bildnereien, alte Gefäße, Hausgeräthe und Waffen ent- 
halten. Auch befist derjelbe eine großartige Sammlung von 
allen nur denkbaren Anficyten des Heidelberger Schloſſes, 
wovon bejonders die von Haldewang gejtuchenen Blätter 
rühmlich befannt find. 

Churfürſt Friedrich) IV., welchem bie Gegend und Lage 
Mannheims, wo er öfters weite, bejonders wohl gefiel, faßte 
in Erwägung der damaligen Zeitnuruhen im Jahr 1596 den 
Entihluß, zur Beſchützung jeines Landes und jeiner Unter: 
thanen das alte Dorf Mannheim, das, wie man damals 
glaubte, jchon lange vor den Zeiten der Garolinger befannt 
gewejen fein joll, zur Stadt zu erheben. Zu diefem Ende gab 
er dem Dorfe neue, gerade und breite Straßen und erhob es 
zur Stadt, verjah fie fpäter ‚mit Graben, Wall und Mauern, 
und vereinigte damit das dabei. gelegene, oberhalb in Trüms 
mern liegende Schloß; melches unter Kaifer Valentinian er: 
baut worden war. Eine Gitadelfe ward auf ber Rheinfeite 
der Stadt errichtet, und Friedrichsburg genannt; am Tinten 
Rheinufer wurde ein Sternwerk bie mia ES 
aufgeführt. 


Die Gemeinde Mannheim widerjeßte fich zwar dem Bor- 
haben bes Churfüriten, ein jeites Schloß in ihrer Gemar— 
fung anlegen zu lafjen; ja, jie brach jogar in Drohungen 
and Gewaltthätigkeiten „bei den vorzunehmenden Mefjungen 
gegen den churfürſtlichen Hofmarihall und deſſen Begleiter 
aus; demnocyjführte der Churfürſt fein Vorhaben mit männ— 
liher Entichloffenheit pur, ließ am 11. November 1605 
mit der Gemeinde unterhandeln, und nachdem man über die 
jtreitigen Punkte einveritanden, wurde der Vertrag am 9, 
Dezember d. J. bejtätigt, indem er von Schultheiß, Bürger; 
meister und der ganzen Gemeinde in einer befondern Urkunde 
vom 11. Februar 1608 angenommen werden war. 

Die wirkliche Anlage einer nach den beiten Regeln ver 
Baukunſt aufzuführenden Stadt trat an die Stelle, we bis- 
her nur zerſtreut gelegene ſchlechte Bauernhütten ‘das 
alte Dorf Mannheim gebildet hatten. Es war babei be- 
jtimmt, daß in den Bezirk der Feitung alle Häufer, Scheuern, 
Wein- und Krautgärten gezogen werben jollten, daß im Laufe 
der nächiten drei Jahre die Häuſer weggerifien, und bafür 
neue ausgerichtet werden jollten- (ein Theil der Baupläße 
wurde damals mit dem Namen junger Buſch bezeichnet. Der 
Ehurfürit ſicherte Handwerksleute und Materialien zu. Daß 
damals auch ziemlich bedeutender Weinbau dahier getrieben 
wurde, erhellt aus der Beitimmung, daß die Meingärten, 
welche am Dorf und der Zollhütte gelegen, und zu ben 
Gräben und Wällen genommen wurden, von unparteiiichen 
Leuten aus dem nächſten Orte abgeſchätzt und aus bes Chur: 
fürften eigenen Gütern zu Neckarau, Sedenheim, Hier, Feu— 
benheim und Rheinhauſen. erjeßt werben jollten; mit der 
. Erhebung, zur Stadt jollte die Frohndfreiheit eintreten. 

Einen Tag vor der Grundfteinlegung am 16. März 
war der Churfürjt nebjt jeiner Gemahlin und dem Chur- 
peinzen, Friedrich V., ſowie einem zahlreichen Hofitaate von 
Heivelberg in Mannheim angekommen. Die Reife war bei 
einemsjchlechten‘, jtürmischen und regneriſchen Wetter ange- 
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treten, um des andern Morgen früher auf der Banftelle zu 
fein, und dabei warb bie UNE des Churfürjten umge- 
worfen. 

Nachdem zur Erbauung eines feſten Schloſſes die 
obere Seite gegen den Rhein, zur Anlegung der Stadt aber 
die untere Seite gegen den Neckar auserſehen, jede Größe 
beitimmt, und der Umfang derſelben abgeſteckt war, legte 
der Ehurfürft Friedrich IV. in eigener hoher Perfon am 17. 
März 1606 bei ſtürmiſchem Wind und Regen — nad) einer 
abgehaltenen Predigt — von dem Schub der Chrijten in 
ihren Fetungen, und Ablefung des 46. Pſalms — in Anweſen⸗ 
heit ſeiner Gemahlin Louiſe Juliane, feines älteſten Sohnes 


Friedrich V., den er aus Frankreich zurückgerufen hatte, und - 


des sefümmten Hofitaates, den Grumdjtein zur Stadt Mann- 
heim und der damit verbundenen Feſtung Frievrihsburg, als 
zu der erſten ——— Stadt unter pfälziſcher Regie⸗ 
— | 
Nun trat der damals 10 Jahre alte Churprinz mit dem 
Bruftbild jeines Herrn Vaters, auf goldener Tafel geprägt, 
heran, legte fie in die Höhlung des Steins , und bevedte fie 
mit dem darauf gepaßten Dedel. Ä 
Die Tafel trug anderjeitig die Anjchrift: 
„Glück und Segen zum Boraus! * 
„Auf jenem jehr bekannten Boden des ſtreitbaren 
„alten Franken Schwabens, am Zufammenfluß des 
„Rheins und Neckars, wo einft der erhabene Kaiſer 
„Balentinian zum Angriff gegen bie Germanen - ein 
„hohes und ficheres Bollwerk für ihren erjten Angriff 
‚+ „gegründet hatte, welches doch - nicht für immer in 
„wömifcher Gewalt blieb, fondern nicht lange darauf der 
„Franken gerechten Waffen weichen-mußte, befannt'unter 
„ven Namen Mannheim; und emdlidy unter pfälzifche 
-? „Herrichaft kam; da fing: Friedrich IV. von der Pfalz 
„am Rhein, des hl. römischen Neihs Erztruchſäß und 
,Churfürſt Herzog in Bayern x. x. an, zu feinem und 
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„eines Volkes und Baterlandes. Schuß eine jehr fejte 
„Burg und Bollwerd und eine Stadt von neuem von. 
„Grund ans zu erbauen, auf dem er jelbjt mit eigener 
„Hand diefe Tafel zugleich mit dem erften und unterjten 
„Stein und Rajen legte ven 17. März 1606. 

Der erite Stein lag! — Schneller ijt vielleicht nie eime 
Stadt empor gewachſen, ald Mannheim. Der Ehurfürjt ver- 
lieh ihr gleich einen Wappen, um ſich deſſen bei jolennen 
Fertigungen zu bedienen. 

Es befteht in einer rothen Wolfsangel im goldenen 
Felde, im Siegel aber führt es einen aufrecht ſtehenden Lö— 
wen, der gedachten Wappen vor fich hält. 

Ehurfürft Friedrich IV. ließ nach einem in niederländi— 
jhen Geſchmack entworfenen Plane gerade und breite Stra- 
Ben anlegen, und jedem der vorigen Dorfbewohner zu jeiner 
häuslichen Niederlaffung den nöthigen Bezirk einräumen, den 
aus den Niederlanden und Frankreich fich eingefunbenen 
Flüchtlingen, wurde nicht nur die unentgeltliche Aufnahme 
zugeftanden, jondern auch die freie und ungejtörte Ausübung 
ihres Gottesdienſtes gejtattet. 

Er ließ ferner in der Feſtung eine Kaferne, ein Zeng- 
und Schulhaus mit einem anfehnlichen Keller, nebit einer 
Münzjtätte erbauen, die Zeitung mit Wall und’Graben um: 
geben, die Stadt mit Mauer und einem jchönen Thore gegen 
‚ den Nedar zu verjehen Als bei Erbauung der Stabt 
Mannheim das alte. Rathhaus des Dorfes bejeitigt wurde, 
verſchwand auch leider ber am Rathhausbrunnen angebrachte, 
vor längerer. Zeit im MWeichbilde Mannheims aufgefundene 
römische Denkſtein, ein Stieropfer (Taurobolium) barjtellend. 

Pfarrer Mieg: bejchreibt iwiefes Opfer wie folgt: _ 

„Dies war eine ſolche Gattung heidniſcher Opfer, da 
“ein: entblößter Priefter im einer ausgehölten. Grube ftand, 
über derjelben aber hölzerne durchlöcherte Bretter lagen, auf 
welchem ein Ochs zum Opfer alfo.gefchlachtet wurde, daß 
dem Prieſter das durch die Köcher herabtriefende Blut mit 


ie RE 


einander auf den Leib fiel, der dann dauue — her⸗ 
vortrat.“ 

Man glaubt, daß obiger Dentſtein .derſelbe ſei der im 
Biſchofshof (jebt Anthaus) in Ladenburg eingemauert war. 

(Pfälziſches Mufeum VI. 1784 gibt Herold Capt. 15 
ein Verzeichniß der hier ausgegrabenen römischen Denkmale.) 

Auch ertheilte der Churfürſt am 24. Januar 1607 in 
einer ausgeftellten Urkunde verjchiedene Freiheiten, ‚zu weſſen 
Gedächtniß jedes Jahr, wie auch hundert Jahre ſpäter ami 
24. Januar 1707 an diefem Tage ein Jahrmarkt, welcher 
44 Tage dauerte, abgehalten wurde, an: welchem die. Stadt 
zu Ehren Diejer eier Münzen ſhlagen ließ, mit der In⸗ 


ſchrift: 
„Gott erhalte uns“, 
welche ausgeworfen wurden. 
Am folgenden Jahr 1608 wurden die erjten Münzen um. 
der neu erbauten Münzſtätte geprägt. Es waren churpfäl- 
ziſche Gulden mit der Umſchrift: 
„Neue Stübermünzen, gejchlagen zu Mannheim.“ 
Auf das von dem Churfürjten neu erbaute Nedarthor 
wsrbe im Anfange des Jahres 1610 die An chrift geſetzt: 
„Glück verleihe Jehova!“ 
„Friedrich IV., Churfürſt Pfalzgraf bei Recht, | 
„Herzog zu Bayern x. x. hat aus dem alten Dorf 
„Mannheim, am Zujammenflug des Nedars und 
„Rheins, nach genauer Abmefjung der Pläge, den Grund 
„zu einer berühmten Stadt" gelegt, mit Wal, Graben 
„und Mauer gejchlofjen, diejes Thor friedlicher Buͤrger 
„geöffnet im Jahr des Herrn 1640.“ . = 
Zum Wufblühen der neuen Stadt trug wejentlid) bei, 
daß Friedrich IV. alle aus Religionsurfachen. Bertriebene 
aufnahm und denjelben, wie den früheren — — 
Plätze zum Bauen überließ. 
Die Regierungsangelegenheiten beſorgte Churfurſt Fried⸗ 
rich IV. fleißig, und ließ das churpfaͤlziſche Landrecht ver⸗ 
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beſſern und neu — Er wohnte öfters den Firchen- 
räthlihen Sitzungen bei und wurde zum Oberhaupt der protew 
ſtantiſchen Union zu. Halle erwählt, deren Stifter er war. — 
Am 4, Juli 1601 ließ Churfürft Friedrich IV. eine neue 
Kirchenoronung verkünden. * 

Den 4 Mai 1608 wurde von den proteftantijchen F Für⸗ 
ſten im Kloſter zu Anhauſen in Franken, die Union abge— 
ſchloſſen, welche die gemeinſchaftliche Abwehr im Fall eines 
Angriffs bezweckte. 

Theilnehmer daran waren: Der Churfürſt Friedrich V. 
von der Pfalz, als Nachfolger ſeines Herrn Vaters Fried— 
rich IV. mit mehreren Pfalzgrafen, ferner der Herzog Jo— 
hann Friedrich von Württemberg, der Markgraf Georg Fried: 
rih von Baden, die Markgrafen Ehrijtian und Joachim 
Ernſt von Brandenburg » Ansbady und der Fürſt Chriftian 
von Anhalt. Später trat auch der Ehurfürjt Georg Wil- 
heim von Brandenburg der Union bei. 

Dagegen gründeten die Fatholifchen Fürjteit der Union 
gegenüber im Jahr darauf den 10. Juli 1609 zu: München. 
eine Kiga: Haupt derjelben wurde: Der Herzog Marimilian 
von Bayern. Mitgliever die meijten geijtlichen Fürſten 
Deutſchlands, nämlih: Die Erbiſchöfe von Cöln (Bruder 
des Herzogs Marimilian von Bayern), Mainz und Trier, 
die Bilchöfe von Würzburg, Augsburg, Eonftanz ꝛc. ı. | 

Churfürſt Friedrich IV. hatte einen unerſchrockenen Muth, 
und daß fich in feinen Unternehmungen nicht zurüchatten 
ließ, beweiit folgender Vorfall, er. jeßte nämlich am 4. März 
1603. mit jeinem Pferde zu Kreuznach über einen 27 Schuh 
breiten Graben; daſelbſt ift ein Denkmal errichtet, weldyes 


man noch heute dert Pfalzgrafeniprung nennet; auch zeigte 


jich, wie jchon bemerkt, fein fejter Wille bet jeinem Unter: 
nehmen, das Dorf Mannheim zu einer Stadt zu erheben, 
dem Widerjtreben der Dorfbewohner gegenüber. 

Friedrich IV. genoß nicht Tange das Vergnügen, feine 


, begonnenen Werke rüftig und fröhlich heranwachſen zu jeher. 
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Bier Jahre nach der Begründung: Manuheims, am 5. 
März 1610, jegnete er das Zeitliche‘ in dem noch jugendli— 
chen Alter von 36 Jahren, - Seine Ruheftätte ift zu Heidel- 
berg. Seine Gemahlin Louiſa Juliana überlebte ihn 34 
Sabre, fie ftarb den 5. März 1644. 

Friedrich der Vierte hinterließ fünf Kinder, zwei Söhne 

und drei Töchter. 

Friedrich V. als Nachfolger in der — geboren 
den 16. Auguſt 1596 zu Amberg, zur Zeit, da eine Erb: 
erichütterung war. ® 

Loutje Juliane, geboren den 16. Juli 1594, vermählte 
ſich den 4. Mat 1612 mit Herzog Johann von Zweibrüden, 
Adminiſtrator der Pfalz; fie ift geftorben den 22. Juli 1640 
in einem Alter von 46 Jahren. 

Katharina Sophia, geboren den 11. Juni 1595; fie 
ſtarb den 28. Juni 1626 in Zwelbrucken unvermäht, 31 
Jahre alt. 

Eliſabetha Charlotta, — den 7. November 1597, 
vermählt den 14. Juli 1616 mit Georg Wilhelm, Shurfürft 
zu Brandenburg, gejtorben den 16. April 1660 im 63. Jahr _ 
ihres Lebens zu Erofjen in Schleften. 

Pfalzgraf Ludwig Philipp in Simmern, geberen. ben 26. 
November 1622, geitorben den 6. Januar. 1655 in einem 
Alter von 53 Jahren. — Er erhielt nad) dem Teſtament ſei— 
„es: Baters Ehurfürjt Friedrich IV. das Herzogthum Sim- 
mern nebſt Lautern und einen Theil von Sponheim Er 
richtete die kaum erlojchene fimmerijche ‚Linie von neuem 
auf, deren Stammvater er war. Er-vermählte fih am 4. 
Dezember 1630 mit Maria, Tochter des Churfürften Joachim 
Friedrich von Brandenburg, ‚wurde den 19. November 1632 _ 
Bormund des Churfüriten Carl Ludwigs. Weil aber, wegen 
den böhmischen Unruhen, die Pfalz meiftentheils in ven 
Händen der Feinde war, jo ift von diejer Aominijtration nicht 
viel zu bemerken. Nach der bei Nördlingen 1634 unglüdlich 
ausgefallenen Schlacht mußte fi) Herzog Ludwig Philipp 
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son Simmern und Adminiſtrator der Pfalz ſelbſt flüchten, 
und anderwärts Sicherheit ſuchen. 

Churfürſt Friedrich IV. vermachte, wie ſchon aus dem 
Vorhergegangenen erhellt, ſeinem zweiten Sohne Ludwig 
Philipp nebſt Lautern einen Theil von Sponheim und das 
Herzogthum Simmern, und errichtete die kaum erloſchene 
ſimmeriſche Linie bon neuen; teſtameͤntariſch ernannte er darin 
mit Ausihluß Philipp Ludwigs, Herzog von Neuburg, und 
Sohann, Herzog von Zweibrüden, feinen Schwiegerjohn zum - 
Bormund feiner minderjährigen Kinder, wogegen Pfalz.Neuburg 
fich widerſetzte, und jein Recht zur Vormundjchaft, vermöge 
der goldenen Bulle, als nächjter Anverwandter, eifrigjt ver: 
theidigte. — Pfalz: Zweibrüder Seits bezog man’ ſich auf das 
väterliche Teftanent, und verjäumte auch nichts, was zur 
Behauptung der Vormundfchaft dienlich war. Es wurde in 
diefer Sache viel hin und her gejchrieben und verhandelt, je 
doch blieb Herzog Johann von Zmweibrüden nach dem väter- 
lichen Teftament Bormund und Adminiſtrator ber Churpfalz, 
in deſſen Gefolge er auch 1611 auf dem Ehurtage zu Nürns- 
berg in die Ehurjeifion, doc ohne Abbruch bes Pfalz⸗Neu⸗ 
burgiſchen Rechts, aufgenommen worden. 

Den 10. Januar 1612, nad Ableben von Kaiſer 
Rudelph IL, übte er das Reichsvicariat aus, und den 3. 
Juni 1612 fand .er fich zu Frankfurt mit dem jungen Chur- 
fürften Frievrih V. ein, nahm Theil an des neuen Kaifers 
Mathias Wahl, und an deſſen Krönung am 14. Juni bes- 
jelben Jahres. Auf feine im Jahr 1611 a Thaler 
fette er in die Umſchrift die Worte bei: 

„Zutor und Adminiſtrator er Teſtamente. u 

Den 12, Sanuar 1612, nach Mbleben des Kaijers 
Rudolph I, ließ Herzog Yohann von Zweibrüden, als Vor⸗ 
mund und Adminiſtrator ver Churpfalz, die Victariatspatente 
anfchlagen, und Pfalz - Neuburg that ein Gleiches, — Er 

ftarb den 30. Juli 1635 und Tiegt in Meb begraben. 
| In der Univerfitäts- Bibliothek in Heidelberg befindet 
| 6 
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fich von Friedrich IV. ein geſchriebenes Tagebuch, vom 9. 
Januar 1596 bis zum 26. Januar 1599, aufbewahrt. 
In dieſem Tagebuch ſteht unter Anderm Folgendes von 
den Churfürſten geſchrieben: „Auf dein Wolfsbrunnen ver- 
weile ich gern; indem meine: fürſtlichen Vorfahren mit Ver— 
gnügen ſich dort aufhielten. „Den 26. Mai 1598 haben 
wir zu Wolfsbrunnen gefiſcht. Den 18. Juni haben wir 
zu Wolfsbrunnen gegeſſen.“ Mit großer Naivität iſt ferner 
in dem Tagebuch bemerkt: „Den 9. Juni bin ich voll ge— 
weſen, ven 31. Mai’ 1598 aa wir zu einen 


Sn segeiten. * 


Nebeulinit des Churpfilziſhen Saufen 


j Den 2%. März 1609 ftarb Herzog Johann Wilhelm 
von Gülich, der letzte ſeines Stammes, vermählte ſich 1585 
mit Jakobea, welche wegen einem unpefchkdbigten Ehebruch 
‚mit dem Grafen von Manderſcheid auf. Anrathen des Her— 
zogs herrſchſüchtiger Schweſter Sibylla, und deren Stände, 
1697 entweder heimlich erdroſſelt oder enthauptet worden 
ſein ſoll. Sie liegt bei den Kreuzbrüdern zu Düſſeldorf be— 
graben. Die zweite Gemahlin war Antonia von Lothringen. 
Herzog Johann: war blödfinnig, auch öfters raſend, hinter; 
-Weß Feine männlichen Erben; nad dejjen Ablebeit: fielen: dej- 
jen Lande. theils an Churbrandenburg, theiie an das — 
* 2 RZ Haus. | 


— Bier der Fünfte, ‚der Gebubige, 


60 ogenannter Winterfönig. ) 


Auf die Regierung. des Churfürſten Friedrich IV. folgte 
‚fein Sohn Friedrich V., der Geduldige, (ſog. Winterlönig ), 
‚geboren den: 16. Auguft 1596 zu Amberg, der ‚Zeit - eime 
Erderſchütterung war, vermählte; ſich den 14. Februar 1618 
mit. Elijabeth Stuart, Tochter des Königs Jakob vor Eng- 
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land, einer Enkelin der unglücklichen Königin Maria Stuart, 
geboren den 19. Auguſt 1596. 

Friedrich der Fünfte, trat am 16. Auguſt 1614, auf 
jeinen 18. Geburtstag, die Regierung an und ſetzte das von 
jeinem Bater begonnene Werk mit Liebe und Eifer fort. — 
Die unter der Regierung der beiden Ehurfürften Friedrich 
der Vierte umd Friedrich der Fünfte aufblühende Stadt 
Mannheim, eine der jüngjten Städte Deutjchlands, 309 gleich 
bei ihrer erſten Entjtehung die Aufmerkjamfeit der Völker 
auf jih, und alle Nationen lieferten ihr Gontingent zur 
Bevölkerung ‚der neuen Stadt. Die Zahl ihrer Häujer war 
jhon auf 207 und die ihrer Einwohner über 180 Familien, 
mit 1200 Seelen angewachjen. — Gewerbe wurden bereits 
mit Ihätigkeit betrieben, und verwahrten den guten Auf der 
Stadt, deren Stadtſchultheiß in dieſer Zeit Dr.jur. Gernand 
war. 

Churfürſt Friedrich V. hatte ih den 1. Oktober 1612 
als Prinz von Heidelberg nad) England begeben und empfing 
den 6. Februar 1613 den Föniglic) großbritaniichen Orden 
vom blauen Hvjenbande zu Windfor. 

Den 14. Februar 1613 war das Beilager bes chur⸗ 
fürſten mit Eliſabeth in London und traf das junge Fürſten— 
paar am «. Juni in der Heimath ein und wurde von ben 
Pfälzern feſtlich empfangen. 

Nach der Zurückkunft aus England ließ der jugendliche 
Fürft auf dem nördlichen Walle des Ludwigs V.Baues, den 
ſtolzen Palaſt des Heidelberger Schlofjes beginnen, deſſen 
edlen Styl wir noch in jeinen Trümmern zu bewundern 
Gelegenheit haben, und der die Benennung erhielt: „Der 
englijche oder der Elifabethen- Bau.“ Der dicke Thum an 
dem Mrachtgebäube hatte eine Höhe von 235 Fuß, einen 
Durchmeſſer von 90 Fuß und die Dide der Mauer betrug 
26 Fuß. Im Imnern hatte er fieben aufeinander ruhende 
Abtheilungen, mit welchen durch Wendeltreppen in nahjtehen- 
ben Stiegen Thürmchen verbunden waren. 

x 6* 


& ud 


Friedrich V. ließ nun das Dach durch den Baumeiſter 
Peter Bart von Nürnberg, ohne e8 zu erjchüttern, aufheben, 
die früheren Wände bis zum Gurtſtein abbrechen, und hier— 
auf einen hellen geräumigen Saal, welcher 100 Tiſche fahte, 
errichten und mit dem englichen Bau verbinden. 

Gegen den Elijabethengarten fieht der Wanderer zwei 
ſchöne Safipfteinftatuen in Blenden jtehen, von deren eine 
Ludwig V., die andere Friedrich V. voritellt. 

Zwiſchen ihnen iſt auf einer Steintafel folgende In— 


ſchrift: 
„Ludwig J., Pfalzgraf bei Rhein und Churfürft, 
„Herzog in Bayern, hat diejes ungeheuere Werk erbaut 

„im Jahr 1533 — Friedrich V., Pfalzgraf bei Rhein 

„und Churfürſt, des HE. römischen Reichs Verweſer, 

„Herzog in Bayern, Hat dafjelbe bis auf das Grunds 

„geſims abgetragen, wieder neu aufgeführt, mit Deden- 

„gewölben geziert, der Höhe des Speijefaales 33 Fuß 

„zugefeßt, die Säule, welche die ganze Laft des Daches 

„trug, aus der Mitte hinwegnehmen laſſen, ohne das 

„Dach zu erjchüttern.“ 

„sm Jahr des Heils 1619.“ 

Welcher Wanderer ftäunet nicht übe: das Rieſenwerk 
des dicken Thurmes, wenn er von den hohen Fenſtern des 
engliſchen Baues hinab in die ſchauerliche Tiefe blickt, oder 
von dieſer aus, daſſelbe, das jetzt nur noch in einem kleinen 
Theile lebt, bewundert. Von dem dicken Thurme aus ſoll, 
wie alte Leute Heidelbergs behaupten, die es wieder von äl— 
teren Leuten gehört, ein geheimer Gang bis in die Gtabt 
binabführen, eine Sage, die fich aus früheren Zeiten erhal- 
ten bat. In dem Innern der Mitte des dicken Thurmes, 
waren ehemals geheime Gemäcer. Ganz am Boden fieht 
man noch ein halbverjchüttetes Thor, durch welches man eine 
lange Strede bis unter das fogenannte Rondel des Stück— 
gartens im großen Ludwigs-Walle eingehen kann. Dort 
theilt ſich der Gang, und man erblickt ein Kleines Pförtchen, 

s 5 


— 85 — ® 


durch welches man auf eine Wendeltreppe gelangt, die weiter 


binabführt, und von wo aus ınan noch weiter in geheimniß- 
volle Gänge, die in mehreren Etagen bier übereinander lau— 
fen jollen, gglangen Eonnte, nun aber vollitändtg verſchüttet 
find. Churfürjt Friedrich hatte zu Ehren feiner fchönen Ges 
mahlin durch Salomon Caus, einen Funfterfahgenen Nor: 
mannen, einen zauberähnlichen Garten erbauen lafjen, mit 


Höhlen, Werken, Grotten, Wafferfünften und Fontainen, 


Standbilder aller Art, darin prangten die ſchönſten Blumen 
und verjchiedene ausländifche Gewächſe, und befand ſich ein 
Heiner Weiher, darin fich alle Gewäffer, ſo aus dem Garten 
kamen, ſammelten. 

Auch hatte Churfürſt Friedrich V. zu Ehren ſeiner ſchö— 
nen Gemahlin einen kunſtvollen Bogen in dieſem pracht— 
vollen Garten errichten laſſen, genannt der „Glijabethen- 


Bogen“, diefer war mit felffamen Bildnereien verziert; zwei 


weibliche Figuren „Genien des Glücks“, halten über den 
Thorbogen ihre Füllhörner und im Frieſe ift der Reichsapfel 
mit zwei Löwen, darüber die Juſchrift: 
„Friedrich V. bat diejes jeiner zärtlich geliebten 
Gemahlin Elijabeth im Jahr Chriſti 1605 erbauen Laffen.“ 
Diejer Eingang war auf beiden Seiten mit Säulen und 


- Bauglievern gefhmüct, und jtand neben den Vogelhaufe, 


ð 


von dem nur noch ein einzelnes, mit Epheu bedecktes, Mauer-⸗— 


ftü an dem weitlichen Abhange des großen Schloßmalles zu 
erſehen tft. 

Friedrich V., von den trügerifchen Bildern des Glückes 
zu jener Zeit umgautelt, träumte nicht von deg. TIER 
Schlägen, welche feiner fpätern Tagen warteten. 

Bei den glänzenden Eigenjchaften, welche Churfürſt 
Friedrich V. beſaß hätte er für fein Volk ein beglückender 
Fürſt jein können,‘ denn er beherrichte einen Staat, welcher 
durch die Natur,. wie nicht leicht ein anderer, gejegnet war, 
und einem wahren Garten gli; aber komen. Ereigniffe, 
verhinderten dies. 
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Den 1. November 1617 hielten die Reformirten wegen 
der hundertjährigen Reformation in ——— und der ganz 
zen Pfalz ein Jubelfeſt. 

Den 15. Juni 1618 überfiel Ehurfürft Friedrich V. die 
vom Biſchof zu Speyer, Philipp Chriftoph, neu angelegte 
Feſtung Philippsburg, und ließ alle Werke fchleifen. 
Den 10. März 1619, nach Ableben des Kaijers Ma- 
thias, verwaltete Churfürjt Friedrich V. das Reichsvicariat, 
und ließ die gewöhnlichen Patente anjchlagen, auch war in 
dieſem Jahr eine Zuſammenkunft des Churfürften Friedrich 
der Fünfte. von der Pfalz mit dem Landgrafen Moriz von 
Heffen, um ſich über die Wahl des römiſchen Kaiſers 
Ferdinand II. zu berathen. 

In dieſem Jahre kam es zu ſehr bedenklichen Auftritten 
in Böhmen, indem die böhmiſchen Stände den neuen Kaiſer 
Ferdinand IL. ſeines erblichen Königreichs entſetzten, und der 
böhmiſche Adel am 26. Auguſt 1619 das Haupt der prote— 
ſtantiſchen Union, Friedrich V., Churfürſt von der Pfalz und 
Schwiegerjohn des Königs Jakob I. von England, zum Kö— 
nig von Böhmen erwählten. Churfürft Friedrich V. nahm 
die angetragene Krone an und jchwand dadurch der Friede, 
der ji in der Pfalz bis zu dem Jahr 1618 erhalten hatte. 

Im folgenden Jahr 1619 war der Krieg nicht allein in 
der Pfalz entbrannt, fondern verbreitete fich über ganz 
Deutichland und mwährte bis zu dem Jahr 1648, bekannt als 

Die Annahme der böhmifchen Königswürde, welche von 
Friedrich V. auf Drängen ſeiner ehrgeizigen Gemahlin und 
auf Anrathen des Intriguanten Chriſtian von Anhalt und 
des fanatiſchen Hofpfaffen Seuttetus, ſtatthatte, gab demſelben 
für ſein ganzes Leben eine ſchmeczuiche Dornenkrone und 
brachte über ihn und feine Unterthanen, welche er durch eine 
weife Regierung beglüden jollte, in Nammer und’ Armuth. 

Bei der Abreife des Churfürften nach Böhmen gingen 
bie manigfaltigjten religiöjen Feierlichkeiten vor ſich; das 


Bolt. ſchien eine bange Ahnung ergriffen‘ zu haben, denn 
überall begegnete man in den jonjt jo beitern Gefichtern der 
Piülzer, dem Ausdruck des Kummers und der Bfeſorgniß 
über einer fommenden traurigen Zukunft. 

Die Mutter des Ehurfürjten, die :geiftreiche Louiſe Ju— 
liane von Raſſau-Oranien, jah demjelben bei. jeiner Abreife 
von: ‚Heibelberg aus einem Fenſter des Schlofies nach, und 
tief, "von ſchmerzvollen Ahnungen ergriffen, mit, thränendem 
Blick und wehmüthiger Stimme: 

„Ach nun geht die Pfalz in Böhmen! 4 

Den 25. September 1619 verließ er die jchöne Pfalz 

und reijte nach Böhmen, um jein Land wie auch die Burg 
jeinev Bäter niemals wieder zu ſehen, um als länderlojer 
Flüchtling herum zu irren. 
In den Zeughauslofalitäten Ambergs, welches einjt bie 
Hauptſtadt der Oberpfalz war, befindet fich ein ausgejtopftes 
Pferd, im Volksmunde „das Bräunl” genannt. — Auf die 
jem Pferd iſt Churfürft Friedrich V. von der Pfalz, als ihn 
die Böhmen zur Krone beriefen, in einem Tag und Nacht, 
und zwar in einem Futter, von Heidelberg nad) Amberg 
ſpornſtreichs geritten. 

‚Bei ihm waren zwei Läufer, welche dieſen Pferbelauf 
bis nach Amberg aushielten, wo denn der eine. nahe am 
Stabtthor. todt nieberfiel, der andere aber im Schloſſe zu 
Amberg mit dem Pferde zugleich zufammenbracdh. Zum ewis 
gen Gedächtniffe ſolch merkwürdigen Rittes, befahl Friedrich 
der Fünfte diejes Meitpferd auszuftopfen und im Zeughauſe 
der Stadt aufzubewahren. 

Den 21. Oftober 1619 hielt Churfürft RAN jei- 
nen glänzenden Einzug in Prag. 

Den 25.. DOftober d. 3. wurde Churfürft Friedrich V. 
als König und am 4. November d. J. deſſen Gemahlin 
Eliſabeth als Königin von Böhmen zu Prag feierlich ge— 
krönt. — Den 6. Februar 1620 nahm Churfürft Friedrich 
der Fünfte die Huldigung in Mähren.und ven 27. Februar 
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dieſes Jahrs in Schleſien an. Den 19. April d. J. ernaun⸗ 
ten die böhmiſchen Stände den Sohn des neuen. Königs, 
Heinrich Friedrich, zum Nachfolger in der Krone. 

Den 19. Januar 1620 erklärte Kaiſer Ferdinand IL 
durch Publikation eines Manifeftes die böhmijche Königs— 
wahl für ungültig und die Böhmen als Rebellen, beorderte 
eine Heeresmacht nach Böhmen, um diejelben mit Waffenges 
walt zu unterdrüden, und fie zum Gehorfam zurüdzuführen. 

Den 22. Januar 1621 wurde Churfürjt Friedrich V,, 
König in Böhmen, vom Kaiſer Ferdinand IL ohne alle For: 
malität und gegen die Vorjchriften der goldenen Bulle, der 
Wahlkapitulatton und Reichsgejege in die Acht erfläret; derſelbe 
übertrug die Erecution der untern Pfalz dem Erzherzog 
Albert von Dejterreich, die der obern Pfalz dem Herzog 
Maximilian von Bayern. 

Es wurde vieles ſchriftlich bei dem Kaiſer und Reich 
verhandelt, aber wenig ausgerichtet. 

Den 27. April 1621 nahmen bie bayeriſchen Kriegs⸗ 
völker die Stadt Mosbach ein. 

Sm Jahr 1619 Hatte das böhmiſche Landes-Direktorium 
ein Heer aus Lamdestruppen aufgebsten, . den kühnen 
Parteigänger, Grafen Ernft von Mansfeld, mit 3000 Sol— 
daten” herbeigerufen, welche von den Fürjten ver protetantiz 
Then Union angeworben worden waren, und nun von biejen 
den Böhmen abgetreten wurden. e 

Weitere Hülfe erwarteten Letztere von Bethlen Gabor, 
dem Fürſten von Siebenbürgen, welcher bie Hoffnung hatte; 
König von Ungarn zu werden, fich für * Sache en 
und in Ungarn’ einfiel. 

‚Graf von Mansfeld wurde von Friedrich v. Churfarſt 
von der Pfalz, zum Feldmarſchall über die vfälzifchen Trup⸗ 
pen ernannt. — Um ſein Heer zu verſtärken, hielt Graf von 
Mansfeld den Grafen Tilly mit Unterhandlungen- hin, ‚und 
behauptete jich dadurch bis über’s Frühjahr. 1621 in — 
und bis über Sommer in der Oberpfalz. 


* - 
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Graf von Mansfed führte mit unermüdlicher Thätig- 
feit und großer Tapferkeit den Krieg fort, — und das Haupt 
des böhmischen Aufitandes, Graf Heinrih Mathias Thurn, 
der zum zweitenmal nach Wien vorrückte, vereinigte jich dert 
mit dem aus Ungarn vorrüdenden Fürjten von Siebenbürz 
gen, Behtlen Gabor, welcher fich Ungarns Krone. erfämpfte 
den 24. Oftober 1620. 

Kaijer Ferdinand IL, welcher fein Land bedroht ſah, 
rüftete fi) mit Macht, und kam von! Frankfurt nach, Wien. 
Er hatte mit dem König Philipp TIL von Spanien ein 
Bündniß abgejchlojjen, nach welchem Letzterer Truppen aus 
den jpanischen Niederlanden zu einem Angriff auf die Rhein— 
pfalz, das Erbland. Friedrichs V., zu jenden verſprach. — 
Mit dem Herzog Maximilian von Bayern hatte der Kaiſer 
anf jeiner Rücreije den 8: Dftober 1619 zu München gleich: 
falls: einen Bertrag abgejchlojfen, wornach jener aufs Neue 
an die Spige der katholiſchen Liga trat, und dem Kaiſer be- 
waffneten Beijtand zur Wievereroberung Böhmens zuficerte, 

Gegen Ende August. 1620 war das Faijerliche Heer mit 
dem bayerifchen Lygiſten vereinigt unter dem General Graf 
Szerotoris von Tilly mit den Kaiferlichen unter General 
Graf von Boncquot gejchehen bei Neugölla in Niederöſterreich. 

Das‘ vereinigte Heer, 60,000 Mann ſtark; unter. des 
Herz0g8 Marimilian von Bayern perjönlicher Führung, rückte 
über Budweis in Böhmen ein, und es kam auf dem weißen 
Berge bei Prag zur entjcheidenden Schlacht, am 18. Novem— 
ber 1620. . 

Das böhmijche Heer wurde völlig gejchlagen und zer: 
freut, und. König Friedrich V. flüchtete mit jeiner Gemahlin 
nah Holland. F 

Böhmen und Mähren wurden nun ſchnell unterworfen, 
der böhmiſche Adel hart und blutig gezüchtigt, und alle Bro: 
teftanten des Landes verwieſen. | 7 

Auch Schleſien unterwarf ſich bald. Ebenjo die Laufig, 
in welcher der Churfürſt Johann Gesrgjdon Sachſen (zwar 


= We 


proteſtantiſch aber Fein Anhänger des. Kaiſers) eingerückt 
war. — Nur in dem weftlichen Theil Böhmens zu Bilfen, 
Eger x. ꝛc. behauptete fi noch Graf: von Mansfeld, wel- 
her feinen Aıtheil an der. Prager Schlacht genommen hatte, 
mußte ſich aber mit feinem Heere von 10,000 Mann zurück⸗ 
ziehen, da Herzog Marimilian von Bayern mit einer geſam— 
melten Heeresabtheilung bei Straubing über die Donau 
ging, um ihm in den Nücden zu fallen. 

Graf von Mansfeld marjchirte in Eilmärfchen zurüd, 
langte Anfangs Oktober in Mannheim an, und verband fich 
dort mit den pfälzifchen und englischen Truppen unter Oben- 
traut und Beer, wo ihm von den Unionsjürjten entlafjenes 
Kriegsvolf zuftrömte, und 309 damit gegen das ſpaniſche 
Heer unter dem Feldherrn Cordova, welcher die Belagerung 
von. Frankenthal am 13. Oftober 1621 aufgab, und mit 
feinen Truppen Winterquartier in Oppenheim und Kreuznach 
begog. Graf von Meansfeld verfolgte ihn nicht weiter, 
jondern wandte ſich unerwartet gegen den Eljaß, wo ber 
Bruder des. Kaifers Ferdinand IL, Erzherzog —— von 
Oeſterreich, das Bisthum Straßburg bejaß. 

‚Graf von Mansfeld vertrieb deſſen Truppen, bezog 
bier - und im. Bisthum Speyer (wozu diesſeits des Rheins 
Bruchjal gehörte), Winterguartier und gab jene Länder ber 
Plünderung jener Soldaten Preis, um dieſe auf. wohlfeile 
Art zu ernähren und für fich zu erhalten. Hierdurch ſchonte 
er zwar die Bewohner der Pfalz, verhinderte aber nicht, daß 
Graf. Tilly durch die Ober- und Unterpfalz bis an den 
Rhein vorrücte, Ladenburg einnahm und die Berbindung 
mit dem peniſchen Heere herſtellte. Nur Mannheim, Heiz 
delberg und die Veſte Dillsburg hielten ſich noch. 

Die proteſtantiſchen Fürſten der Union ſchloſſen zu 
Mainz im Monat Dezember 1620 nad, Unterhandlungen 
mit Spinola, dem Bevollmächtigten des Kaiſers Ferdinand IL 
einen Vergleich, Eraft deſſen jie ihre Truppen zu entlaffen 
verbunden waren. War hierdurch die Union : faktiich ſchon 
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aufgelöſt, ſo wurde ſie es förmlich durch die kaiſerliche Er— 
klärung der Reichsacht über den Churfürſt Friedrich V. von 
der Pfalz und feine Anhänger, die Markgrafen von Aus— 
bach, die Fürjten von Anhalt ꝛc. ꝛc. Graf von Mansfeld 
wurde nicht allein in die Acht erflärt, fondern der Kaiſer 
jeßte einen Preis auf jeinen Kopf und verſprach 100,000 fl. 
dem, der ihn a: finge, 10,000 fl. dem, ver ihn tod 
Tiefere. 

Während der Aufitand in Böhmen, Mähren und Scile- 
jien unterdrückt war, erhielt das bayerifcheligiftiiche Heer von 
Kaifer Ferdinand IE. den Befehl, fich mit dem fpanijchen 
'Heere unter Cordova zu vereinigen, um gemeinjchaftlich die 
Reichsacht gegen Friedrich V. in feinem Erblande zu voll: 
ziehen, und zogen beide Heere verwüſtend in die Pfalz ein. 

Der Kaijer gab das eroberte aber verheerte Land als 
Reichslcehen dem Herzog Marimilian von Bayern. 

Das unglücliche Schickſal des vertriebenen Churfürſten 
Friedrich V. erwerkte viele Theilnahme bei andern deutſchen 
Fürften, namentlich bei dem Markgrafen ‘Georg Friedrich von 
Baden, und bei dem jungen unternehmenden Herzog Chri— 
‚Ran von Braunjchweig-Wolfenbüttel, Bruder des regierenden 
Herzogs von Braunfchweig und Verweſer des Bisthums 
Halberitadt. — Dieſe Fürften unterjtüßten den unglüdlichen 
Churfürften Friedrich V. mit all ihrer Macht, die ihnen zu 
Gebote ſtand, um feinewerlorenen Lande wieder zu erfämpfen: 

Am 12. April 1622 erjchten der geächtete Churfürft 
Friedrich V., nachdem er unter falſchem Namen aus Böhmen 
durch Schlefien, Norddeutfchland, Holland und Frankreich 
gereift war, zu Landau im Lager von Mansfeld, biefer 
- hatte den fpanifchen Feldherrn Cordova jeither durch Vor: 
ſpiegelung, ala wolle er mit feinen IN ‚zu ihm über- 
treten, ‚hinzuhalten gewußt. 

Nun erklärte ſich ſowohl Gref von Mausfeld al 
Markgraf Georg Friedrich’ von Baden offen für ben vertrie 
Genen EChurfürften Friedrich V. und: überzeugten ihn, mit 
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welcher ausdauernden Tapferkeit fie feiner Partei zugethan 
waren. Aber die vielen Unglüdsfälle hatten ben Muth 
Friedrichs V. gebrochen; getrennt von jeiner Gemahlin und 
feinen Kindern, welche zerjtreut in andern Ländern waren, 
ungewiß mit ihrem Schickſale, entichloß er fich, den Weg der 
Gewalt zu verlafjen; er entließ den Grafen von Mansfeld 
und den Herjog von Braunjchweig aus jeinen Dieniten, ent⸗ 
band auch den Markgrafen von Baden aller Verpflichtungen, 
gab den gefangenen Landgrafen von Heſſen frei, (als kaiſer— 
lich gefinnt, gefangen in Darmſtadt den 22. Mai 1622), 
und unterwarf fich der Gnade des Kaifers. Aber. er erlangte 
fie nicht und flüchtete abermals nach Holland. 

- Markgraf Georg Friedrich von Baden entließ fein Heer. 
Der Herzog von Braunjchweig und Graf von Mansfeld 
jebten jedoch den Krieg auf eigene Fauſt fort. — Sie durch— 
zogen, nach ihrer Bereinigung zu Mannheim, abermals 
plünvernd das Elſaß, und jchlugen fih von da durch 
Lothringen nach den Niederlanden durch, um dort mit den 
Holläudern‘ gegen die Spanier zu kämpfen. Gie bejiegten 
bas jpanifche Heer unter Cordova, welches ſich ihner bei 
Fleuris entgegenftellte, ven 29. Augujt 1622 und gewährten 
den Holländern, unter dem Prinzen von Dranien, beim 
Entſatz von Bergen op Zoom, kräftigſte Unterjtügung. 

Im Jahr 1626, als Wallenftein, Herzog von Friediand, 
den Krieg als Generalijjimus über die ganze kaiſerliche Ar— 


‚ mee fortjeßte, ging Graf von Mansfeld als englijcher 


General auf dem rechten Ufer der Elbe vor. — Der Herzog 
Ehriftian von Braunfchweig begamm den Zug zuerit, plün- 
derte in Wejtphalen, zieht dadurch einen Theil des Tilly’jchen 
Heeres auf ſich, weicht hierauf nach Heſſen aus, verfieht 
Münden, Göttingen und Nordheim mit Garnijon, jtirbt 
aber nlößlich‘ erit 29 Jahre alt, am 16. Mai 1626. — 
Graf von Mansfeld rückte jenfeits der Elbe am 1, April 
1626 mit 10,000 Mann gegen den Defjauer Brüdentopf, 
richtete aber nichts aus. — Verſtärkt dur Dänen und 
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Engländer bis auf 20,000 Mann, rüdte er ud Wochen 
jpAter abermals vor. 

Aber Wallenjtein eilt nun jelbft dem Oberjt Aldeingen 
zu. Hülfe, und ſchlägt Mansfeld am 24. April. — Raftlos 
fammelte Graf von Mansfeld nad der Schlacht fein Heer 


bei Brandenburg, verjtärkt fi) dort turkh das Heer des 


Herzogs Johann Ernſt von Weimar wieder bis auf 30,000 
Mann und marjchirte nah Schlefien ab, um fih mit dem 
Fürften von Siebenbürgen, Bethlen Gabor, zu verbinden 
und in Defterreich einzufallen, wo ein Bauernfrieg ausge: 
brochen war, (80,000 Rebellen belagerten Linz, der bayerijche 
General Bappenheim unterdrücte nach vielen blutigen Ge- 
fechten erjt im Dezember den Aufruhr). Schlefien wird von 
Graf von Mansfeld vajch durchzogen, und in demjelben nur 
ein Corps von 10,000 Mann unter dem. Herzog Johann 
Ernſt von Weimar zurücgelaffen. Mit dem Reft der Armee 
ſtößt Graf von Mansfeld mit Bethlen Gabor an der 
Waag. 

Aber Herzog Wallenſtein iſt mit 30,000 Mann dem 
Mansfeldiſchen Heer auf dem Fuße gefolgt. Auch ließ er 
ein Corps in Schlejien unter Graf Schick zurück, marſchirte 
mit der Hauptmacht nach Ungarn, und veranlaßte nun, 


durch ſeine raſche Ankunft bei Preßburg und Tyrnau, den 


erſchreckten Fürften Bethlen Gaber, mit den Unterhändlern 
des Kaiſers einen Friedens-Vertrag einzugehen. 

Graf von Mansfeld fieht ſich dadurch preisgegeben. 
Er verläßt jeine Soldaten, verkauft jein Kriegsgeräthe an 
den Fürften Bethlen Gabor, und bejchließt, nach Venedig zu 
eilen, um dort Truppen zu werben, und von dorther Defter- 
reich anzugreifen. Aber auf der Reife erreicht der Tob ben 
fühen Krieger, Er ftarb aufrecht ftehend , im Harnijch, das 
Schwert an der Seite, unweit Zara in Dalmatien ‚am 30, 
November 1626. | 

Friedrich V., ungefeßlich der Chur entſetzt und geächtet, 


aller Freunde beraubt, des Badeners, Aägerdorfers und 


- 


\ 


MWeimarers, des Mansfeld und beider Chriftiane, bes 
Braunjchweigers und Dänenfönigs, war dadurch bereit, ſich 
Seiner kaiſerlichen Majeftät-zum Fußfall nah Wien zu 
ſtellen, und ‚die Kinder zur Hahalirhen Erziehung den Je— 
juiten. auszuliefern. 

.. Die Unerbittlichfeit Maximilians, die Jaͤmmerlichkeit 
Jakobs von England, des Schwiegervaters Friedrich V., das 
deſſultoriſche, jugurtinische Wejen des jiebenbürger Fürjten 
Bethlen Gabor, der in Ungarn, wie Friedrich V. in Böhmen, 
Ferdinands Gegentönig war, die halben Anerbietungen aus 
Benedig und Konjtantinopel und das eben nicht erbauliche 
ſchwediſche Zögern und verlängerte Weigern der Wiederein: 
jeßung in bie Aheinpfalz erfüllten mit namenlojer Berwir- 
zung die Seele Friedrichs des Fünften. | 

Unter den Romanen ſeibſt, in „Verlegenheit aus Reich— 
thum“, iſt das Leben ſeiner Gemahlin, der reizenden und 
leidenſchaftlichen Eliſabeth, wie das ihrer Großmutter Maria 
Stuart, beſchrieben, da ſie faſt 30 Jahre lang ohne Hei— 
math, ohne Geld, mit.ihren dreizehn Kindern flüchtig, un: 
abläfjig verfolgt, umherirrte, erfüllt, von unverjöhnlichem 
Haß und von mehr als einer. abenteuerlichen Helvdenliche. 
Nicht nur den ganzen dreißigjährigen Krieg ‚erlebte und 
überlebte Eliſabeth, jondern ‚auch die Hinrichtung ihres kö— 
wiglichen Bruders- Carl J., das Protectorat Erommells und 
‚ die Rejtauration unter pre gräulichen Neffen Earl U. — 
und die unglüdjelige Eliſabeth, welche ein Alter: von 66 
Sahren erreichte, um alle dieje traurigen Greigniſſe zu er: 
Leben, warb buch ihre Tochter Sophia die Ahnfrau der bri- 
tiſchen George, des dänischen und preußiſchen Königsjtammes, 
des kommenden ruſſiſchen Czarengeſchlechtes, durch ihren 
. Sohn, den Ehurfüriten Carl Ludwig, die Ahnfrau des fran- 
zöfiihen Königshaujes Orleans, — des - Kaijerhaufes 
Lothringen — und hierdurch) auch bie Ahnfrau der Dynas 
ftien von Toskana, Modena, Neapel, der unjchuldigen Iſa— 

bella, der lang verfolgten Maria da Gloria. und.es ift erfüllt 
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das Spiegelbild der frommen Eleo nore von Sulzbach, von 
der Herrlichkeit der Pfalzgrafen, — wie noch keiner RER 


bacher u — 


Den 10.Degember 1634 fanbete Guſiav Adolph, K sr | 
nig von Schweden, tn der Gegend von Oppenheim mit ſei— 


ner Armee in: Heinen Fahrzeugen über dem Rhein. (Zum 


Andenken diejer beherzten Unternehmung iſt z wiſchen Oppen⸗ 
heim und Stockſtadt eine hohe Pyramide von Stein, die man 
die ſchwertche Säule nennt, aufgerichtet.) 

Der Sieg bei Leipzig ‚machte den Kaiſer zittern, Masi- j 
milian von Bayern aber bewegte er nur um jo geimmiger, 
aufs Neue zu vüjten. — Der Schwedenkönig reitet auf der 
Trautnig in Landshut und in die prächtige Münchener Re 
ſidenzſtadt ein, ihm ‚zur Seite drei Wittelsbacher, der un— 
glückliche Pfalzgraf und Churfürſt, und König nur. eines 
Winters ‚ Friedrih V. — Auguſt von Sulzbah — und 
Ehrijtian von Birkenfeld. — Friedrich V., ſchon jo tief ger 
beiigt von jeinem Unjtern, wernahm den. Tod des. Königs in 
ber Lügner Schlacht den 6. „November. 1632, damit war 
feine letzte Hoffnung zerjtört, die er noch auf veffen. Beiltand 
und: Hülfe geſetzt hatte und die auch durch wie Kapitulation 
der ſpaniſchen Bejatung in der Pfalzburg und die Rück— 


eroberung der Pfalz bis auf Heidelberg gerechtfertigt erſchien. 


Dieſer letzte Schlag beförderte denn auch feinen Tod, und 
machte. feinem widrigen Schickſale ein Ende, das er jeiner 
guten Eigenschaften halber weit günftiger verdient hätte.- 
= Dex: Eontrecgup- von. Leipzig (1631) bei Nördlingen 
(1634) vermehrte jomit nur die Yeiden--Deutjchlands, wozu 
die -Bffehtliche -Theilnahme der Franzojen und der. das ge- 


ſammte Baterland. keineswegs beruhigende, ſondern nur den 


proteſtantiſchen Neichstheil auch noch in fich jelber. — 
ten Prager Frieden, weiterer, Anlaß. war. 

Die Pfalz aber erduldete damals die lagen ins 
ſchrecklichen Krieges in doppeltem Maße, und war es da— 
mals; daß die ſo berühmte Heidelberger Bibliothek geraubt, 
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und dem Pabſt Gregorius XV. geſchenkt wurde, welcher 
ſolche durch ſeinen Bibliothekarius, Leo Alatius, 1622 nach 
Rom abholen ließ. Hierdurch gingen die ſeltſamſten Ma— 
nuſeripte und viele pfälziſche Urkunden verloren. 

Kurfürſt Friedrich V. ftarb den 19. November 1632, 


36 Jahre alt, in Mainz. Sein Leichnam foll zu Mainz, 


fein Herz aber in der Katharinenkicche zu Oppenheim bei 
gefegt worden fein. Er hinterließ 13 Kinder, 7 Söhne und 
6 Töchter; in der Regierung folgte ihm jein Sohn Carl 
Ludwig, deffen Meinderjährigfeit wegen Ludwig Philipp, 
Herzog von Simmern, VBormund geworden tft. 


Den 2. Januar 1614 wurde geboren Pfalzgraf Hein-. 


rich Friedrich, welcher den 19. April 1620 von ben böhmi- 
Ichen Ständen als Nachfolger der böhmischen ‚Krone ernannt 
wurde. --Derjelbe fam aber unglüdlicherwetie-im Jahre 1629, 
zwijchen Harlem und Amjterdam, bei einem Schiffbruche, 
ums Leben, im Alter von 15° Jahren. 

Den 22. IRRE 1616 wurde geboren Ehurfürjt Earl 
Ludwig. - 

Den 22. Degember 1618 wurde geboren Eliſabeth; ſie 
ward Abtiſſin zu Hervorden, machte ſich durch ihre Wiſſen— 
ſchaft ſehr berühmt, und jtarb den 11. Februar 1680, um 
Alter von 62 Jahren. 

Den 17. Dezember 1619 wurde Pfalzgraf eRuprecht ge⸗ 
boren. Erbwar ein großer Chemiker und Mechaniker, und 


wurde auch deßwegen als Mitglied der königlichen Geſellſchaft 


zu London in Beförderung der u und Erforihung ber 
Natur, aufgenommen. eo: 

Man hält ihn für den Erfinder der fogenannten Schwarze 
kunſt auf Kupfer, oder doch. wenigftens für denjenigen, ber 
dieſe Kunft zur Vollfommenheit gebracht hat, Er nahm 
“ anfänglich) - kaiſerliche —— an, ‚nachher aber: ‚groß: 
britaniſche. 

Im Jahr 1648 beſiegte er die engliſche Parlaments- 
Armee, und wurde darauf zum Herzog in Cumberland, im 


* 
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Mai 1644. als Gormilinns Uber ſaͤmmtliche Tönigliche 
Kemer erklärt. 

Den 21. September 1644 ſchlug er den Parlaments- 
General, ‚Graf von. Efjer, gänzlich. 

Er erfocht als Kron-Admiral-Lieutenant einen volltom- 
menen Sieg über die holländiſche Flotte, und nöthigte die 
ſelbe, den 7. Zuni-abermals zum Weichen. , 

Den 22. nämlichen Monats ging er abermals in vie 
See, und lieferte den Holländern ein. Treffen. 

Bei Hof hatte er verjchiedene widrige Zufälle auszu- 
jtehen, und enbdigte als ein Gelehrter, Künftler und großer 
Kriegsheld ſein ruhmreiches Leben, den 2. Nobember 1682, 
in einem Alter von 63 Qahren. 

Den 6. Janudr 1620 wurde Pfalzgraf Moriz zu Küftrin 
geboren, der entweder auf bem Meere verunglüdte der in 
ber Gefangenjchaft verjtorben ift. 

Den 18. April 1622 wurde Louiſe geboren. Sie begab 
ih den 6. Dezember 1657 aus dem Haag nad) England, 
trat zur Fatholifchen Religion über, legte zu Andorf in dem 
englijchen Klofter das Glaubensbefenntniß ab und ging zu 
Maukuifjon ins fönigliche Klofter, wo fie den 25. März 
1659 eingefleidet wurde, deſſen Abtiffin fie 1664 geworben 
iſt; fie ftarb den 11. Februar 1709 im 87. Jahre ihres 
Lebens, 

Den 5. Oftober 1625 wurde Wfalzgraf Eduard geboren. 
Dieſer nahm in Frankreich die katholiſche Religion an, und 
vermaählte ſich 1645 mit Anna Gonzaga, Tochter des Her— 
zogs Carl von Nevers; er ſtarb den 13. März 1663 in ei⸗ 
nem Alter von 38 Jahren. 

Den 17. Juli 1626 wurde Henriette Marie geboren, 
vermählte ſich den 4. April 1651 mit Sigismund Ragozi, 
Fürſten von Siebenbürgen, und ſtarb im nämlichen Jahre, 
2 Sahr alt. 
| Den 2. September 1627 wurde Pfalzgraf Philipp ge- 
hören; er «hielt fich meiftentheils in Holland auf, ‚ging in 
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lothringiſche Kriegsdienſte, und blieb den 15. Juli 1650 in 
der Schlacht bei Retteln, 23 Jahre alt. 

Den 13. Oktober 1630 wurde Sophia geboren, ver- 
mählte ſich den 17. Oktober 1658 an Ernſt Auguſt, Chur: 
fürſt von Hannover. — Den 22. Mai 1701 ernannte das 
Parlament in England fie als Erbin von Großbritannien, 
im Falle die regierende Anna ohne Leibeserben fterben follte. 
Sie erlebte aber den vorgefehenen Fall nicht, indem fie den 
8. Juli 1714 in einem Alter von 84 Jahren ftarb. 

Doc wurde ihr Sohn Georg Ludwig den 21. Oftober 
im nämlichen Jahre als König von England gekrönt. 

Den 14. Januar 1632 wurde Pfalzgraf Guſtav geko- 
ren; er ftarb im Jahr 1641 im 9. Jahr. 

Den 13. Februar 1662 ftarb Elifabeth, Gemahlin des 
Churfürſten Friedrich V., Tochter des Königs Jakob L von 
England, und ift im föniglichen Begräbniß zu London bei- 
geſetzt; fie erreichte ein Alter von 66 Jahren, und zählte 
eine 17jährige, vom Unglück reich bejchtedene Ehe. 


Kebenlinie des Churpfälziihen Hanjes. 


Den 1. November 1613 vermählte fich Pfalzgraf Wolf: 
gang Wilhelm von Neuburg zu Münden, mit Magdalena, 
Tochter des Herzogs Wilhelm V. von Bayern, und nahm ben 
3. Mai 1614 zu Düffelvorf die fatholifche Religion an. 

Den 28. September 1651 jtarb Anna Katharina, zweite 
Gemahlin des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg, 
Tochter des Herzogs Johann von Zweibrüden. 

Den 20. März 1653 jtarb Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm. 

Den 14. Auguft 1632 ftarb Herzog Auguſt von Sulz: 
bad, Stifter des Sulzbachiſchen Stammes, ein Fürft von 
befondern Kenntniſſen in Staatsfachen und fremden Spra- 
hen. In dem breißigjährigen Krieg trat er zum Leipziger 
Bund, und jtand bei dem König von Schweden in großer 
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Achtung. Er vermählte fich den 20. Juli 1620 zu Hufum 
mit Hedwig, Tochter des Herzogs Johann Adolph von Hol: 
fteingottorp, welche ihm 1657 in die Ewigkeit folgte. 





"Ber Krieg in der Churpfalz. 
(Die Belagerung Mannheims.) 


Nah der am 8. November 1620 am weißen Berg bei 
Prag. für Churfürft Friedrich V. unglüdlic ausgefallenen 
Schlacht nahmen die Gefahren des Krieges ein ernithaftes 
Anjehen für die Erblande des geächteten Churfürjten. - 

Der Krone Spaniens, als. Bejigerin des burgundiſchen 
Kreiſes und der Liga, war, wie jchon gejagt, die VBollziehung 
der gegen die Pfalz ausgejprochenen Exekution aufgetragen 
und jeßte -diefelbe aus. ihren Niederlanden unter Marquis 
Spinola eine Armee von 20,000 Mann zu Fuß, 4000 zu 
Pferd und einer zahlreichen Artillerie in Bewegung. Die- 
jelbe traf Mitte Auguft 1620 bei Coblenz ein, paffirte da- 
jelbjt den Rhein, um jofort in die Pfalz einzufallen, 

Da die Pfalz außer diejer ſpaniſchen aber auch noch die 
faiferliche und bayerijche Armee zu erwarten hatte, jo waren 
die Gefahren für fie und jpeziell für Mannheim feine ge: 
ringen. Graf Ernjt von Mansfeld traf dagegen bie mög— 
lichſte Vorſorge; er ernannte den engliichen General Horaz 
Beer zum Kommandanten von Mannheim, und unternahm 
jelbjt den 13. November 1620 einen Streifzug mit 6 Ge: 
hüten von Mannheim. über den Rhein in das Haarbt- 
gebirge. 

Der engliihe General Horaz Beer und der pfälziiche 
Obriſt Obentrauth hatten zur Vertheiigung von Mannheim 
nur wenige, theils eigene, theils englijche und holländiſche 
Truppen, und war mit biejer geringen Macht gegen einen 
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dreimal ftärfern u, zu exwarten, daß man ſich nicht lange 
halten könne. | 

Die ſpaniſche Yrmee unter Anführung. des ſwauriſchen 
Generals Don Cordula, rückte in die Pfalz ein, und nahm 
mehrere Orte in Beſitz; auch. der gefüuͤrchtete baheriſche Ge⸗ 
neral Johann Tſerklans Graf von Tilly ſtand ſchon im 

Jahr 1622 den 10. September vor Mannheims Mauern. 
Schon vor Uebergabe des Heidelberger Schloſſes ſchickte 
General Tilly Ingenieure nach Mannheim, um zu unter: 
juchen, wo das Lager am bequemjten aufzujchlagen und die 
Laufgräben am erjten zu eröffnen- ſeien, worauf am 10. 
September 1622 Graf von Tilly das am Süden gelegene 
. alte feite Schloß Eichelsheim zuerft belagerte. 

Die Bejatung, welche fich einige Zeit, wiewohl ver- 
gebens, tapfer vertheidigte ; verließ endlich dafjelbe, ‚nachdem 
fie zuvor das Geſchütz und die Doppelhaken herausgenom— 
men, und das Schloß in Brand gefteckt hatten. Die übri- 
gen Mauern wurden bis auf einen Wartthurm von ber 
Feſtung Friedrichsburg aus niedergejchoffen. 

Bow diefer Zeit an iſt dieſes Denkmal nach und nad) 
gänzlich zerfallen, und außer den unbedeutenden Trümmern 
nichts mehr davon übrig. 

Am 10. September 1622 — ſich die kaiſerliche 
und die bayeriſche Armee vor Heidelberg. Die bayeriſche 
Infanterie unter der Anführung der Oberſten Herliberger, 
Beckmann, Herbesdorf und Hohenzollern Tagerte fih am 
Near, hinter das Bellenwehrt, und die Reiterei nebjt Ge— 
ſchützen unter Altringen, Truchjeß, Schmidt und Mortaigen 
in das nahe gelegene, jpäter verſchwundene Dorf Rheinhaus 
jen, woraus fie fich jedoch; wegen dem Feuer der „Belagerten 
zurückziehen mußten. 

Die Bayern bemächtigten ſich des- Dammes, der von 
Neckarau nach Mannheim führt, und beſetzten das auf der 
Südſeite gelegene Dorf Mannheim, das ganz von tiefen aber 
trockenen Gräben umgeben wax, verſchanzten ſich, und errich- 
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teten mehrere Batterien, aus denen fie die Stabt mit ſchwerem 
Geſchüͤtz beſchoſſen. Jenſeits des Necdars ftanden die Ober: 
ften Fürjtenberg und Heimhauſen. 

Am 14. September verichanzten ſich die Kaijerlichen in 
dem Bellenwehrt, welches der Baumgarten der Stadt: ge: 
nannt wurde, und am 12, d. rüdte auch eine Abtheilung im 
rheinhäufer Feld über den Rhein und bejchoß von der Weit: 
feite die Stadt und die Brüdenfchanze, worin jich die Be— 
faßung tapfer wehrte und das Feuer ‚anf das lebhaftejte er: 
widerte; dieſelbe mußte ſich jedoch in ‚der Nacht auf den 
. 43; September ohne den geringjten Verluſt auf Schiffen in 
die Feſtung zurückziehen. 

Am 13. September machte die Garniſon einen Ausfall, 
vertrieb den Feind aus drei ſeiner Verſchanzungen hinter dem 
Damm, bei welcher Gelegenheit eine Menge Dayern nieder⸗ 
gehauen wurden. 

Da das Eichelsheimer Schloß zerftört war, und dasſelbe 
der Feind nicht mehr: benügen konnte, jo jchlug er am 24. 
Sept. eine Brücke über den Nedar, verſchanzte fich dort, und 
errichtete eine Batterie, worauf die Belagerten die Nedar: 
brüde aufzogen und bie -Bretter davon wegnahmen, . Der 
Feind fette fich auf diefes über den ‚Mhein. zwijchen der 
Brüdenjchanze und dem Hemshof feit, und fingen, die Stadt 
zu beſchießen. 

In der Nacht des 29. September jegte er mit Schiffen 
über den Nhein auf die Mühlau, attaquirte mit großem Ge- 
ſchrei gegen den dort befindlichen, 40, Mann ſtarken Wacht: 
pojten, wodurch derjelbe in Furcht gerieth und ſich eiligjt in 
die Stabt zurüdzog. Der Feind bejegte am 30. September 
den Kirchhof, und errichtete dort, ungeachtet, daß aus ber 
Stadt jehr jtark auf ihn gefeuert wurde, eine Batterie, weil 
ihm: durch einen Ueherläufer verrathen wurde, daß von dort 
aus bie. Stadt amt: leichteften zu erſtürmen fei, indem .von 
dieſer "Seite der Stadtwall jehr niedrig, und der Wallgraben, 
ber. damals anhaltenden Dürrg und deßhalb nieperen Waſſer⸗ 
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ftandes des Rheins und Neckars wegen völlig ansgetrodnet 
war. Daher wendete auch der Feind feine größte Stärke 
gegen das Nedarthor, und nachdem er von dem Baumgarten 
und Kirchhof her mit den Laufgräben bis an die Neckarbrücke 
gekommen, fing er an, am 23. Oftober 1622, bie Stadt 
Mannheim und die Velte Friedrichsburg aufdas fürchterlichfte 
zu bombardiren, worauf der englifhe Commandant, Horaz 
Beer, da er die feindliche Abſicht eines allgemeinen Sturmes 
ahnte, die nächften Häufer an der Feftung, jo wie die Häu— 
fer an den Straßen anzünden ließ, wodurch, bei entſtandenem 
Südwind die Flammen fehnel um fich griffen, und eine 
ſolche Feuersbrunft entftand,, daß faft alle Häuſer bis auf 
einige wenige, von Stein aufgeführte, ‚in Aſche gelegt wur: 
ben, und ber Feind daraus erfennen musste, daß bie Beſatzung 
geſinnt ſei, die Stadt zu verlaſſen, und ſich in die Citadelle 
zurück zu ziehen, beſonders da er von den hohen, auf der Mühlau 
befindlichen Eihbäumen genau ſehen fonnte, daß die Ein- 
wohner mit ihrer beiten Habe aus ber Stadt in die Burg 
flüchteten. 

Die Stadt war damals von vielen Sümpfen umgeben, 
und ihre Lage dem Feind ſehr hinderlich, beſonders war bie 
von Friedrich V. fertig gebaute Eitadelle Friedrichsburg mit 


ſieben Hauptbollwerten, Wällen, Gräben und Außenwerken 


gut verjehen, welches zuſammen dem Feinde das Stürmer 
fehr erfchwerte. Troßdem ließ Tilly die Stadt an verjchie- 
denen Punkten“ ſtürmen; die Bejatung leiftete mehrere Stun- 
den fräftigen Widerftand, und erft als fie erfennen mußte, 
daß fie der Menge der Feinde nicht widerftehen konnte, 309 
fie in guter Ordnung in die Citadelle, worauf ſich der Feind 
der Stadt bemächtigte, im der er aber nur fehr wenige Be— 
wohner fand. 

Andeffen gab die Eroberung der Stabt den Belagerern 
einen großen Bortheil, um die Eitadelle von da aus att- 
greifen zu können. Des Neftes der übrig geblieben Häufer 
bebiente er fich, um das zu bepbachten, was in ber Feſtung 


— 18 — 


vorging, und mit Musqueten in dieſelbe zu ſchießen. Der 
Stadtwall diente ihm zu Batterien, wo nur eine Bruſtwehr 
aufzuwerfen war, auch fand ber Feind viele Ausgrabungen, 
die zur Fortführung der Laufgräben dienten, und zwar ges 
rade bis an den Graben, wodurd das Waſſer mit leichter 
Mühe aus demjelben abgeleitet werden Eounte. 

Die Garnijon der Eitabelle unternahm zwar einen Aus⸗ 
fall, hieb mehrere Bayern nieder, befam auch 16 Mann zu 
Gefangenen, mußte ſich aber doch, ohne etwas auszurichten, 
zurücziehen. 

Da nun fein Entjat von Außen zu hoffen, und Mangel- 
an Allem zu befürchten War, auch die Bejagung durch ſechs— 
wöchentliche Wachen, ohne Ablöfung gänzlich ermattet, über: 
bies Krankheiten eingeriffen, und ber Mangel an Medika— 
menten bringend fühlbar geworden, dabei ein unfreund— 
liches Wetter eingefallen war und mithin Alles gegen ſie zu 
ſtreiten ſchien, außerdem das Geld für die Mannſchaft aus— 
gegangen und der Feind viele tauſend Faſchinen zur Aus— 
füllung der Gräben um die Citadelle bereit hielt, und alles 
zum Stürmen vorbereitet hatte, ſo mußte ſich General Horaz 
Veer und Obriſt Waldmannshauſen entſchließen, die weiße 
Fahne auszuſtecken, und die Feſtung am 2. November 1622 
dem Feind zu überlafjen. 

Die Beſatzung ſchickte daher einen Hauptmann mit einen 
Tambour in die Stadt, um mit General Tilly zu fapituliven, 
worauf von beiden Seiten die Feindſeligkeiten eingejtellt und 
den andern Tag .ein Vertrag entworfen würbe. 

Als die Sapitulation abgejchloffen und beiderſeits ange— 
nommen war, konnten die pfälzischen und englijchen Truppen 
frei ausgehen mit ihren Bagagen, und zogen mit fliegenden 
Fahnen aus der Gitadelle. Dem englifchen General Horaz 
Beer wurden nad, jeinen Stande zwei Falkonetten mit bazu 
gehöriger Munition bewilligt, 

Die abziehende Garniſon erhielt 30 Fuder Wein und 
2000 Malter Mehl, theils zu Land und Waſſer mit ſich zu 
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führen, und warb mit 1000 Pferden ficher nad Frankfurt: 
durch bayerifche Truppen geleitet und in Hanauiſchen Dör— 
"fern einquartirt, bis fich eim englijcher Commifjär einfinden 
würde, um fie weiter zu geleiten. Den Einwohnern dürfte 
fein Leid widerfahren und jollte ihr Eigenthum gefchüßt fein, 
auch ward ihnen erlaubt, ihre geflüchtete Habe in der Eita- 
delle ungehindert abzuholen, und an jeven beliebigen Ort 
unterzubringen. Den evangelifhen Geijtlichen und Lehrern’ 
jolle nicht das geringjte in ben Weg gelegt und ihrem Got— 

tesdienst die freie Ausübung erhalten werden. 

General Graf Tilly, welcher mit jeinen Truppen in ben 
Befi der Stadt und Feitung Friprichsburg durch die ab- 
geſchloſſene Kapitulation fam, fand in der Stadt 25 Stüd: 
Geihüßg nebjt einem großen Borrath an Wein und Früchten. 
Sie unternahmen jofort die Zerjtörnng der Feltung, indem 
fie die Thore, Wälle und Werke an den verjchtebenften 
Stellen einrifjen; jedoch blieben die bayerischen und ſpani— 
ſchen Kriegsvölker in der Feſtung Friedrichsburg bis zum 29. 
Dezember 1631. 

Mannheim, fo im ſeinem erjten Entjtehen durch ei— 
nen verheerenden Krieg und Feindesverwüſtung der Unter: 
gang bereitet, wurde von feinen Bewohnern verlaſſen; 
dieje flüchteten ohne Schuß in Sammer und Elend arm 
herum; die Pfalz ſtand verwaift, ihrer Beſchützer beraubt 
und ſah mit bangen Bliden einer düftern und traurigen 
Zunkunft entgegen. . 

Den 24. Offober 1622 nahm der bayerijche General 
Tilly die Stadt Heidelberg mit Sturm ein, und ließ den 
andern Tag in der Heiliggeiftficche Meſſe leſen. 

Den: 7. Januar 1623 ſchrieb Kaiſer Ferdinand einen 
Reichstag nach Regensburg aus, um die pfälziſche Chur an 
Bayern zu übertragen, und obwohl es Schwierigkeiten ab— 
ſetzte, ſo wurde doch den 25. Februar Maximilian, Herzog 
in Bayern, vom Kaiſer zu Regensburg mit der pfälziſchen 
Chur und dem Erztruchſäßenamt in der Ritterſtube, doch nur 
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addirs vitas belehnt und wurde dadurch dem unglücklichen 
Churfürſten Friedrich V. die Churwürde entzogen. 
Herzog Maximilian von Bayern ſelbſt wurde ben 2. 
März 1623 feierlich vor dem Throne von Kaifer Ferdinand 
mittelſt Anzugs der Churkleidung und Aufjeßung des Chur: 
huts mit der pfälziihen Churwürde belehnt, “wegen welchem 
Borgang in der Folge ſowohl von ven pfälziichen Haus— 
Agnaten, als den churfürftlichen Collegien viele Umftänbe 
erregt worden find. 

Den 19. März 1623 wurde die Feitung Frankenthal 
an die AInfantin von Spanien zur Sequeftration übergeben; 
noch nach dem wejtphälijchen Frieden ergaben ſich wegen 
deren Räumung und Rückgabe viele Schwierigkeiten. 

' Den 11. Mai 1624 wurde der erſte Vergleich zwiſchen 
Ehurbrandenburg und Pfalzneuburg wegen der gülchiichen 


Erbichaft und hierauf den 11. Dftober 1651 der Friede zu 


Kleve gejchlojjen: 
Den 16. September 1625 ſchloß ber Viehhirt Johann 
Warſch zu Oggersheim und ſeine Frau, welche ſich noch 


allein in dieſem Orte befanden, die Uebergabskapitulation 


ab, als fie von dem ſpaniſchen General Don Cordula, auf— 
gefordert wurden, die Stadt zu übergeben. 
Den 22. Februar 1625 verkaufte Kaifer Ferdinand durd) 
‚einen befondern Receß einen Theil der nievern und. obern Pfalz 
ganzan Bayern, und ließ einen Kaufbrief darüber ausfertigen, 
Den 4. Mai d. 3. gab Kaijer- Ferdinand dem Ehur- 
fürften Marimilian von Bayern und jeinen Erben anjtatt 
des Lebterem  verpfändeten Oberöſterreich und der Schulden 


von 13 Millionen Gulden Kriegsimfojten, die ganze obere ' 


Pfalz, worunter Mannheim und Heidelberg war, eigenthüns 
lich. umd feiftete dem Churfürften auf. 14 Jahre -Eviftion, 
erweiterte auch die Lediglich auf die Perjon des Churfürſten 
und-auf defjen Lebzeiten verliehene Churwürde auf ben os 
zen wilhelminifchen Stamm. 

i * Ankunft: von Guſtav N Schwedens Gelben, 


— 
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König, gelandet den 10. September 1631 auf Deutichlands 
Boden, lenkte durch feinen Einfluß auf die damaligen Ber- 
hältniffe aud auf einige Zeit das Schickſal — 
wenn auch nur auf kurze Dauer. 

Die Schweden zogen in die Pfalz ein, und pflanzten 
unter Guftan Adolphs Heldenarm ihre Siegesfahne auf, wo— 
durch der EChurfürft Friedrich V. beinahe wieder in den Be— 
fiß feiner Erblande gekommen wäre. 

Am 29. Dezember 1631 wurde von Herzog Bernhard 
von Sadjen » Weimar, dem Bundesgenoffen des Königs 
Guſtav Adolph von Schweden, die Feftung Friedrichsburg 
durch Lift erobert. 

Herzog Bernhard drang nämlich Morgens früh vor Tag 
mit 300 Solvaten eilends auf die Felturg zu, und gab ber 
Schildwache auf ihren Zuruf, weß Volk fie jeien, bie Ant- 
wort, er jet ein Faiferlicher Offizier und man möge ſchnell 
die Thore öffnen, imdem er von den Schweden verfolgt werde. 
Dies glücte und machte ihn zum Herrn dir Stadt und 
Feſtung. In derjelben lagen 250 Mann Spanier in Be: 
fagung, welcye jogleich niedergehauen wurden, während man 
die Deutjchen, nebſt ihrem Gommandanten, Hauptmann 
Maravat, nach Erlegung feiner Ranzion, nad) Heidelberg 
entließ; leßterer ‘wurde dort vor ein Kriegsyericht gejtellt, 
und von diefem, wegen feiner Nachläjfigkeit, zum Tode ver- 
urtheilt. Die Kefte Friedrichsburg wurde durch die Schme- 
den jo viel als möglich wieder ausgebejlert und in Bertheis 


digungszuftand gejett. 


Mit dem Frühjahr 1633 begann aufs Neue der Felde 


zug, der durch den am 6. November 1632 in der mörderi- 


— 


ſchen Schlacht bei Lützen erfolgten Tod des ſchwediſchen 


Königs Guſtav Adolph eine kurze Zeit unterbrochen worden 
war. 

Die Schweden jagten die Kaiſerlichen und Bayern, 
welche innerhalb dieſer Zeit unter dem zum Oberbefehl über 
die vereinigte kaiſerliche und bayeriſche Armee gelangten 
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Wallenftein bis an den Rhein vorgebrungen waren, aus der 
Pfalz, und befegten den 5. Mai 1633 wiederholt die Stadt 
Mannheim. 

Den 26. Mat d. J. wurde durch die Schweden das 
Schloß zu Heidelberg mit Accord erobert, worauf die chur: 
pfälzischen Landen einige Zeit won Faiferlichen und bayerifchen 
Kriegsvölkern befreit blieben. 

Der ſchwediſche Reichskanzler, von Orenftiern, machte 
darauf mit dem Adminiſtrator der Pfalz, Herzog Philipp 
Ludwig, wegen Beibehaltung der Iutherifchen Religion, einen 
Vertrag. 

Bayern war nun wieder der Kriegsſchauplatz. 

Die Pfalz erholte fich nach und nach ein wenig, Schu⸗ 
len wurden wieder eingerichtet, Lehrer run und die Kir⸗ 
chen hergeſtellt. 

Allmählig ſchien auch über Mannheim eine freundliche 
Sonne aufgehen zu wollen, als unvermuthet am üblichen 
Himmel wieder trübe Wolken aufitiegen. 

An der bei Nördlingen vorgefallenen Schladyt verlieh 
das Kriegsglück die Schweden, und eilig mußten fie ihren 
Rückzug antreten, der durch die ganze Pfalz fich hinzog. Die 
Kaijerlichen und Bayern folgten ihnen auf dem Fuße. Mord, 
Plünderung und Verheerung bezeichnete ihre blutige Bahn. 
Alles floh bei ihrem Herannahen, ganze Dörfer ‚standen Teer. 
Bald war die ganze Pfalz und aud Mannheim von ihnen 
wieder beſetzt. — Die hurfürftliche Negierung wurde aufges 
‚ löft, und die wenig übrig gebliebenen Unterthanen mußten 
Bayern huldigen. Die proteftantifhe Partei verlor den 
Muth, man bemüßte die Unentjchloffenheit der Deutjchen, 
Defterreich zog gelindere Seiten auf, verfprah den Prote— 
ftanten alles gute, und warf alle Schuld der Bebrüdung 
auf den am 25. Februar 1634 zu Eger ermordeten Wallen- 
ftein, Furz, man ließ fein Mittel unverfucht, die ſchwediſche 
Macht zu ſtürzen, und die —— mit dem Kaiſer wie- 
der auszuföhnen, 
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Der Churfürſt von Sachſen war endlich der erſte, der 
fi zu einem Frieden verjtand und ihn am 30. Mai 1635 
in Prag abichloß. 

Bayern erhielt die Rheinpfalz als Eigenthum. 

‚Zwei jet noch mächtigere Feinde, als alle bisherigen, 
entwicfelten fich aber mitten im größten Kriegselenve. Hunger 
und Peſt richteten in diefem und dem folgenden Jahre von 
1636 bis 1638, (das Malter Korn koſtete 48 NReichsthaler 
und noch darüber), am ‚Rhein und an der Bergſtraße die - 
ſchrecklichſten Verheerungen an, und unausiprechlices Elend 
breitete fich über die herrliche Pfalz aus. 

Alle Gewerbe lagen.darnieder, der Landbau ſtand ver- 
Ödet, ganze Dörfer waren ausgejtorben, ſelbſt die Leichname 
waren nicht mehr jicher, man mußte die Kirchhöfe mit Sol- 
daten umijtellen, denn hungernde Menjchen jchmachteten gie- 
zig nach den haldvermoderten Körpern ihrer Mitbürger; kein 
Geſetz galt mehr, rückſichtslos übergab man fich jeder ange- 
flogenen Neigung, nährte ſich vom Plündern, Rauben und 
Morden. 

- Bei all diefem grenzenlojen Elend ftritt man fich fort, 
mit cbwechjelnden Glück, um Dörfer und Städte, fortwäh- 
rend tummelten fich Spanier, Bayern, Defterreicher, Sacjen, 
Schweden und Andere in der. Pfalz herum. 

 Ehurfürft Karl Ludwig, der am 22. Dezember 1634, 
bei erlangter Volljährigkeit, die Regierung übernahm, juchte 
zwar in ben Niederlanden Werbungen anzuitellen, aber alle 
Berjuge zu Eroberungen miblangen, und der Ehurfürjt Karl 
Ludwig mußte ſich, da fein Häufchen aufgerieben war, nad 
England flüchten und jein Erbland in Feindeshände laſſen. 

Set trat aber ganz unerwartet Frankreich, das bis das 
hin: feinen, thätigen Antheil an den jeitherigen Vorfällen ges 
nommen hatte, auf den Kampfplag, und warf dem Ran 
den Fehdehandſchuh Hin. 

Bon der Schweiz bis an die Dftiee war, Deutichland 
in Aufruhr. Rauben und Morden war an ber Tages— 
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Dronung, und wag der Feind übrig ließ, nahm ber Freund 
als Beute; Alles Tag in der größten Zügellofigfeit, alle 
Geſchäfte hörten auf, feine Nahrung war vorhanden, Fein 
Eigenthum:- ficher, alle gejellichaftlichen Banden gelöft. | 

Endlich lenkte das Schickſal wieder. das Stüd .ber 
Schlachten auf- die Seite der Schweden. 

Die Katjerlichen wurden aus Sachſen geichlagen, bet 
Herzog Bernhard von Weimar focht tapfer am Rhein gegen 
den ‚General Rohann von Werth, die Schweben und Fran: 
zojen wollten der Reichstag in en außeinander 
jagen. 

So bewegte fich Kangfam die tanımernetie Zeit, in. wel 
cher die Pfalz gänzlich ruinirt ward, bis in das Jahr 1648; 
wo. fie der ſchwediſche General Torftenfohn eroberte... 

- Nun trat das Jahr 1644 ein. — Die Franzofen nahe 
men am 5. März, ohne große Mühe, Mannheim, in dem 


eine Außerft geringe. Befaung lag. — Allein bald darauf. 


. nahmen die Bayern die Stadt wieder mit Sturm ein, zer: 
ftörten fie bis auf das Nathaus, einige Reſte des Walles 
und leergebrannte Mauern gänzlich, und verließen fie, mit 
Zurüdlaffung der traurigften Denkmäler ihres feindlichen 
‚Betragens. So lag Mannheim eine leer gebtannte Stätte, 
bis endlich im folgenden Jahr 1645 die bisher angeknüpften 
Triedensunterhandlungen zu Münjter und Osnabrück einen 
erniten Gang annahmen. 

Die Feindjeligkeiten dauerten unterdefjen immer fort ‚ 
und fajt jeder Artikel, der zugeftanden wurde, mußte dem 
Kaifer erjt durch eine Schlacht abgenöthigt werden. 
| Als aber endlich die Franzofen, einige Mal getäufcht, 
wüthend zurückehrten, Bayern verwüjteten, und die Schwes 
ben wieder Prag eroberten, da unterzeichnete der in Angft 
und Verwirrung gejeßte Kaiſer am 6. Auguft 1648 den r 
ig — le . 


— e—— — 


— 10 — 


Carl Ludwig, genannt der deutſche Salomon. 


In ber: Regierung der Pfalz folgte auf ven unglücklichen 
Ehurfürften Friedrich V. fein Sohn Carl Ludwig. Diefer, 
war geboren ben 22. Dezember 1616; vermählte ſich am 22. 
Februar 1650 mit Charlotte, Tochter des Landgrafen Wil- 
heim von Heſſen, welche am 20. November 1617 geboren. 
Schon am 18. Oktober 1639 wollte Carl Lubwig aus Eng- 
land nach Deutjchland reifen, um an den Kriegswirren Anz 
theil zu nehmen; er wurde jeboc in Frankreich unvermuthet 
angehalten und troß der Reklamationen von England, Dä- 
nemark und andern Fürjten nicht eher entlaffen, als am 11. 
März 1640. 

Nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden wurde er nun aber 
am 24. Oktober 1648 in ſeine rheinpfälziſche Erblaude und 
in die achte Churwürde, mit dem Erzſchatzmeiſter-Amt, wie— 
der eingeſetzt, jedoch unter der Bedingung, daß. der Churfürſt 
und feine nocd lebenden vier Brüder auf die obere Pfalz, 
und das Erztruchjäßen- Amt Berzicht leiften jollten. ‚Dagegen 
‚verpflichtete fich der Kaijer, jedem der vier Brüder ein Aver- 
fum von 100,000 Reichsthalern, und einer Brinzeffin, wenn 
fie fi verheirathen werde, 10,000 Reichsthaler zur Ausfteuer- 
auszuzahlen. Auch jollte die Mutter, Churfürjtin Louife 
Juliane, Prinzeſſin von Naffau » Dranien, ein für allemal 
20,000 Reichsthaler erhalten; fie war aber bereits am 5. März 
4644 gejtorben. 

Nach dem gejchlojjenen Frieden zogen die bayerijchen 
Kriegsvölker aus Mannheim und Heidelberg ab, worauf der 
Churfürft über Mosbach in feine Erblande den 25. Septem- 
ber 1649, und den 7. Dftober dieſes Jahres zu Heidelberg 
einzog. 

Den 22. Februar 1650 vermählte jih Ehurfürft Carl 
Ludwig mit Charlotte, Tochter des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen-Kaſſel, und wurden die Neuvermählten am 24. März 
diejes Jahrs in Heidelberg auf das glänzendſte empfangen. 
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Dem Churfürſten wurde den 31. Mär} 1651 zu Hei— 
belberg ein Sohn, EChurfürft Earl, geboren, und den 27. 
Mai 1652 eine Tochter Charlotte. Diefe nahm ben 15, 
November 1671 die katholiſche Religion zu Metz an, und 
vermählte fich den 24. November dejjelben Jahres mit Phi- 
lipp, Herzog von Orleans; fie jtarb den 28. Dezember 1722 
in einem Alter von 70 Jahren. Nach Ableben ihres Bru- 
ders, des Churfürjten Carl, welcher am 16. Mai 1685, als 
ber letzte aus dem fimmeriichen Stamme, in einem Alter 
von 34 Jahren, 1 Monat und 16 Tag jtarb, machte ihr 
Gemahl, Herzog von Orleans, Namens jeines Gemahlin 
Anſprüche theils an die Mobiliar-, theils an die Allofial- 
Verlaſſenſchaft, unerachtet diefelbe vor ihrer Verehelichung 
auf die Ehurlande feierlich Berzicht geleiftet und diejes eid- 
lich gelobt hatte, 

Hieraus entſtand der für die Pfalz. io unglüglliche und 
verberbliche Drleaniftiiche Krieg. 

- Churfürft Carl Ludwig wendete ſogleich nach geficher- 
tem Frieden feine Sorge ber zerjtörten Stadt Mannheim zu 
und bereit® am 41. November 1652 fing man an, biefelbe 
wieder aufzubauen. Der Churfürſt beftätigte ihr die alten 
Rechte und Freiheiten, begünjtigte fie auf alle mögliche Weife 
und die Stadt blühte unter feiner Hugen Leitung und Yür- 
jorge in kurzer Zeit wieder auf. 

Churfürſt Carl Ludwig gab der Stadt zu ihrer Sicher⸗ 
heit und dem Wohle ihrer Bewohner mehrere Privilegien, 
die in einem Dokument ausgeſprochen ſind, welches deutſch 
abgefaßt, in's Holländiſche überſetzt, am 18. Januar 1678 
amtlich kopirt wurde und ſich in dem ſtädtiſchen Archive be- 
findet. 

Das Dokument lautet wörtlich: 

„Endlich, damit die Einwohner zu Mannheim deſto 
„mehr verfichert und ruhig fein mögen, daß Ihre Chur: 
„fürſtliche Durchlaucht und Dero Nachfolger jte bei. 
„gegenwärtigen ertheilten und nod künftigen Privilegien 
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handhaben wollen und ſollen. Sp wollen Ihre Chur: 


„fürſtliche Durchlaucht ihnen gnädigſt verwilligen, auch 
„hiermit und kraft diefes, daß die von Mannheim we⸗ 
„der Ihrer Churfürſtlichen Durchlaucht ſelbſten, noch 


„einige andere Herrn “oder Herren, in deren. Händen 


„die Stadt Mannheim durch Verlauf der Zeiten ge- 
„rathen möchte, zu huldigen noch ihre Pflichten abzu: 
„legen ſchuldig ſein ſollen, c8 habe dann Ihre Churs 
„Fürftliche Durchlaucht ‚oder Dero Nachfolger, zu ewigen 
„Tagen. vorhin mit Handtreu und Eidesſtatt denen von 
„Mannheim öffentlich angelobt, daß. fie diejelbe bei die— 
„sen gegeben und noch künftigen Privilegien und Im— 
„munitäten, ſowohl was den. veformirten Kirchendienft, 
„als die Polizei betrifft, handhaben und ſchützen, und 
„iedesmal bei Veränderung der Herrichaft einen Ber: 
„ſicherungsbrief, gleich denen von Frankenthal gejchieht, 
„überliefern wollen. | 

„Auch ſolle und muß bie Stabt Mannheim nim⸗ 
„mermehr von der Pfalz verkauft, verſetzt, durch Wit— 
„tums⸗ oder Heirathsgut oder auf einige Andere weiß 
„Oder weeg verändert oder veräußert werden, ſondern 


„ewig bei der Pfalz verbleiben, worauf auch alle bie 


„Einwohner zu Mannheim jedesmal bei ver Hulbigung 
„Ihwören und Pflicht Leiften jollen.* 
Den 3. Mai 1652 räumten endlich bie Spanier nach 


vielem Briefwechjel und deßhalb geführten Beſchwerden die 
feit 1623 innegehabte Feitung Frankenthal, und Ehurpfalz 
nahm davon wieder Bejik. 


hielt 


Zur Wiedererichtung des hurfürftlichen Hofgerichtes er⸗ 
Churfürſt Earl Ludwig von Kaifer Ferdinand IIL den 


47. Juli 1652 ein unumſchränktes Privilegium de non ap- 
pellando, worauf dasjelbe. am 24. Juli. eingerichtet wurde. _ 
‚Den 1. November 1652 ließ Churfürft Carl Ludwig 
die Univerfität Heidelberg mit großer Feierlichkeit eröffnen, 


und 


befegte bie Lehrjtühle der vier Fakultäten mit ‚den be= 
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rühmteften . Lehrern: Deutjchlands. — Er lieh die Befte 
Friedrichsburg wieder ‚herftellen, welche ihre bejondere Ver: 
waltungs-Berfaffung erhielt und mit alfen Nothwendigkeiten 
zw ihrer kuͤnftigen befferen Vertheidigung verfehen wurde. 

‚Die vorher im der Mitte derſelben geftandene Eitadelle 
ließ "man eingehen, und benäbte den Plat- zu andern Ges 
bäuden, welche mit der Stadtanlage vollkommen übereinkamen. 
Erbaut wurden in der Feſtung eine Wind- und zwei Pferbs- 
mühlen, ‚zwei Badöfen, ein Zeug- und Schütthaus, (das feige 
Theatergebände fteht an deffen Stelle), breit Pulverthürme, 
eine Kaſerne für die Cavallerie und drei für die Infanterie, 
ſodann drei Wachtjtuben, und zu Gehabung frifchen N 
mehrere gegrabene Brunnen. 

Die Wiederherſtellung ‚der Frievrichsburg ſah Frankreich 
nicht gerne, weßwegen auch der Prinz von Conde dem Chur— 
fürjten vorſtellte, daß zu deren gehörigen Aufbauung und 
Unterhaltung königliche Mittel nothwendig feien; der Chur— 
fürjt ließ fich jedoch nicht beirren, und erflärte, dieſe Veſte 
‚am Oberrhein nöthig -zu haben, um = bafeibſi mitunter 
reſidiren zu koͤnnen. 

Den 13. Mai 1653 belehnte der Churfürſt den Grafen: 
von Sinzendorf zum eriten Male mit dem Erzichatmeifteramt. 

Den 31. Mat 1653 wohnte der Churfürft der römifchen' 
‚ Königswahl zu Augsburg perſönlich bei, und verrichtete am 
18. Juni bei dev Krönung das Amt eines Erzſchatzmeiſters. 
— Der Kaiſer hatte Churfürft Carl Ludwig am 5. Auguft 
1652 mit der achten Churwürbe und dem Erzſchatzmeiſteramt 
befehnet, und auch beftätigt in dem Inſtrumento Pacis zu⸗ 
erkannten Jura. 

Den -5. Juli 1653° verglich ſich Churpfalz mit Chur⸗ 
Mainz wegen: dem Schatungs=, Leibeigenfchafts- und Bas 
ſtardfallrechtzs in den drei Scheflenzer Dorfichaften, dann 
wegen Pfarr und Rirchenfaßungen zu Hemsbach, Lautenbach 
und Sulzbach, aud) nad andere Sreungen , — im 


Amt Ladenburg. 
8 
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Den 22. Növember. 1653: jehloß der Ehurfürft mit Lud⸗ 
wig ‚Heinrich, Herzog von. Simmern, einen Rezeß zu Negens- 
burg, wegen eventueller Nachfolge in dem Oberamt Lauten, 
falls gedachter Herzog ‚ohne männliche Erben verſterben jollte, 
Darin wird das Stift und die Collectur Lautern, Probjtei 
Enkenbach, Hof Bocdenheim und Kellerei Kallſtadt abgetreten, . 
und. die Huldigung in der Stadt Lautern bebungen. | 

‚Den 6. September 1654 ließ der Chuxfürſt das biſchöf⸗ 
uch⸗ ſpeyerſche Städtchen Deidesheim überheigen, und; die 
| Geleitsgerechtigleit darin ausüben. 

Den 40. Januar 1657 ließ Churfürſt Carl Ludwig die 
Churmainziſche Zollſchanze, Worms wong hern einen, OR 
jchleifen. 

Den b. April d. 3., mad) Abiterhen, des Raliers- — 
dinand III., ließ Churfürſt Carl-Ludwig die Reichsviearigts— 
Patente verkünden, und. anjchlagen, wogegen. — 
proteſtirte. | 

Ob das Reichsvicariat der obern ober unterm: Balz, 
oder. vem Grztruchläßenamte zufomme, darüber ijt ‚vieles ge— 
jehrieben und verhandelt, vom Kaiſer und Reich: aber nichts 
entſchieden ‚worden. 
+. Den 14, April 1657 ließ fich der Churfurſt von feiner 
ihm am 22. Februar 1650 angetrauten. Gemahlin. Charlotte, 
Tochter des Landgrafen Wilhelm von Heſſen-Caſſel, ſcheiden; 
von. dieſer Gemahlin waren ihm. zwei Kinder geboren, ein 
Sohn, Churprinz Karl, den 31. März 1651 und eine er 
ter, Sharlotte Elifabeth, den 27. Mai 1652. - | 

Der Churfürſt vermählte ſich an dem Scheidungatnge 
zum zweiten Male mit dem Kammerfräulein Maria; Louife, 
Tochter des Freiherrn Chriſtoph Martin. von Degenfeld. und 
ber Anna Maria Adelmann von Adelmannsfeld, weiche. eine 
große Schönheit geweſen jeim ſoll. Die Trauung zur linken 
Hand. vollzog der lutheriſche Pfarrer Hisfias Ela ai 
land von Heidelberg. zu Schweßingen.; 

Die ii und Wieberverehelichung, des Cha 
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fürften machte großes Aufjeben, wie die derſelben vorausge— 
gangenen Eheſtreitigkeiten zwijchen dem Churfürjten und jei- 
ner Gemahlin Charlotte. Zur Scheidung mag aber haupt: 
jächlich geführt haben, daß bie Churfürftin Anfangs des 
Jahres 1657, auf dem Heidelberger Schloß, auf der Galerie 
des achtedfigen Thurmes, von Eiferjucht geleitet,. das Kammer: 
fräulein von Degenfeld durch einen Piſtolenſchußz tödten 
wolte, woran fie aber durch den Kammerherrn Grafen Wolff 
Julius von Hohenlohe, welcher ihr die Waffe enkrip, ver⸗ 
hindert wurde. 

Den 7. Mat 1685 warf Churfürſt Karl — auf 
dem Reichsſtage zu Regensburg dem bayeriſchen Geſandten, 
der wegen dem — Reichs-Vicariat eine Schrift abge-- 
lefen, und darin der verwirften Chur feines Baters (des. 
unglüdtichen Friedrich V.) unzart erwähnt hatte, demfelben 
das volle Tintenfaß. nach,, was großes Auffehen verurfachte, 
und dem Ehurfürjten viele Unannehmlichkeiten . bereitete, die 
jedoch am 2. Auguſt d. J. glücklich ausgeglichen wurden. 
Den 5. Dftober 1658 wurde dem Churfürjten von fet- 

ner Gemahlin Lonife von Degenfeld ein Sohn, Carl Ludwig, 
geboren. In Folge dieſes wurde mit Einwilligung des Chur— 
prinzen Earl, unter der Betätigung des Kaijers Leopold an 
11. März 1672 beſtimmt, daß jämmtliche, dem. Churfüriten 
aus biefer Ehe geboren werdenden Kinder in den Grafen— 
jtand erhoben werden, mit den Namen NRaugrafen von Pfalz, 
und jelbigen die von Churpfaiz lehnbare raugraäfliche Landes⸗ 
portion angewieſen. 

Den 9. Juni 1660 ſtarb zu Paris Freiherr Ludwig 
von-Selz, natürlicher Sohn des Churfürſten Carl Ludwig, 
den er mit einer Gräfin in England gezeugt hat. Zu deſſen 
Andenfen ließ der Ehurfürft eine. Sterbemünze prägen. 
Avers: Defjen Bruftbild mit der Umſchrift: Ludovicus Dy- 
nastes de Salestione 1660. Revers: eine Vyramide mit 
der Aufſchrift: Consectratio. 
Der Bau der Veſte u war - 13 März 
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16683 vollendet und in Folge ber früher (1652) der Stadt 
und nun 16683 bei benannter Gelegenheit von neuen ertheil⸗ 
ten, und auf das huldvollſte erweiterten Privilegien zogen 
eine Menge Einwohner der Stadt zu, von. deuen wohl über 
bie Hälfte aus: franzöfiichen. und niederländifchen Flüchtlingen 
beftand, die man Wallonen benannte. 

Die Stadt und Feſtung, wie fie in biefem Jahr bejtart- 
den, und uns alle Pläne darüber nachweilen, hatte fünf 
Thore, nämlich: das Nedar:, Rhein und Heidelberger Thor, 
welche beide letere aber weiter oben, als ‚die jpäteren ſtam— 
den, dann das Caſtell oder rothe Thor, welches auf der 
Beitfeite aus der Feitung nach dem nahe daran vorbeifliehen- 
den Rhein führte. — An der Feſtung waren nach und nach 
die oben jchon erwähnten Gebäuden und Kajernen, das chur— 
fürftliche Schloß, die Marjtälle, und hinter dem Schloß, auf 
der Südſeite, der jogenannte rothe Thurm aufgeführt wor- 
den. Der freie Plaß, welcher zwilchen der Stadt und der 
Gitadelle lag, hieß der Sand. (Lebt nehmen ihn bie joges 
nannten Planfen ein). Sieben ftarfe Bollwerke umgaben 
die Feſtung. Das oberfte, gegen den Rhein gelegen, bieß 
das Bellvedere-Bollwerk; bie drei gegen Süden und Oſten: 
das Eicheldheimer-, Heidelberger: und Winbmühlen:Bollwerf; 
bie auf der Welt: und Nordfeite: das Rhein-, Frankenthaler— 
und Brudev-Bollwerf. Acht weitere, durch Außenwerke ges 
deckte Baſtionen umzogen die Stadt, und verbanden dieje mit 
der Citadelle. Am Heidelberger Thor jtand das Ziegelboll- 
werk, ihm folgte gegen den ſtädtiſchen Baumgarten das Gar- 
tenboliwerf, dann das Krahnen-, Bronnen-, Stein, Knochens, 
Juden- und Rheinthor-Bollwerk. | 

Die Stadt war bis an die Planfen ausgebaut, hatte 
über den Neckar eine Schiffbrüde, einen Krahnen, der da— 
mals oberhalb ber Brücke ftand. | 

Im Jahr 1663 war die ganze Stabt wieder erbaut, 
und zwar in der nämlichen Ausdehnung, von den Planken 
bis zum. Neckar. Auf dem Plate der reformirten Kirche 
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jtand die Provifissialficche; der Marktplatz war gegen früher 
um zwei Quadrate Kleiner angelegt worden, Die Stabt hatte 
damals. 493 Häufer mit 430 Familien und circa 3000 See- 
len. Die Straße von der Frievrichsburg bis ans Nedarthor 
bieß, wie ‚früher, die Friedrichsſtraße, die rechter Hayd in 
gleicher Richtung laufenden die Neujtabterz, Ladenburgers, 
Bensheimer- „Kirchen: und MWeinheimer: Cafe, links bie 
Speyerer⸗, Wormjers, Geigerz, Frankenthaler⸗, Adler: und Ber- 
gen-, große und Fleine Krappengafie; die Querſtraßen rechts: 
Morig:, Karls-, Eligents- und MRobertsgaffe, und links: 
Drappier:, Ludwigs-, Eduarbs-, Fiſcher-, Schloffer:, Hafner- 
und Nedargafie. | . 

Die Mühlauinfel bejtand damals aus zwei Theilen, dem 
gegen die Stadt liegenben Niedergrund und dem der Ober- 
mühlau an der Neckarmündung; die Bonadiesinſel beſtand 
aus drei Theilen. Der Neckar floß in einem großen Bogen 
um den Roſengarten, doch war damals ſchon ein Durchſtich 
hinter dem NRojengarten gemacht, der dem Neckar jeinen jeßt- 
gen Lauf gab. Bor dem Einfluß des neuen Durchftichs lag 
bie Infel Pfeifersmehrt. 

Am Jahr 1653 den 12. Mai wurde. dur eine Com— 
miſſion unterfucht, ob das an die untere Mühlan jtoßende 
Altwaffer, zum guten Mani genannt, zur Mannheinier Ge- 
marfung gehöre. 

Die Gärten zwilchen P 7 mb S6, die bameben Hiegen- 
den Eoncaven und ein Theil der Kuhweide, bildeten damals 
den ftädtifchen Baumgarten, der Platz des jpätern Eprerzier- 
plaßes, von einem Altwaffer des Neckars umgeben, ‚hieß das 
Bellenwehrt: Das Quadrat E 5 war das nieberbeutfche 
Waiſen- und Altleuten-Haus; das Rathhaus ftand auf dem 
Plage de& jeßigen, es war zweiſtöckig, gegen den Plab acht 
Senfter breit, auf’ dem Platze der ımtern Pfarrkirche war 
damals die Stabtwaage und ein Privathaus ; das Duadrat- 
N 6 war das: Spital, ‚ein ſchönes — Gebaude wi 
einem Thurm, 
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Mannheim hatte ein Hoſpital, ein Waiſenhaus und die 
nötigen: Schulhäuſer. Es ‚war. in Quadrate eingetheilt und 
jede Straße führte i dren eigenen Namen. Der damalige 
Stadtſchultheiß hieß Dr. Eliguet. 

Im Jahr 1664 ließ Churfürſt Carl Ludwig das über 
40 Jahr ruinirte große Faß von Heidelberg durch den da— 
maligen churfürſtlichen Hofkeller Johaun Maier mit vermehr⸗ 
ter Pracht und Meiſterſchaft wieder aufrichten als Denkmal 
des nach ſo langen Kriegsdrangſalen BESSERE TONER Froh⸗ 
ſinnes und goldenen Friedens. 

Das neu errichtete Faß hatte eine Höhe von 24 Fuß 
und eine Länge von 30 Fuß erhalten, ſein Bauch faßte 204 
Fuder, 3 Ohm und 4 Biertel, und war, wie das erite, 
mit 24 eijernen Reifen umgeben, nur übertraf e8, wie beveits 
gefagt, an Pracht und Manichfaltigkeit ber Bilbnerei das erjte 
von Pfalsgraf Johann Gafimir erbaute Faß. Auch das Hei— 
delberger Schloß ließ der Churfürſt, jo viel in feinen Kräften 
ftand, wieder heritellen, um bie Spuren bes Krieges auch 
hier durch Ausbeſſern zu verwiſchen. 

Auch ließ Carl Ludwig die angelegte Schanze und den 
dicken Thurm am Heidelberger Schloß wieder aufbauen, ver— 
ordnete aber den 5. September 1666, daß die von Churfürſt 
Friedrich I dem Siegreichen Trußkaijer genannte Schanze 
in Zufunft die Sternſchanze genannt werben ſollte. 

Wegen des von Churpfalz ausgeübten Rechts über die 
Heimathiofen (jogenannte Ins Wildfangiatus). kam es mit 
Ehurmainz zu Stveitigfeiten und lieg Churfürſt Earl Ludwig 
als Eriwiederung: ver Mainzer Bejchuldigungen eine Denk— 
ſchrift erjcheinen, die den Titel führte: Churpfalz Antwort 
‚auf Ehurmainz. Schreiben; Friebrihsburg ben 1F. Mat 1665. 
Die am 28. Juni 1665 geborene Raugräfin Friederika, 
Tochter des Churfürften Earl Ludwig und der Freyin Lonife 
Wwon Degenfeld, feiner zweiten Gemahlin, jtarb zu Mannheim 
am 27. Jüli 1674, 9 Jahre alt, und wurde fpäter in ber 
Soncordienfirche beigefeßt. ! — X 


— 19 — 


-- Den 19. September 1666: wurde zwiſchen Ehurbranden- 

burg und dem Herzog von Neuburg, wegen der Gülich'ſchen 
Erbſtreitigkeit, ein abermaliger Vergleich geſchloſſen, und eben- 
falls vom Kaifer beftätigt den 17; Oktober 1667, wie beit 
25. Oktober 1678 den Hauptvergleich. 
Schon am. 14, Oktober 1651 wurde wegen dieſer Erb- 
ftreitigfeit von beiden. Fürften ein. Friede zu Kleve gefähloffen, 
nachdem am 11. Mai 1624 der erite Vergleich zu —— 
gekommen wär. 

Im Jahr 1666 ließ ver Churfürſt durch den Bürger 
Michael Tauthäus von Bacharach eine fliegende‘ Brüde fiber 
den Rhein zu Mannheim bauen, und - ber en fuhr 
‚damit im Monat Juli: zuerit: über ben Rhein. ° 

Mannheim hatte von Pfingiten 1666 an drei ſchwece 
Jahre zu ertragen. Die Peſt wüthete und entvölkerte wäh— 
rend dieſer Zeit abermals die neu angelegte Stadt faſt gänz- 
lid. ‚Die: Opfer diefer Krankheit wurde auf dem Plate des 
eingegangenen Garnifons-Rirchhofs begraben. 

' Als. die verheerende Peſt vorüber war, fammelten fich die 
Einwohner von Neuem wieder, ja fie vermehrten fich ſogar, und 
verdoppelte ein Aufruf des Fürften, die Zuſicherung / ſeines 
Schutzes und feine großmüthigen Unterftüsungen ihren Fleiß 
und ihr Beſtreben für das Aufkommen der Stadt. 

Der Churfürfti Carl: Ludwig, Aber den augenſcheinlichen 
Fortgang und die Blüthe der Stadt erfreut, bezeugte der 
neuen Pflanzung fein’ befonderes Wohlgefallen dadurch, "daß 
er das Schloß: Friedrihsburg zum äflern Aufenthalt für ſich 
undrjeinen Hofſtaat wählte, und die Bürger äußerft begin: 
ſtigte Durch eine-in Heidelberg am 22. Mat 1669 ausge: 
ftellte Urkunde erweiterte der Churfürft die Privilegien der 
Stadt Mannheim auf weitere 20 Jahre, — von deren 
— freudig aufgenommeit-winde. - =: 

Im Jahr 1665 wurden die- zwiſchen Shurpfalg, dann 
vem ‚Churfürften zu Mainz, . Trier und Köln; den Biſchöfen 
zu Straßburg, Würzburg, Worms:und Spchet, dem Herjogen 
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von Lothringen, dann verſchiedenen Grafen und Ritterſchaften, 
wegen ber Leibeigenſchaft, Wildfangs, Zoll, Geleit und 
Oeffnungsrechte obgemwalteten Jrrungen, durch »dven Heilbron⸗ 
ner Schiedsſpruch beigelegt und beendigt. 

Den 14. Juli 1668 nahm Churfürſt Carl Ludwig in 
eigener Perſon den Flecken Altenbaimberg ſammt dem Schloß 
ein; und den 13. Auguſt eroberte derſelbe das: ſickingen'ſche 
Schloß und Städtlein Landſtuhl, welches die Lothringer be— 
ſetzt hatten, und machte die Garniſon zu Kriegsgefangenen, 
weil ſie von da aus die Pfalz durch Einfälle und Gelder⸗ 
preſſungen beunruhigt hatten: 

Aus gleicher Urſache belagerte der Ehurfürſt das Schloß 
Heiden und nahm es am 20. Auguft 1668 den Lothringern 
weg. 

Den 28. —— 1669 ſchioß Churfürſt Carl Ludwig 
mit Walrad Grafen zu Naſſau einen Vertrag über die Rei— 
fenberger und Haxtſteiniſchen, der Churpfalz heimgefallenen 
Lehenantheile und Stockenheimer Gericht: | 

+ Den d. Februar 1676 wurde der Friede: zu Rommegen 
beſchloſen 

Wegen dem von König —* XV. von Frantkreich 
mit den. Niederlanden begonnenen Krieg. jchickte derſelbe den 
Prinzen von Anjou hierher zu Churfürft Carl Lubwig, um 
dieſen zu überreden, für Frankreich Parthei zu. nehmen, 
welche Sendung ‚ aber nicht glüdte, Bei Gelegenheit des 
‚Zuges der franzöfiichen Armee unter Turenne von Laden⸗ 
burg nach Philippsburg jtatteten bie franzöfiichen ‚Generale 
- Graf Guije und Lorge, dem Churfurſten in der Friedrichs⸗ 
burg einen Beſuch ab. - Turenne war: ebenfalls vom Chur⸗ 
füriten eingeladen worden, aber zu: erſchienen ‚da, er — 
ſcheinlich nicht traute. | 

Im Sommer 1674: — die Kaifenkichen unter: ‚dien 
Bejehlen des alten Herzogs; von. Lothringen nach een 
und jchlugen zwiſchen da und: Ladenburg ein Lager auf, dns 
fie, aber, -auf die Nachricht: von. dem Anrücken von 44,000 
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Frauzoſen unter Turenne, bald wieder derließen. Die. Fran- 
zoſen ſeugten und breunten in der Umgegend, und Churfürſt 
Earl Ludwig konnte von dem Pavillon der Friedrichsburg 
aus ſehen, wie ſein Land auf eine furchtbare Wãſe — 
wurde. 

Ohne Mittel zum Widerſtande ficht der Ehurfürjt jein 
‚Rand leiden unter ven Drangjalen der Franzoien und theilt 
die empoͤrten Gefühle jeines Volkes. Er machte dem Gerie- 
ral Turenne Borwürfe über ſeine Haudlungsweiſe und for— 
derte denſelben zum Zweifampfe auf. Dies geſchah in mach- 
folgenden Zeilen, woraus. zu entuehmen it, ‚wie väterlich und 
aufrichtig Churfürſt Earl Ludwig Far — Eu und: Kai 


bedacht war: 
| Herr Marſchall! 
‚Bas Sie an. meinem Lande veräben, fann un⸗ 

„möglich. auf Befehl des allerchriſtlichſten Könige ge⸗ 

„Ihehen, ih muß es als Wirkung eines perſönlichen 

„Grolles gegen mich betrachten. Es iſt aber unbillig, 

„daß meine armen Unterthanen büßen, was Sie viel— 

„leicht gegen mich auf dem Herzen haben können, darum 

„mögen Sie Zeit, Ort und — beſtimmen, — 

„Zwiſt abzuthun.“ 

Der franzöfiiche Marſchall Turenne jeßte aber nicht fein 
Leben. gegen das des ritierfichen deutſchen Pfalggrafen; er 
‚erwiberte, : nur anf Befehl jeines Königs zu handeln; noch 
ſchonte er von dieſer Zeit: an die Pfalz mehr, uud werließ 
-Schweßingen ben. a. Juli 1674, welches ſein Hauptquartier 
— Trade 

Am. barauffuhgeub:n Sabre, den 27. Juli 1675, in der 
Schlacht bei. Saßbach, bei einer lebhaften Kanonabe, wurde 
Marſchall Turenne, Nadmittags um 2 Uhr, durch eine Ka⸗ 
uonenkugel. in den Unterleib getroffen, und war auf ber 
Stelle tobt; ) dieſelbe Kugel traf auch den Generallieutenant 
ber Artillerie, Märquisve er * had ee. beit 
linken N u ehrt * 


Am 


fertig geworbene intra yealinge in ber driedrichedurs feier⸗ 
lich eingeweiht. 

Der König von Frankreich, Ludwig XIV., drängte den 
Ehurfürjt Earl Ludwig immer Mehr, cine Allianz mit ihm 
abzuſchließen oder zu gewärtigen, daß jein Land zerjtört 
würde; als nun der Churfürjt im Geheimen mit Dejterreich 
unterhandelte, befamen die Franzoſen Kunde davon und be- 
jeten jogleich das Amt Germersheim, unter Graf Rochefort. 
Der Marquis von ‚Bethune wurde nun nochmals an den 
Churfürften gejandt, daß ſich derſelbe binmen 24 Stunden 
für Frankreich erklären vol; was aber ebenfalls ohne Er- 
‚folg. blieb, 

Ehurfürft Carl Ludwig wurde in Folge eines Alters, 

wohl auch durch die erlittenen Kriegsdrangſale, bald darauf 
frank, und ließ fich nach einer mit dem jüdiſchen Arzte Heyen 
gehaltenen Eonjultation am 28. August in einer Sänfte nad 
‚Heidelberg dringen. Die Ahnung eines baldigen Todes mag 
Abm jehr nahe gewejen jein, denn beim Ausgang aus dem 
Thöre der Veſte Friedrihsburg ſagte er zu dem ihn beglei- 
tenden Regierungsrath Dr. Schreiber: „Nun tft es auch. an 
mich gefommen!? Unb im. der That, als man faum zu 
Edingen angefommen war, ſtarb der Churfürſt nach- kaum 
achttaͤgigem Krankjein in einem Alter von 62 Jahren, acht 
‚Monaten und 6 Tagen, den 28. Auguft 1680, dafelbit, zwei 
Stunden von Mannheim, in einem Garten, unter einem 
Nußbaum, worunter man fchnell ein Lager bereitete, gegen 
4 Uhr. des Nachmittags. Sein Leichnam wurde nad) jeinem 
früheren Wunſche nad) Seibehterg gebracht und in der od 
liggeiſtkirche beigeſetzt. | 

Während jeiner 30jährigen . Regierung that Churfürft 
Carl Ludwig Alles, um feinen verwüfteten und entvölferten 
Lande bie’ fchretlichen Wunden eines. beifpiellos grauſamen 
Bürger und Bruderkrieges zu heilen, z 

Er belebte den Landbau, er füllte Dörfer - und Städte, 
er. gab. vie befriedigende Gtanbens-Duldung. 


“ 
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Für Mannheim war Carl Ludwig, bejonders bejorgt, 
bewilligte demjelben 30jährige Zollfreiheit und fonftige Vor— 
theile, woburd viele ‚Holländer, Schweizer und Franzoſen 
zur Weberfiedlung veranlaßt wurden. Diefe Fremden. brachten 
Handel und Gewerbe in Blüte, was den Churfürft bewog, 
die Zollfreiheit auf weitere 10 Jahre auszudehnen und bie 
ſonſt ertheilten. Privilegien zu befeftigen. 

Auch bemühte ſich der Churfürft, die verloren gegangene 
pfälziſche Gerechtſame wieder zu erlangen, die ex theils durch 
Waffen, theils durch Vergleiche auch wieder an die Churpfalz 
gebracht hat. 

Nach Abſterben des Kaiſers Ferdinand II. vertheidigte 
er zu Frankfurt das alte Reichsvicariatsrecht auf das eifrigſte 
perjönlich, wobei es mit dein churbayeriſchen Geſandten Thaͤt⸗ 
lichkeiten abſetzte, ließ die in Speyer angeſchlagenen Chur—⸗ 
bayeriſchen Vicariats-Patente abreißen, und die Seinigen 
an deren Statt anheften. 

Die Univerfität Heidelberg ſetzte er durch umermüdetes 
Beftreben in den Flor, und verewigte durch kluge Einrichtung 
und herrliche Tharen jeine ganze Regierungszeit, auch führte. 
Ehurfürft Earl Ludwig in feinem Land burd, einen Regie— 
rungs-Erlaß zum erjten. Male in der Pfalz den 18. Januar 
1678 den Huldigungseid ein, welchen die Unterthanen bei. 
jedesinaligem Reg ierungswedhjel ihrem ae Fürſten 
feierlich zu leijten hatten. » 

AS größter Staatsfehler wurde ihm. ent, daß 
er die Verbindung ſeiner Tochter Charlotta Eliſabetha mit 
dem Herzog Philipp von Orleans nicht hinderte, ſondern 
noch begünftigte und dadurch den verderblichen jogenannten 
orleanifchen Krieg über fein Land vorbereitet hat. Er hinter: 
ließ: die: Regierung. feinem einzigen Sohne, Churfürft Carl. 
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Nebenlinie des Epnrpfälzifhen Hauſes 


Den 14. Februar 1659 wurde ‚Theodor, Herzog von 
—— geboren, vermählte ſich den 9. Juni 1692 mit. 
Marie Eleonore Amalie, —— des Landgrafen Athel⸗⸗ 
von Heſſen-Rothenburg. 

Den 14. Dezember 1673 — Ludwig Heinrich, Pfoalz⸗ 
graf zu Lautern und Simmern, ohne männliche Erben und 
überließ ſein Fürſtenthum an Churpfalz, ſetzte aber im, Teſta— 
ment nom. Jahr 1670 ſeine Gemahlin, eine Prinzeſſin von 
Oranien, zur Erbin aller von ihm oder ſeinem Vater ge— 
kauften Güter einz fie ſtarb den 28. Dezember: 4682. 

Den 24. Auguſt 1679 ließ Pfalzgraf Leopold Ludwig 
von Veldenz feinen Sohn, Guſtav Philipp im 28. Jahre ſei⸗ 
nes Lebens, weil er ungehorſam geweſen, Andere ſagen, weil 
er die katholiſche Religion angenommen habe, durch Jeremias 
ie im Gefängniß zu Lauterecken erfchießen.; 

Den 29., September 1694. jtarb, Leopold Ludwig, Pfalz⸗ 
— und Herzog zu Veldenz und Lauterecken zu Straßburg. 
. ohne Hinterlaffung männlicher Erben, mit welchem die Vel— 
denzijche Linie erloih. 
| Den 26. Auli 1695 feierte Chriſtian Auguſt, Herzog 

von Sulzbach, ſeinen fünfzigjährigen Regierungsantritt. Bei 
dieſer Feierlichkeit wurden 250  Unterthanen gleichen Alters 
mit ihm an 22 Tafeln geſpeiſt und dabei den: Männern ein 
Ochs mit vergoldeten. Hörnern, den Weibern aber eine Kuh 
mit: verfilberten Hörnern zum Berlojen gegeben; auch eine; 
neu geprägte Denkmünze wurde ausgetheilt.. J | 

‚Den W. April 1708 jtarb Ehriftian Auguft, Herzog: 
von: Sulzbach, 86 Jahre alt. Er war ein jehr gelehrter 
Herr, beſonders im den orientalifchen Sprachen bewandert 
und bemühte fich jehr eifrig, die Anjprühe des Haufes 
Sulzbach auf die Gůͤlich⸗ und Berg'ſche Erbfolge geltend zu 
machen, 

Den 30. Dezember 1649 vermählte fich derſelbe mit ° 
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Amalie, Tochter. des: Grafen von Raſſau, bekannte ſich den 
30. Dezember 4655 zur batholiſchen Religion. - Er war ber: 
aͤlteſte ainter vie: — war- gebosen, ben : 8. Sul 
1622. : 
| Dem 15. April 4650 wunde Hedwig Augufte, — 
bes Herzogs: Chriſtian Auguſt von. Sulzbach, geboren... Sie 
vermählte ſich mit Sigismumd' Franz, Herzog” von Oeſter⸗ 
reich, nach deſſen Ableben mit Julius Franz, Herzög wor 
—— und ſtarb den 23. Nevenber in a 
ben Jahre: 

Den 24, Mai 1698 wurde Zehann, Braga non 
en (geboren: | an 


} 


Churfutſ Carl, der rn Stamm des Haie Simmern. 


In bie ‚Regierung, des Chuxfuͤrſten Cari Ludwig folgte 

fein. einziger. erbfähiger Sohn Carl, geboren den: 31. März 
1651. in. Heidelberg, vermählt den 20. September 1671 mit: 
Wilhelmine Ehriftine, Teoqer des Ringe Friedrich III. bon 
Dänemark, 

Carl ſtudirte der Nniverſitãt Orfert: in — 
— ließ ſich daſelbſt zum Doktor Juris promoviren, ſchrieb, 
auch unter dem Namen Philothei die ſchon 4977 im Druck 
erſchienene Symbola Chriſtiana“, und wurde bei ſeinem 
dortigen Aufenthalt mit dem grohtritaaiſchen: EURE: 
Orden geſchmückt. | 

Zur Zeit, als ſein — ſtarb, — ſich Carl nad; 
in England, das er aber ſofort verlieh. und den 25. Oktober 
1680 in Heidelberg eintraf, um die Regierung, anzutreten 
Huldigen ließ er. ſich den 2. November in. Seibelberg und: 
ſeinen übrigen Erblanden. 

Mit ſeiner Gemahlin lebte der Churfurſt Carl ih, in 
— ‚beiten. Einverſtändniſſe. Seine Geſundheit war ange— 
griffen und ſchwach, und ſeine Regierung ſelbſt kurz, indem 
er nur 4 Jahre und/8 Monate regierte. "rt 


EN 


: . Das hinderte ihn denn auch, mit gleicher: Thätigkeit, 
wie ſein Bater,. fi) den: Regterumgsgeichäften zu .mibmengz. 
auch fehlte es ihm. am deſſen Geift. und guten, Eigenfchaften ;. 
doch Leitete er Alles in betriebenem Geleije fort, wenn er auch 
nicht. erreichte, was jeinem Bater möglich, geworden war. Die 
Privilegien.ber Stadt: Mannheim erneute Earl und ließ bie 
noch. unvollendeten Theile der Feſtung ausbauen; lkegte im: 
Jahr 4684 am 9 Mai den erſten Grundſtein zum: neuen 
Neckarthor, von welchem aus um die ganze Stadt eine Ring⸗ 
mauer geführt wurde, und im Jahr 1684 den En 
zur neuen veformirten Kirche, | 
Bei der Grundfteinlegung zum neuen Neckarthor hielt 

der reformirte Pfarrer T. Ghim die Predigt, Zach. 4, 6. 
Das Thor. wurde in drei Jahren (1684) vollendet, ‚aber 
ſchon 1689 wieder zeritört. Die 1681 in den Grundſtein 
gelegte Medaille kam ſpäter in das churfürſtliche Münzkabinet. 
Den 12. Juli 1681 legte Churfürſt Carl den. Grund— 
ſtein zu dem ſogenannten „Carlsthurm“ im Heldelberger 
Schloß und wurde in dieſen Grundſtein eine Medaille gelegt 
mit einer Inſchrift des Erbauers. Außen an dem Thurm 
war eine Aufſchrift mit goldenen Buchſtaben. Auch erbaute 
dieſer Churfürſt die Carlsſchanze, und ließ in ſeinem dort 
angebrachten Wappen den Hoſenband-Orden aufnehmen, ven 
er bei ſeinem Aufenthalt in England erhalten hatte. Ä 
Im- Fahr 1683 ließ Churfürſt Earl das Schloß Hei- 
delberg ſtark befeftigen und in der Vorſtadt eine Garniſons— 
fire erbauen: Der prächtige Carlsthurm und die Carls⸗ 
ſchanze -theilte aber mit dem Schloß gleiches Schickſal in dem 

orleaniſchen Erbfolgekrieg 1689; von dem. Carlsthurm find 
nicht einmal mehr Spuren des Dafeins-übrig geblieben. 
Den 20. März 1682 verlieh Churfürft Earl den Mann- 
heimer Bürgern eine zehnjährige Zollfreiheit für die von 
ihnen eingeführten Waaren und verlängerte am 14. Novem- 
ber 1682 die der Stadt 1652 ertheilten: ———— 
Durch Decret d: d. Heidelberg,” den N. Mat 1684 
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ſchenkte der Churfürft der Stadt Mannheim die bisher zur 
Feudenheinter Gemarfing gerechneten Neuwieſen. 

Die Sparfamkeit Earl Ludwigs ward von ſeinem Sohne 
Carl nicht eingehalten; die in der Friedrichsburg zu Mann— 
heim aufgeſparten Schätze und Baarſummen ließ Earl durch 
ſeinen Premierminiſter Hagenberg nach Heidelberg verbringen 
und verjchlangen- die von er veranftalteten Feftivitäten große 
Summen. 

Den 2. Januar 1682 ertieh der Churfürft ein ſcharfes 
Verbot gegen das Laſter des Chebruchs, und jeßte auf einen 
einfachen Ehebruch die Strafe. des Schwerts. 

Im Monat Juli 1684 veranstaltete Churfürft Carl eine: 
Krftbelagerung des Schloffes Eichelsheim, deſſen zerftörtes 
Gemäuer zu diefem Zwecke verjchanzt wurde "Die ganze 
Garnifon war dabei nach türkiicher Art gekleidet. Der Chur— 
fürft, während dem ganzen Manöver im Thätigkett, trank bei 
der brennenden Sennenhitze jchnell und viel hinein, was ihm 
bald darauf ein hitiges Fieber zuzog, und eine Zehrung ver: 
urſachte, die ihn bei ſonſt ſchon angegriffener Gejundheit dem 
Gtabe zuführte Solche Feſte fanden öfters ftatt’in ber 
Gegend bei Mannheim, auf den nahegelegenen Schlöffern 
Friedelsheim, Ilvesheim und Eichholzheim, die damals jcherz- 
weife Regoponte genannt wurden nach dem Namen einer 
türkischen Anfel. Diefe VBergnügungen wurden metftentheils 
zu Ehren bes Hoffräuleins: von Nüdt gehalten, mit welcher 
der Churfürft ein zartes Verhältniß unterhielt; zum öftern . 
mußten ſich die Theilnehmer daran, Hauptfächlich bei Eriege- 
rifchen Spielen, türfifch Fleiven, wobei dann der Churfürft 
als Großfulten das Ganze befehligte. Bei einer diefer 
Scheinbelagerungen machte der Eommandant des Schloffes 
dert Scherz, einen Ausfall zu unternehmen und bie für den 
Churfürſten und deſſen Gefolge mitgebrachten Weine und 
Mundvorräthe in die Feitung mwegzufapern, jo daß der Hof 
hungrig nad) Heidelberg zurück mußte — ein Spaß, der ihm 
theuer zu jtehen Fam, 
9 
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Zu weiteren Vergnügungen ließ der Churfürſt den großen 
Saal in dem dicken Thurme des Heidelberger Schloſſes zu 
einem Schauſpielhauſe umwandeln, und ſpieln zuweilen im 
Theater ſelbſt mit. 

Den 12. Mai 1685 — Churfuͤrſt Carl, — er 
keine Leibeserben hatte, und jeine Kränklichkeit ſich immer: 
mehr jteigerte, mit feinem Churnachfolger, dem Herzog. 
Philipp Wilhelm von Neuburg, durch beiderjeitige Bevoll- 
mächtigte zu Schwäbiſch-Hall wegen; der Religion, Diener- 
ſchaft und jonjtigen Negierungsangelegenheiten einen Vertrag, 
welchen der Churfürjt Carl aber nicht mehr, ——— 
hat, da ihn der Tod noch vorher ereilte. 

Er ſtarb den 16. Mai 1685, 34 Jahre, 1 Monat und, 
16 Tage alt, als letzter teformirter Ehurfürft aus dem Pfalz- 
Simmer'ſchen Stamme, der ſeit Ehurfürjt- Friedrich IIL, 
1559, die Churpfalz vegierte, Er liegt in ber Selig 
firche zu Heidelberg begraben. 

Seine Gemahlin Wilhelmine Chriſtine überlebte. ihn 
241 Sahre und ſtarb den 23. April 1706. 

Daran Enüpft ſich die von Louvois zu ‚einiger Zer- 
ftreuung Ludwig des Vierzehnten, Königs von Frankreich, 
befohlene, mehr als tartarische Verwüſtung der Pfalz, angeb- 
ih im (durchaus erträumten) Erbrechte auf die Pfalz von 
dem legten Sproſſen der Simmern, der Pfalggräfin Char: 
Iotte, Gemahlin des Bruders Ludwig XIV., des Herzogs 
Philipp von Orleans und Mutter des Negenten. Die ent- 
widelte, jelbjt die Speyerer Kaifergräber entheiligende, Ca— 
nibalität der Franzoſen wird den Deutjchen ebenjo unvergeß- 
lich bleiben, als der der teufliche- Zwietrachtjamen durch 
die Ryswicker Friedens-Clauſel und durch den, bis zur Re— 
ligionsdeclaration 1705 fortwüthenden kirchlichen Terroris- 
mus, der faſt alle Blätter der damaligen er Beitbünger 
füllte. 
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Philipp Wilhelm aus dem Herzoglichen Hauſe Neuburg. 


Nach dem Erlöſchen des Hauſes Simmern nahm von 
dem Aurpfälziichen Throne Befig: Herzog Philipp Wilhelm, 
aus dem Haufe Neuburg, geboren den 25. November 1615. 
Noch in feinem 70. Lebensjahre erreichte ihn die getroffene 
Nachfolge in der Chur, wodurch fich fein Wahlipruch (endlich 
jtufenweis) bewährte. Er.ließ durch feinen vierten Sohn 
Ludwig Anton, damaligen Großmeiiter des deutſchen Ritter— 
ordens, geboren den 9. Juni 1660, jogleich von der Ehurs 
pfalz, jeinem ihm zugefallenen Erblande, Bejig ergreifen, und 
nahm in eigener hoher Perjon, im nämlichen Jahre, am 1. 
Suni 1685, die Huldigung der Stadt Mannheim entgegen. 

Den 3. Auguſt 1685 kam Churfürjt Philipp Wilhelm 
mit dem ganzen Hofjtaate in Heivelberg an, und hielt am 
6. diefes jeinen glänzenden Einzug daſelbſt. In Frankenthal 
ließ er ſich in der Perſon feines Sohnes, des Prinzen Lud- 
wig Anton, Huldigen, wojelbft diejer einen glänzenden Einzug 
hielt. 

Shurfürft Philipp Wilhelm war vermählt. am 12. Mai 
1642 mit Anna Katharina Eonftantia, Tochter des Königs. 
Sigismund IH. von Polen; fie ftarb den 20. März 1651, 
worauf, er fich wieder vermählte am 24, Auguſt 1653 mit 
Eliſabeth Amalie, Tochter des Landgrafen Georg von Hefjen- 
Darmjtadt, welche den 1. November deſſelben Jahres zur 
katholiſchen Religion übertrat. Er war ebenfalls katholiſch, 
doch hielt er die von ſeinem reformirten Vorfahren in dem 
weſtphaͤliſchen Frieden bedungenen Rechte der Proteſtanten 
und Reformirten aufrecht. 

Den 13. Oktober 1685 wurde unter der Regierung 
Churfürfts Philipp Wilhelm, der Grundftein zur hochdeutjch- 
und franzdfiich-reformirten Kirche gelegt, und den 6. Oftober - 
1788 nach ihrer Vollendung feierlich eingeweiht. 

Den 13. Oktober 1685 bejtätigte Churfürft Philipp. 
Wi Ihelm den Reformirten und Lutheranern das freie Reli— 
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gionserereitium in der Pfalz, führte aber auch die katholiſche 
Religion ein und verbot alle Religionszänfereien. 

Den 13. November 1685 gab der Churfürft und jeine 
Agnaten dem Grafen Johann Ludwig von Naffau ven Le— 
bensbrief über das Stockheimer Gericht. 

- Der Ehurfürft Philipp Wilhelm beftätigte: noch in dem 
Jahre jeines Regierungsantritts der. Stadt Mannheim ihre 
vollen Freiheiten und folgte ganz dem Vorbilde feiner erhas 
benen Vorfahren, wodurd die Stadt in einem Zeitraume | 
von achtzig Jahren, unerachtet der vielen erlittenen Drang 
jale, zu einer bedeutenden Größe herangewachjen war. ‚Sie 
zählte bis dahin jchon 1800 Familien mit circa 12000 See- 
len. Die guten Felder waren auf die nüslichite Art be—— 
pflanzt und gaben reichliche Ernten. Der Weinbau war 
nicht unbedeutend, Gewerbe, Handel und Wandel Ichmwangen 
fih empor; und trieb Mannheim damals in den jchänjten 
Blüthen eines glüclichen Emporkommens zu künftiger — 
und Macht. 

Schon beim Regierungsantritt hatte Philipp Wilhelm 
der lutheriſchen Gemeinde der Stadt die Erlaubniß ertheilt, 
einez Öffentliche Schule, Almoſenkaſſe, eigenes Pfarrhaus, 
Spital und Kirchhof zu errichten, der Pfarrer Appelus ward 
vom Churfürſt jeldft durch Handſchlag in Pflichten genom— 
men, und erhielt die Beftätignng feines bisher bezogenen 
Gehalts von 100 Thalern. 

Am 1. November 1685 wurde die erjte Taufe in der 
Soncordienkirche vorgenommen, und damit dag lutheriſche 
Kirchenbuch angefangen. Das getaufte Kind war ein Söhn— 
lein des Bürgers und Schmiedmeifterg Johann Adam Schul: 
theijen. 

Die von jeinem Vorgänger Carl Ludwig proponirte re= 

formirte- große Doppelfirche Tieß er auf Koften der Stadt 
auf dem den Reformirten ſchon wor mehreren Jahren ge- 
Ichenften Plat, worauf die Provifionalficche geftanden, er: 
bauen, Bei der Einweihung derſelben hielt der deutjcherefor- 
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mirte Prediger Tieleman Ghim eine Rede über 1 Petr. 2,5. 
Durch ein Patent vom 25. März 1686 verlieh der Churfürft 
Mannheim nod beträchtliche Freiheiten. 

Den 25. November 1686 feierte die Univerſität Heidel— 
berg ihr drittes Jubildum unter der Anwejenheit des Chur- 
fürften Philipp Wilhelm, welcher zum Andenken an dieſe 
Feier eine Gedächtnißmedaille jchlagen Tieß, mit dem Univer- 
fitäts-Wappen und dem Bruftbilde des Churfürften. 


Der Pfälziſche oder Orleausſche Krieg. 


Das Emporkommen Mannheims wurde zum zweiten 
Male geſtört und die Stadt wie die ganze Pfalz auf eine 
granuſame Art der Zerſtörung und Vernichtung preisgegeben. 

Nach dem Tode des Churfürſten Carl erhob König 
Ludwig XIV. von Frankreich Anſprüche auf deſſen Land für 
feinen Bruder, den Herzog Philipp von Orleans, der eine 
Schweſter des —— Churfürſten Carl zur Gemahlin 
hatte. 

Diefe Erbanfprüche konnten von pfälzischer Seite nicht 
angenommen werden, indem nach dem Reichs- und pfälzifchen 
Gelege an weibliche Nachfolger nicht vererbt werden Fonnte 
und weibliche Lehen aufgehoben waren und ſomit die Erb- 
lande bei dem männlichen Stamm verbleiben mußten. Auch 
gab Kaiſer Leopold L in Folge diejer Rechte das erledigte 
Churfürſtenthum dem nächiten männlichen Anverwandten des 
Berjtorbenen, dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg. 
Unm nun aber die von dem Herzog von Orleans ges 
machten Anſprüche auf Die Allovialverlaffenihaft des ver: 
ſtorbenen Churfürften Karl mit Gewalt durchzuſetzen, fielen 
die Frarigofen den 4. September 1688 in die Pfalz ein, 
legten dem Lande, nebft andern Bedrückungen, unerjchwing- 
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liche Brandſchatzungen auf, bemächtigten ſich der Städte 
Lautern, Neuſtadt und Alzey, und ließen ſich daſelbſt huldigen. 

Den 13. Oktober 1688 kam der Dauphin aus Frank— 
reich in Heidelberg an und gab gute Vertröſtungen, aber 
ohne Erfolg. Den 24. Oftober ging die Stadt Heidelberg 
mit Accord an die Franzofen über, und den 18, November 
die Stadt Frankenthal. Den 28. Januar 168% verbrannten 
die Franzoſen die Dörfer Rorbach, Leimen, Nußloch, Wis- 
lo, Kirchheim, Wiblingen, Bruchhaufen, Eppelnheim, Edin— 
gen und Nedarhaujen. Den 2. Februar den Ort Hand: 
ſchuchsheim. 

Von Darmſtadt kamen endlich 3000 ſächſiſche Reiter 
der guten Sache zu Hülfe. Den 1. Februar 4689 mußte 
Melac deßhalb Weinheim verlaffen, aber um fo härter’ ließ 
diefer am 16. Februar nun Heidelberg jeinen Zorn empfin= 
- den. Das churfürſtliche Schloß wurde geplündert, die Grab: 
denfmale der Churfürften mit Gewalt erbrochen und beraubt; 
ber dicke Thurm, die Thürme, Rondelle und Mauern wur: 
ben unterminirt und am 2. März, Morgens 9 Uhr, iq, bie 
Luft gejprengt und die Brücke über den Neckar zeritött. 
Dasſelbe Schiejal war auch der Stadt zugedadht. Zu ihrem 
Glücke hatte fie in dem General Taſſo einen menschlichen 
» Sommandanten, der die befohlene Brandlegung mit vieler 
Schonung vollzog, und nad Mannheim abmarjchirte, jo daß 
der Brand von den Einwohnern gelöfcht werden Fonnte und 
nur etwa 30 Häufer von den Flantmen verzehrt wurden. 

Nicht beſſer erging es den überrheinifchen Ländern. In 
Speyer und Worms, den uralten ehrwürdigen Reichsftädten, 
wurde am 23. Mat verkündet, daß die Bewohner binnen ſechs 
Tagen nach Frankreich auszumwandern hätten, * —— Ver⸗ 
mögens verluſtig würden. 

Am 31. Mai, Nachmittags um 4 Uhr, wurde Speyer 
den : Flammen übergeben. Die Gruft der deutjchen KRaifer 
daſelbſt ward erbrochen, beraubt, die Gebeine Auf die Straße 
geworfen. Zwei Tage jpäter wurde auch Worms verbrannt. 
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Zu jener Zeit des Orleans'ſchen Erbſtreit-Krieges kom— 
mandirte in Mannheim als Gouverneur Freiherr von See— 


ligenkron, unter ihm die Obriſtlieutenants Strub und Schenk; 
er traf alle Anſtalten, dem Feinde mit Nachdruck zu begegnen. 


Die Beſatzung beſtand aber nur aus 900 Mann’ und die 


bewaffnete Bürger-Compagnie-aus 1050 Mann, jedenfalls 
zu wenig, um die Werke gehörig zu beſetzen. 

Am 29. September 1688 erlich er eine Verordnung, 
wornach die Bürger ihre Waffen und Proviant in Stand 
ſetzen, jeder einen Schanzforb auf den Wall Kiefern jollte und 
die Bürgerjoldaterf ihre Plätze angewiefen erhielten. 

Auf das Rheinthor und Gartenbollwerf war die Hälfte 
der Compagien der Hauptleute Lantellter und Loget verwie- 
fen, auf das Krahnen- und Ziegelbollwerf die Compagnie 
Bouchet, auf das Steine, Brunnen-, Juden - und Knochen- 
bollwerf die Compagnien Wilkhaujen und Overfamp. Jede 
Nacht mußte von drei Bürger-Compagnien der vierte Theil 
ausrücken und bei dem Oberftlieutenant Schenk Ordre holen. 
Die Piemonteſen jtanden als Reſerve auf dem Sand, bie 
Maurer, Zimmerleute, Wiedertäufer und Juden waren zum 
Löſchen in die wier Viertel der Stadt vertheilt. 

Am 22. Oktober 1688 bejette der General Monclar das 
Städtchen Ladenburg, wodurch der Stadt und der Feltung 
Friedrichsburg die Zufuhr auf dem Er abgejchnitten 


wurde. 


Auf die Nechrich, daß am 24. Oktober 1688 die Stadt 
Heidelberg mit Accord an die Franzoſen übergegangen ſei, 
ſank der Muth der Bürger und der ſchwachen Garniſon, die 
Stadt. und Feſtung gegen eine joe Feindesmacht zu vers 
theidigen‘ 

Am 1. November 1688 ftand ‚General Monclar mit 
feinem Heere vor Mannheims Mauern und traf Anjtalten, 
bie Stadt zu blokiren; er forderte den- Gouverneur von See: 
ligenfron en die Stadt zu ee, — aber verwer⸗ 
gert ward. | 
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Der Gouverneur ließ den Abgejandten des : Generals 
Monclar nicht einmal über-den Nedar kommen, jonvdern. ließ 
‚durch einen Hauptmann demjelben die Antwort ertheilen:. 

„Daß er zwar gegen Seine Durchlaucht des Deutſch⸗ 

„meiſters höchſte Perſon die tiefſte Verehrung hege, und 

„über den von Höchſtdemſelben getroffenen Aceord keine 

„Bemerkung ſich zu erlauben wage, aber in-jeiner Lage 

„Riemand anderem als des Churfürften von der Pfalz 

„und deſſen Churprinz unmittelbaren Befehlen zur 

„Mebergabe der Stadt und Zeitung Frievrichsburg jolche 

„geben werde, er ſonach den General Monelar nad 

„Ktiegsgebraus erwarte,” 

Der Gouverneur erjtattete num ſogleich einen umfafjen- 
den Bericht an den Kriegscommijfariatsratb, in dem er den 
Zustand der Stadt und der Feitung, die Verhältniſſe ver 
ſchwachen Garnijon von 900 Mann Militär und ver ger 
zingen Bürgermannjchaft jchilderte, mit welcher man unmög- 
lich die Feſtung von -fieben und die Stadt von acht Boll- 
werfen zu vertheidigen im Stande fein werde; auch der 
Mangel an Lebensmitteln und hauptjächlich der Unmuth ver 
Soldaten wegen des rücjtändigen Soldes, entwickelte ev auf 
das evidenteſte und bat um jchleunige Vorkehr und Abhülfe. 
— Dei allen diejen Borjtellungen ließ man deunoch diejen 
wachen Mann in der peinlichjiten Lage, ſich jelbjt überlajjen, 
weßhalb er gezwungen war, mit Gewalt von den Bürgern 
und Juden Wein und Fleiſch für die Beſatzung zu begehren, 
und die herrichaftlihen Zehntfrüchte anzugreifen, um nur 
das nöthige Bred feiner Mannjchaft reichen zu können. Er 
erhielt zwar nody nor der Abreije des Deutſchmeiſters von 
Heidelberg auf injtändiges Bitten einen Wechjel von 3 bis 
500 fl., was ihm möglich machte, den Dffizierem eine halbe 
Monatsgage und den Gemeinen ‚zwei zehntägige Löhnuugen 
auszuzahlen. Allein dies überwand die: ſchlimme Stimmung 
nur auf kurze Dauer, da dieſelbe jofort wieder veichlichen 
Stoff erhielt in gedruckten Aufforderungen, die von übelge- 
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finnten, mitunter auch deftochenen Perjonen, in über jechzig - 
Exemplaren ausgeftreut wurden und folgendermaßen lauteten: 
„Es wird hiermit dem jämmtlichen Rath und ber 
‚Bürgerichaft der Stadt und Feſtung Mannheim im 
„Kamen Monfigneur le Dauphin ganz ernitlich zu wij- 
ien gethan, daß, wofern fie die Stadt heute dato in- 
„nerhald zwei Tagen Seiner königlichen Hoheit nicht 
„übergeben werden, nicht nur allein die Stadt gänzlich 
- „geplündert und abgebrannt, jondern auch gegen die Ein- 
„wohner mit aller Schärfe ohne einige Gnade verfahren 
„werben ſoll, im alle aber fie die Stadt innerhalb 
„beitimmter Zeit übergeben werden, jo verſpricht Seine 
„Lönigliche Hoheit denjelben alle Gnade, und fie bei 
„al ihrem Herkommen ohne einige Aenderung zu laffen ; 
„denjenigen Soldaten aber, jo jie ſich wider ihre Offi- 
„ziere aufrährig zeigen, und ‚eines Bollwerks fich als— 
„daun, oder eines Theile bemächtigen, und diejes ihres 
„Borhabens ein Zeichen geben werden, verjpricht Seine 
„königliche Hoheit nicht nur allein einem Jeden insbe- 
„ſondere 10 Louisdor, ſondern auch einen guten Paß 
„oder Dienjt unter Seiner Füniglichen Majeität Trup- 
„pen, und ihre Dffiziers zur nöthigen Bezahlung ihres 
„rücjtändigen Soldes anzuhalten. So gegeben im kö— 
„niglichen Hauptlager.” ; | or 

Den 3. November 1688. Ä 
Daß diejes verrätherijche Umlaufjchreiben die — 
in ihren Pflichten ſolcher Verſprechen halber wankend machen 
konnte, und ſie geneigt war, die Treue ihrem Landesfürſten 
zu brechen, wie ſich gegen ihre Ofſiziere zu empören, beweiſt, 
daß man an der Thüre und einem. Fenſter des Kanzlei: 
Kellers, in welchen 300 Zeutner Pulver lagen, brennende 
Lunten vorfand und daher die Bewachung des Kellers * 

Buͤrgerſchaft übergeben werden mußte. 
Dieſe Borfälle machten die Bürger verzagt — — 
los, auch ſtifteten die unzufriedenen Soldaten unter der 
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Befagung nene Menteret an, zu deren Begegnung der Gou— 
verrienr- die noch wenigen, in der Kriegskaſſe vorhandenen 
Montirungsgelder durch die Capitäns auszahlen ließ, um 
nur einigermaßen bie erhißten Gemüther zu bejchwichtigen. 
Unterdeſſen hoffte der Gouverneur Tag für Tag auf 
Suceurs, jedoch vergebens. Der Feind fing am 8. Novem- 
berian, die Laufgräben am Rofengarten zu eröffnen, auf 
welche Arbeit jogleich ein heftiges Feuer von der Stadt ge- 
richtet wurde. 0 
Am 9. d8. wurden von dem Feind ſechs Kanonen über 
dem Neckar aufgefahren, um von da das Krahnenbollwerf 
zu bejchießen. (Der Krahnen lag damals oberhalb der 
Neckarbrücke.) | 

Die Franzoſen errichteten bald noch zwei weitere Bat- 
terien, eine aus zwoͤlf halben Ehartaunen und die andere aus 
fieben Mörjern; das unausgejehte Teuer der Belagerten de— 
montirte bald drei Mörjer und wurden die Batterien darauf. 
zurüd verlegt: 

Den ganzen Tag und die Nacht dauerte das Feuer 
ununterbrochen fort, eine Bombe hatte gezündet, und beim 
Anblick. der emporfteigenden Flammen und der rafıh auf- 
einander folgenden Kugeln und Bomben, welche der. Feind 
auf die Stadt warf, fjtürzten die Bürger von den Wällen, 
um Familie und Habe zu jchüten und zu retten. 

Bom 8. bis 10. d8. waren 412 Bomben in die Stadt 
geworfen, über 40 Häufer zerſtört und der übrig gebliebene 
halbe Muth der Bürgerjchaft vollends verloren. 

' Die Bürger gingen darauf, den Magiitrat mit Bitten 
an, fich der Discretion des Dauphins zu überkaffen; der 
>» Magiftrat verwendete fich bei dem Gouverneur dafür, welcher 
aber eine jolche, jeiner Ehre und Pflicht -wideritreitende Zu— 
muthung ftandhaft von der Hand wies, und von Feiner Ca: 
pitulation irgend etwas hören wollte. Er forderte im Ge: 
gentheil den Magiftrat auf, mit allen feinen Kräften: bei der 
Bürgerfchaft dahin zu wirken, daß fie dem amE9. ds. über 


2000 Schritt vom Rhein gegen die Teilung vorgerüdten 
Feinde den Fräftigiten Widerftand enfgegenjegen möchte. 
Allein der Gouverneur. hatte vor dem zubdrigglichen 
Magiſtrate Feine Ruhe, ja diefer verfolgte ihn fogar bis auf 
die Batterien in der Feſtung und bat unaufhörlich um Ueber: 
gabe, Der Gouverneur beharrte feſt auf feinem Entſchluß, 
und verwies den Magijtrat zur Geduld, worauf dieſer fol- 
gendes Schreiben an den Gonverneur Breißer von Seeligen- 
fron übergab. | 
Der Magtitrat der Stadt Mannheim erkläre Folgendes: 
„Daß die Bürger mittelſt allgemeiner Stimmung beſchloſſen 
„haben, daß ſie abgemattet durch lange Wachen während der 
„ATtögigen: Blokade, ihre Häuſer zerſtört, die Gewerbe und 
„Geſchäfte darnieder liegend und ohne Nahrung, da ferner 
„auch ſchon ein Theil der Stadt in Aſche liegt, und ſich 
„gegen eine folche ſtarke Macht nicht .mehr halten kann, und 
„88 überhaupt gegen den herannahenden Feind an Mannjchaft, 
„Artillerie und Mumition fehlt, — ich nicht Tänger einer 
„ſolchen Belagerung ausjegen wollen. Es ſei zudem die 
„Pflicht der Bürger, das herrjchaftliche, wie auch das ‚eigene 
„Intereſſe bejtens zu beobachten. Ste feiert demnach ent- 
„Ichlofien, ihre Gewehre niederzulegen, und nicht mehr mit 
zpem Feinde zu kämpfen, fondern zu capituliren, indem ber 
„Magiftrat und die Bürgerjchaft ohnehin Fein Succurs zu 
„beiten hat, die Stadt aber im wirklichen Feuer und verlaffen 
„daſtehe, die Bürger die Wälle- verlaffen um in ihre Häufer 
„zurücdzugehen, nachdem fie dem Magiftrate zur Pflicht auf: 
„erkegt haben, , zeitlich für fie zu reden, und ſich ihrer anzu— 
„nehmen. Auch Haben fie fich bejchweret, daß ihre Frauen, 
„durch Angſt und Schredfen gepeinigt, auf die Feſtung ges 
„laufen find, und Betttücher mitgebracht haben, um biefe 
„ausſtecken zu laffen, zum Zeichen ber Uebergabe der Stadt 
„und Feftung Mannheim; die Tücher find ihnen aber zurüd- 
„behalten und fie felber fortgejagt worden. Um allen ferne= 
„ren feindlichen Berfolgungen für die Folge zw entgehen, er= 
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„ſuchen wir um Uebergabe der Stadt und Feſtung, und wer— 
„ven uns in feine Capitulation einlaſſen, dieſes vielmehr 
„allein ber Berfügung des ‚Herrn Gouverneurs überlaffen, 
„und fo viel wie möglich den bejtehenben Brand zu löſchen 
ſſuchen, ohne der Zeitung Praͤjudiz abzuwenden. 
„Mannheim, den 10. November 1688.“ 

Hierauf, hielt der Gouverneur mit jammtlichen Offizieren 
einen Kriegsratb, in Folge deſſen der Bürgerfihaft zwar er- 
laubt wurde, aus ihrer Mitte einige Deputirte in das feind- 
liche Zager abzufenden, jedoch nur unter der Bedingung, „daß 
fie ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Gouverneurs feine 
Sapitulation, noch jonjt das Geringite der Stadt und Fe— 
ftung Mannheim Nachtheiliges abjchließen dürften,“ Diefes 
jagten fie zwar feierlich zu, hielten es aber nicht, indem 
fie folgenden Accord verabrebeten und in die Stedt mit 
zurüdbrachten : 
| „Nachdem der Mannheimer Stadtrat und die 

„Bürgerichaft. ſich meiner Disceretion ergeben, alg bin 

- „ich gemeint, fie ſaͤmmtlich bei ihren Privilegien, Recht 

„und Gerechtigkeit zu erhalten, und im Fall der Gon- 

„verneur von der Feitung, oder die pfälziſche Garnifon 

„durch inwerfen deren Bomben, oder mit ihren 

Kanonenſchüſſen den Kirchen oder Häufern in ber 

„Stadt einigen Schaden zufügen werben, jo jollen fie 

„von mir weder Pardon noch Capitulation befommen. 

„Ich begehre hingegen, vermöge deß, jo ich Durch gegen- 

„wärtiges Schreiben dem Rath und Bürgerjchaft ac- 

„cordire, daß fie Morgen frühe, als den 11. November, 

„meinen Truppen, jo ich dahin commanbiren werde, der 

„Stadt Neckarthor einräumen jollen, umb wor durch 

„meine Völker beſetzen laſſer. 
„Gegeben im Lager vor Mannheim, den 10. No⸗ 
; : „vember 1688. | | 
(L. 8.) Zu. Lou is.“ 
Der Gouverneur, über das eigenmächtige und pflicht: 
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widrige. Verfahren dev Stabtdeputirten: aufgebracht, verweigerte 
ſtandhaft die Abgabe der: Schhüffel zu benannten Thor, das: 
bie Stadt, vermäge diefes Accords ben Frangofen- öffnen follte. 
As aber die Bürgerichaft Anftahten traf, welche dem Gou— 
verneur amgeigten, fie wirrden mit Gewalt dem Feinde dieſes 
Thor öffnen, und ihm Fein Müttel mehr zu Gebot ftand, die 
Bingen zur fepneven Bertheidigung: der Stadt anzuhalten, 
oder fie an ihrem Borhaben zu verhindern, jo mußte er fich 
darauf beſchraͤnken, die im der Stadt befimdlichen Kanonen 
nebſt Munition. wo möglich in die Feſtung zurückzuziehen. 
Er wollte eben: von der unter bem Commando bes Obrifte 
Iteutenants Verken und des Majors Wagner in der Stadt 
gelegenen, 300 Mann jtarken Beſatzung die Fahnen dahin 
‚verbringen laffen, was aber jchon nicht: mehr gelang, da nur 
nod 40 Mann folgten; alle übrigen gingen- zu den in bie 
Stadt einzichenden Franzofen über, welchen die Bürgerſchaft 
die Thore an diefem denkwürdigen Tag, den 11. November, 
mit Gewalt geöffnet hatte. 

Ehe dieſe Ereigniffe eintraten, hatte der Feind die von 
dem Eichelsheimer Thurmgemäner eröffneten Trancheen längs 
dem Damme fortgeführt und am 10., früh Morgens, aus 
einer Batterie von 15 und einer andern über dem Rheine 
errichteten. von Yhalben Karthaunen, den rothen Thurm und 
deſſen Ravelin zu bejchießen fortgefahren. Die Batterie über 
dem Nhein bejtrich den Graben und das, Außenwerk und 
benahm zum drittenmale die zu dem Nothenthurm: :Ravelin. 
geftandene Laufbrüde. 

Sobald nun in’diefem Ravelin, das von Obriftlieute- 
nant Jungheim’s Dragoner und Infanterie. gemeinfchaftlich- 
vertheidigt wurde, die Bruſtwehr etwas durchfchoffen , einige 
der Mannſchaft bleffirt und etliche getödtet waren, ba wollte 
Keiner mehr, weder auf der Bruftwehr, noch in der Feſtungs— 
Linie rechts des rothen Thurmes, bleiben; ‚jeder weigerte 
ſich, den Befehlen der Vorgeſetzten zu gehorchen. Alle Vor— 
ſtellungen, ſowohl gute Worte als Drohungen, waren vergebens: 
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Man: kanonirte anderwärts unterdeſſen noch immer gegen: die: 
feindlichen Batterieen fort, und zwar mit jo gutem Erfolge, 
daß 3 mit. Bomben (Carcaſſen) und anderen Brandgejchofien: 
beladene Schiffe auf dem Rheine von den Feltungsbatterien, 
in den Grund gebohrt wurden. Hätte man damit fortge— 


fahren, jo wäre die Abjicht des Feindes im diefer Nacht, 


teoß jeines Bombenwerfens und fteten Vorrückens gegen die 


Feſtung, ‚vereitelt worden. 

Da aber, in Folge der Meuterei der Mannſchaft, die 
gacz Nacht rbeigiag, ohne daß aus benanntem Navelin 
ein Schuß geſchehen wäre, ſo bekam der Feind einen ſolchen 


Vortheil, daß er ſich mit ſeinen Approchen bis an die Peine 


der Contreescarpe wagte. | 

Den 11. fangnirte der Feind aus feinen Batterien un— 
aufhörlich, wodurd die Bruftwehr des Ravelins ſehr beſchä— 
digt wurde. Auch ſchnitten fich die Franzoſen in der Stabt 
bei dem Heidelberger Thore, außerhalb des Grabens, auf der 
Pleine ein, und fingen von da aus an, eine neue Batterie 
gegen die Feſtung anzulegen, welche auch eine der- wirkjame 


jten wurde, da die Fejtung gegen die Stadt ohne Außen— 
werk, bloß mit einem jchmalen Graben ee einige GEontre= 


Escarpe verjehen war. 


‚Mittags hinterbrachten einige Offiziere ie Gouverneur. 
der fich gerade auf einer Batterie, befand, die Nachricht, daß; 


die Soldaten im Rothenthurm-Ravelin unter fi ein Com— 
plott gemacht und bejchlofjen hätten, alle ihre Dffiziere zu 


ermorden, im Falle man länger zögern würde, zu capituliren. 


Es ftehe deshalb bei einem jolchen Aufruhr zu befürchten, 
daß ſowohl er, der Gouvernenr, wie auch fie von den Fran— 
zojen zu Kriegsgefangenen gemacht werden fönnten. Bei jo 


bewandten Umständen jei rveiflich zu überlegen, ob man ſich 
noch weiter vertheidigen, ober eine EIERBONE Gapitulation 


annehmen wolle, 
Der Gouverneur entjchied ſich im Augenblicke weder für” 
das Eine noch das Andere; er jprac fi dahin.-ays, daß 


— 
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man die Nacht noch abwarten wolle, um zu erforſchen, ob 
die complottirenden Soldaten auf ihrer Drohung. beharren 
würden oder nicht, um hiernach jeine Mapregeln. weiter neh— 
men zu Können, — Ws nun bierauf der Gouverneur. mit 
den Stabsoffizieren in das Ravelin des rothen Thurmes 
kam, fanden fie nicht einen Mann an der Bruftwehr: alle 


_ waren herab in das Ravelin gelaufen. Auf gütliches Zus 


reden und mehrfache Berjprechungen des Gouverneurs hin, 
begaben ſie fih jedoch, wieder auf die Bruftwehr und char— 
girten abermals auf den Feind; fie begehrten jedoch, daß 
man fie ablöjen möge, indem fie jich die ganze Nacht über 
ermüdet hätten, und jehr abgemattet wären, was ihnen, vom. 
Gouverneur auch jogleich zugejtanden wurde, 

Zu dieſem Zweck commandirte der Gouverneur die Re⸗ 
ſerve in das Ravelin; ſie widerſetzte ſich ihm jedoch mit den 
Worten: „Welcher Teufel will da hinüber auf die Metzel— 
bank gehen? Wird nochmals die Communictations-Brüce 
und das Schiff zufammengejchoffen, wo jell man fich dann 
nachgehends Hin retiriren? Es ijt nicht mehr um die Zeit, 
daß die Offiziere Meifter find; man zahle uns ins Teufels 
Namen unjeren rückſtändigen Solo! (Diefe Worte wur: 
den von dem Rädelsführer Schüß geſprochen.) 

Ueber ein ſolch freches, ſubordinationswidriges Benehmen 
aufs höchſte erzürnt, riß der Gouverneur einem nahe bei ihm 
ſtehenden Soldaten das Gewehr aus der Hand und wollte eben 
dieſen ſich zum Oberſten der Meuterer aufgeworfenen Frevler 
niederſchießen, als er durch einen Stabsoffizier, der ihm das 
Gewehr.in die Höhe jchlug, daran verhindert wurde. 

Hierauf fing der nämlihe Rädelsführer wiederholt zu: 
ſchreien an: „hr Burſche haltet euch an mich, ich will euer 
Obriſt fein; wir wollen die Bluthunde, die Officiere, über 
den Haufen, jchiegen; Steckt einen doppelt brennende Lun—⸗ 
ten anl® — 

Auf dieſes ſprangen jehs Mann auf. ben Gouverneur, 
los, und jegten ihm die Gewehre mit dem BZurufe auf die Bruſt: 


1 
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„Es iſt nicht mehr um die Zeit! Gieb uns unſeren 
rückſtändigen Sold, oder Du biſt des Todes!” . 
- aAls nun der Gonverneur und jämmtliche Staboffiziere 
ſich überzeugt hatten, daß alle Treue und Pflicht von ihren 
Soldaten gewichen, bie. Dragoner und Anfanteriften ven 
Wall verliehen, auch einige Miene machten, jogar das Zeug- 
Hans zu erbrechen,. und ihnen jonjt fein Mittel zu Gebot 
ftand ‚ diefe Zügellofigkeit zu bezähmen, jo ließ der Gouver- 
neur ſämmtliche Offiziere der Garniſon vor ſich fordern. Er 
ſtellte ihnen ein treues Bild der ihnen ſelbſt bekannten Lage 
vor Augen, und forderte fie zu einer pflicht- und gewiffen- 
haften Erklärung, welche Maßregeln nım zu ergreifen wären, 
2: Moranf dann ber einſtimmige Beſchluß gefaßt wurde: 

Die Feſtung werde nur wegen der unter der Garniſon 
ausgebrochenen Meuteret übergeben. 

Der Haupträbelsführer Hartmann Schütz hatte verſpro⸗ 
chen, den Franzoſen vom rothen Thurme aus, ein Zeichen 
zum. Einbringen zu geben. War er nun auch daran verhin— 
dert, indem die Stiege auf diefen Thurm abgebrochen war, 
\o hatte man doch auch Feine Mittel zur Bertheidigung „mehr, 
wenn auch noch kurze Zeit die Feinde von dem Eindringen 
in die Stadt abjtehen jollten. 

Der Gouverneur mußte fich alfo entjchließen, zu capt: 
tuliren. Es wurden deshalb zwei Obrijtlientenants, in das: 
feindliche Lager, und zwei von bort dagegen in bie. Feſtung 
geſchickt und die Capitulation abgeſchloſſen. 

In Folge dieſer Capitulation wurde am 12. November, 
gegen Mittag, den Franzofen nach. Kriegsgebrauch das: Fe- 
ſtungs⸗Stadtthor geöffnet, und von denjelben mit einent Ba—⸗ 
taillon beieht. 

Beim Einrücken der Franzoſen rottete ſich ein Theil: d der 
Rädelsführer zuſammen, um die in der Wohnung des Obriſt— 
lientenants Schenk befindlichen Fahnen zw zerreißen, was 
aber mit Hülfe der Franzofen vehindert wurde. Bor jeinem 


w 
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Amarſche hielt v. Seeligenkron noch Über die ——— 

Standrecht und ließ zehn niederſchießen. 

Den folgenden Tag, Nachmittags 2 Uhr, verlieh iR 
Sarnifon, noch in 200 Mann beſtehend, die Feſtung dur 
das Rheinthor und defiliete vor dem Dauphin, der mit:feinem 
—— zu Pferd ſich dort befand, . Ä 

‘ Der Gouverneur von Seeligenfron ftieg ungefähr 20 
Schritte von dem Dauphin vom Pferde und machte ihm die 
üblichen. Honneurs mit der Bemerkung: - „Daß er dieje Fe- 
ftung nur in Folge der ausgebrochenen Meuterei übergeben 
müffe, er deßhalb Hoffe, daß ihn auch Kein anderer Beweg- 
grund — etwa Mangel an ES und Ausdauer — zit 
geichrieben: werden dürfte.” 

: Der Dauphin entgegnete ihm hierauf : ar er dieſes 
Unglück für ihn wohl erkenne, ihn zwar bedauere, aber das 
Zeugniß ihm ertheile, ale Mann von Ehre wu Brig ſich 
tapfer vertheidigt zu haben.“ 

Nachdem von Seeligenkron — Abſchied vom Dauphin 
genommen und erhalten, ſetzte er ſich 30 Schritte von. ihm: 
wieder zu Pferd, und nahm ſeinen Marſch mit einer ihm 

beigegebenen Eskorte von 50 Pferden über die über den 

Near geichlagene kupferne Schiffbrüde, bis nach Viernheim, 
wo. er übernahtete. Am 14. marſchirte er nah Weinheim, 
vor da am 15. nach Auerbach. und den 16. nad) Arheiligen’ 
und. Eberſtadt, wojelbft ihm die Escorte verlieh. — Im 
Eberſtadt weigerten fich feine Dragoner, weiter zu folgen,‘ 
umd verließen pflichtwidrig ihre Fahnen, ja fie drohten ſogar 
Seeligenfron mit‘ dem Tode, wenn er ihmen bie geringjte: 
Schwierigkeit mache; . weßhalb er bei‘ einem heffendarmftädti- 
ſchen Gardemajor um Schu und Beiftand nachjuchte, ber 
ihm auch auf der Stelle bewilligt. wurde. 

- Am 17. fam er dann mach Frankfurt, wurde in — 
Heim einquartirt, von wo. er mit feiner Mannjchaft am 18. 
weiter marſchirte, und von dem Landgrafen von Heffen-Eaffel; 
bis: auf’ weiteren. Befehl des Churfürften. in Shug und 

10 


Dienfte ‚genommen: u gleich — Siſetrven dert 
wurde. 

Rab: erfolgten Kizuge me pfatziſchen Exhppert aus 
Mannheim übernahm der franzoͤſiſche Obrift: Harcort dass 
Commando daſelbſt. Er ließ ſogleich alle Geſchütze von em 
Wällen auf den Zeughausplatze führen, die in dem Zeuge 
haus geborgenen: Kiſten und Kaften aufiehlagen und den 


Soldaten ‚preisgeben. Für ſich forderte derſelbe zur Nuss 


löfung der Glocken, des Kupfers- er eudeen — 
RED fl. von der Bürgerjchaft. * 

Mach dieſer erpreßten Gontrisution — Die Geihäge; 
ser die ſchwerſten, ſowohl aus. der. Stadt, als der Feſtung, 
nach Philippsburg gebracht. Nun’ begann man die Wälle: 
und die. Dauen — allen esse Weikinhen au 
demoliren. J 

Das Bigard' ſche In ſamerien un das Gavalkeritvegizuend 
Bourbon hatten durch ihre unmäßigen Forderungen die Mittel. 
der Stadt fait gänzlich aufgezehrt; die Bürgerſchaft glaubte 
deshalb ‚mitteljt. einer. unterthänigit ausführlichen VBorftellung 
und: Bitte von dem Intendanten Le Grange- einige; Erleich-. 
terung, hauptjächlüch wegen der geforderten Geldbjumme, zw 
erhalten. Allein dieſer warf die Supplif mit den. derben 
Morten hinweg, „daß es noch nicht Zeit fei, jetzt ſchon um 
Erleichterung zu bitten“, Ex wies fie jedoch zu dem Kriegs— 
Commiſſär La Serre, welcher auch eine Verordnung erlich, 
wornacd jede Portion Heu.15 Pfund, Stroh 5 Pfund, Hafer: 
43 Pfund enthalten, und der Mann des Tags: nicht mehr: 
als ein Pfund Fleiſch und eine halbe Mans. Wein begehren 
dürfe; währetid ein Obrift 12, ein "Obriftlieutenant 10, ein 
Eapitän 6, ein: Lieutenant 4 und ein Fähndrich 3Maas zu 


fordern berechtigt fein jolle: Allein dieſe Vorſchrift wurde 


weber von dem Stadteommandanten, noch vom Platz-Major, 
noch von den übrigen Dffizieren und Gemeinen ‚geachtet, Im 
Gegentheil, Alle: beftürmten jet erſt vecht ihre Wirthe mit, 
allen möglichen: Forderungen, bis zum Glück der General; 


- 


⸗ 
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Montelar ankam, und: auf die Vorſtellung der Bürgerſchaft 
um; Milderung ihrer Noth;, den ſtrengſten Befehl ertheilte ? 
„baßrdie won dem Kriegs⸗Commiſſaär La Serre publicirte 
Verordnung unverbrüchlich gehalten werden müjje, die Offi— 
ziert. hiernach behandelt und das zuviel Gelieferte wieder ab- 
— werden duͤrfle.“ Er gab’amch zugleich die Verſiche⸗ 

„daß die Stadt wegen Brand und Plünderung durch? 
ei — zu befürchten habe.“ 

Die Einwohner fetten ihren vollen Glauben in bie 
Worte diejes. menjchenfreundlichen Generals, und fuchten jede 
Gelegenheit auf; ihre Dankbarkeit der Garnijon auf alle 
mögliche. Weiſe erkennen zu geben, in der Hoffnung, ihre 
Häufer und ihr. Eigenthum dadurch zu fichern uiid zu er- 
halten; Dennoch konnte dies Alles die gute ‚Stadt nicht 
retten, nachdem Heidelberg verbrannt und bie daſelbſt gelegene 
Garutifon nach Mannheim verlegt worden war. 

“ Am 3. März 4689 verfammelten ſich bei dem Inten— 
danten alfe "Generale, zu welchem Morgens 10 Uhr Bürger: 
meister und Rath bejchieven wurde, denen er ein Fönigliches’ 
Deeret vorlas. Mach: dentfelden „jollten alle Gebäude abge- 
riſſen, und bie Stadt en unbewohnbar gemacht 
werden.” -: 

Der Intendant und bie — bezeugten zwar bei 
dem Schrecken, der den Magiſtrat befiel, ihr Mitleid, ent— 
ſchuldigten ſich aber mit dem königlichen Befehl, welchem un⸗ 
ter ihrer Verwaltung entiprochen werden müſſe. Jedoch 
wollten ‚fie den Bürgern gejtatten, ihre Häuſer jelbft abzu— 
brechen und die Materialien über den Rhein zu führen: 
Dazu ‘gebe man ihnen eine Frift von 10 Tagen, nach deren 
Berlauf die Soldaten den allerhöchiten Befehl erecutiren 
müßten, bei welcher Gelegenheit man nicht rer eine allgemeine 
Plimverung ftehen könne. 

»»' Da nun der Anfang init Niederreißen der Häufer ſchon 

des anderen Tages gemacht werden müfje, jo möchten bie 

Bürger dieſen Abend noch ſich hierüber erklären ; unterbeffen 
10* 
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vathe man den Beſitzern der vorderen Reihe Häufer, ihre 
Mobilien in den Kelfer zu verbringen, und ſo biefe vor dem 
eriten Anlauf und etwaiger Salut ‚der ‚Soldaten . zu 
ſichern. 

Zugleich wurde den — betannt gemacht, „daß 
diejenigen, welche in das Elſaß, nach Straßburg oder Lanz 
dau überziehen. wollten, nicht nur einen Paß uud Platz zum 
Bauen, jondern auch eine 1Ojährige Berfonalfreiheit und: freie 
Ueberfuhr ihrer Mobilien. erhalten würden, wozu aber die 
Bürger Feine Luſt bezeigten. Ebenſo wenig konnten ‚fie fich 
entſchließen, jelbit Hand an. die Vernichtung ihrer Häufer 
zu Legen, Sie empfahlen ſich der Gnade des ‚Königs, und. 
baten nur um freien. Abzug, wohin es ihnen beliebte; dieſer 
wurde ihnen, jedoch nur nach großen. Schwierigkeiten, 
zugeſichert. | 

Ä Am 5. März : begann das Einreißen der Hänfer, zu 
welcher Aufgabe»400 Soldaten commanbirt waren. Die un⸗ 
glückliche Bürgerjhaft gerieth dabei nochmals in die größte 
Gefahr, indem die Offiziere auf die ‚Bezahlung der den Ges 
meinen noch rüdjtändigen Winterguartiergelder drangen, und 
man ihnen, neben einem Gejchenfe, von mehreren. hundert: 
Gulden, aud die jo theuer ae ——— Kirchenglocken 
überlafjen mußte, 

"Das Ab- und Einreigen war den franzoͤſiſchen Humeurs 
viel zu langweilig, «weshalb Nachts 10 Uhr beſchloſſen wurde, 
die übrigen Gebäude abzubrennen; hiezu gab dann Sonntag 
den 6. März, früh 5 Uhr, eine abgeishailene lie ne bas 
Signal, | 

Kaum waren die Thore ‚geöffnet, * drängte Alles hin⸗ 
aus; man ſah und hörte nichts als Jammer und Elend; 
Weinende Mütter, die. ihre Kinder auf den Armen und 
Päde mit den Reſten ihrer Habe auf dem Kopfe und 
Rüden trugen ; erbitterte, finfter ‚blidende Männer — Alles 
lief in bunter Menge, in, Augſt und Verzweifkung dev Neckar⸗ 
brüde zu, denn man ‚befürchtete deren Abbruch, und noch 
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herzlich froh, betrat man das jemfeitige Ufer, Hatte man doc) 
das Leben, wenn auch nur das nackte Reben, gerettet. 

Da erihien das Verbot, die Nedarbrücdte weiter zu paf: 
firen ; doch unternahmen es immer noch viele, bis jenſeits 
des Neckars fächfifche Dragoner fich zeigten, und es verfuchten 
fich der Brücke zu bemächtigen. Bei dem Gefechte, das fi 
deshalb entipann, fiel Capitän Douiſon, einer der wenigen 
menſchenfreundlichen franzoͤſiſchen Offiziere. 

Hierauf wurde num die Brücke wirklich abgeworfen, und 
die Lage der unglücklücklichen Bewohner hierdurch erjchwert. 
Noch mehr aber wurde fie es durch die Unmenſchlichkeit des 
franzoͤſiſchen Commarbanten Le Grange, der mit dem Befehl, 
die Stadt anzuzünden, zugleich dae Verlaſſen derſelben ver— 
boten hatte. 

Mit dem Niebersrennen) der Häufer wurde fo lange 
fortgefahren, bis das letzte darniederlag, und die überaus 
Schöne’ hochdeutſche, die reformirte und die wallonifche Kirche 
dutch mehrere Pulverminen gefprengt und niedergeworfen 
ware. Was bie Bürger und Einwohner der Stadt in det 
Eile nicht. mit fich fortnehmen konnten, wurde auf dem 
Marktplage zufammerigetragen , und öffentlich als’ Beute er: 
Märt. Dabei hatten verjchievene Bürger das Unglück, theils 
verwundet, theils erjchofjen zu werben, weil fie fih um ihr 
Eigenthum wehrten. Frucht und Wein wurde theils ver: 
Ichenft, theil8 um die Hälfte des Werth wegzuführen an- 
geboten ; obwohl eine beträchtliche Quantität mufhwillig ver: 
dorben wurde, oder ohne Fürforge verderben mußte. 

Nächſt diefer Verwüſtung der Stadt, galt es auch der 
Feſtung Frievrichsburg "und der darin geftandenen fchönen 
Concordienkirche, welche, nachdem die prächtige Orgel nad 
Straßburg abgeführt, unterminirt und in die Luft gefprengt 
wurde, Ja, Felbft die Todten hatte man ausgegraben und 
beraubt; darunter don Leichnam der Raugräfin v. Degenfelb, 
den man Aus dem zinnernen Sarge riß, und dieſen, wie vu 
Sammtdecken hiuwegbrachte 
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- Den Grundftein der fo gänzlich zerftörten Concordien⸗ 
Kirche ließ fpäter der Pater Guardian des Kapuzinerfloiters, 
Goetzbard, ausgraben. Bon den darin enthaltenen: Gegen- 
fänden bot er die goldene Medaille dem damaligen Chur: 
fürſten Philipp Wilhelm von der Pfalz an, der ſie ihm aber 
wieder ſchenkte, worauf ſolche von dem Churfürſten von 
Brandenburg erkauft wurde, ber. ſie dem Berliner Münz— 
kabinet einreihte. Die ſilbernen Münzen kamen in: das 
Mannheimer Müngfabinet: 

Sao' bezeichnete der Feind in feiner unmenſchlichteit die 
Stätte der in der Heiterkeit der Jugend aufblühenden Stabt 
und Feitung durch einen  Steinhaufen. Die ganze Pfalz 
theilte dieſes Schieffal, und man ſchätzt, daß viermalhundert⸗ 
tauſend Menfchen durch diefe Schrediensjcenen an ben Bettel⸗ 
ftab gebracht wurden. 

Wer vor dem Feinde noch etwas gerettet — entfloh 
in die entfernteſten Gegenden Deutſchlands. Viele wurden 
das Opfer des Elends; wenige, die nicht wußten wohin, 
ſiedelten ſich jenſeits des Neckars, den Ruinen gegenüber, bei, 
dem ſogenannten Schafbrunnen auf dem Sandbuckel, nächſt 
dem ehemaligen Rabenfteine, wieder an. Sie errichteten ſich 
ſchlechte Hütten zu ihrem  einjiweiligen Aufenthalt, welchen 
fie das neue Mannheim zu nennen pflegten, und verjuchten, 
ihr. trauriges Leben unter ——— Befwaro des armen 
Sandbodens zu friſten. 

Im Januar 1693 kamen bie Frangofen. unter, Melac 
| über ben Nedar und EEE ‚einen Be der Sütten 
des neuen Mannheims.  , , 

Dieſe traurigen Zuftände wi Schiefate. waren ‚aber 
um. jo drücender, als fich diefelben die Bewohner Mann: 
heim geoßentheils ſelbſt zuzuſchreiben hatten. , Dem edeln 
Muth und der Standhaftigleit des Gouverneurs. non 
Seeligenkron gegenüber, hatten: fie fein. Vertenuen jobs 
gleich, derſelbe bis zum: legten Augenblicke mit Gefahr fei- 
nes Lebens während der Meuterei der Garniſon ausgehalten 
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hatte, und nur ungern dem Beſchluſſe des Kriegsraths, die 
Stadt zu übergeben, nachgab. Mit ſchwerem Herzen. ent- 
ſchloß er ſich, Mannheim einem Schickſale preiszugeben, das 
ihm nicht zweifelhaft war. Er ſah wohl ein, daß ſich die 
Bürger durch glatte franzoͤſiſche Worte bethoͤren gelaſſen, und 
im Wunfche,-aus’den Gefahren des Kriegs zu fein; hofften, 
ihrer Privilegien und Freiheiten unter der fremden Macht 
ebenso werfichert ‘zu ſein, wie unter ber Regecvug * 
rechtmaͤßigen Churfuͤrſten. 
Diie Geſchichte hat bewieſen, wie ER jie getänfcht wur⸗ 
den und wie fie mit der Begebung des rechtmaͤßigen Schutzes 
den Untergang der Stadt bewirkten. Doch iſt Vieles dieſer 
Vorgänge dem Umftande zuzuſchreiben, daß die Bevölkerung 
zum größten Theile aus Eingewanderten beſtand, die noch 
nicht die Anhänglichkeit an gm und — bewähren 
fonnten. | 

Denn nur ein Eingebernir halt feit auf keine. Vater⸗ 
ſtadt wie auch auf ſeinen rechtmäßigen Fürften; er ‚gibt beide 
um feinen Preis: anf, und hält:aus. in Treue und Pflicht. 
+ Den Schaden, der durch die Zerſtörung Mannheims 
im Jahre 1688 bis 1690 angerichtet :wurbe, berechnete man 
bamals für die Stabt auf 2,608,654: rt und: — die — 
Eee 1,100,744 r 2% 
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Am- 28. Juni 1689. ließ - Churfürft Philipp’ Wilhelm 
durch ein Patent von Neuburg an der Donau ausallerortd 
verfünden : wie er entjchlöfjen ſei, alles. Mögliche anzuwen⸗ 
ben, um die Stadt Mannheim wieder aus ihrer Aſche empor 
zu heben. Zugleich erging an alle Oberämter ber Befehl, 
die - geflüchteten Bürger. und‘ Einwohner in. allen. Städten 
und Dörfern, wohin fie fich wenden würden, anfzunchmeit, 
2 auf alle mögliche Weiſe gaſtfreundlich zu unterſtützen und 

ein: ganzes Jahr lang von⸗ allen "Abgaben: frei zu laſſen. 
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Darauf erneute er. im Jahre 1690 die ‚Privilegien der 
Stadt und ließ. diejelben — den Druck öffentlich, bekannt 
machen. 
Die lutheriſchen Bürger Keu-Maunheiins, welche mehrere 
Jahre ohne Seeljorger, waren, wählten ſich als Pfarrer 
Daniel Lubwig Mettenius. Derjelbe wurde am. 31, Januar 
41698 der Gemeinde dur den Pfarrer Schlojier von Heibel- 
berg vorgejtellt und jollte jpäter der erjte Prebiger an ber 
neuerbauten Trinitatisfirche fein. Da er jich aber bald dar- 
auf, wegen eines Vrfalles, von der Kanzel Ausfälle gegen 
die Rirchenvorfteher.erlaubte, jo mußte er nad) ‚einem churfürſt⸗ 
Jichen Befehl am 31. Juli 1708 feine Stelle verlaſſen. Er 
war ein. gebildeter und. gejcheidter Mann und jpäter als 
ſchwediſcher Geſandtſchaftsſecretär in Paris jehr befannt. . 
7 ME erfier. Pfarrer an der meuen Kirche wurde 1710 

C. D. Lit, bis dahin in Weinheim, gewählt. | — 

Den 2: September 1690 ſtarb Churfürſt Philipp. Wil- 

helm zu Wien, wohin er ſich zum Beſuch ſeiner Tochter, der 
Kaiſerin Eleonore Magdalena begeben hatte: 

Ehurfürit Philipp Wilhelm war. der erſte Fürſt aus 
dem neuburgiſchen Stamm, Er kam in: dem hohen Alter 
von. 70 Jahren zur Regierung. Während. des verderblichen 
orleanischen, Krieges hielt er fich meiſtentheils zu Düffeloorf 
oder Wien auf, und hatte von dem Befige der Ehurlande 
wenig Freude und Nugen. Er regierte nur fünf Jahre von 
1685 bis 1690. Als eriter katholiſcher Churfürſt nach der 
Reformation, führte er die Eathaliiche elea in der Pfalz 

wieder ein. 

Seine erſte Ehe, mit Ya Gatharina Gonftantia war 
unfruchtbar; ſeine Gemahlin ſtarb ‚ven 20. März 1604. 
In der zweiten Ehe mit Eliſabeth Amalie, Tochter m 

Zandgrafen Georg von Gpnremiiaht, zeugte er 9 BR 
und. 8 Prinzeſſinen. 

Bon den Prinzen wurden brei Ehurfüriten; die Aion 
Deutiehmeifter oder Bilchöfe., :Bon. ven Prinzeflinnen ; war 
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eine: an bei Raijer — und zwei am Rönige ver: 
mählt. 
Seine zweite Gemahlin Eliſabeth Amalie ſtarb den — 
August: 1709, nach einer 19jährigen Ehe. 

° Die: Kinder diefer zweiten. Ehe waren folgende: . 

hr 1:2) ‚Eleonore Magdalena, geboren den 6. Januar 1655. 

Sie war zur Gemahlin des Kaifers Leopold auser- 

jehen. Nach beendeter Anwerbung ſchickte dev Kaifer 
am 10. November 1676 den Fuͤrſten Lichtenjtein nach 

Meuburg, um die fönigliche Braut abzuholen, und 

| am 43. desjelben Monats verzichtete fie auf die Her: 

zogthümer Neuburg, Juͤlich und Berg. Am 14. Des 
zember war das Beilager zu Paſſau, und am 28. 
kam das hohe Brautpaar in Wien an, wo fie am 
419, Januar 1690 als Kaiſerin gekrönt wurde. Ans 
dacht und Tugend übte fie täglich ans. Sie ſtarb 
den 10. San. 1720, in einem Alter von 65 Jahren. 
- . 2) Ehurfürit Johann Wilhelm, geboren den 19. April 
1658, ——— in der — der Sewdfalz bei 
Rhein. 2 
3) Wolfgang Wilhelm, ——— den 5, Yuli: 4659. Er 
- widmete ſich dem geiftlichen. Stande und war Dom: 
here zu Köln und Straßburg. Er ſtarb den 3. 
“'; Januar 1683, im einen Alter von 24 Jahren. 

4) Lubwig Anton, geb. ven 9. Juni 1660, geft.: den 4. 
+ Mai: 1694. ‚Er widmete ſich anfänglich dem Krieger: 
ſtande amd: zeigte ſeinen Heldenmuth gegen die Türken 

© beider Belagerung von Ofen; fpäter wählte er den 

— geiftlichen.: Stand, wurde ven: 10. Dezember 1679 

Deutſchordens⸗Ritter, den 16; darauf Coabjwtor und 

1684 Deutjchmeifter, dem ‘22. Auguſt 1689 Probft zu 

Ellwangen, den: 19: April 1691 Coadjutor zu Mainz, 

: ben 3. Januar 1694 Bifchof ‚von Worms; und’ am 

is 221. April zn ww a mo er ee und be: 
rc nen ‚um BTL Er 
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5) Churfürſt Carl Philipp, geboren ven 4: Novembéer 
1661 in Neuburg, Nachfolger feines aa Son 
Wilhelm in der Churwürde /· 

6) Alerander Sigismund, geboren den 16. pl, ‚1663, 
geftorben. den 24 Januar 17375 ee wurde. 1681 als 
Coadjutor zu. Augsburg rwahit und zam 4. April 
- 1690 zum wirklichen Se. NEE ‚ein Alter 

- von 70 Jahren: · 

u Franz Ludwig, geboren * 25. Auf, 1664, Morien 

ben 48. April 1732.Er wurde am 30. San. 1683 

Biſchof von Breslau, den 13. Juli 1694: Deutſch⸗ 
Meiſter, den 20. Juli desſelben Jahres Biſchof zu 
Worms und Probſt zu: Ellwangen; den Hu: November 
1740 Coadjutor zu Mainz, den 20. Februar 1716 

CChurfürſt von Trier und ben: 4. November 1729 

s:. &hurfürft von Mainz, In jeden jener. Bisthümer 

ließ er Kirchen, Altäre und Schlöſſer bauen, und 

machte. viele. milde Stiftungen: Im Dome zu Worms 
iſt der: koſtbare Altar, der Biichofshof und andere 
Denfmäler ein überzengenber Beweis daven Er * 

in Breslau begraben 

8 Pfalzgraf Friedrich Wilhelm, — ‚ben: 2. Juli 

2 1665, geftorben ‚ben 23. Juli 1689 bei der 'Belage- 
‚tung: von Mainz im Alter von 24 Jahren. Anfäng- 

‚1 lich widmete ‚en. fih ben Wiſſenſchaften und wurde 

46851 Rector. Magnificentiffimug der Univerſität Hei⸗ 

, '.: delberg. Unter ſeinem Reetorate feierte dieſelbe ihr 

x... drittes: Jubiläum. Nachher wählte er denKriegerſtand 

U. amd erwarb fich. großen Ruhm; den. er .aber wegen 

5. feines frühen Todes ınicht auf Die höchfte Stufe brin- 

». » sgeni konnte, Er liegt in Düffelvorf begraben: 

„X 9 Maria "Sophia, geboren den 6. Auguſt 1666: 

40) Martin: Anna; geboren. deni20; Ditober: 1667, ver: 

mählte ſich am 25 Auguſt 1689 zu: Neuburg mit 
Earl II. König von Spanien. Ihr Bruder Aleran- 
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der Sigismund, Biſchof von Augsburg; welcher ar. eben 
dieſem Tage zum Priejter „geweiht, wurde. und. die 
erſte Mefje gelejen Hatte, verrichtete die Trauungs— 
Ceremonie. Sie wurde den 4. Novbr. 1700. Wittwe 
amd starb den 16. Juli 4740 in: einem Alter. von 73 
Jahren. Ihr Leichnam wurde in dem Escurial, dem 
töniglichen: Begräbniß beigeſetzt. 
14) Pfalzgraf Philipp Wilhelm, geboren den 18, Novem⸗ 
ber 1668, vermählte ſich den 29. October 1690 mit 
Anna Marin. ‚Franzisfa , der Tochter des. Herzogs 
Julius von: Sacjensfauenburg. ; Er ſtarb den 10. 
April 1693 zu — in einem We von 25 
Sahren, ne 
42) Dorothea Sophia, gan. ‚den: * Juli 1670. ‚Sie 
» vermählte - ſich den 3. April 1690. mit Eduard EL; 
‚Herzog von ‚Parma, * nach deſſen am 5. Septbr. 
1693 erfolgten Tod mit deſſen Halbbruder, dem Her⸗ 
zoge⸗ Franz Farneſius von Parma. Mit. dem erſten 
Gemahle zeugte fie. Eliſabetha, die ſpätere Gemahlin 
des Königs Philipp V. von Spanien. Sie ſtarb den 
8. Juli 1648, 78 Jahre alt. 
— Hedwig Gtifabeth Amalie, geboren den 18. Juli 1673, 
vermaͤhlte fich den 25. März 1691 mit Jakob Lud⸗ 
I. wg Sobieskii,Sohte des: Könige Johann TIL von 
2° Bolenz fie ſtarb den 10, Auguſt 1722, — * 
49 Jahren. 
— Leopoldine Eleonore/ geboren den ‘27. Mai; 1679, * 
ſtorben den 8. März 1693; 14 Jahre. alt; ae: rn 
:d68 Churfürſten Marimilian: von Bayern. : 
8 — Haufe. Neuburg war alſo die älteſte Beingeffin 
iron Magdalena: Therefia; bie einffußreiche Gemahlin des 
Kaiſers Weopold, deſſen —— die erſte —— ves . 
er. Sohanı Wilhelms war. unse 
Die übrigen —* ——— — ” 
Känigs Kurbel von Spanien a Peter von⸗ Portugal, man 
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die Herzoge von Parma vermäßlt; die jüngſte hatte Hoff: 
nung auf“die — durch * Gemahl, den jungen 
Euoinen. 

‚ Mit den Tode Carls I. begann der wpaniſche Erbfolge— 
** Er brachte eine —— Nemeſis über aa und 
Wittelsbach. 

Die — von 1621 bis 1623 wiebechoiten ſich 
4704 bis 1715, nur daß zwiſchen Bayern und Pfalz die 
Rollen wechſelten. Was damals in Habsburgs Intereſſe Mar 
von Bayern an feinem Better Friedrich V. von der Pfalz 
that, das that jegt in demfelden Intereſſe Johann Wilhelm 
vonder Pfalz an Marens Enkel, an Mar‘ Emanuel von 
Bayern. Dieſer wurde geächtet, wie damals Friedrich V., die 
bayeriſchen Latibe zerriffen und getheilt, wie einft die pfälzi- 
ſchen — Wittelsbach wurde wieder mit wittelsbachiſchem Gut 
bezahlt und die Chur, ſowie die N: mit en fam 
wien an die Pfalz zurück. 

Frankreich erzwang zwar ſppater die wWledereinſehung 
May Enammele und ſeines Bruders Clemens von Köln. 


Jun 8 


— PR iur Joham Wilhelm. 


Nach⸗ dem: ‚Ableben des Churfürſten Philipp: Wilhelm 
folgte, im ber Regierung. im Jahr: 1690 ſein -ältejter Sohn 
- Sohann : Wilhelin, damals. 32 Jahr. alt, — den 19. 
April 1658. 

. Als: Bring hatte er von. 1674 bis. 1677 Frantteich und 
England: bereiſt. Den’ 25. Okltober 1678 vermählte er ſich 
mit Anna Maria Joſepha, Tochter des Kaifers Ferdinand 
bed Dritten, zu welcher: Zeit ſein Vater ihm die Regierung 
der Gülich⸗ und Bergiſchen Lanben überließ. Seine erſte 
Gemahlin ſtarb den 14. April 1689 im elften Jahre ihrer 
Ehe. Hierauf vermählte ſich Johann Philipp zum zweiten 
Male mit Ana: Vouiſa, Erbtochter Cosmi IL, "Großherzog 
son. Florenz, den -d.:Yuli 16941. Diefe iſt geſtorben den 18 
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Februar 4743: und, mit ihr der lebte Zweis des » berahen 
ten Hauſes Medieis. 

Den 4 Auguſt 1699 ſtarb Maria Sophia, Tochter bes 
Shurfürften. Johann. Wilhelm, Gemahlin Peter II, König 
yon Portugal, mit welchem, ſie fich «den 2. Juli 1687 ver⸗ 
mählt ‚hatte. Ihr Gemahl wigte sähe ven 9. Dezember 1706 
in die, &wigfeit nad). 

. Johann Wilhelm trat. bie Regierung an. zur Zeit, als 
das Kriegsunglück ſchwer auf. ſeinen Landen laftete, als viele 
Staͤdte und Orte in Aſche lagen und bie Kriegsvölker des 
Königs Ludwig XIV. von Frankreich alles verwüſtet und vers 
beert hatten. Er juchte-Alles. zu thun, was:in feinen Kräf- 
ten- stand, das harte Schickſal ſeiner Unterthanen zu mildern, 
und beftätigte die von feinem - Vater ‚gegebenen Freiheiten 
aufs Neue mit weiteren Privilegien, welches nach: einem; 
Decret, vom 4. : Februar zu. Heidelberg im Drud erfchienen: 
Er gab darin die feite Verſicherung die gerechtjame Freihei— 
ten der Unterthanen unverbrüchlich zu halten’ und auf alle: 
Weiſe zu beſchützen; er ermuthigte und forderte alle vertrie— 
benen Bürger auf, ſich wieder in die pfälziſchen m zu 
begeben, und auf beſſere Zeiten zu vertrauen. | 

» Die Frangofen rücten aufs Neue. am 9. Mai 1693: 
vor Heidelberg und eroberten’ bafjelbe nebit dem Schloß durch 
Berrätherei des Commandanten Heddersdorf faft: ohne bir 
geringite Gegenwehr in wenigen Tagen. | 

Am 22. Mai 1693 wurden fie Meijter von: ber Stadt, 
und am 23. von dem Schloß und deffen Schanzen. . In der. 
Stadt ward: ‚hierauf: geplündert, dieſelbe angezündet und 
Yänzlich; werheert. Das Schloß ward unterminirt und ges 
ſprengt, und Alles, was noch won der im Jahr 1689 ange—⸗ 


richteten Verwuſtung von. dem vormals ſo prächtigen Schloſſe 


übrig war, zerſtört; ja nicht einmal die churfürſtlichen Gräs 
ber wurden geſchynet ſondern die — — und die 
—— herausgeworfen · 4172 

Der Commandant von Habelberg/ Geurral. von eher 
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dersdorf; wurde wegen ver ſchändlichen Mebergabe, nach vor— 
gaͤngiger Entehrung den 20. Juni 1693 erſchoſſen. 4 
— Auch die in armſeligen Hütten auf dem Sandbuckel ſich 
angeſiedelten Mannheimer Bürger und Einwohner ließ man 
nicht in Ruhe: und ſetzte fie mancherlei Bedraäͤngniſſen, Furcht 
und Schrecken aus; jo im Januar 1693 ſetzte der franzö— 
ſiſche General Melac, nachdem er in Bacherach und der Um—⸗ 
gegend die junge: Maunſchaft mit Gewalt hinweggenommen 
hatte, mit etlichen Schiffen über. den Rhein, und: verbrarinte 
mehrere der — ————— ner des en Neu- 
—— F 

Was beſonders teautig. bei — Pi Gebenungen 
eritheint, ift die. Zerſtörung der Denkmäler. Nicht allein’ daß 
man die Menjchen um Hab und Gut: bringt und- viele im 
guenzenlojes Elend und Armuth ſtürzet, nein man übt Die 
blinde Wuth der Zerſtörung auch an. leblofen Gegenſtänden, 
bie man gleichgültig, ohne zu’ fragen, was fie bedeutet und 
wer fie geſchaffen hat, der: Vernichtung überliefert, ind wen’ 
man darüber hinweggetreten iſt, noch Wunders glaubt, wel⸗ 
chen Sieg und welche Heldenthat erfochten zu haben. * 

Trotz dieſen Grauſamkeiten der franzöſiſchen Waffen‘ 
leß ſich Churfürſt Johann Wilhelm durch die ſchmeichelhaf⸗ 
tert Verſprechungen Ludwig XIV, Königs von Frankreich, 
nicht wankelmüthig machen und zur Untreue gegen Kaiſer 
und Reich verleiten, ſondern er bot alles Mögliche auf, das 
Beſte ſeinem ug — einen ——— ae zu 
erwirfen. . 

Nach vielen Schwierigkeiten fam auch endlich⸗ Pr gluck⸗ 
lich ein ſolcher am 30. Oktober 1697 zu Ryswick in Hol⸗ 
land (der ſogenannte Ryswick'ſche Friede) zu Stande, nach 
welchen Frankreich alle außerhalb dem Elſaß gelegenen Ber 
figungen, Hauptjächlidy alle zur Churpfalz gehörigen Orte 
wieder. herausgeben, dagegen der Ehurfürft: in Betreff: ver’ 
Drleanifchen Anjprüce, der Frau Herzogin von Orleans ſo 
lange jährlich 100,000 fi. zahlen mußte, bis die Sache durch 
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einen:s zu erzielenden Hauptvergleich erledigt werde Bin 
Schiedsrichtern wide der Kaifer und der König: von’ Frank⸗ 
reich. erbeten‘, welche die Enbjchaftsangelegeniheiten‘ nach den 
Reichsgeſetzen entſcheiden ſollten, und im Falle ſie ſich wicht 
darüber vereinigen koͤnnten, ſolche we: iger. — 
= zu überlafjen hätten. 

- Da’ beide Fürſten aus Undetanntſchaft der geeichsheſche 
ſich nicht verftändigen konnten, ſo erging dann von Rom 
aus in dieſer Sache am 17: Februar 1702 das Endurtheil, 
nach welchem der Churfürſt von allen auf die Allodialver⸗ 
laſſenſchaft der Simmer'ſchen Linie gemachten- Ansprüche) ſo 
wie die Frau Herzogine von’ Orleans von der’ angejtelften 
churpfaͤlziſchen Gegenforderung gänzlich freigeſprochen, den 
Churfuͤrſt Hingegen aufgelegt wurde, dieſer Fürſtin ein für 
allemal die Summe von 300000 roͤmiſchen a. für ihre 
jänmntlichen Forderungen zu bezahlen. 

. Der Churfürft Johann Wilhelm hatte feine Refidenz, 
da Mannheim und Heidelberg gänzlich zerſtoͤrt waren, in 
Düſſeldorf aufgeſchlagen. | 
| ‚Heidelberg ‚hatte ihm noch vor feiner gänzlichen. Ber: 
ftörung am 8. September 1690 gehuldigt. Mit dem. Bijchof 
zu Worms verglich ſich der Churfürft wegen dem, dem Herz 
zogthum Simmern zuftehenden. Ausihreibamt und Direjtoria 
beim oberrheinifchen Kreife. Den 5. Juli 1691 verſetzte er 
wegen der damaligen beſchwerlichen Zeiten das Oberamt 
Borberg an das Bisthum Würzburg um 300,000 Gulden, 

Den 8. Dezember. 1692 ra ber Churfürſt vom 
Kahher die Reichslehen. ine 
Den 30. Oktober 1697 une ge — zu gRerewic 
geſchloſſen, woduxch das von dev Krone Frankreichs in Anz 
ſpruch und wirklichen, Beſitz genommene churpfälziſche Ober— 
amt Germersheim wieder an die Charyfaſ en wera 
— non JE 

MDen 48. April: 1698 — die Lutheraner in Spur 
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pfalz ein eigenes Conſiſtorjum, und wurde daſſelbe den. 4, 
Dezember 1699 von Churfürſt Johann Wilhelm beſtätigt. 
Den 24. Mai. 1698 begnadigte Churfürft Johann Wil⸗ 
heim: ſeinen damaligen Hofkanzler Franz Melchior‘ Freiherr 
von Winſer mit den. durch bie: ‚eelofihene TEERE um 
milie heimgefallenen Lehen. 

Der Churfürſt traf am. 24. Mai 1698 ernſtliche An- 
ftalten zum Wiederaufbau - der Stadt Mannheim, beftätigte 
derjelben. am 31. Dftober. 1698 ihre Privilegien und Freis 
heiten auf 30 Jahre, welche: damit verlängert waren: bis zum. 
Sahr 1727. Die Baupläge wurden unentgeltlich von dem. 
Magiftrate vertheilt. und forderte - der. Churfürſt die nach 
Magdeburg übergefiedelten Mannheimer Walloner durch den 
Gemeinderath auf, wieder nad Mannheim zu kommen, mas: 
jene aber, mit Schreiben vom: 18; und. 28; Dezember: 4697 
aus dem Grunde ablehnten, daß der doppelte Umzug ihnen: 
zu viele Koſten verurjache, 

Der Churfürſt ließ ſich durch den berühmten holländi- 
chen Ingenieur Köhorn einen Riß zur neuen Stadt und 
Feltung entwerfen, nach welchem die Wieder-Erbauung raſch 
betrieben wurde. Dabei wurde die chemalige Feſtung 
Friedrichsburg umgangen, da in Folge die ganze Stadt in 
‚die Feſtung eingejchloffen werden follte, 

Durch die ‚Erweiterung der Privilegien — dann. 
Franzojen und Niederländer zur Anſiedlung und vermehrten 
die Bevölkerung raſch, die Vieles vom leichten Sinne ihrer 
Voreltern bewahrt hatte und in der Hoffnung auf glüd- 
lichere Zeiten ſchnell das kaum überftandene Unglück vergaß. 

Stadtjchultheig war 1692 Johann Simon Yörger, an 
veffen Stelle 1706Johann Leonhard Lippe trat, '- welcher 
leßtere 17411 zum’ Stabtdireftor befördert wurde. 

Auch Tegte der Churfürft, da die-im Jahr 1684 erbaute 
reformirte Kirche durch die Franzoſen zerjtört worden wat,‘ 
eine andere Kirche neben der Bauftelle der alten, für-alle 
drei Religionew an; welche in der benannten Religionserflä- 
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rung 1705 den Reformirten aber allein zufiel. Im felben 
Jahre erlaubte er den Kapuzinern, ein eigenes Klofter in 
ber Stadt zu erbauen, und beförderte deſſen Vollendung aus 
eigenen Mitteln. (Das jegige Haus Lit. E 4 No. 8 ſoll 
in früherer Zeit, nach einem alten Plane, das Hofpitum der 
Kapuziner gemwejen jein.) 

Im Jahr 1699 begannen die Einwohner ber zerjtörten 
Stadt (die jogenannten Neu-Mannheimer) ihre Hütten über 
dem Nedar abzubrechen, und wieder in die alte Stabt über- 
zuziehen, wo ihnen wie jedem fremden Ankömmling erlaubt 
. wurde, auf den von den vorigen Befigern verlaffenen oder 
auch auf öde gelegenen Plägen neue Wohnungen aufzufüh- 
ren. Nach dem neuen Stadtplan durften diesmal an den 
Häufern Feine vorjpringende Erfer ꝛc. ꝛc. mehr angebracht 
werden. * 

Es baute nun, wer nur bauen konnte, und Alles war 
beſchäftigt, das dritte Mannheim empor zu bringen. Die 
darauf noch erfolgten, viel verjprechenden Verficherungen des 
‚Shurfürften, die großmüthigen Unterftügungen, die Schen= 
fung der Baupläße, die Freiheit der Beifuhr ver Lebensmit- 
teln und der Baumaterialien, wie die Freiheit von Schagung 
und Accis , die eifrigen Vorkehrungen für den guten Gang 
ber Gewerbe und des Handels; die Bemühungen zur Ber: 
jhönerung der Stadt und des Feitungsbaues ;. die Sicherung 
der Öffentlichen Ordnung duch eine angemefjene, zugleich für 
die Einwohner nusbringende Garnifon flößten nad allen 
Seiten Vertrauen ein, erwecten die Hoffnung. eines beglücken— 
den Zuftandes und reizte jomit zum Zuzuge in die Stabt, 
wie aber es vor allem die Bevölkerung zur Thätigkeit auf- 
“munterte und Gewerbe und Handel in regen Wetteifer ver: 
jeßte. Die. von der Natur begünjtigte Lage der Stadt-an 
zwei großen ſchiffbaren Flüſſen, die Fruchtbarkeit des Bodens, 
die an allen Produkten reiche Gegend weit umher; über— 
haupt Alles beichleunigte Mannheims Wiedergeburt, und 


ihon nach 15 Jahren war die Stadt weit über ihren. vori- 
| | 11 
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gen Stand hinaus, fie Hatte fich über die einftige Größe . 
ihrer, benachbarten Schweitern erhoben, die jest noch unter 
den Trümmern jchredlicher Verwüſtung jeufzten, und uner- 
‚achtet ihrer vormaligen Größe, ihres fejtgegründeten Hau— 
dels, ihrer ergiebigjten Gewerbe und Reichthümer halb ent- 
völfert darnieder lagen; — bis dahin hatten Die Gemeinde- 
kaſſe und die Einwohner jchon jo viel Vermögen erübrigt, 
daß fie „beträchtliche Summen für öffentliche Gebäude, für 
den Feltungsbau und für den Unterhalt des Militärs bei- 
tragen konnten und willig beitrugen. 

Der Tod Carls IL, König von Spanien, rief aber im 
Polgenden Jahr 1700 ſchon wieder den größten Theil von 
Europa unter die Waffen, indem Spanien feine Krone an 
den Herzog von Anjou zu übertragen ſich anmaßte. Da 
num das deutjche Neich den Kaifer als rechtmäßigen Erben 
diefer Krone anjah und bereit war, nachdrücklichſten Beiſtand 
zu leiften, jo nahm Churfürft Johann Wilhelm nicht nur 
als pflichthafter Neichsfürft, jondern auch als treuer Schwa— 
ger und Freund des Kaiſers bejondern Antheil und verjäumte 
nichts, das allgemeine Beſte nad) allen Kräften zu befördern 
und jchickte ein beträchtliches Hülfscorps jowohl nach Cata— 
Ionien, als an den Nhein und nach den Niederlanden. 

Dabei richtete aber der Ehurfürjt dennoch jein Augen 
merk auf jeine neu ing Leben zu rufende Stadt Mannheim 
und fürberte unter anderm folgende Kirchenbauten: 

Den 3. Juli 1701 wurde der Grunpftein zu der Kapu— 
zinerfirche gelegt, und diefe 1706 zu Ehren des heiligen 
Rochus (der Schußpatron der Maurer und Steinhauer) ein— 
geweiht. 

Den 5. Oftober 1701 wurde der Grundjtein zu dem 
Rathhausthurm und der untern Pfarrkirche durch den chur— 
pfälziichen Hoffanzler Franz Melchior Freiherrn v. Wiejer 
‚gelegt; deren Bau wurde in zehn Jahren vollendet und jolche 
am 1. Mai 1710 eingeweiht. 

Den 30. September 1706 wurde der Grunbftein zur 
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— Trinitatislirche gelegt, und ihr Bau in drei —— 
vollendet, und am 1. Oktober 1709 eingeweiht. 


Im Jahr 1700 koſtete zu Mannheim das Malter * 
1 fl. 45 fr., die Maß Mein 8, 12 und 16 fr, das Pfund 
Oehſenfteiſch 42 fr. 

Den 2. September 1702 verglich ſich Churfürſt Johann 
Wilhelm mit dem markgräflichen Haufe Baden wegen der 
Grafſchaft Sponheim. 

Den 25. September 1702 belehnte der Churfürſt Lothar 
den Freiheren von Hundheim mit dem Orte Eppſtein. 

Im Sahr 1705 erbaute Churfürjt Johann Wilhelm dası 
prächtige Jagdſchloß zu Bensberg, und legte in den Grund: 
jtein ein Medaillon mit jeinem Bruftbilde und der Anfchrift 

‚des Erbauers, 


Den 26. Auguſt 1705 verglich ſich Churpfalz mit dem 
Bisthum Worms wegen Ladenburg und andern gemeinjchaft- 
lichen Drtichaften. In dem Vertrag wird die Gemeinjchaft 
aufgehoben und jedem Theile bejtimmte Städte, Dörfer und 
Gefälle privative zugewiejen. Den 2. September wurde die 
jer Vertrag erläutert, und den 7. Anguft 1708 ein bejonbe- 
rer Hauptreceß abgeſchloſſen. 

Den 21, November 1705 wurde die jogenannte Defla- 
ration verfündet und befohlen, daß ein Seber den drei chrijt- 
lichen Religionen gegenüber vollkommene a ges 
niegen joll. 

Am Jahr 1706 den 29. April wurde der Churfürſt 
Maximilian Emanuel von Bayern, wegen der im ſpaniſchen 
Succeſſions-Kriege für Frankreich eygriffenen Partei von 
Kaijer Joſeph I. in die Neichsacht erklärt, und aller feiner 
Würden entjegt. Dieſe Achterflärung ſelbſt wurde den 11. 
Mai d. %. auf dem Neichstage zu Negensburg durch einen 
Eaiferlichen Herold förmlich verkündet. Dadurch gewann die 
Churpfalz wieder Hoffnung, alles das, was fie vor beinahe - 
abe Jahren dur bie Achterklarung des unglücklichen 
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Churfürften Friedrich V. verloren, und das Haus Bayern 
an ſich gebracht hatte, wieder zu erhalten, 

Den 24. Januar 1707 feierte die Stabt Mannheim das 
hundertjährige Jubelfeſt ihrer Gründung an dem Tage, an 
welchem der Churfürſt Friedlich IV. der Stadt die erſten 
Privilegien verliehen hatte, und wovon der Jubelmarkt jeinen 

Ursprung ableitet. 

| Bei diefer Feierlichkeit wurde eine Gedächtnißmünze aus: 
getheilt, worauf der Grundriß der Stadt Mannheim und 
Feftung Friedrihsburg verzeichnet iſt, mit der Umjchrift; 
Ehurfürft Friedrich IV. bauete mich, 1607 den 24. Januar, 
Churfürft Johann Wilhelm erhalte mich, 1707 den 24. 
Januar. 

Am Folgenden Jahr 1708 nahm die Stadt einigen Ans 
theil an der Freude, die das Land erfüllte, indem fich die Hoff- 
nungen, die fi) an die Achterflärung des Ehurfürften Mari: 
miltan Emanuel von Bayern fnüpften, erfüllten und Chur— 
fürft Johann Wilhelm am 24. Mat für feine bewieſene 
Treue gegen den Kaiſer Joſeph L, mit der obern Pfalz und 
der. Grafihaft Cham wie mit dem Erztruchjefjen - Amt in 

Wien belehnet wurde. Die Aufnahme in das churfürjtliche 
Eollegium als Erztruchjeß geihah am 23. Juni deffelben 
Jahres. Zu deilen Gedächtniß erneuerte am 29. September 
d. 3. Ehurfürft Johann Wilhelm den pfälziſchen Ritterorden 
des heiligen Hubertus, welchen Herzog Gerhard von Jülich 
zum Andenken eines am 3. November 1444 bei Lünich gegen 
den Grafen Arnold Egmond von Geldern erfolgten Sieges 
gejtiftet hatte, und wovon derjelbe der erjte Großmeiſter war. 
Die Mitglieder diejes Ordens wurden theils aus fürftlichem 
Geblüte in unbeſchränkter Zahl, theils zu zwölf aus Ritter: 
liche, Gräflich- oder Freiherrlichem Urjprunge gewählt, denen 
dann ein Sekretär, ein Schagmetjter, ein Herold und ein 
Garderobier beigegeben wurden. Das’ Drdenszeichen ijt ein 
. vieredfiges X an einem rothen Band mit grüner Einfafjung, 
nebft einem Stern auf der Brujt und auf dem Mantel. Der 


* 





— 165 — 


Wahlſpruch enthält drei alte Worte mit gothiſchen Buchſta— 
ben: In Trau was, d. 5. in der Treue beftändig. 

Bon diefer Zeit an führte Churfürft Johann Wilhelm 
ben Titel Erztruchleß, in dem fogenannten Regalienſchild den 
Neichsapfel und um das Wappen die Ordenskette; er ließ 
verſchiedene Gold» und Stlbermünzen, unter andern zwei 
drittel Stüd, mit feinem Bruftbilde D. G. Johann Wilhelm 
C PR Archid et Elector (von Gottes Gnaden Johann 
Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Erztruchjeß und Churfürft) 
einerjsits, anderfeitS das Wappen und ber Chronogramme 
Umfchrift: arMa paLathul ConsoLIDantVr (Pfalz Waffen 
eritarfe ih); dann Dufaten mit der Umſchrift. redit, 
unde venit, (zurüdfehrt, woher es fommt, 1708 den 23, 
Juni) prägen. Die Ordensfagungen wurden in deutjcher 
und lateinischer Sprache gedruckt. 

Den 9. Juli 1709 verglich fich "die Churpfal mit dem 
Bisthum Speyer wegen ſtreitigem Leibeigenſchaftszoll und 
Hoheitsrechtſamen, wo bei verſchiedenen Ortſchaften aus⸗ und 
eingetauſcht worden. 

Im Jahr 1711 begab ſich Churfürſt Johann Wilhelm 
nach Frankfurt und wohnte den 12. Oktober der Wahl des 
Kaiſers Karl VI. perſönlich bei. 

Den 24. Juli 1712 legte Namens Seiner churfürit- 
lihen Durchlaucht der damalige churfürftliche Regierungs— 
Präfident, Graf von Hillesheim, den Grundjtein zum neuen 
Heidelberger Univerfitätshaus, 

Im Jahr 1713 rückte in Folge des ausgebrochenen 
fpanifchen ErbfolgesKrieges der franzöfiiche Feldmarjchall von 
Billars in das Bistum Speyer, und ſchlug um die Stadt 
gleichen Namens jein Lager auf. 

Einige Tage darauf, den 13. Juni, ließ er die Rhein- 
Schanze bei Mannheim berennen, und eröffnete am 19. Juni 
die Laufgräben gegen biejelbe, deren Vertheidigung dem chur—⸗ 
pfäßzischen Obrijtlieutenant Kühle mit 600 Mann, theils 
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vom Garde-Grenadier-⸗, theils vom Infanterie-Regiment 
Iſſelbach, übertragen war. 

Die Franzoſen beſchbſſen die Schanze jo heftig, daß 
mehrere Kugeln in die Stadt herüberfielen, ohne jedoch be- 
fonderen Schaden anzurichten, | 

Die Bejagung der Schanze leiftete tapferen Widerftand 
und fügte-bis zum 27. dem Feinde beträchtlihen Schaden 
zu. Da aber der Faijerlihe General Prinz Eugen von 
Savoyen, gegen die franzöjiiche Armee, ohne die Feſtung 
Philippsburg und die bejegte. Ettlinger Linie, die Vormauer 
nah Schwaben, einer offenen Gefahr auszujegen, nur befen- 
fiv zu Werke gehen durfte, der Feind aber der geringen pfäl- 
ziſchen Bejagung der Schanze gar zu überlegen, und jolcyer 
feine Ausjicht blieb, mit Erfolg auf ihrem Bolten ich zu 
behaupten, jo erhielt der Obrijtlieutenant Kühle den Befehl, 
bie Rheinſchanze in der Gtille zu verlaflen, was er aud in 
der Nacht vom 28. auf den 29. mit großer Umſicht glücklich 
volführte. Dabei ließ er den braven Feldwebel Wünfchhütel 
von dem Garde-GrenadiersRegiment mit etlichen 20 Mann 
in der Schanze mit dem Befehl zurüd, in Zwiſchenräumen., 
einige Kanonen auf die feindlichen Batterien und Approchen 
abzufeuern; er ſelbſt aber, nachdem er die Artillerieftüce und 
die Mupition meijtens hatte verjenfen laſſen, fuhr mit der 
fliegenden Brüde über den Rhein, welchem Vorgange auch 
bald darauf der benannte Feldwebel mit jeiner ihm anver: 
trauten Mannjchaft nachfolgte, und gleichfalls wohlbehalten 
in die Stadt und Feſtung Mannheim gelangte. 

| Als nun der Tag anbrach, und die Franzoſen eine uns 
gewöhnliche Stille in der Schanze bemerften, wurden einige 
- Freiwilligen commanbdirt, ſich derſelben zu nahen, und allen- 
falls fie zu überfteigen. Sie fanden zu ihrem nicht geringen 
Erjtaunen alles leer, und nahmen auf die leichtefte Art Be— 
fig von der Schanze; behielten fie aber nicht lange, indem 
fie diefelde, nachdem der Marſchall Billars am 3. September 
mit der Armee von Speyer aufbradh, völlig demolisten. 
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Endlich erfolgte am 7. September 1714 der Raftabter 
oder Badiſche Friede, in Folge deſſen auf Antrieb Franf- 
reichs dem Churhauſe Bayern alle Lande und Würden wies 
der zurücgegeben werben mußten, welche ihm der Kaifer 
durch die Achterflärung abgenommen, und dem Churhauſe 
Pfalz übergeben hatte. 

Der Ehurfürft Johann Wilhelm, ohnehin fried- und 
gerechtigkeitsliebend, machte feine große Schwierigkeiten bie 
Oberpfalz und Grafichaft Cham dem reftituirten Ehurfürften 
Marimiltan Emanuel 1715 wieder abzutreten, wofür man 
und für den im ſpaniſchen Succeffions: Krieg der Pfalz zu— 
gefügten Schaden eine hinlängliche Entichädigung verjprach, 
welche aber nie geleiftet wurbe. 

Den 24. Juni 1714 ließ der Churfürſt durch den Re— 
gierungs-Präfidenten, Graf von Hillesheim, den Grundſtein 
zum Heidelberger Bürgerhojpital und der dazu gehörigen 
St. Annenfapelle legen. 


Den 25. Januar 1715 wurde die Sequeitration des 


Amts Böfelheim, auf vorgängig getroffenen Vergleich mit 
Ehurmainz wieder aufgehoben, und den 28. April darauf die 
Untertanen in churpfälziiche Pflichten genommen. 

Den 8. Juni 1716 ſtarb der Ehurfürft Johann Wil- 


helm ohne männliche Erben zu Düffeldorf in einem Alter ° 


von 58 Jahren und im 26. Jahre feiner Negierung. Seine 
einzige Tochter, Maria Sophia, die Gemahlin Peter IL, 
König von Portugal, war ſchon, wie bereits oben bemerkt 
im Jahre 1699 gejtorben. Er liegt zu Düffeldorf- begraben, 
woſelbſt ihm auf dem Marktplage ein Denkmal errichtet ift, 
in einer Statue, welche ihn zu Pferde im Harnifch und den 
Churhut auf dem Haupte, darjtellte. Diejelbe ift aus Bronze 
gegoffen, und fteht auf einem Poftament von Marmor; fie 


ſollte 1737 auf Befehl des Churfürften Carl Philipp von 
Düffeldorf nah Mannheim gebracht und dajelbft vor dem 


Schloſſe aufgejtellt werden, was aber unterblieb: 
Als Freund und Beichüger der Künfte und Wiffenjchaften 
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hatte der Churfürft die berühmteften Baumeifter, Maler und 
Bildhauer, Gießer und Medaillenre in feinen Dienften; gleich 
beim Antritte feiner Regierung hatte er den berühmten Bil 
derjaal zu Düffelborf errichtet und machte 1706 den Anfang 
zur antifen Münzfammlung, ebenfo ließ er die zu Rom auf: 
behaltenen jehr Koftbaren Statuen in Gyps abformen und 
nah Düfjeldorf bringen und hat in vielen jchönen Einrich— 
tungen jeinen Namen und fein nüßliches Wirken dev dank: 
baren Nachwelt überliefert. 


Churfürft Carl Philipp. 


Nach dem Ableben des Churfürften Johann Wilhelm 
folgte deſſen Bruder Churfürſt Carl Philipp, geboren den 
4. November 1661 zu Neuburg, in ſeinem 55. Lebensjahre, 
in der Regierung der Pfalz. Carl Philipp hatte als Statt: 
halter der vorderöjterreihiichen Landen ſich bis dahin im 
Tyrol aufgehalten. 

Er war breimal vermählt. Das erjtemal am 24. Juli 
1687 mit Louiſe Charlotte, Erbtochter des Fürjten Bogislam 
von Radziwill zu Birje, welche den 26. März 1695 zu 
Brieg in Schlefien, 28 Jahre alt, verftarb. 

Den 15. Dezember 1701 vermählte er fich mit Therefia 
Katharina, Tochter des Fürften Joſeph Carl von Lubomirsti, 
zu Krakau, welche den 26. Januar 1712 zu Innsbruck an 
den Blattern jtarb. | 

Das drittemal vermählte er fich mit Violante Thereſia, 
einer gebornen Gräfin von Thurn und Taris. Sie jtarb 
den 3. November 1734, und tft in der Schloßfapelle zu 
Mannheim im hurfürftlichen Begräbniß beigejegt. 

Nach ihrem Tode wurde befannt gemacht, daß fie jeine 
dritte Gemahlin gewejen und von Sr. kaiſerlichen Majejtät 
den 8. März 1733 in ben Reichsfürftenjtand erhoben worden 
fei, da man«gejagt hatte, er habe fich blos insgeheim” mit 
ihr vermählt und zwei Söhne von ihr erhalten. 
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Der Bruder dieſer Dame, Graf Marimilian Emanuel, 
jftand am Hofe in großem Anjehen; er bekleidete die Stellen 
eines churpfälziichen wirklichen geheimen Raths, Dberfalfen- 
meijters, Generallieutenants und Commandeurs ber Leibgarde 
und wurde 1733 zum Oberjtallmeijier ernannt. 

Churfürſt Carl Philipp war einer ber jehönjten und 
wohlgeitaltetjten Männer feiner Zeit, in ritterlihen Spielen 
einer der geübtejten, und beſaß neben einer hohen, majejtäti- 
Ichen Gejtalt feines Körpers, einen muntern und lebhaften 
Geift. — 

Carl Philipp ließ fih im Jahre jeines Regierungsan— 
trittes am 21. Dezember in den Perſonen jeiner geheimen 
Regierungsräthe Franz Joſeph Graf von Wiefer und von 
Moras in Mannheim huldigen; diefe Gejandten wurden von 
dem Stabtrathe und der Geiftlichfeit abgeholt, und im ihr 
Adjteigequartier zum goldenen Schwanen geleitet. Die Huls 
digung, der Gottesdienjt in allen Kirchen voranging, geſchah 
auf dem Marktplatze. 

Den 4. November 1718 — Churfürſt Carl Philipp 
ſeine Reſidenz von Neuburg nad Heidelberg; für Mann— 
heim begann mit der Regierung deſſelben die merkwürdigſte 
Epoche ſeines Beſtehens, die herrlichſten Anfänge des Empor—⸗ 

blühens zur bedeutenden Stadt am Rhein und Neckar. 
| Durch ein Dekret d. d. Neuburg, den*14. Jan. 1718, 
verlich Earl Philipp der Stadt Mannheim unter Beitätigung 
der ihr früher ertheilten, mehrere neue Privilegien,. die im 
nämlihen Jahre in der Hof- und Univerſitäts-Buchdruckerei 
von Franz Müller in Heivelberg im Drud erichienen, 

Den 16. Auguft 1717 vergih ih Churfürſt Carl 
Philipp mit der ober= und niederrheiniſchen Ritterjchaft we— 
gen dem Schabungs: , dem Wildfangs» und Leibeigenjchafts- 
Recht in den fantheiligen Orten. 

Am Jahre 1717 ließ Ehurfürft Carl Philipp den Bau 
der hochdeutjch reformirten Kirche zu Mannheim ausführen. 

. Den 24. April 1719 befahl der Churfürſt, daß der 
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Heidelberger veformirte Katechismus, auf deſſen Titelblatt: 
„Auf Befehl Seiner hurfürftlichen Durchlaucht“, oder „Mit 
Privilegio. Sr. hurfürftlihen Durchlaucht“ verzeichnet war, 
wegen der 80. Frage in der Pfalz nicht länger geduldet 
werden jolle, und wurde diefer Befehl den 2. Mai dem chur— 
pfälzifchen reformirten Kirchenrathe und den Drtsobrigfeiten 
befannt gemacht. 

Drei Jahre nachden Ehurfürit Carl Philipp Heidelberg 
zu feiner Refidenz erwählt hatte, fahte er am 14. April 1720 
den Entjchluß, joldhe nah Mannheim zu verlegen. 

ALS Urſache der Refidenzverlegung wird angegeben, daß 
der Ehurfürft, nachdem mit feiner Reſidenznahme zu Seibel: 
berg die- fatholiiche Bevölkerung dajelbft jehr zugenommen, 
verlangt habe, derjelben die Heiligengeiftkirche zur alleinigen 
Benützung zu überlafien. Dieje Kirche war jeit dem - weit: 
fäliſchen Frieden Simultanfirche, durch eine Wand in zwei 
Theile geſchieden, ſo daß der Chor von den Katholiken und 
das Schiff von den Reformirten zum Gottesdienſte benützt 
wurde. Er verſprach dagegen, den Reformirten eine neue 
ſchöne Kirche zu erbauen. 

ALS bejondern Grumd für jein Verlangen gab der Chur: 
fürft noch an, daß es dem jest Eatholifchen Fürftenhaufe 
wünjchenswerth fein müfje, die Kirche zu befißen, in beren 
Gruft jeine Vorfahren ruhten ; zudem jet auch diejelbe von 
ihrem Erbauer, dem Churfürſt Rupprecht III, dem Gütigen 
und Gerechten, welcher zur kaiſerlichen Würde gelangt war, 
uriprünglih als katholiſche Hofkirche bejtimmt gewejen, und 

ſei erft jpäter in gemeinjchaftlichen Befig gekommen. — 
| Die reformirten Bürger und ihre Getftlichkeit weigerten 
ſich aber, auf den Borjchlag Earl Philipp’8 einzugehen, unter 
dem Borwand, daß es nicht in feiner Macht jtände, an dem 
zwilchen Sr. Königlichen Majeſtät dem König von Preußen 
und Sr. Durchlaucht dem Ehurfürften Johann Wilhelm im 
Jahre 1705 geſchloſſenen Verbindniß eine Abänderung zu 
treffen: worauf der Regierungspräfident von Hillesheim ihnen 
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die Erflärung gab, daß man ſich, wenn es nicht in Güte 
ginge, mit Gewalt in dert Beſitz der Kirche ſetzen würde. 

Am Sommer des Jahres 1719 war es, als der Chur: 
fürſt Carl Philipp von der Pfalz in jeinem jtattlichen Schloffe 
zu Heidelberg, welches er bei jeinem Regierungsantritte jo 
viel als möglich hatte venoviren lajfen, eines Morgens am 
Tenfter ftand und mit ernjten Blicken auf die Stabt her- 
nieder ſchaute, weldhe in langen Häuferreihen auf dem linken 
Ufer des Nedars, am Fuße des Schloßberges, fich hinzieht, 
und die, beleuchtet von der jchon ziemlich hochitehenden Sonne, 
einen herrlichen, - entzücdtenden Anblid darbot. Lange hatte 
er hinab geblickt, nnd befonders fchien fein Auge forjchend 
auf der mitten auf dem Marftplage der Stadt »erbauten 
Kirche zum heiligen Geift zu verweilen, dann war es hin: 
übergejchweift nach den Ufern des Rheins und dem ferneren 
Haardtgebirge, welches im Glanz der Sonne jtrahlend, jeden 
Punkt defjelben deutlich erkennen ließ; endlich aber richtete 
er fich hoch empor, und rief mit bewegter Stinme: 

„Es ift wahr, wohl nirgends in Deutfchland wird fich 
ein Fürft rühmen können, ein Ähnliches Schloß zu bewohnen, 
welches auf ſolch anmuthiger Höhe gelegen, einen jo reizen: 
den Anbli auf die veichjten Felder und Fluren bes herr⸗ 
lichſten Landes gewährt, und dennoch“ — fuhr er nach einer 
langen Pauſe fort — „ſoll nichts mich hier zurüc halten, 
fobald der eigenfinnige Vorſtand der abtrünnigen Ketzer— 
gemeinde mein Begehren hartnädig verweigert, mir und den 
„rechtgläubigen katholiſchen Ehriften dte Kirche zum heiligen 
Geiſte zu überlaſſen. Habe ich den Hartnädigen nicht ans 
geboten, ihnen eine neue Kirche zu bauen? Was wellen 
fie mehr? Was geht e8 mich an, daß meine Vorfahren, 
ihrem Glauben zugethan, ihmen die ſchoͤnſte Hälfte derſelben 
überlaſſen? Doch es wird ſich Alles finden und vielleicht 
befjer gehen als ich glaube, und was ich mit meinem erniten 
Willen nicht durchgefeht, gelingt vielleicht meinem getreuen 
Geheimenvath, der ja heute mir ihnen in Unterhandlung ges. 
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treten, die Sache ſicher und zu Aller Zufriedenheit aus— 
gleichen wird.“ 

Nach dieſem Selbſtgeſpräche des Churfürſten, war dieſer 
aufs Neue an das Fenſter getreten, und fein Auge weilte 
abermals mit innigem Wohlgefallen auf der Stadt und 
ihrer Umgebung, und immer freundlicher, immer milder 
ftimmte fich fein Gemüth, denn er war ein guter, ein ge- 
rechter Regent, nur zu schwach oft, den Anmaßungen und 
egoiſtiſchen Bejtrebungen der Diener der Fatholifchen Kirche 


"mit Energie und Kraft "entgegenzutreten. Dieje, das wohl 


wiſſend, fuchten bei jeder Gelegenheit die Schwäche des Für- 
jten auf alle mögliche Weije zu ihrem Vortheile anszubenten, . 
und beſonders waren es die ehrwürdigen Bäter der Gejell- 
Schaft Jeſu, welche den Churfürften unabläffig mit Bitten 
beftürmten, er jolle es nicht dulden, daß die Rechtgläubigen 
mit den abtrünnigen Ketzern gemeinjchaftlich in einem und 
demjelben Tempel ihren Schöpfer verehrten. 

Da ſie nun aber auch ſchon längſt in Heidelbergs 


“ Mauern fich unbehaglich fühlten, weil der Geift des Prote- 


ftantismus, angeregt durdy mehrere Profefjoren und Studi- 
rende der Univerfität, fich immer fefter unter den Bewohnern 
der Stadt begründete und ihrem Treiben immer entjchiedener 
in den Weg trat, jo wiejen fie darauf bin, wie der Chur— 
fürft eher eine Stadt verlafjen, als den eigenfinnigen Prote- 
ſtanten, nachgeben möge. Längjt jchon waren ihre Augen 
hinüber gejchweift an die Ufer des Rheins und Nedars, das 
hin, wo Mannheim fach aufs Neue wieder aus jeiner Aſche 
erhob, und wo, da die Friedrichsburg nicht wieder aufgebaut 
wurde, ſich manches herrliche Plätschen darbot, ein Collegium 
und eine Kirche zu-bauen, wie nur. wenige in Deutjchland 


‚zu finden wären. Uber nicht allein wollten fie hinüber in 


die noch wenig bevölferte Stadt, und darum boten fie Alles, 
auf, die Spannung zwijchen dem Churfürjten und den pro— 
tejtantischen. Bewohnern Heidelbergs aufs Aeußerſte zu treis 


ben, damit der Ehurfürjt, des immerwährenden Streites end⸗ 


— 1935 — 


lich müde, mit hinüberziehe, und mit ihm viele Bewohner 
Heivelberge und der Umgegend.- 

Bor dem Rathhaufe der Stadt Heidelberg hatte ſich eine 
große Menge Bürger verfammelt, Proteftanten und Katholi— 
fen, die ängſtlich und mit banger Erwartung dem Ausfpruche 
der Borjteher der protejtantifchen Gemeinde entgegenharrten, 
denn Alle wußten recht wohl, welches Begehren der Ehur- 
fürft gejtellt, und wie er jogar gedroht, Heidelberg und fein 
prachtvolles Schloß für immer zu verlaffen, wenn der Aus: 
gang diefer Sache zu feinem Nachtheile entjchieden würde. 


Beiden Religionsparteien konnte &8 durchaus nicht gleiche 


gültig jein, den Hof und alle damit verbundenen Dikafterien 
zu verlieren, aus denen ihnen eine jo ergiebige Quelle für 


Kahrung und Wohlftand zufloß. Da öffnete fich endlich die 


Thür des Rathhaufes und das Auge des Churfürften er— 
blickte jeßt, wie die Menge ehrfurchtsvoll auseinander wich 
und jeinem an den Borjtand der proteftantifchen Gemeinde 
abgejendeten Vermittler Plag machte, welcher begleitet von 
mehreren Mitgliedern der Verſammlung heraus trat, fich fo: 
dann von dieſen werabjchiedete und langjam und wie von 
tiefem Kummer gebeugt, den jteilen Schloßberg hinauf ftieg, 
und endlich fich tief verneigend und mit betrüßten Blicken 
vor der hohen, jtattlichen Geftalt jeines Gebieters jtand, fich 
feines gewordenen Auftrages zu entledigen. 

„Run, wie ſteht's? Was bringt Ahr mir für Bots 
haft? Wie haben die Proteftanten meine Anträge auf: 


genommen ? Hoffentlich werden die durch ihre Prediger bee 


thörten proteftantiichen Bürger zur Einficht, gefommen, meine 
Forderung billig finden, und meinen Willen zu erfüllen ſich 
geneigt gezeigt haben, denn nimmermehr werde ich zugeben, 
daß auch nur ein einziger meiner Unterthanen mir verweigere, 
was mir von Gott und Rechtswegen gehört?“ — So rief 
der Churfürſt mit lauter Stimme ſeinem Abgeſandten zu, 
indem er demſelben mit raſchen Schritten entgegentrat, und 
ihn mit leuchtenden Augen von Kopf bis zuden Füßen betrachtete. 


\ 
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„zeider, bin ich nicht im Stande, Eurer churfürftlichen 
Durchlaucht eine freudige Nachricht zn überbringen“, beganır 
mit bewegter Stimme der eben Eingetretene, ein Mann in 
den mittleren Jahren, mit milden und menjchenfreundlichem 


Auntlitze. „Gott iſt mein Zeuge, daß ich alles Mögliche aufs 


geboten, ihnen begreiflich zu machen, daß es ja nicht um 
Untervrüdung ihres Glaubens, daß es ja nicht darum fich 
handle, ihnen die durch den weitphäliichen Friedensjchluß und 
die Verträge mit dem Hauſe Neubung zugejicherten Rechte 
zu rauben, daß es ja nur die Nothwendigkeit gebiete, auf 
biefer Forderung zu bejtehen, indem der Raum in der nur 
zur Hälfte inne habendeñ Kirche bei weiten nicht hinreiche, 
bei feierlichem Gottesdienſte alle die katholiſchen Glaͤubigen 
zu faſſen, die ihrem Glauben treu geblieben, die Reſidenz 
bewohnen, ja, daß es jogar ein Act der Pietät jet, eine 


Kirche allein zu befigen, in deren Gruft Eurer -hurfürft- 


lichen Durchlaucht glorreiche Vorfahren in Frieden ruhen bis 
zum Tage der allgemeinen Auferftehung. Sa, feterlic habe 
ich ihnen verkündet, daß e8 Eurer churfürjtlichen Durchlaucht 
ernftlicher Wille jet, ihnen eine neue Kirche bauen zu laſſen, 


groß und geräumig wie jene zum heiligen Geiſte. Sie‘ 


ſchwiegen lange, doc endlich erklärten fie lauf und bejtimmt: 
„Wie es ihnen unendlich „leid thue, Eurer hurfürjtlichen 


Durchlaucht Willen nicht willfahren zu Eönnen, da Pflichten 


und Berbindlichkeiten gegen Seine Majeftät den König von 
Preußen, den großbritanniichen Hof, ſowie gegen alle prote- 
ftantifchen Fürften, welche die auf den weitphälijchen Frieden 
feftgejegten Webereinfommen zwijchen Katholifen und Prote= 
ftanten aufs Neue beftätigt und gutgeheißen, ihnen biejes 
nicht erlaubten.” 

„And habt Ahr ihnen nicht gejagt, daß ich feit ent» 
fchlofjen jei, im Fall ihrer hartnädigen Weigerung die Kirche 
mit Gewalt wegzunehmen, oder Heidelberg auf immer zu 
verlafjen ?* fiel der Churfürſt jeinem Rathe entrüftet in das 


f 
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Wort, indem er den Boden mit dem Fuße jtampfte, daß 
es laut erbröhnte. — 

„Auch diejes habe ich ihnen warm ans Herz gelegt“, 
fuhr derjelbe ruhig fort; „auch diefe Drohung blieb ohne 
Erfolg, inden fie meinten, daß Euere hurfüritlihe Durch- 
laucht Eriteres den proteitantiichen Fürſten gegenüber nicht 
wagen, Letzteres aber jchwerlich ausführen würden, da im 
ganzen Lande wohl Fein Punkt zu finden ſei, ber nn 
an die Seite gejeßt werden könnte.“ 

„Run, wohlan! fie jollen jehen, was ich vermag, u 
wie ich mich von Feiner Macht der Erde zwingen laſſen 
werde, die Ausübung meiner Rechte zu bejchränfen,“ vief 
der Churfürſt im-höchſten Zorne, indem er dem 'Bermittler 
winkte, ſich zu entfernen. 

„Erlauben Eure churfürſtliche Durlaucht einem getreuen 
Diener, ehe er ſich von hier weg begibt, ein Wort zu reden, 
welches, vielleicht unbedacht und voreilig, dennoch von dem 
heißeſten Wunſche begleitet iſt, ſeinen verehrten Herrn vor 
ſpääterem Kummer zu bewahren, den Bewohnern dieſer Stadt 
aber ihren geliebten Fürjten zu erhalten. Eure churfürftliche 
Durchlaucht, als Erbe und Nachfolger ihrer glorreichen Ahnen 
berufen, haben mit dem Antritte der Negierung jogleich auch 
die Verpflichtung übernommen, die Privilegien und Gerecht- 
jame Ihrer Unterthanen beilig und unwerleglic zu wahren 
und aufrecht zu halten; ja jogar diejes feierlich gelobet. 
Würden nun Euere hurfüritliche Durchlaucht dieje antajten 
oder als nicht bejtchend betrachten, jo würden Sie jich einer 
Berlegung Ihres gegebenen Wortes jchuldig machen, und in den 
Augen der Welt als pflichtvergefien betrachtet werben. So wie 
aber Eure hurfürftliche Durdylaucht verpflichtet find, alle Pri— 
vilegien des Landes aufrecht zu halten, jo find Sie es den 
Proteſtanten gegenüber in noch höherem Grade, denn dreißig 
Jahre der blutigiten Kriege, der fürchterlichiten Anſtrengung 
haben ihnen diefe Privilegien erworben. Die Fürjten, der’ 
langen Gräuel und Verwüſtung müde, Haben dieje Privile- 
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gien garantirt, damit endlich Ruhe und Frieden im deutjchen 


° Reiche wiederfehre; würde ihnen nun dieſes wieder entzogen, 
‚ wer bürgt dafür, daß nicht die alten Wirren aufs Nene 


‘ 


ausbrechen, und die herrlichen Provinzen unferes Baterlands 
auf’8 Neue verheert würden? Gejegt aber auch, Eure chur— 
fürftlihe Durchlaucht wollten in diefem Punkte nachgeben, 
ihnen dieje Kirche überlaffen, aus Verdruß darüber aber diejes 
Schloß und Heidelberg verlafjen, würden dadurch nicht gerade . 
hauptjächlich die Bewohner Heidelbergs, Katholiten wie Pro— 
teftanten, am meiften leiden, während doch nur eigentlich die 
protejtantijchen Geiftlichen am hartnädigiten auf dieſer Wei— 
gerung beharren ? — Darum, mein theurer Fürſt, laßt ab 
von diefem Begehren, laßt fortan Katholiken und Proteſtan— 
ten gemeinjchaftlic in diefem Tempel ihren Schöpfer ver: 
ehren; bauet die den Proteitanten bejtimmte neue Kirche 
Euren katholiſchen Unterthanen, verlaßt nicht im Gefühl er— 
littener Kräntung dieſes Schloß und diefe Stadt, und jeg- 
nend werden in eben jenem Tempel, der jeßt die Urjache jo 
vielen Haders tft, die Gebete beider Confeſſionen für Euer 
Wohl zu Gott empor fteigen, und in fpätejten Zeiten wird 
die Nachwelt Eure Gerechtigkeit preijen.” 

Schweigend und aufmerkſam hatte dev Churfürſt feinem 
bewährten Diener zugehört, doc als diejer geendet, war er 
nachdenfend mehrmals im Gemache auf: und abgegangen; 
dann aber blieb er yplößlich jtehen, und erwiderte etwas 


beruhigter: 


„Wenn man die Sache ſo betrachtet, wie Ihr ſie ſoeben 
ausgelegt, dann ſollte man wirklich glauben, jene Hartnäcki— 


gen ſeien in ihrem Rechte, ſo aber verhält ſich dieſelbe ganz 


anders. Dieſe Kirche wurde von meinem katholiſchen Vor— 
fahren erbaut; ihre Nachfolger, zur proteſtantiſchen Religion 
übergetreten, haben in Mebereinfunft mit den Katholifen die— 
ſelbe getheilt und lange Zeit gemeinschaftlich beſeſſen. Jetzt 
aber iſt der proteſtantiſche Herrſcherſtamm ausgeſtorben, ein 
katholiſcher Fürſt wieder in Beſitz ſeiner alten Rechte einge— 


! 
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treten, und dieſer verlangt, trotz aller Verträge; welche un— 
rechtmäßiger Weiſe geſchloſſen, ſein Eigenthum zurück, nichts 
weiter, — jene verweigern es, und darum handelt es ſich 
hier, nicht um eine Ungerechtigkeit, ſondern um einen großen 
Eigenſinn! — Glauben jene vielleicht, mich dadurch zu 
zwingen, hier zu bleiben, weil in meinem Lande kein ſchönerer 
Drt zur Anlegung einer Refidenz zu finden ſei, — da irren 
fie fich gewaltig; ſeht“, hier faßte er den Geheimenrath am 
Arme und z0g ihn an das Fenſter des Gemaches, welches 
die Ausſicht auf die Stadt und den gegenüber liegenden 
heiligen Berg, aber auch den Nedar hinab, dem Ufer des 
Rheins entlang, darbot. „Seht, wie hier die Wogen bes 
Nedars ihre Gewäſſer jhäumend dem nahen Rheinjtrome 
entgegenführen, dort mit demjelben vereinend und Ahr werdet 
eine Stadt erbliden, zwar zerjtört und verwüſtet, aber eben 
fich jet wieder aus ihren Trümmern erhebend, die, wenn 
auch nicht umgeben von reizenden Anhöhen, dennoch an- 
muthig gelegen in fruchtreicher Ebene, umjpült von zwei 
herrlichen Gewäfjern,, gewiß geeignet ift, der Wohnfit eines 
Fürjten zn werden, um jo mehr, da eben ihre Zerſtörung 
Gelegenheit bietet, fie ganz nah Geſchmack und Gefallen 
wieder aufzubauen. Dieje und feine andere wird. einjt die . 
Refidenz der Pfalz, wenn je e8 mir geboten wird, die jegige 
zu verlaffen. Doch für jet Kein Wort mehr darüber, es 
fann ſich mit der Zeit noch Vieles ausgleichen.” 

Nach diefen wenn auch bejtimmten, doch beruhigenden 
Morten entließ der Churfürſt feinen Diener und. begab ich, 
wie jeden Vormittag, in Begleitung feiner Tochter der Erb- 
prinzefjin von Sulzbach in die Schloßfapelle zur heiligen 
Meſſe. — 5 

Die entſchloſſene Stimmung des evangelifchen Kirchen- 
Borjtandes und der Geiftlichfeit, wie auch der protejtantiichen 
Bürger, fich nicht in den Willen des Churfürften zu fügen, 
ließ es daranf ankommen, durch ihre hartnäcdige und unge— 


horſame Verweigerung jeinen gefaßten Entjehluß auszuführen. 
| | 12 
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Langhaus der Heiliggeiſtkirche den Reformirten in Heidelberg 
wieder eingeräumt, und den 19. April 1720 waren bie Re— 
formirten wieder in den gemeinjchaftlihen Befig der Kirche 
mit den Katholiken eingejeßt worden. 

Die Anordnungen wurden mit lautem Jubel von ben 
Proteftanten in Heidelberg aufgenommen, und mit Stimmen- 
einhelligfeit der wiederholte Antrag. des Churfürſteu: „Ihnen 
eine neue Kirche zu erbauen“, verworfen. Damit waren 
aber auch die Würfel gefallen, die für Heidelbergs Zukunft 
unbeilverfündend, für Mannheims Heranblühen aber von der 
höchſten Bedeutung waren, denn Churfürft Earl Philipp, 
jeinem einmal gegebenen Worte getreu, verließ bald darauf, 
am 14. April d. 3., für immer Heidelberg. Er fiedelte einft- 
weilen nach Schwetingen über, bis in Mannheim die erfor— 
derlichen Anftalten getroffen, ihn und feinen Hofitant aufzus 
nehmen. 

Den 13: März 1720 jegte der Ehurfürft das Domini⸗ 
canerflofter zu Heidelberg wieder in den Genuß der von dem 
Ort St. Algen fallenden und inzwilchen entlommenen 
Gefälle. 

Obgleich nun Mannheim jchon bei feiner Gründung, 
wie auch nach feiner zweimaligen Zeritörung durch die 
Schweden und Franzofen, fich des befondern Wohlmollens 
und der Fräftigjten Fürjorge feiner Fürften, und ebenjo Carl 
Philipps von Heidelberg zu erfreuen hatte, jo war er doch 
nicht im Stande, die bis auf den Grund niedergebrannte 
Stadt jo jchnell wieder aus ihrem Staube zu erheben. Zer— 
ſtreut und von Elend anfgerieben waren jeine ehemaligen 
Bewohner; die aber, welche herbeigezogen und geſonnen wa— 
ren, die Mievereritandene auf's neue zu beleben, waren nicht 
zabfveich genug‘, um ſchon in einigen Jahren der jo fchwer 
gebeugten Stadt den alten Glanz wieder zu gewinnen. Als 
aber Carl Philipp nicht allein fein Hoflager, jondern auch 
alle weltlichen. und getitlichen höheren Behörden, Gerichtshöfe 
und einen großen Theil feines Meilttärs in die Stadt vers . 








— 181 — 


legte, da tauchten, wie mit einem ZJauberfchlage, Straßen an 
Straßen empor; e8 erhoben fich prachtvolle öffentliche Ge— 
bäude; Kirchen und Klöfter, Kafernen und Hofpitäler, über 
alle aber ragte bald das herrliche churfürftliche Reſidenzſchloß 
hinaus, zu welchem Carl Philipp am 2. Juli 1720 mit 
eigener Hand den Grundftein gelegt,” und einftweilen bis zu 
deffen Vollendung, ungefähr 10 Jahre, das Gräflich von 

Hillersheimifche Haus, am obern Ende des Marktplatzes, 
dem Rathhauſe gegenüber, bezogen hatte. 

CGChurfürſt Carl ließ durch die churfürftliche Negterung 
an dem Tage, nämlich den 19. April, wo die Reformirten in 
Heidelberg wieder in den Beſitz des Langhaufes der Heilig- 
geiftficche Famen, dem Stadtrathe in Mannheim befannt 
machen, daß Höchit Derjelbe Seine Refidenz jowohl, als“. 
fainmtlihe Dicafterien und Körperjchaften von Heidelberg 
nah Mannheim zu verlegen gefonnen jet und dak am 15. 
Mai die erfte Seffion allda gehalten werben follte. 

Diefem Höchften Befehl gemäß ging am 10. Mai bie 
geheime Kanzlei jammt dem Archiv nah Mannheim ab, und 
jo wurde e8 der Sit der hoͤchſten Landes-Collegien, der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte aller Art. 

Den 15. Mai 1720 hielt das churfürſtliche Hofgericht 
ſeine erſte Rathsverſammlung wie auch die geiſtliche Admi— 
niſtration und churpfaͤlziſche Negieruug in Mannheim ihre 
Sitzung. 
| Nach beendigter Eimichtung des churfüritlichen Hotels 
zog der Churfürjt von Schweßingen mit jeinem ganzen Hof: 
ftaate in feine nen gewählte Reſidenz Mannheim unter bem 
geoßen Jubel und Freude der — ein, wo er auf das 
glänzendſte empfangen wurde. 

Durch des Churfürſten Carl Philipp seiten Entſchluß, 
Mannheim zu feiner fortdauernden Reſidenz zu erwählen, 
gelangte die jo oft dedrängte Stabt zu dem höchſten Punkte 
ihres Glanzes, und erreichte umter der weilen und milben 
Regierung des Churfürften in furzer Zeit. eine hohe Blüthe. 
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Handel und Gewerbe famen empor, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten erfreuten fich gedeihlicher Pflege und der Wohlitand der 
Benölferung mehrte fi von Tag zu Tag. 

Hier jet mir jet vergönnet, nur flüchtig die einzelnen 
Data, welche fih auf meine Baterftadt beziehen, anzudeuten ; 
die Merkwürdigkeiten und Denkmäler der Reihenfolge nad 
aufzuzählen, welche fie dieſem vortrefflichern Fürſten und jei- 
nem glorreichen Nachfolger Earl Theodor jo. reichlich ver— 
dankt und die heute noch nach mehr als einem Jahrhundert 
bewundert werden. 

Der Churfürſt legte am 2. Juli 1720 zu dem neuen 
Schloß (das ſeines Gleichen in Europa nicht hat) und der 
Hofkapelle in höchſter Perſon den erſten Stein, und langte 
ſelbſt mit dem ganzen Hoflager hierauf am 24. November 
von Schweßingen dahier an, um ferner daſelbſt zu refidiren. 

Die Grundfteinlegung wurde unter der Anwejenheit des 
Erbprinzen, Bfalzgrafen von Sulzbach, und deſſen Gemahlim, 
des Weihbiſchofs von Worms und des ganzen Hofflaates 
vollzogen, und der Bau des Schloffes nach dem abgejtedten 
Plane raſch fortgeſetzt. | | 

Sogleih nach des Churfürften Niederlafjung wurde der 
Feitungsbau nach dem früheren Riß des genannten Köhorn 
aufgenommen. Die Stadt fand außer den jchon bejtandenen 
Abtheilungen Ausdehnung gegen das neu angelegte Schloß, 
da der Churfürſt denjenigen Theil, welcher von den Außen: 
merken ber alten Friedrichsburg herrührte, der Stadt in ber 
eingetheilten quabratmäßigen Eintheilung abſtecken, anlegen 
und mit herrlichen Thoren verzieren ließ. _ 

Schon im folgenden Jahre 1721 zählte man 1,100 Fa 
milien mit beiläufig 8,600 Seelen. 

Die vorzüglichften Gebäude. folgten — aufeinander; 
im Jahr 1722 wurde der Grundſtein zu der Kirche und dem 
Kloſter der Karmeliter-Barfüßer unter Anweſenheit des da— 
maligen churfürſtlichen Leibarztes Dr. Jungwirth BE 
(Das jesige Großherzogliche Inſtitut.) 
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Auch wurde in diefem Jahr 1722" das Heidelberger 
Thor erbaut. Auf diefem wurde gegen die Feldſeite in der 
Frontſpitze das churpfaͤlziſche Mappen, von zwei großen auf⸗ 
vecht ftehenden Löwen gehalten, über dem Eingang waren 
in Stein ausgehauene Fahnen, Trommeln, Kanonen, Streits 
kolben und Schwerter, hinter einer aufrecht ftehenden Rüftung 
aufgejtelt. Außerhalb am Thor war die Inſchrift, welche 
von der Leichtgläubigkeit des Berfafjers in Hinficht des er: 
dichteten Uriprungs und Erbauung der Mannheim 
zeugt, zu leſen: 


„Bon dem beten und größten Gott begünitigt, gab 
„Mannus ein König im Jahr 370 nad der Ueber: 
„ſchwemmung der Stadt den Namen. Kaifer Valentin 
„befeitigte die Stadt nad) Chrifti Geburt 372. Chur 
„fürſt Friedrich IV. jtellte jolche 1606 wieder her, Chur— 
„fürſt Sohann Wilhelm erhob fie 1698 wieder aus der 
„Ace. Unter der Regierung Kaifer Karl VI hat 
„Earl Bhilipp, Churfürſt von der Pfalz, diejes Denk— 
„mal des pfälziſchen Hauſes und als Grundfejte des 
„Yaterlandes, aufgeführt, im zehnten Jahr der kaiſer— 
„lichen Regierung 1722." 


Die ehemalige Belderbuſch'ſche, jetzige Dragoner⸗Kaſerne 
fand ebenfalls in dieſem Jahre ihre Entſtehung. 

Die Grafſchaft Lüzelſtein war in damaliger Zeit im 
Beſitze des Pfalzgrafen von Birkenfeld, mit dem Churpfalz 
nicht im beſten Benehmen ſtand; da ſich nun am kaiſerlichen 
Hofe ein Individuum Namens Peter Kühn für einen Nach— 
fommen des früheren Grafen Jakob von Lüzelſtein ausgab, 
und auch einige Wahrjcheinlichkeitsgründe für fich hatte, jo 
: 309 Carl Philipp denjelben Anfangs 1723 nah Mannheim 
und ließ ihn ftandesmäßig unterhalten., 

Nach Entfernung des Ghurfürften Carl Philipp aus 
Heidelberg hatten die Bürger nicht jogleich eingejehen, melchen 
Schaden fie fich bereitet hatten, und erſt jpäter famen fte zur 

f - 
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Einfiht und wollten ihren Fehler wieder gut machen. Zwei | 
Mal hatten fie verfucht, den Ehurfürften zu bejtimmen, jeine 


Reſidenz von Marinheim, wieder hinweg ‚zu verlegen; das 


erite Mal, als der Jeſuiten-Pater Staudacher, Beichtvater 
des Ehurfürjten, einen Theil der reformirten Bürger bewegte, 
den Churfürjten fußfällig un Verzeihung zu bitten und Ihm 
jelbit das Schiff der Heiliggeiftfirche anzutragen; als ſolches 
auch geſchah, benachrichtigte jogleich der evangeliiche Corpus 
den Faiferlichen Commiſſarius, Cardinal von Sachen, davon, 
der dem Churfürjten vorjtellte, daß die Uebernahme der 
Heiliggetftfirche nur neue Unruhen veranlafjen würde. 

Als Carl Philipp feinen Entichluß ausſprach, nicht mehr 
nach Heidelberg zu ziehen, juchte man ihn zu bejtimmen, 
gleich Churfürſt Johann Wilhelm, feine Refivdenz in Düffel- 
dorf zu nehmen, weßhalb aucd die Jülich'ſchen Stände die 
ihm zu bewilligenden 600,000 Reichsthaler an die Bedingung 
fnüpfen wollten, die Reſidenz nad Düffeldorf zu verlegen, 
worauf jedoch Earl Philipp nicht einging. - 

In Folge verjchiedener Differenzen zwijchen dent Chur: 
fürft und jeiner veformirten Geiftlichfeit, weßhalb fich dieſe 
an den evangelifchen Corpus in Regensburg gewandt hatte, 
ſchickte Letzterer im: Dezember 1720 feinen Geſandten, den 
hannover'ſchen Rath von Nee, mit Vollmacht nad Mann- 


' beim, mit dent Churfürft darüber zu verhandeln. 


Durch den damaligen Premierminijter Graf von Man- 
dericheid-Blanfenberg und den DOberfämmerer Freiherrn von 
Sickingen beim Churfürjten eingeführt, verſprach diejer, des 


Kaiſers Befehlen nachkommen zu wollen. 


Als Herr von Red von Mannheim nad Heidelberg 
wollte, um fich mit dem dortigen veformirten Kirchenrathe 
zu bejprechen, ſandte ihm der Churfürjt jeinen Geheimerath 
von Mebger nach, mit dem Anbeuten, daß ihm eine jolche 
Eonferenz mit feinen Unterthanen nicht angenehm Ne, worauf 
ſie auch unterblieb. | 

Die von dem Kaiſer im mehreren Fällen, 3. B. der Xıt- 
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gelegenheit der Heiligengeiftficche, der Zweibritdiichen und 
- Beldenziichen „Erbfolgefrage gegen den Churfürſten getroffenen 
Entſcheidungen lösten die innige Berbindung der Churpfalz 
mit Oeſterreich und veranlaßten dagegen die Allianz mit 
Bayern. Solche wurde dur den am 15. Mai 1724 zu 
München als Unionstractat abgejchlojienen Haus: und 
Staatsvertrag vollzogen, womit die jtreitigite Angelegenheit 
wegen des Keichsvicariats, hauptjächlich aber eine gegenfeitige 
Suceefjion beim Abjterben einer- Linie abgemacht wurden. 
Die Ausübung des Reichswicariats jollte nach dem Vertrage 
gemeinſchaftlich gejchehen und wurde diefer Vertrag von allen 
Agnaten genehmigt; wie denn auch ſolches nad Abſterben 
Kaiſers Karl VL 1740 von beiden hohen Churen gemein⸗ 
ſchaftlich verwaltet wurde. 

Im Jahr 1725 wurde das Neckarthor erbaut mit der 
Inſchrift gegen die Stadtjeite: 

„Friedlicher Ausgang.“ 

Außen, gegen den Vedar, war vor der Veränderung des 
Thores zu lejen: 

„Gott, dem Kaiſer, Reich und pfälziichen Haus, der 
„Nachwelt ein unfterbliches Denkmal, an dem Zufanımen- 
„fluß des Rheins und Nedars, nach ven hundertjähri- 
„gen, tn Wahrheit heftigen Kriegen, welche die Römer, 
„Spanier und Franzoſen gegen bie tapfern Deutichen 
„geführt Haben, hat diejes von - dem Churfuͤrſten 
„Carl gegründete Thor, welches von den Feinden 
„niedergeriſſen war, aus den Trümmern hervorgerufen 
„Sarl Philipp, Ehurfürft von der Pfalz, aus dem Haufe. 
„Reuburg, und für Frieden und Krieg geöffnet den 
„Freunden, ven Feinden gejchloiien. 1725.“ 

In demjelben Sabre 1725 wurde die Kirche und das 
‚Klofter der Nonnen nach der Regel des heiligen Auguſtinus 
(jeßige Katholische Volksſchule) zu bauen angefangen; zur 
damaligen Zeit war dafielbe zum Unterricht der weiblichen 
Jugend in der Religion, Sprachen und Sitten bejtinmt. 
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Die Auguftinerinen hatten ihren Aufenthalt im Jahr 1555 
in Heidelberg gehabt, zu welcher Zeit ihr Kloſter von Chur: 
fürſt Friedrich II. eingezogen und darin das Kollegium Se— 
pimitian für Stubirende mit freier Koft und Wohnung ein- 
gerichtet wurde. 

Den 13. Mat 1725 zog zu Erenmach ein fürchterliches 
Gewitter mit Donner und Blitz, Hagel und Sturm herauf, 
das ſich mit einem Wolkenbruche entlud. Der Rohnfluß 
ſchwoll dadurch jo ſtark an, daß verſchiedene Häufer in der 
Stadt hinweg geſchwemmt wurden. Dabei find 31 Menjchen 
jämmerlich umgefommen und gingen über 300 Stud Vieh 
zu Grunde. 

Das große Faß in Heidelberg, welches der Zerſtörungs⸗ 
wuth der Franzoſen entgangen war, lag 41 Jahre leer, ver- 
lechte und verdarb. Churfürſt Carl Philipp, welcher bei 
jeinem Regierungsantritt das Heidelberger Schloß ſoviel als 
möglich herſtellen ließ, befahl auch das moderne Rieſenfaß 
unter der Aufficht des Hoffellners Kohann. Anton Engler 
verziert und verjüngt wieder herzuitellen, was auch im 
Sahre 1727 begommen und im folgenden Jahre beendigt 
wurde, Den 1. März 1728 ließ — Carl Philipp 
dasſelbe mit Wein füllen. 

"Am Jahre 1728 wurde das Rheiuthor in Mannheim 
erbaut. 

Ueber dem Hauptwogen war der churpfaͤlziſche Wappen⸗ 
ſchild mit dem Namenszuge Carl Philipps von dem churpfäl— 
ziſchen Hofbildhauer Link verfertigt, gan, unter, wel 
em man dir Inſchrift las: 


„Ein guter Fürſt traut niemals jo ganz dem Frie— 
„den, daß er fich nicht gerüftet hält zum Kriege.“ 


Diejes war gegen die Stabtjeite angebracht. 

Außerhalb, gegen den Rhein, über dem Durchgang, hing 
in der Geſtalt eines auseinander gejchlagenen Tuches eine 
aus weißem Marmor gehauene Tafel, mit der Anfchrift: 


# 
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„Die vereinigte Tugend ift ſtärker. Ach vertheibige 

„ven Rhein, und der Rhein mich. Diefe doppelte 

„Stärke verdanken wir Earl Philipp, Churfürjt von der 

„Pfalz, dem Fürſten des Friedens und Krieges, meil er 

„in der Zeit des Friedens des Krieges gedacht hat. — 

„Am Jahre Ehrijtt 1728. 

Der hintere Klügel der. jebigen Rheinthorfaferne ‚wurde 
41722, der vordere, erit 1727 erbaut, 

Dem Churfürſten Earl Philipp wurde den 15. März 
4695 von jeiner Gemahlin erjter Ehe, zu Brieg in Schlefien, 
eine Tochter, Eliſabetha Augujte, geboren ; jodann den 25. 
März 1695, ein Sohn geboren, welcher gleich nach der Ge- 
burt jtarb. 

Seine Tochter Eliſabetha Auguſte vermählte ſich am 2. 
Mai 1747 mit "dem Erbprinzen und Pfalzgrafen Joſeph 
Earl von Sulzbach. In dieſer Ehe wurden geboren: 

Den 17. März 1718 ein Prinz, Carl Franz Philipp. 

Den 17. Mai 1719 eine Tochter; Innocentia, die des 
andern Tages wieder ſtarb. 

Den 17. Januar 1721 Eliſabeth Auguſte, ſpätere Chur: 
fürſtin von, der Pfalz, als Gemahlin des Churfürſten Carl 
Theodor. Sie wurde zu Mannheim in der ehemaligen Be 
haufung des: Handelsmannes Gejell, in deſſen zweitem Stod, 
geboren, da die. Räume des churfüritlichen Palais zu beengt 

und. deshalb. von dieſem in jenes. — eine Communication 
- gebrochen worden war. 

Den 21. Juli 1722 geboren Maria Anna, 

Den 415. Juni 1724 geboren Franziska Dorothea, 

Bor diefer Geburt jtarb an den Kindsblattern den 31. 
März 1724 der Prinz Earl Franz Bhilipp, 6 Jahre alt, zu 
Mannheim; er liegt bei ben — in Heidelberg be⸗ 
— | Ä 
: Den 24 November 1725 kam Carl Philipp Auguſt in 
Mannheim zur Welt. Die Stabt ließ. bei: dieſem Anlaffe 
einen: Dufaten mit dem Bruftbilde des. jungen Prinzen priw 
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gen. Derjelbe trug am Avers die Inſchrift: „Philipp Au— 
guft, des Churfürſten von der Pfalz Enkel, geboren den 24. 
November 1725. Im Revers: Ein Jüngling in vömtijcher 
Kleidung hält in der rechten Hand einen Apfel, in der linken 
einen grünen Zweig; Über demſelben als Umſchrift: „Dem 
Schönſten jol er geben werben.” Der Apfel des Preijes, 
d. 5. Earl Philipp Auguft ift zu unjerem Churprinzen be— 
ftimmt. . Bon Mannheims Senat und Volk.“ 

Nach zwei Jahren, am 6. Mai 1727, ſtarb Prinz Carl 
Philipp Auguft wieder, zum größten Leidweſen des alten 
Ehurfüriten Carl Bhilipp, der nun aud Feine Hoffnung 
mehr-hegte, einen Enfel zu erhalten, und die Pfalzgrafen 
von Sulzbach bereits als Regierungsnachfolger angejehen 
wurden. » 

Am 30, Januar verſchied denn auch ſeine Tochter Eli— 
ſabetha Auguſte, Gemahlin des Erbprinzen, Pfalzgraf Joſeph 
Carl von Sulzbach, in Folge eines am 27. gehabten un— 
glücklichen Wochenbettes, in einen Alter von 35. Jahren. 
Ahr Leichnam wurde jogleich nach Heidelberg gebracht und in 
ver Gaymeliterfirche daſelbſt beigejet, zu der fie mit ihrem 
Genahle am 18. November 17148 den — gelegt 
hatte. — 

Auf den Ehurfüriten — ver Tod j eines geliebten 
Kindes großen Eindruck, und die an ihm gewohnte Munter— 
feit war fichtlid, innerer Verſtimmung gewichen, obgleich er 


gegen Andere immer noch jo wohlwollend blieb, als er es 


gereten. 

Mit Ausnahme von Feittagen oder bei Beſuchen ſpeiste 
er allein; nach dem Beſuch der Meſſe unterhielt er ſich eine 
Zeitlang unit jeinen Miniftern, dann jpielte er gewöhnlich 
bis zur. Zafel eine Partie Billard, nach welcher er einige 
Stunden zu jchlafen pflegte. Nachher ertheilte er entweder 
feinen Minijtern, - oder trgend wen Audienz und war über- 
haupt für Jebermann leicht zugänglich. Abends zwilchen 6 
und 9 Uhr Fam ber ganze Hof in ben Gemächern des Chur: 
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fürften zufammen, wo geſpielt wurde, bis zum Nachteſſen, 
worauf dann der Churfürft fich gewöhnlich bald jchlafen legte. 

Den 18. Juli 1729 ftarb in Oggersheim jein Schwie- 
gerjohn, der Erbprinz Tojeph Earl Emanuel von Sulzbach, 
35 Jahre alt; er wurde ebenfalls im churfürftlichen Begräb- 
niß zu Heidelberg beigeſetzt. 

Da die beiden Brüder des Churfürften Earl Philipp, 
der Churfürit von Mainz und der Bijchof von Augsburg, 
den geijtlihen Stand gewählt hatten, jo galt der zweite 
Sulzbachiiche Prinz Johann Chriftian bereits ala Erbe des 
pfälzischen Churhauſes. Als joldem wurden ihm in Mann- 
heim alle Ehren erwiejen, und der Ehurfürft Earl Philipp 
bezeugte ihm dieſelbe Hochachtung wie feinem verjtorbenen 
Bruder Churfürſt Johann Wilhelm. 

Im Jahre 1730 nahm Prinz Johann Chriftian von. 
Sulzbach feinen jtändigen Aufenthalt in Mannheim und er- 
hielt jeine eigene prachtvolle Tafel und wurde von Edel— 
fnaben bedient. 

Prinz Johann Chriftian war geboren ben 2. — 
1700. Er war ein großer, kraftiger, ein wenig zu wohl be— 
feibter Mann, und hatte fich durch feinen. Aufenthalt am 
Hofe des Herzogs von Lothringen, jowie in Frankreich und 
den Nieverlanden ein jehr gewinnendes Benehmen angeeignet, 
Bermählt war er am 15. Februar 1722 mit der Fürftin 
Maria Anna, Tochter des Herzogs Franz Egon Latour 
d'Auvergne, Erbin des Margquijats Bergen op Zoom, und 
wurde ihm den 10. Dezember 1724 aus diefer Ehe Earl 
Theodor, Tpäterer Churfürft von der Pfalz, geboren. Am 28. 
Juli 1728 ftarb feine — und er erbte die Herrſchaft 
Bergen op Zoom. 

Den 25. Januar 1731 vermählte er ſich zum zweiten 
Male mit der Prinzefjin Eleonore Auguste von Hefjen-Rhein- 
fels, Tochter des Landgrafen Ernſt Leopold von Heflen- 
Rothenburg, Schweiter der Königin von Sardinien und ber 
Herzogin von Bourbon; fie. ift gejtsrben den 13. Mat 1759. 
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Als ‚der Großvater Carl Theodor’ den 11. Auli 1732 
jtarb, trat der Prinz Johann Ehriftian die Regierung an; * 
aber ſchon am 20. Juli 1733 jtarb auch diefer, 33 Jahre 
alt, und hinterließ jeinen einzigen Sohn ven damals nem 
Jahre alten Prinzen Carl Theodor, als Erbe der prälghchen 
und ſulzbachiſchen Lande. 

Der junge Prinz Carl Theodor war bis dahin bei ſeiner 
Urgroßmutter, der Herzogin Marie Henriette von Aremberg 
in Drogenburg bei Brüſſel erzogen worden. Allein da jetzt 
Churfürſt Earl Philipp die Vormundſchaft über ihn über: 
nahm, lich er ihn im Monat Januar 1734 nach Mannheim 


, kommen, um ihn ganz als Fünftigen Thronerben zu erziehen, 


wo er den 5. Januar 1734 ankam und mehrere Sahre lang 
das Mühlaufchlößchen bewohnte. 

Im April 1735 verlobte ihn Churfürſt Carl Philipp 
mit ſeiner älteſten Enkelin Maria Eliſabeth Auguſte. 

Am 5. Auguſt 1730 wurde Churfuͤrſt Earl Philipp von 
dem König Friedrich Wilhelm und dem Kronprinzen von 
Preußen befucht ; diejelben wohnten am 6. dem DEN 
in der Trinitatisfirche bei. 

Am 24. Dezember 1737 erhielt ver Hof zu Mannheim 
den Beſuch des Churfürjten von Bayern, der fid bis Anz 
fangs Febrwar 1732 daſelbſt aufhielt, und dem zu Ehren 
viele Feftlichkeiten veranftaltet wurden. 

Der 70 Jahre alte Churfürſt Earl Bhilipp befand fich 
noch jo wohl, daß er öfters die Jagden mitmachte, die in den 
nahegelegenen Foriten abgehalten wurden, | 

Den 22. Dezember 1729 wurde das churpfälziiche Ober- 
Appellationsgericht in Mannheim conitituirt. 

Den 44. April 1730 wurde der Grundftein zum chur— 
fürjtlichen Hojpital ad sanctum Borromaeum und der Kirche 
' (das jeßige allgemeine Krankenhaus) gelegt. \ 

Den 13. Mai 1731. wurde die neue Hoffirche in dem 
bald vollendeten Schlofie feierlich eingeweiht. . Diefelbe, das 
Ende des linken Schloßflügels bildend, tft fehr ſhon; das 


darin befindliche Dedengemälpe it von Aſam, das Gemälde 
am Hochaltare von Godreau. Damals enthielt diejelbe eine 
Monitranz aus gediegenem Rheingolde, der Altar des heil, 
Hubertus war mafjiv aus Süber gearbeitet, aber beide wie 
ſonſtige Roſtbarkeiten und viele Reliquien gingen fpäter! nach 
Münden. | | 

Am 22. November 1731 nahm Churfürſt Carl Philipp 
von jeinem neuen Reſidenzſchloß vollſtändig Befiß, nachdem 
er bis dahin fich öfters in Schmwegingen aufgehalten hatte, 
Es wurde Alles, was fih noch an werthuollen Möbeln in 
Düjjeldorf und Heidelberg befand, nah Mannheim gebracht. 
Das neuerbaute Schloß war eines der ſchönſten in Europa; 
e8 liegt am jüblicheu Ende der Stadt gegen den Rhein; ges 
jtattet auf einer Seite die Ausfiht in alle Langjtraßen der 
Stadt, auf der andern gegen den Rhein und die jchöne Um— 
gebung. Es befteht aus einem großartigen Hauptgebäude mit 
hohem Pavillon, zwei Seitenflügeln, welche gleichfalls durch 
Pavillons geichlofien werden, und zwei Langgebäubden. Auf 
dem eviten Balkon des Hauptpavillons wurden die Brujt- 
bilder der Churfürften von der Pfalz Philipp Wilhelm, Jo⸗ 
hann Wilhelm, Earl Philipp und jpäter auch das von Carl 
Theodor anfgeitellt. Am Jahr 1803 wurden diejelben jedoch 
berabgejtürzt und damit der Stabt werthe Zeichen jchönen 
Angedenkens vernichtet. 

Die beiven Pavillons von der Schlokfapelle und ber 
Bibliothek waren durch einen Bogengang verbunden, jo daß 
der jest aus einem jchönen Ganzen bejtehende Schloßhof zu 
damaliger Zeit in eine innere und eine äußere Hälfte ab 
getheilt war. Das Schloß enthielt viele große Gemächer, die 
mit herrlichen Gemälden und gemalten Deden gejchmückt, wie 
mit prachtvoll eingelegten Böden verſehen waren. An der 
Mitte des Hauptpavillons ijt der große Ritterfaal, der eine 
jehenswürdige Reihe der Bildnifje aller Regenten des chur- 
fürftlihen Haujes in Lebensgröße enthält. Der Schloßgarten 
war ehemals non zwei. Mauern und einem Bellwerf nm: 
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geben. Man hatte zur Erbauung verhältnikmäßig nur wenig 
Zeit gebraucht, da jolches nach der Grundſteinlegung ſchon 
na 411 Jahren bemohnbar war. Bon Ehurfürft Carl 
Theodor wurde daffelbe vielfach erweitert und unter. deſſen 
Regierung der rechte Flügel gebaut und den Künften und 
Wiſſenſchaften eingeräumt. Es befinden fi darin bie Ars 
ine, die Bibliothek, das AntiquitäteneKabinet, der Schaß, 
‚die Gemälde-, Kupferjtich- und Zeichnungen-Sammlungen, 
ſowie auch das naturhiſtoriſche Muſeum. Außerdem befinden 
in den Hintergebäuden : die Reitſchule, der Stall und das 
Kutichenhaus. | 

In dem gegenjeitigen linken Flügel. befindet fich die 
thurfüritliche Kapelle, und war darin der Opernjaal und das 
Kabinet der Natutlehre, wie auc das Ballhaus eingerichtet. 
Das Schloß zahlt im Ganzen 1,500 Fenjter. Der erjte 
Schloßverwalter war Herr Zeller. Dem Ehurfürjten Earl 
Philipp wurde durch einen großen Aſtronom bebeutet, daß 
er, wenn er das neue Refidenzichloß beziehe, auch bald darin 
jterben würde, was in der Beziehung des Schloſſes 'anfüng- 
lic) eine Zögerung veranlaßte. 

Im Jahr 1730 ließ der Ehurfürit das Seminarium 
Carolum Borromasum in Heidelberg erbauen; den 18. Sep: 
tember 1730 machte er mit dem Fürjten von: Taris. wegen 
dem Bojtwejen in Churpfalz einen Vertrag und. lieg am 7. 
Mai 1732 das Amortijationsgefeß , wornac feine liegenden 
Güter, jtändige Gefälle oder große Geldfunmen an Stifter, 
Klöfter oder fogenannte manus mortuas verjchenft oder ver: 
kauft werben durften, in der Churpfalz verkünden. 

‚Den 12: März 1733 legte der Ehurfürjt Earl Philipp 
den Grunditein zur Jeſuiten- und großen Hofkirche. Der 
Bau derjelben jelbft wurde unter der Regierung bes nach— 
folgenden Churfürften Carl Theodor nach 23 Jahren, am 7. 
November 1756 vollendet. In derjelben wurde am 15. dies - 
ſes Monats der .erite Gottesdienst gehalten, und fie am 18, 
Mai 1760 feierlich eingeweiht, durch Joſeph, Fürſtbiſchof 
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zu Augsburg, Prinz von Heſſen-Darmſtadt, wobei der Weihe 
biſchof Chriſtoph Nebel von Mainz eine jchöne Feſtpredigt 
hielt. Bet diefem Einweihungsfejte wurden bejondere Me: 
daillen ausgegeben. Die Kirdye hat 250 Schuh Länge, 107 
Schuh Breite und 108 Schuh Höhe, die Kuppel ift 250 
Schuh hoch. Die Bildhauerarbeiten find von Ritter von 
Verſchaffelt, die Altargemälde von Grahn, der. Plan von 
Alerander von Bibiena, die Glocken von Sped in Heidelberg. 
Die damalige, nunmehr eingegangene, jet zur Aufbe— 
wahrung der Theaterdecorationen benugte marianiſche Soda= 
Titäts = Kirche, in welcher jevoh nur zum Behuf der für 
Honvratisren und Bürger errichteten Brüderichaft an den 
| Muttergottestagen Dienft gehalten wurde, gehörte auch zu 
diefer großen Hofkirche. | 
Im Jahr 1739 wurde durch Churfürſt Carl Philipp 
das Jeſuiten⸗Collegium erbaut. 
Mannheim Hatte in jeiner neuen Gejtalt drei Thore, 
das Rhein, Nedar: und Heivelberger Thor; die Straßen 
waren alle rechtwinkelih, und die Hauptitraßen an beiben 
Seiten mit Linden und Ulmbäumen bepflanzte. Anfangs 
durften die Häufer nicht Hoch gebaut werden, was jedoch bald 
aufhörte. Weber den Rhein und Neckar wurden Schiffbrüden 
errichtet. Um den Handel und die Fabrifen zu heben, wurde 
den ſich neu in der Stadt Niederlafjenden eröffnet, allen: 
fallfige Wünfche oder ihnen entgegenjtehende Hindernifje zu 
bezeichnen, um allen möglichit entgegenfommen zu können. 
Wegen ber polnischen Königswahl entjtand ein Krieg 
zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Kaiſer, in welchem 
aber Churpfalz, das ſchon längere Zeit mit dem kaiſerlichen 
Hofe gefpannt war, fich, ftatt für den Kaiſer Partei zu neh— 
men, neutral erklärte. Dieſe Neutralität wurde” indeffen 
ziemlich einjeitig geübt, da den Franzofen aus der Pfalz 
große Prodiant-kieferungen 'zufamen, fie jogar bei Nedaran 
den Uebergang über den Rhein geftattet erhielten, während 
den Kaiferlichen bei ihrem Borrüden in Mannheim und 
18 
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Heidelberg die Brücken, über welche Eurz vorher die. Franze- 
fen marichirt. waren, abgeworfen wurden. 

Die, franzöfiichen Generale und Marſchälle de Sare, 
Sraf Belleisle, Herzog Nichelieu und Marſchall Origny bat- 
ten bei: Hof freien Zutritt und wurde bejonders der Lebtere 
ausgezeichnet, ja 1735 ward der aus dem Reiche verwiejene 
franzöfiihe Miniſter Blondel in Mannheim aufgenommen. - 

Den 25. Mat 1733 wurde in der neuen lauretanijchen 
Kapelle zu Oggersheim, wozu Pfalzgraf und Erbprinz Jo— 
jeph Carl Emanuel von. Sulzbach den ORTEN gelegt, der 
erite ESttendienſt gehalten. DE 

Den 5. Januar 1734 wurde — Churpfalz und 
dem pialzgräflich- birkenfeldiſchen Hauſe die jtreitige Erbfolge: 
fache wegen den Herzogthümern Zweibrügen, Lautereden und 
Veldenz verglichen und gütlidy. beigelegt. 

Wegen eines mit Holland. erhaltenen Zwiſtes, der fich 
durch die im Düfjeldorf gejchehene Wegnahme mehrerer be- 
deutenden Summen Gol und Silbers, die holländiſchen 
Juden gehörten, entjpann, jchieften die General-Staaten den | 
Ritter von Burmannia nah Mannheim, durch welchen er 
Streitjache in Ordnung gebracht wurde. 

Zu jener Zeit war Herzog Ferdinand von Bayern, 
Bruder de8 Ehurfürjten von Bayern, längere Zeit am chur— 
fürftlichen Hofe zu Maunheim zum Bejud, und wurden ihm 
zu Ehren viele Feſte gegeben. 

Durch die jtreitige Erbfolge. ver Herzogthümer Sülich, 
Eleve und Berg mit Preugen und Churſachſen hatte-Ehur- 
fürjt Earl Philipp viele VBerdrieplichkeiten, und wurde von 
jeiner Regierung in diejer Sache unter Anderm in Mann- 
beim 1737 eine Debuktion in Quart gebrudt, worin bie 
pfälzischen Anjprüche weitläufig dargelegt waren. 

Am Monat Augujt 1735 verlegte der kaiſerliche Gene- 
ral en chef, Prinz Eugen von Savoyen, jein Hauptquartier 
mit der faiferlichen Armee nach Heidelberg. 

Den 5. Oktober 1735 erlaubte der Ehurfürjt den Kar— 
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melitern ein Hoſpitium in Mannheim anlegen zu dürfen. — 
In demjelben Jahre wurde die hurfürftliche Münze erbaut. 
(Das jeßige Haus Lit. P 6 No. 10, den Gebrüdern Neu: 
mann gebörig.) Ä 

Diejelbe war in ihrer innern Einrichtung auf das 
Zweckmaäßigſte eingetheilt. Die Schmelz: und Glühöfen, die 
Strede, welche mit Pferden getrieben wurde, der Durchichritt, 
die Juſtirmaſchine, die verjchiedenen Auswürfe zum Brägen, 
die Prägmwerke für Eleine Sorten, das Gränzelwerk 2c. zeigten 
. binlänglich, wie wohl diejelbe eingerichtet war. Es gerejchte 
damals allerdings dem Churfürjten zu nicht geringem Ruhme, 
daß er nach dem legten Kriege, in, welchem Deutjchland mit 
ſchlechten Münzen überjchwemmt gewejen, durch den anges 
nommenen Münz-Conventionsfuß, jeine Lande nicht allein 
mit den beiten Sorten nach Erforderniß verjorgte, jondern 
auch durch die nachdrüdlichiten Befehle die geringhaltigen 
und jehlechten Sorten daraus entfernt geßalten hat. Der 
Münzrath und zugleih Münzmeiſter Schäffer wie auc der 
Münzwardein Diez wohnten in der Münze und mußten jich 
biejenigen, welche Silber zu ſchmelzen hatten, bei denſelben 
melben. Es wurde Ahnen joldhes nach dem bejtimmten 
Werth, vergütet. 

Gravenre der Münze waren die Gebrüder Schäffer, 
denen das Lob zu Theil ward, daß ſie ihre Kunſt in recht 
hohem Grade ausübten. 

Im Jahr 1736 wurde von Churfürſt Carl Philipp 
Mannheim zu einer freien Handels ſtadt erhoben, um ein 
beſſeres Emporkommen des Handelszweiges zu befoͤrdern. 
Den 12. März 1737 wurde die Tuchbleiche (jetzige ſoge— 
nannte Deurersbleiche) auf dem Nievergrund mit einem ei- 
genen Trocken- und Waſchhaus angelegt, auch wurde daſelbſt 
eine große Tabafsfabrif und Pferde-Mühle errichtet. 

Den M., 12. und 18. März d. 3. verfpürte man zu 
Mannheim und der Umgegend Erderjchütterungen. 


Nachdem man das Haus Lit. E 1 No.8 bis daher als 
18 * 
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Kaufhaus benützt hatte, wurde im Jahr 1736 mit dem Bau 
des. jegigen Kaufhauſes und deſſen Thurm begonnen, an ber 
Stelle, wo ehemals die Gräben und Berichanzungen der 
Feſtung Friedrihsburg gegen die Stadt ſich gejchlofjen hat— 
ten, was auch die Urjache abgegeben haben mag, daß die Er— 
bauung dieſes jchönen großen Thurmes anfänglich mit vielen 
Schwierigkeiten und Gefahr verbunden gewejen tft. 

Das jchöne große Gebäude wurde am 25. Dftober 1746 
vollendet. Es bildet ein wieredfigeß ganzes Quadrat (N 1) 
der untere Stod iſt mit einen gewölbten Bonengang ver: 

jehen, bejtehend aus 72 Schwingbogen, die auf 74 jteinernen 
Pfeilern ruhen; an der Seite gegen den Paradeplatz iſt ber 
jhöne Thurm; der Plan ift von Alerander von — die 
Bildhauerarbeiten von Egell. 

Das ganze Gebäude ſteht auf einem Biaploft. 

Am Balkon jteht folgende Inſchrift: 

„Auf Befehl Earl Philipps erhob ich mich aus dem 

„Srunde, und als ich zum Theil in die Höhe geführt 

„war, wurde ich genöthigt, wieder liegen zu bleiben, 

„weil man von mir glaubte, ich wanfe. Als man aber 

„meine Stärke erneuert hatte, da fing ih an, mein 

„Haupt wieder zu erheben, abgr meine Kraft blieb zwei: 

„felhaft dajtehen; jo jtand ich ohne Dad und Shut drei 

„Mal drei Sommer Augftlich da, bis Churfürjt Earl 

Theodor mein Haupt krönte. Er lebe.” | 

Nach einer früheren Sage joll in der Nähe des Ziffer: 
blattes der Uhr, gegen den Paradeplag zu, ein jchwarz 
eijernes Kreuz jich befinden, als Zeichen, daß an bdiefer 
Stelle der Werkmeiſter, welcher den Thurm begonnen, und 
bis an dieſe Stelle geleitet hat, von da heruntergejtürzt und 
jein thätiges Leben geendet habe, 


Den .21. Dftober 1737 wurde ber Grundſtein zur Gars 


nijonsfiche, auf dem jegigen Zeughausplaß, gelegt; 1780 
wurde dieſelbe aber wieder abgeriffen und die Abhaltung des 
Gottesdienstes in die Kapuzinerfirche verlegt, 


S Yu 
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Im Jahr 1739 wurde der Bau des Militär-Lazareths 
und der wallonifchen Kircher dahier vollendet, und Leptere 
eingeweiht. 

Den 31. Oftober bis den 9. November 1739 war ber 
Ehurfürft von Ehln in Mannheim anweſend. 

Unter der Nedierung des Ehurfüriten Garl Philipp 
wurde noch erbaut: 

1739 das Sefuiten = Collegium (jetziges Wzeum und 
Wohnung des Stabtpfarrers und der Kapläne.) 

Die lateinifche oder jogenannte Fünf Studentenjchule 
(jeßige Aula und Freiſchule). Das auf dem Gebäude be- 
findlihe Glockenthürmchen wurde im Spätjahr 1808 abge- 
brochen. Am 28. Oktober 1822 wurde die darin neu er- 
richtete Freiſchule eröffnet. | 

1739 mirde das Opernhaus neu eingerichtet, jo wie 
der Kammerſtall, das jebige Haus O 6 No. 7. 

Auch wurde in diefem Jahr eine feite Schanze jenfeits 
des Rheins errichtet, die fogenannte. Rheinſchanze, unſere 
jegige Nachbarjtadt Ludwigshafen, jo wie aud eine Sciff- 
brüde über diefen Fluß gebaut. 

Am Jahr 1740 löſte der Churfürſt Carl Philipp das 
im Jahr 1691 an das Bisthum Würzburg verſetzte Ober: 
amt Borberg wieder ein. 

Den 21. Dezember 1740 war im ‘der Gegend yon 
Mannheim eine jolche Ueberſchwemmung, daß das Wafler in 
die Stabt drang, und man im untern Theile mit Nachen 
fahren mußte. 

Den 2. September 1741 wurde das Mannheimer Tage— 
blatt (damals Kundſchaftsblatt genannt) zum erſten Male 
gedruckt und ausgetheilt. 

Den 16. Januar 1742 langte Earl Albert, Churfürſt 
von Bayern, mit feiner Gemahlin, dem Ehurprinzen und 
den Prinzeffinnen nebft dem ganzen Hofftaate von München 
in Mannheim an, um den auf den folgenden Tag, den 17., 
feſtgeſetzten Doppel-Bermählungss Feierlichkeiten, des Herzogs 
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Cart Theodor von Sulzbach, und des Herzogs Clemens von 
Bayern, mit den beiden Sulzbachiſchen Prinzejfinnen, den 
Schweitern Eltjabetha Auguſta und Maria Anna beizuwoh: 
nen, bei weldyen Vermählungen Clemens Auguſt, Churfürſt 
von Eöln, die Trauungs = Ceremonten verrichtete, und wobei 
ein Aufwand und eine Pracht entfaltet wurde, wie man fie 
je gejehen und je erdacht hatte. 

—Alle Kanonen auf dem Wall wurden drei Mal’ abge: 
feuert, die ganze Garnijon jtand unterm Gewehr und eröff— 
nete drei Mal Lauffeuer; das Schloß, die breite Straße, der 
Paradeplag , der Markt, das Rathhaus und defjen Thurm, 
die Pfarrkirche und das Heckarthor waren auf das brillanteſte 
erleuchtet und mit Sinnbildern verziert. 

In dem zu dieſer Feierlichkeit neu erbauten ſehr präch-⸗ 
tigen Opernhauſe wurde bie erſte Oper aufgggührt; Bälle, 
Schaujpiele und öffentliche Behuftigungen wechjelten mit ein- 
ander ab und verherrlichten bie "fejtlichen Tage. 

Außer Earl Albert, welcher am 16. Januar angekom— 
men, hatten fich einige Tage zupor dejjen Bruder Carl Phi— 
lipp, der Ehurfürjt Clemens Auguft von Cöln, der Biſchof 
von Freyfing und Regensburg nebit vielen andern Füurſten 
und Herren eingefunden. \ 

Die Trauungen geſchahen am obengenannten Tage, 
Abends 6 Uhr, durch den Erzbifhof von Cöln, worauf bis 
9 Uhr große Chur und darnach Tafel abgehalten wurde. 
An der Haupttafel ſaßen 14 Fürften, die alle durch Kam— 
‚ merherrn bedient wurden > an verjchtedenen andern Tafeln 
ipeiiten noch 150 Perjonen. 

Nach aufgehobener Tafel war Ball, und eröffnete der 
alte Ehurfürit Carl Philipp den Tanz, wozu er fih aber 
eines Stuhles mit Rädern bediente, der von zwei Kammer: 
herren fortgejchoben wurde. 

Die Feftivitäten dauerten bis zum 30. Januar, der 
‚ Churfürft von Eöln reifte am 20. d8. ſchon ab. 
Am 1. Feittage. wurde, als Abends die ganze Stadt 
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prachtuoll illuminirt war, unter andern Luftbarfeiten, auch 
im Schloßhofe aus einem großen Faſſe Wein jpringen ge— 
lafjen; viejes Faß war im Winter zuvor auf dem zugefrores 
nen Rheine unter. vielen Ceremonien verfertigt worden ;’ c8 
war ganz vergoldet und lag auf efnem hohen Gerüſte. Auf 
dem Falle jaß ein Bachus, der einen Becher im der Hand 
hielt. 

Zur Erinnerung an das Vermählungfeft wurden ver- 
schiedene Medaillen geprägt; und die Stadt Mannheim ließ 
für fih eine bejonders verferfigen, welche im Avers bie 
Bruitbilder des Thronfolgers und feiner Gemahlin, und die 
Umjchrift trug: Earl Theodor und Maria Eliſabetha Au- 
gufta. Auf Ihnen, durch Ehe vereint, jtcht feit das Chur— 
haus Pfalz. Auf dem Revers befand fih: „Mannheims Se— 
nat und Volk, Tag den 17. Januar 1742.” 

Am 24 Aanuar 1742, nach dem Tode des Kaijers 
Kari VI 1740, erhielt der Churfürft Carl Albert von 
Bayern durch den Neihs-Marihall Grafen von Pappenheim 
unter Vorreitung von hundert blafenden PBoftillons zu Mann: 
heim -die Nachricht von der auf ihn gefallenen Wahl zum 
römischen König, worauf fich derfelbe als Earl VII. mit jei- 
. nem ganzen Hofjtaate am 30. dejjelben nach Frankfurt begab. 

Am 10. Februar d. 3. wurde der jo lange dauernde 
Zülich: und Bergiſche Erbfolgeftreit zwijchen dem König von 
Preußen und dem Ehurfürjten Earl Philipp gänzlich ausges 
glihen und gütlich beigelegt, worauf am 16. Oftober d. J. 
der. Herzog Garl Theodor, als Nachfolger in der Chur, im 
benannten Herzogthlimern, noch bei Rebzeiten des Churfürjten 
die Huldigung für fich abnehmen und eine Medaille im Avers 
weit feinem Bruftbild und der Umſchrift prägen ließ: Carl 
Theodor von Gottes Gnaden, Pfalggraf bei Rhein, Herzog 
von Sulzbach. Am Nevers jtand ein Löwe mit dem Wap— 
pen, oben ein Regenbogen mit der Auffchrift: nach jo vielen 
entjcheidenden Borfällen, im Abſchnitt als Oultigung zu 
Jülch und Berg. Den 16. Oftober 1742, 
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Churfürſt Carl Philipp beſtimmte im Jahr 1741 ein 
ſchönes, ebenſo künſtlich als zierlich ausgearbeitetes Brunnen- 
geſtell zur Zierde ſeiner Haupt- und Reſidenz-Stadt Mann- 
heim, das er auf dem Paradeplatz aufrichten ließ. Dasſelbe 
bildet eine aus einer Menge Figuren zuſammengeſetzte me— 
tallene (jetzt durch die Witterung ganz ſchwarz ea 
Pyramide.) . 

Bier ſchöne koloſſale Figuren liegen rund herum am 
Boden, welche, wie es ſcheint, die vier Elemente: Erde, 
Teuer, Wafjer und Luft vorjtellen jollen. Zwiſchen ihnen 
erheben fich ‚vier andere Haupt-Figuren. Gegen Nordoſt iſt 
eine figende weibliche Figur, die man für eine Göttin der 
Wahrheit anfehen Könnte, angebracht. In der Hand hält fie 
einen Spiegel, und ihr zur Seite lieft man die Worte: nie 
mals verborgen. Gegen Nordweit fit eine gefrönte Göttin, 
bie Gerechtigkeit oder die oberite Staatsgewalt voritellend. 
In der rechten Hand hält fie aufrecht das entblöfte Schwert, 
in der Linken cine vergoldete Weltkugel. Auf einer Fläche 
neben ihr ift zu leſen: Mäßigung dauert aus. Gegen Süd— 
weiten erhebt fich wieder eine weiblitye Figur. Ste hält mit 
der rechten Hand eine Schaale, in welde jie aug einem 
Kruge eine, Flüffigkeit gießt. _ Sie jcheint eine vergeltende 
Gottheit vorzujtellen, die hier der Tugend den Lohn jpenbet. 
Ueber ihr jtcht der Spruch: Handle und bulde, das iſt Rö⸗ 
mer Sitte. Gegen Südoſt ſchwingt eine vermummte Geſtalt 
über ein bekämpftes Ungeheuer das Schwert und führt neben 
ſich die Worte: Wer übel thut, haßt das Licht. Ueber die— 
ſen vier rund herum ſitzenden Figuren, welche alle von glei— 
cher Höhe ſind, befinden ſich nun im bunten Gemiſch die 
verſchiedenſten Dinge, Heereszeichen, Fahnen, Waffen, Götter, 
geharniſchte Geſtalten, Helden der Vorzeit, Trophäen, Kin— 
der, Thiere, Produkte der Erde, Symbole des Handels, der 
Staatsverwaltung, der Gewerbe und dgl. auf das geſchmack— 
vollite bis zur Spike aufgethürmt. 

Oben über feinem Mitregenten Janus ſchwebt Satur⸗ 
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nus, der ernſte Gott der Zeit, mit ſeiner Senſe, und neben 
ihm ſchwingt ſich ein Genius mit dem über Alles ſiegenden 
Licht der Sonne, die vergoldet iſt, empor. Die ganze Gruppe 
ſcheint ſymboliſch die Vergänglichkeit, das ewige Kommen und 
Verſchwinden der irdiſchen Dinge darzuſtellen. Von der Ferne 
betrachtet, glaubt man das Grabmal eines der größten Hel— 
ben. zu erblicen, denn Schwerter, Lanzen und dergleichen 
jpringen überall aus den Eonturen hervor. 

> Der Churfürft Johann Wilhelm ließ jolches durch ven 
damaligen berühmten: italienjchen Bildhauer Ritter Gripello 
(auch Erepello) zu Düffelvorf gießen, und beſtimmte e8 zur 
Aufrichtung in dortiger Stadt. Sein Nachfolger, Ehurfürit 
Carl Philipp beſtimmte e8 anfänglich für den Schweßinger 
Garten, was. aber durch deſſen Aufftellung zu Mannheim 
nicht zur Ausführung fam. Das Ganze ift, wie gejagt, aus 
Metall in großen Stüden gegoffen und hat ein Gewicht von 
300 Centner; 88 ruht auf einem großen maſſiven Fußgeſtell, 
ans welchem vier durch ſtarke Gewölbe verbundene Pfeiler 
hervorragen. Das Fußgeitell wurde von Alerander von 
Bibiena verfertigt, an dem außerhalb acht große marmorne 
Waſſerbecken angebracht ſind, und war das Ganze eigentlich 
zu einer Fontaine beſtimmt. 

Die zu dieſem Zwecke gelegte Waſſerleitung, zu welcher 
ſchon 83,000 fl. bereits bezahlt waren (ber ganze Aufwand 
hätte ungefähr 231,000 fl. betragen) war ſchon von Rohre 
bach bei Heidelberg bis nach Sedenheim ausgeführt, als der 
franzöfiiche Nevolutionsfrieg, leider jeine Vollendung unter— 
brach. ¶ Im Sommer 1840 wurde das Monument ganz re— 
ſtaurirt, mit einem eiſernen Gitter verſehen und 1841 wurde 
die wegen den Reparaturen angelegten a hinweg 
genommen.) 

Churfürſt Earl Philipp fühlte fich Anfangs Dezember 
jeher ſchwach und jeinem Ende nahe. Die Schwäche nahm 
am 23. jo zu, daß man Abends für. jeine Erhaltung betete 
und mit allen Glocken läntete ; nach einer am 30. eingetvete- 
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nen kaum merklichen Beſſerung erfolgte ſein Hinſcheiden des 
andern Tages, den 31. Dezember 1742, Abends gegen acht 
Uhr. - Er ftarb- im Alter von 81 Fehren und 9 Wochen, 
nach einer Wyejährigen Regierung, als älteſter der damals 
lebenden Regenten Europa’s, an Entkräftung. Nach jeinem 
legten Willen wurde fein Leichnam, ohme vorher. auf einem 
Paradebett ausgeftellt zu werden, in aller Stille am 1. 
Januar 1743, Abends 9 Uhr, in der en zu 
Mannheim beigejegt. h 

Die jolermen Trauerfeierlichfeiten wurden am 10. —8 
1743 im Beiſein des neuen Churfürſten Carl Theodor, deſſen 
Gemahlin Eliſabetha Auguſte und des Herzogs Clemens von 
Bayern abgehalten. 

Ehurfürft Earl Philipp war ein gütiger Fürft, gnädig 
gegen feine Umgebung freundlich gegen Jedermann. Er unters 
hielt ſich jehr gerne umd liebte es, wenn man: offen und frei 
fich gegen. ihn ausſprach. Er war ein Ichöner Mann und 
hatte jogar im hohen Alter ein hübjches Ausjehen ; bis zum 
Tode feiner Tochter und deren Gemahl lichte er Pracht und 
Feſte. Anfänglich hatte er ſich dem geiftlichen Stande ges 
widmet, änderte aber feinen Entſchluß und ergriff den Degen, 
leiitete dem Kaifer erjprichliche Dienfte in dem Kriege gegen 
die Türken und Franzojen und wurde 1707 Statthalter in 
Tyrol; worauf er, wie oben Ne, an die ui 
gelangt war. 

Nach jeiner Berufung auf ven churpfälziichen Thron am 
8. Juli 1716 verblieb er noch bis zum Mat 1717 zu Ins 
bruc wofür vielfach angegeben wurde, er habe die Reife in 
jeine Erblande jo lange verzögert, um feine Unterthanen, die 
durch den Krieg hart mitgenommen worden, auf einige Art 
zu erleichtern, und allen Aufwand zu befeitigen. Es iſt aber 
verläfſiger, daß das Mißverſtändniß mit ſeiner Schwägerin, 
der verwittweten Churfürſtin Maria Anna Schuld daran 
war. Denn als er noch in kaiſerlichen Dienſten ſeinen 
Bruder den Churfürſten Johann Wilhelm beſuchte, hatte ihm 
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die Churfürftin den Zutritt zur churfürſtlichen Tafel, weil 
fie mit Niemanden als mit regierenden Fürften jpeifen wollte, 
erichwert. Darüber ſoll der Pfalzgraf jehr aufgebracht ge— 
worden und jogleich abgereist fein und foll jich geäußert 
haben, jo lange die Ehurfürftin lebe und ſich in den pfälzi— 
jhen Landen aufbielte, ſolche nimmermehr betreten zu ‚wollen. 
Diefe Sage. mag nicht ohne Grund fein; denn ſoviel ift ge— 
wiß, daß der neue Churfürft feiner Schwägerin zum künfti— 
gen Aufenthalt weder Schloß noch Sig in feinen dermaligen 
Landen verwilligte, vielmehr ſolches verweigerte und auf. de- 
ren Abreife nach Atalien gedrungen bat. 

Anfänglich wählte fih der Churfürſt Neuburg zu feiner 
Refidenzitadt, daun Heidelberg, und, wie wir. geſehen, fpäter 
Mannheim, für das er jo Vieles im Laufe feiner Regierung 
gethban hat, bie überhaupt für die Pfalz eine der ruhigſten 
und glüclichiten war. 

Mit ihm ftarb das an Prinzen jo zahlreiche herzogliche 
Haus Neuburg aus, deſſen Namen er aber durch ſeine edlen 
und erhabenen Eigenſchefleũ verherrlicht hat. Die Chur: 
würde fiel an das herzoglich pfalz-ſulzbachiſche Hans. 


Heidelberg im Jahre 1742. 
Die Stadt Tiegt- in einer der angenehmjten Gegenden 
am Nedar, vier Stunden von Mannheim, bei dem Austritte 
beffelben aus den Bergen. 

Pfalzgraf Konrad aus der kaiferlich ſhwabiſchen Familie 
reſidirte im zwölften Jahrhundert daſelbſt. Seit dieſer Zeit 
hat ſie viele und wichtige Veränderungen erfahren 'und durch 
die häufige Kriege, vorzüglich durch ihre gänzliche Zerſtörung 
im Sabre 1693, ſehr gelitten, zu welcher Zeit auch ihre 
Feſtungswerke find gejchleift worden, jo daß fie jest nur mit 
einer Mauer. umgeben iſt. Ste ift jehr lang aber fihmal, 
hat 5 Hanptthore, und wird in die Stadt und Vorſtadt 
eingetheilt, welche Teßtere aus dem nahe dabei gelegenen 
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Dorfe Bergheim entſtanden. Sie bat 5 Hauptplätze und 
Märkte, und mehr als 20 öffentliche Brunnen, die wegen 
ihrem vortrefflihen Waſſer weit und breit berühmt find. — 


Man zählt darin 4 Manns: und 2 Frauen Klöfter. Das 


Sejuiten-&ollegium wurde den Lazariften übertragen. 

Außerdem die Kirche zu St. Peter, in welcher die Grab: 
jehrift der ber berühmten Olympia Fulvia Morata zu lejen 
it, eine jchöne ewangelijche und vorzüglich die berühmte 
Heiligengeiftfirche, in welcher auch vormals die bekannte 
Heidelberger Bibliothek gejtanden und die — ve 
gräbniſſe geweſen. 

Ferner hat fir ein Rathhaus, Univerſität, Anatomie, 
botaniichen Garten, ein Fatholifches, evangeliiches, reformirtes 
und militärijches Hofpital, das deutſche Haus, die Sapiens— 
und die Nedarjchule, einen großen Paradeplag und bie jehr 
Ihöne Neckarbrücke, welche auf dicken und raten jteinernen 
Pfeilern ruht. 

In der Stadt haben von den curfurſtlichen Corpora⸗ 
tionen der reformirte Kirchenrath, das. evangeliſch⸗lutheriſche 
Eonfiftorium, das Ehegericht und die geiftliche Adminiſtration 
ihren Sig. Ihre Univerfität, welche 1386 geftiftet worden, 
ift die älteſte in ii 


Schloß und Garten 


VBormals waren in Heidelberg zwei Schlöffer. Das 
ältefte, welches etwas höher auf dem Berge lag, war jchon 
den 26. April 1535 durch einen Wetterftrahl zerjtört wor: 
den, jo daß nichts mehr davon übrig ift, als ein gepflafter- 
ter Weg, der dahin geführt. Das neuere liegt etwas tiefer 
auf einem Hügel über der Stadt. Es wird dejjen mit dem 
älteren jchon 1329 gedacht. 

In folgenden Zeiten aber ift es nach und nach ver⸗ 
größert worden. Vorzüglich hat Churfürſt Otto Heinrich 
und Friedrich IV. gegen Morgen und Mitternacht die präch—⸗ 
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tigen Gebäude nach damaliger Art aufführen laſſen, wovon 
das erſte mit den alten Bilvjäulen geziert und das leßtere 
mit den Statuen der Vorfahren Friedrichs IV. prangt. 

Diejes berühmte Schloß hat aber auch jchon eine Menge 
von MWiderwärtigkeiten erfahren. Im Jahre 1693 wurde 
e8 beinahe ganz in die Luft gejprengt, und was jpäter 
an ben Gebäuden Otto Heinrichs und Friedrichs IV. ausge- 
befjert worden, das fand den 24. Juni 1764 durch einen 
Wetterſtrahl wieder jeine Bernichtung, jo daß jetzt nichts mehr 
als. die Mauerwerfe zu jehen find, außer der Schlößfapelle, 
welche wieder ausgebejjert worden, und die ein vortreffliches 
Altargemälde ziert. Daſſelbe jtellt die Taufe Johannes dar 
und befindet ich gegemwärtig im der Gemäldegallerie zu 
Mannheim; Kenner eignen es dem berühmten Schönjans zu. 
Auch jieht man nod) das befannte Heidelberger Faß, welches 
unter der Regierung des EChurfüriten Carl Theodor an der 
Stelle des baufällig gewordenen alten erbaut wurde und 30 
Fuder mehr hält, als das frühere. 

Bon dem mit großen Kojten durch E hurfürft Friedrich V. 
angelegten Schloßgarten iſt nichts mehr als die vortreffliche 
Lage und die Ruinen einiger daſelbſt befimdlicher Grotten- 
werfe übrig. 

Aud) das Echo, welches viele Worte hinter einander 
nachjpricht, verdient dajelbjt bemerkt zu werden. 


Ehurfürft Carl Theodor 
(genannt der Prachtliebende). 


Auf die Regierung des Churfürſten Carl Philipp. folgte 
Ehurfürjt Earl Theodor in einem Alter von 18 Jahren. Er 
ſtammte aus dem neubur giſchen Nebenajte Pfalz: Sulzbach, 
war der nächite Stammwerwandte zu dem erlofchenen herz 
zoglich. neuburgifchen Haufe, und ver erjte Prinz aus 
dem Haufe ER, welcher den churpfälziichen Thron 
einnahm. 
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Carl Theodor war: ein großer Beichüber der Künfte und 
Wiſſenſchaften, wie bejonders auch der Stadt Mannheim. 
Die Baukunſt war unter jeiner Megierung im höchiten Flor 
und wurde hier mit vielem Koſtenaufwande betrieben, was 
uns heute noch, am. beiten die vielen hinterlaffenen Denkmäler 
bezeugen. Carl Theodor hatte ſich durch. jeinen Geiſt, feine 
außerorbenttiche ‚ Kenntniffe, jeine Vorliebe für Kunjt und 
Wiffenjchaft und. jeine unendliche Zhätigfeit den Dauf der 
Mitwelt und den Namen des „Prachtlichenben“ erworben. 

Churfürſt Carl Theodor war geboren ‚ven 10. Dezember 
1724, vermäblte jich den 17. September 1742 mit Elijabeth 
Augufte von Sulzbach, Enkelin des Churfürjten Carl Phi— 
lipp, welche den 17. August 1794 zu Weinheim, 73 Jahre 
alt, gejtorben. 

Zum zweitemnal: vetmäßtte er ſich mit Maria Bropslbine, 
Tochter des Erzherzogs Ferdinand von Defterreih. Die 
Trauung. fand den 15. Februar 1795 in Innsbruck jtatt. 

Den 1. Januar 1743 trat Churfürſt Carl Theodor die 
Regierung an, und änderte für jeine nächſte Umgebung jo: 
gleich die Bejeßung der höchſten Stellen. 

Der bisherige Oberhofmeijter Carl Theodors, Marguis 
Albert Joſeph von Sttre wurde eriter Staatsminifter und 
Dberfinangdireftor. Dem Oberftallmeijter, Grafen v. Taris, 
ließ der Ehurfürjt bedeuten, ſich augenbliclich auf fein Gon- 
vernement nad) Neuburg zu begeben; jeine Stelle erhielt Graf 
Wonsheim. * 

Der Graf Hatzfeld, die Freiherren v. Hillesheim und v. 
Kageneck, ſowie der Oberkämmerer Graf Sickingen legten 
freiwillig ihre Poſten nieder; den des letzteren erhielt Baron 
Wachtendonck. Graf von Mark wurde Commandeur der 
Garde zu Pferde, Obriſt Baron von Walde Capitän der 
Scyiyeizergarde , die Freiherren von Cavalchino und Viereck 
Hofkavaliers und Baronin von Dalberg, Oberhofmeifterin 
der Ehurfürjtin. 

Zu den geheimen Conferenzen wurde außer dem erſten 
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Miniſter von Jettre nur die geheimen Räthe von Stengel 
und von Weiler, ſowie der geheime Referendär Klein beige— 
zogen. — 

Churfürſt Earl Theodor beſchenkte am 18. : November 
41743 Mannheim mit mehreren Privilegien auf die Dauer 
von. 30 Jahren ; diejelben kamen 1753 bei dem bafigen geb 
buchdrucker Nicolaus. Bieron im Drud heraus. 

Den 30. September 1743 huldigte dem Churfürſt Carl 
Theodor Stadt. und Oberamt Ladenburg. Den. 9. Dezember 
Stadt uud Oberamt Oppenheim, den 13. Bacharach, den 17. 
Stromberg, den: 0. Kreuznach, den 30. Simmern, dann 
1744 den 3. Januar Beldenz, den 9. Lauterecken und deu 
41. Lautern. 

Im November 1743 befam Carl Theober die. Blattern 
und erkrankte jo gefährlich, dag man ſchon in Mannheim 
von der Ankunft des Herzogs Chriſtian IV. von Zweibrüden, 
der die nächite Anwartſchaft auf die Churpfalz hatte, ſprach. 
Den eifrigen Bemühungen des von Heidelberg berufenen 
Brofejjor Nebel gelang es jedoch, ihn gänzlich wieberherzu- 
jtellen, daß ſchon auf Neujahr der Ehurfürft fich öffentlich 
ſehen laſſen konnte. 

Den 29. Februar 1744 befahl der Churfürjt, daß ber 
“gregorianiſche Kalender wegen Feiernng des Diterfejtes in 
Ehurpfalz beibehalten und beobachtet werden jolle. 

Den 7. April d. 3, ſchlug der Ehurfürft als. Groß: 
meifter des St.Hubertus-⸗Ordens zum erjtenmale —— 
Ritter. 

Nach dem fünfzehnten Monat des Regierungsantrittes 
Earl Theodors wurde den 29. April 1744 in Mannheim 
auf dem Marktplatze ein Thron errichtet, auf welchem ber 
Ehurfürjt perjönlich die Huldigung und Liebe der Einwohner 
empfing. Zur Gebächtnigfeier diejes für die Stadt Mann- 
heim unvergehlichen Feſtes bildete ſich eine Schügengejellichaft 
welche ihr Freiſchießen auf der vorderen Muͤhlau⸗Inſel, dem 
jogenannten Niedergrund, welche Eigenthum der Stabt war, 
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nnd woſelbſt ein. Schießhaus angelegt wurde, abhielt. Dieje 
Schießjtätte wurde 1810 aufgehoben und auf den jogenannten 
Rofengarten verlegt, wojelbjt fie fich heutigen Tages noch be: 
‚ findet, und woſelbſt die noch beſtehende Schützengeſellſchaft 


ihre Freiſchießen abhält. Diefe Schüsengejelichaft und ihre _ 


Statuten: wurden von dem Churfürſten gnädigſt beitätigt 
und legtere von ihm, Freiheren Joſeph von Hohenhaufert, 
als damaligem Schügenmeijter-Capitän, "und Freiheren von 
Oberndorff, als 15. Schüßenmeijter, eigenhändig unterzeich- 
net. Am 4. Juli 1744 unterzeichnete Churfürft Carl Theo: 


dor das Gtiftungs-Patent der nen BEN Schügen- _ 


gejellichaft. 

Unter diefem edlen, menjchenfreundlichen Fürften gedieh 
Mannheim zu jeinem hochſten Flor und königliche Menu 
mente entjtiegen feinem Schooße. 


Bei der Huldigungsfeier zn Mannkeim wurben zum 


Gedächtnifje dieſes Feittages Dukaten ausgegen, die auf dem 
Avers. das Mannheimer Stadtwappen, darüber die Worte: 
„Stadt Mannheim” und auf dem Revers: . „Huldiget Carl 
Theodor den 29. April 1744*, trugen. 

Bon diefen Dukaten circuliven fogar in Amerika, da 


jolche in Tompſons Commercial Reporter abgebildet find und 


deren" Werth zu 2 Doll.20 Cents firtrt ift. 

Den 1. Juli 1744 ließ der Churfürft in der Stadt und 
Dberamt Neujtadt, den 17. November zu Lindenfels, den 1. 
Dezember zu Mosbach nnd den 9. zu Bertarz die Huldi- 
gung abnehmen. 

Den 20. Sanuar 1745 jtarb Kaifer Karl VII, und da 
nach dem Unions-Tractat vom Jahr 1724 das Reichsvicariat 
von ‚Ehurbayern ‚und Churpfalz gemeinfchaftlih verwaltet 
werben jollte, jo ließ der Churfürſt Vieariatsthaler mit jei- 
nem Brujtbilde, dann dan doppelten Adler und dem Reichs: 
apfel prägen, mit der. Umjchrift: Bon Gottes Gnaden Earl 
Theodor, Pfalzgraf bei Rhein, des heiligen römischen Reichs 
Erztruchſeß, Schatmetiter und Churfürft, Vorſteher und 
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Reichsverweſer im rheiniſch⸗ſchwäbiſchen und fraͤnkiſchen Theil 
1745. 

Den 26. März verglich ſich Churpfalz mit Churbayern 
wegen wechjelfeitiger Ausübung des Reichsvicariats, welchen 
Berein Kaijer Franz I den 21. Auguft 1746 beftätigte. 

Den 30. Juli 1745 verlegte die öſterreichiſche Armee 
unter Commando des Großherzogs Franz Stephan yon Flo⸗ 
venz und des Generals Graf von Traun das Hauptaquartier 
had) Heidelberg. Den 12. September begaben ſich die königl. 


preußifchen und churpfälziihen Wahlgefandten aus Frankfurt, 


nach Hanau, und wohnten dem Wahlgefchäfte eines neuen 
römischen Königs nicht bei. Den 13. September überbrachte 
der Reihsmarihall Graf von Pappenheim und der öfter 
reichifche General Graf von Dftein dem Großherzog Franz 
Stephan von Florenz in Heidelberg dig Nachricht von ber 
zu Frankfurt auf ihn gefallenen Wahl zum römiſchen König. 
Am 19. September wurde in dem djterreichifchen Lager zwi— 
jchen Heidelberg und Ladenburg diejerhalb in einer mitten 
. Im Lager aufgejchlagenen, mit Laubwerf und Sinnbildern 
verzierten Kapelle durch den Biſchof Franz Ehriftoph von 
Speyer, nachherigem Kardinal von Hutten, ein hohes Amt 
und Danffejt abgehalten, und das Tebeum feierlich abgejun- 
gen, weldyem ber neu erwählte römijche König, der gefammte 


Generalftab und viele Standesperjonen beimohnten. — Wäh- 


rend dem Gottesdienjte wurden jämmtliche Kanonen der gan- 
zen Armee dreimal abgefeuert, und die Kriegsmannfchaft 
machte ein dreimaliges Lauffeuer. Mbends war die Stadt 
Heidelberg prächtig beleuchtet. 5 

Den 18. September 1745 wurde Johann Earl, Pfalz: 
graf von Birkenfeld geboren. 

Den 30. Auguft 1746 nahm Ehurfürft Carl Theodor 
in höchſter Perfon die Huldigung zu Heidelberg entgegen. 

- Die ausgeworfenen Münzen trugen auf dem Avers das 
Aurfürjtliche Bruftbild, im Nevers die Stabt Heidelberg 
mit der Umfchrift: „Den 30. Auguft 1746, 
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: Den 9, November 1746 beftätigte und vermehrte der 
Ehurfürjt die alten a und Freiheiten der BEN 
ger Univerſität. 

Den 6. Dftober 1746 reiste der Churfurſt mit ſeinem 
ganzen Hofſtaate nach Düſſeldorf; er kam jedoch. ganz uner— 
wartet, nach einem A1monatlichen Aufenthalt. dajelbit, ven 
20. September, jammt dem Hofe wieder in Mannbeim- an, 
Aus Anlaß diefer Zurückkunft wurde eine Medaille geprägt, 
anf welcher das Bruftbild des Churfürften einerjeits und 
ambererjeits eine mit dem Churhute bedeckte Figur, die das 
churfürſtliche Wappen in der rechten, und in der linken Hand 
einen Anker hält, zu jehen ift. Die Umjchrift lautet: „Die 
unvorhergejehene Hoffnung in Erfüllung.” -. Im Abjchnitt 
fteht: „Zum Andenken dey Ankunft des Fürſten. Mann— 
heim den 26. September 1747“, 

Den 209. Oktober 1746 wurde Carl Auguſi, Herzog zu 
Zweibrücken, Sohn des Bialggrafen Friedrich, in Düſſeldorf 
geboren. 

Den 8. — deſſelben Jahres nahm Pfalzgraf 
Friedrich Michael von Zweibrücken die kathol. Religion an, 

. Den 15. November 1747 langte ein gewifjer van ber 
- Meer mit einem lebendigen Rhinoceros in Mannheim an. 

Den 17. Dezember 1747 verglich ſich Churpfalz mit 
dem Herzog von Württemberg wegen der Ortſchaften Unter: 
öbisheim, Zaiſenhauſen, Gölshaufen und Sprantal, durd 
welchen Verein Unteröbisheim an Württemberg, die drei 
letzteren Drte aber an Churpfalz gekommen find. 

Den 1. Januar 1748 ließ der Ehurfürjt den neugeferz 
tigten Staatsfalender zum erjtenmal austheilen. 

Den 10. Mat vefjelden Jahres Faufte der Churfürft 
von Franz Marimilian Göler von Schwandorf den Ort 
Dittelsheim, welcher dem Oberamt Bretten einverleibt wurde, 

Den 13. Auguft 1748 ſtiftete Churfürft Earl Theodor 
ein Armen, Waiſen- und Zuchthaus, und widmete jolchem 
die jogenannten Nothipeichereinfünfte zum nöthigen Unterhalt, 
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und lieh — im folgenden Jahr, am 29. April 1749, dem 
Grundſtein legen. : 

Die, Mittel zu dieſem Bau wurden aus ben, früher be⸗ 
ſtandenen Nothſpeicher⸗Vorräthen, ſowie aus: mehreren zu 
den dallgemeinen Landesfonds beitragenden Gefällen beſchafft. 
Das Haus wurde unter die beſondere Obhut des heiligen 
Erzengels Michael geſtellt. Es wären in demſelben ber 80 
Waiſenkinder untergebracht, denen Erziehung: und nach er— 
lerntem Handwerke die: Reiſeausſteuerung gegeben wurde. 

Die⸗-Züͤchtlinge wurden in entfernteren Zimmern unter— 
gebracht, und befanden ſich in dieſem Hauſe eine Karten⸗ 
fabrik, Leinen- und Wollenſpinnerei, Steinſchleiferei ꝛc. mit 
demſelben war auch die Landesfundi-Commiſſion verbunden. 
Die Direktion hatte der Geheimerath v. Dumhoff, ohne deſſen 
ausdrücliche Erlaubnig fein Einlaß gegeben wurde: Aus 
diefem Gebäude wurde ſpäter die Armen- und a 
verlegt. (Jetzt iſt, es das Kreisgefängniß.) - 

Die Zuchthauskirche wurde 1751 eingeweiht, wobei der 
zur Seelſorge beſtimmte Pater Kapuziner die bezügliche Rede 
hielt. In dieſer‘ Kirche wurde anfänglich an Sonn- und 
Feiertagen öffentlicher Gottesdienſt für Katholiten und Pro: 
teftanten abgehalten 5 da man dies Aber in fpäteren Jahren 
für die Sicherung der Sträflinge nicht erſprießlich hielt, fo 
wurde berjelbe auf die Hausbewohner bejchränft And Sonn- 
tag den 11. Dezember 191 zum letztenmale das Publikum 
zugelaſſen. 

Den 17. Auguſt 1748 wurde Louiſe Chriftina, Tochter 
des Pfalzgrafen Johann von Birkenfeld, geboren, welche fich 
den 28. Oktober 1773 mit Heinrich XXX. don Reuß⸗Gera 
vermaͤhlte. 

Den 16. November deſſelben Jahres verglich ſich der 
Churfürſt mit der ober- und niederrheiniſchen Ritterſchaft 
wegen dem Wildfangs- und Leibeigenſchaftsrecht, dann der 
Schatzung in den ſautheiligen Ortſchaften, ferner mit dem 
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Maltheferorden, wegen den Ortichaften Niederhochitabt, Ober: 

und Niederlujtadt. 

Am Jahre 1749 verglich ſich Churpfalz mit Churmainz 
und der Stadt Straßburg wegen der Schifffahrt Mi dem 

Rheine. 

Den 17. Juni 1751 trat die Krone Frankreich dem 
zwijchen Ehurpfalz und Churmainz im Jahre 1749 wegen 
der Schifffahrt auf dem Rheine gefchlojjenen Traktate, in 
Anjehung der Stadt Straßburg bei und genehmigte jolchen. 

Den. 4 Mai 1750 ließ der Churfürft im Oberamte 
Heidelberg und zwar zu Weinheim und Necdargemünd ven 
8. und zu Wiesloch den 12, die Huldigung abnehmen. | 

Den 8. Juli 1750 ijt der erjte Stein zum Heidelberger 

Seminar. und den 18. Juli zum jogenannten Mannheimer 
Thor in-Heibelberg gelegt worden. 
: Den 22. Dezember 1750 ernannte der Ehurfürit einige 
reformirte und lutheriſche Räthe aus der Mitte des churpfälzi- 
ſchen Kirchenraths und Conſiſtoriums, welche, wenn in Ehe— 
ftreitjachen protejtantifcher Parteien, von einem Beſcheid oder 
Urtheil des hurpfälzischen Ehegerichts appellirt wird, in ap- 
pellatorio ein, vechtliches Gutachten fertigen und den Spruch 
entwerfen jollten, legte ihnen auch das Prädikat churpfälziiche 
Dberappellationgräthe bei. 

Den 20. Oktober 1751 verwilligte der Shurfürft den 
Kapuzinern in der Oberamtsjtadt Bretten cin Hoſpitium er⸗ 
richten zu dürfen und den 26. Auguſt überließ ber Chuͤrfürſt 
den halben Theil des churfürſtlichen Hoſpitals ad St. Carolum 
Borromaeum zu Mannheim den barmherzigen Brüdern. 

Um die Stiftung von jeinem großen Vorfahren fejt zu 
halten, ließ Churfürft Earl Theodor das große Rieſenfaß in 
Heidelberg, welches abermals unbrauchbar ‚geworden war, 


durch ein neues, aus dem feſteſten Holze erbautes Faß er: - 


jeßen, welches das frühere an Größe noch übertraf. Der 
Ehurfürft dersät deshalb 1751 jeinem Hoffeller oh: Jakob 
Engler dem Jüngeren den Bau des Fafjes, welchen derſelbe 


. 
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zur größten Zufriebenheit jeines fürftlichen Beſtellers auch 
vollendete. Die Anfertigung desjelben fol die große Summe 
von 80,000 fl. gefoftet haben, es übertrifft aber auch alle 
feine Borgänger an Größe, denn es faht 236 Fuder oder 
283,200 große Trinkflafhen Flüffigkeit in feinem Toloffalen 
Bauch und war den 10. November 1752 eritmals und dann. 
in den Jahren 1753, 1760, 1766 vol Pfälzer Nebenblut 
gefüllt worden. Auf der Vorderfeite ift ein mit dem Chur: 
Hut gefrönter Schild angebracht, welcher im blauen Feld den 
goldenen Namenszug Carl Theodors trägt. 

Den 11. Mai 1752 wurde Maria Amalie Auguſte, 
Tochter des Pfalzgrafen Friedrich von Zweibrüden geboren. 

Den 10. November 1752 wurde Pfalzgraf Wilhelm von“ 
Birkenfeld geboren. i 

Den 18. Juli wurde Maria Anna, Tochter des Pfalz⸗ 
grafen Friedrich von Zweibrücken geboren, 

Den 4. September 1754 wurde der Grundjtein zu der 
großen Kaſerne in Mannheim gelegt, in welcher in der Folge 
die beiden Regimenter a und Joſeph Hohenhauſen 
lagen. 

Dieſelbe wurde im Jahre 1795 durch das Bombardmeut 
gänzlich zerſtört, das Mauerwerk fiel nach und nach zuſam— 
men, wurde zuleßt ganz abgebrochen und der Platz ruthen- 
weiſe verjteigert, und bildet jeßt das Quadrat 5:5, 

Den 4. September 1754 errichtete Churfürſt Carl Theo- 
dor eine militärifch-chirurgiiche Schule nebjt einem anatomi= 
ihen Theater, wofelbjt jowshl die Lehre als die nöthigen 
Anftrumente unentgeldlich gegeben wurden. Am Jahre 
1772 nad) gehaltener Prüfung wurden drei Preis-Medaillen 
in Silber mit dem churfürftlichen Bruftbild und der’ ander⸗ 
ſeitigen Inſchrift: Praemium anatomicum oder — 
an Kanbivateh zum eritenmal —— 


\ 
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Hreffentliche Borlefungen. 
Hauptfriegsihule. 


Durch gnädigftes Nefeript vom 14. Dezember 1776 ift 
der Lehrplan der hiefigen Angenteur: und Artilleriefchule um— 
- geändert worden, weil die zu Düffeldorf und Jülich bejtehende 
ji) nach der Mannheimer richten ſollten. Die Oberaufſicht 
hatte der Gouverneur Freiherr von Hohenhauſen, und in 
deſſen Abweſenheit der Commandant Oberſt v. Failly. 

Dieſelbe war nicht nur für Ingenieure und Artilleriſten, 
ſondern für alle Offiziere und Cadetten. Letztere hatten ihre 
Unterrichtsſtunden Morgens von 10 bis 12 Uhr; die In— 
genieure und Artilleriſten Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 
Montags, Mittwochs und Freitags waren die ordentlichen 
Lehrtage; Dienſtag, Donnerſtag und Samſtags aber wurde 
das, was in den ordentlichen Lehrſtunden vorgetragen wor— 
den, wiederholt 

Ordentlicher Lehrer mit dem Titel: Vorſteher der Haupt- 
friegsjchule war Angenteur-Hauptmann Manger, Repetiteur 
ber Feuerwerker Bechthold. | | \ 

. Die Winter: und Herbjtmonate waren der Theorie, die 
übrige Zeit aber der praftijchen Anwendung gewidmet. 


Militäriiches anatomijches Theater. 


Daſſelbe wurde im Jahre 1754 geſtiftet, und durch die 
— Freigebigkeit des Prinzen Friedrich von Pfalz-Zwei— 
brücken ſehr bereichert. Es waren dazu drei Zimmer in dem 
churfürſtlichen militäriſchen Lazareth beſtimmmt. | | 

; Im dem erften war im Parterre der Tiſch zur öffent: 
lichen, Zergliederung und Bänfe für Zuhörer von Nang, von 
da erhob jich das Amphitheater mit vier Bogen, in welchem 
die Feldjcheerer, und überhaupt Jeder, der Luft zum Kernen 
hatte ſich hinſetzen, und von da die erklärten Theile genau 
ſehen konnte. 
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In dem zweiten gleich daran ſtoßenden Zimmer waren 
ſechs Tiſche, worauf die in der Zergliederungskunſt ſich üben 
Wollenden ſelbſt feciren konnten. 

Das dritte Zimmer war für den Profeſſor beſtimmt. 

Man fand hier vorzüglich ſchöne Skelette, davon ſechs 
weldhe durch Draht Fünftlih in Ordnung gebracht waren. 
Unter diefen war auch eines mit 13 Rippen auf jeglicher 
Seite und ebenſo viel Rüdemmwirbellinien. In einer befon- 
deren Kiſte lagen die jchön weiß gebleichten Knochen eines 
Skelett in der Ordnung, doc ohne mit Draht vereinigt zu 
fein, jo daß man jeden einzeln betrachten konnte. Die Hälfte 
derjelben war in der Mitte von einander gejägt, um bie 
Subjtanz der Knochen kennen zu lernen x. Auch fand man 

bier Köpfe gänzlich getrennt und andere durchgefägt, nebſt 
den ausgearbeiteten Gehörsknochen und andere Seltenheiten 
mehr, die bei den ofteologiichen Demonftrationen angewen— 
det wurden. z 

\ Die beiden großen Zimmer waren mit den gemalten 
anatomischen Tafeln des befannten Gauthier ausgeziert. 

Der erjte Direktor und Profeſſor der Anatomie tft ein 
Herr Leiſt gewejen. 

Die oſteologiſchen Gollegten wurden in den Monaten 
September und Dftober gegeben; die der Zergliederung aber 
fingen im November an, und währten bis Oftern; wo dann 
Anleitung in der Kunjt der Zerglieverung gegeben, Nach: 
mittags aber die Theile an den präparirten Körpern jelbft 
erflärt wurden. 

Alle in dem Lazarethe gejtorbenen Soldaten, wie auch 
alle Delinguenten wurden der Anatomie zu diefem vortreffs 
lichen . Gebrauch übergeben. 

Jedermann hatte zu dieſen Borlejungen freien Zutritt, 
und es wurden ihm überdies auch noch die zum Zergliedern 
nöthigen Dinge, 5. B. die un Schürzen, Aermel ze, 
ARTE. men 


“ 
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Chirurgifhes Eollegium. 


Die Lehre der Wundarznei-Wiſſenſchaft wurde zwar auch 
mit dem anatomischen Theater 1754 gejtiftet, der Vortrag 
derjelben Fam aber erjt verjchiedener Urjache wegen, im Jahr 
1765 zu Stande; der erjte öffentliche Lehrer daran war der 
hurpfälziiche Ka Leib und Oberjtaabschiurgus, Herr 
Winter. Die Eollegia fingen mit Anfang des Herbites an, 
und endigten Ausgangs April. Die BVorlefungen gejchahen 
täglih Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. In denjelben wurde 
nicht allein die Theorie erklärt, jondern auch die Operation 
an entjelten Körpern verrichtet. Jeder Studirende hatte "hier 
einen umentgeltlihen Zutritt, auch ward er dazu angeregt, 
da der Churfürft zur Aufmunterung der Lehrlinge drei fil- 
berne Belohnungs-Münzen für jene drei Zuhörer gefliftet 
hatte, die in den Krühlings-Haupteramen, weldye drei Tage 
dauerten, als die beiten befunden wurden. 

Den jchönen Vorrath in Inſtrumenten hatte der Prinz 
Friedrich von Pfalz Zweibrüden angeſchafft, und der Ehur- 
fürſt hatte im Jahr 1766 diejen Vorrath durch neue, unver: 
gleichliche, von dem geweſenen Hof-Anjtrumentenmacher Eberle 
verferfigten, Inſtrumenten vermehrt. 


Den 26. Mai 1755 ertheilte der Churfürjt dem Bürger 
von Straßburg Paul Hannong das Privilegum"zur Errich— 
tung einer Borzellanfabrik in Frankenthal. 

Den 18. Februar 1756 wurde in Mannheim ein ftarfer 
Erdſtoß verjpürt und Tags davauf, Nachmittags 2 Uhr, war 
ein jtarfer Sturmmwind, der in der Stadt großen Schaden 
anrichtete. Es war gerade eine große Menjchenmenge auf 
dem zugefrorenen Rheine, als die Eisdecke durch den Sturm 
wind plöglic zu wanken anfing; jo daß Alles in größter 
Beftürzung ans Land eilte; in der Nacht darauf war ein 
fürchterlicher Sturmwind. So beängjtigend auch diejes Jahr 
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in jeinem Anfange ſich zeigte, jo erfreuend war es für die 
Pfalz. Den 27. Mai wurde zu Schwegingen Maximilian 
Joſeph, Sohn des Pfalzgrafen Friedrich geboren. 

. Den 9. October d. J. war Morgens 6 Uhr eine ftarfe 
Erderjchütterung zu Mannheim und den 28. d. eine aber 
malige, den 2. December d. J. Abends gegen 10 Uhr erfolgte 
eine dritte, am 3. d. wurden fieben, am-12. d.. Abends um 
11 Uhr eine und zwar jtärfere, am 13. um die nämliche 
Stunde eine etwas gelindere, den 17. d. Morgens 9. Uhr 
die jtärkite Erichütterung wahrgenommen, 

Den 29. September 1757 wurde Marie Amalie, Toch- 
ter des Churfürjten Friedrih Auguſt von Sachen, ſpätere 
Gemahlin des Herzogs Earl Auguit von Zweibrüden, geboren. 

Den 9. Juni 1758 wurde dahier die Verordnung. pub- 
licirt, nach welcher der Luxus bei Beerbigungen eingeſchränkt 
und namhafte Strafen auf die Uebertvetung der Vorſchriften 
geſetzt wurden. 

Den 23. Juni 1758 nahmen die hannoͤveriſchen Truppen 
Düſſeldorf mit Accord ein. 

Den 24. Juli 1758 war in der Gegend- von Mannheim 
eine jolche Ueberſchwemmung, daß viele umliegende Ort— 
Ichaften und a air — unter Waſſer ſtanden. 


Die Academie der ERS und Bildhauer— 
kunſt. 

Im Jahre 1757 ſtiftete Churfürſt Carl Theodor die, 
Academie der Zeichnen- und Bildhauerkunſt, in welcher man 
Rüſtzeuge über alle Theile der Erfahrungs-Naturlehre fand. 
Für die beiten Arbeiten wurden jährlid, * goldene — 
Medaillen ausgeſetzt. 

Für dieſe Stiftung wurde ein — Gebäude lan; 
anftogend an das Meilitär-Lazareth (F' 6 Nr. 1), worin ſich 
Kumftbeitrebende unter der Aufſicht und Leitung des eriten 
Hofbildhauers Herrn van Verjchaeffelt in der se] en 
dem: Leben und -Modelliven geübt Haben. ' + 

⸗ 
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Im Jahr. 1767 iſt der große Studirſaal gegen Norden 
für die Sommerarbeit erbaut worden. 

Im Jahr 1769 hat Churfürſt Earl Theodor dieſe geich—⸗ 
nen⸗Academie mit Satz und Ordnung gnädigſt verſehen, 
und derſelben einen Protector, Director, mehrere Profeſſoren, 
wie auch einen beſtändigen Seeretär geſetzt. 

Es wurden wöchentlich zwei Modelle wechſelweiſe aufge— 
ſtellt, manchmal Beide zuſammen in eine Gruppe. 

Die Academie begann gewöhnlich den 15. October und 
endigte in der Hälfte des Monats April. 

An der Testen Woche ward um Preife gezeichnet, — 
wie bereits geſagt in den drei goldnen Medaillen beſtanden 
die nach 14 Tagen und geendigter Academie, unpartheiiſch 
ausgetheilt wurden. — Gleich znach dieſem Vorgange begann 
das Studium im obengemeldeten ſchoͤnen Mtiquien-Saale, 
in welchem man alle erwünjchte Bequemlichkeit zum Zeichnen 
und Mopdelliren hatte. _ 

Ferner befand fich in dem Academie-Gebäude ein großes 
Laboratorium für die Bildhauerarbeit, in welchen verſchiedene 
Bildhauer unter Aufficht des berühmten - Herrn van Ver: 
ichaeffelt arbeiteten. Neben daran war ein Zimmer mit 
vielen und jchönen neuen Statuen und Bruitbildern von 

gedachten Künftler. | \ 


Der Saal ver Sie 


Diefer Saal ijt einer der vorzüglichiten Merkwürdig— 
keiten Mannheims. Nicht allein in Deutichland und Franf- 
reich, jelbit in. Stalten weiß man feinen Platz, wo eine jo 
reiche Sammlung von getren abgeformten reinen’ Gypsab— 
güffen, nach den ſchönſten Griechijchen und Römiſchen Ori— 
ginal⸗Statuen anzutreffen wäre. Alles was Rom, Neapel, 
Florenz, Venedig Bewunderns- und Schenswürbiges in Prem 
Fache hat, ſehen wir neben. einander ftehen. 

Die: herrliche Gruppe von Laofon mit feinen Kindern, 
die Heiberinger, after und Pollux, Canus und Biblis, 
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einige einzelne, abgeriſſene Kinderfiguren, die große weltbe— 
rühmte Todesgruppe Niobe genannt, dann umter einzelnen 
Figuren der fterbende Gladiator, der Vatikaniſche Apoll, die 
Mediceiiche Venus, der Fechter, die große Flora, der Far— 
nefische Herkules, Hermaphrodite und andere mehr, werden 
Kunſtkenner und Verehrer der Kunſt feithalten, und jolche 
mehr als einmal zurückkehren, um dieſe ausgezeichnete nm 
lung zu bewundern. 

| Unter den Antiken-Köpfen find vorzüglich: = 

Alerander der Große, Niobe; die Meutter des Antinous, 
Mithrivdate®, Cleopatra, Homer, eine Veitalin, dann die 
Portraits von Garacalla, Nero, Sokrates, Eicero, weldhe bie 
Ehrfurcht: des betrachteriden Künftlers und die ash 


- des Kenners erwecken werden. 


Diefer ſehenswürdige Saal wurde im Jahre 1767 von 
dem berühmten van Berfchaeffelt erbaut und macht ein wirf- 
liches Quadrat von 53 Schuh aus; von der Nordfeite wird 
er heil Heleuchtet. Er ift ungemein bequem zum Studium 
junger Künftler eingerichtet, da jede Gruppe und Figur in 
gutem Lichte und dabei auf einem Rollſtuhl jteht, jo. daß fie 
mit leichter Mühe, ſelbſt den großen Herkules nicht ausge- 
nommen, herum an und nad * Seite gedreht wer— 
ben kann. 


Das Kerr und Hanrzeignungs-Rabinet 


Daſſelbe wurde im Jahre 1758 von Churfürſt Carl 
Theodor angelegt. 

Es war. eines der vorzüglichiten in Deutjchland, zählte 
mehr als 400 Bände in Folio, und war nach den verſchie— 
denen Meijtern in die italienifche, franzöfifshe, niederländifche, 
englüitbe, holländiſche und deutſche Schule abgetheilt. | 

Churfürſt Carl Theodor, berief 1758 den»erjten‘ Hofs 
- maler und Galleriedivefter Krahe von Düffeldorf und über 
gab ihm den Auftrag die Kupferftihjammlung einzurichten, 
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In dieſer Sammlung fand man Alles, was in diefer 
Gattung das Seltenjte und Auserlejenfte ift, jowohl im Alten 
als Neuen, da man weder Koften noch Mühe geſpart hat, 
um die erforderlichen Stüde zu befommen. Den Kupfer 
ftihen hatte man auch eine große Menge Originalzeichnun— 
gen berühmter Meiſter beigefügt, und bewahrte einige tau— 
jend davon in Futteralen auf. 

Es waren darunter 550, welche in Rahmen mit weißem 
Glaſe eingefaßt, die Wände des Cabinets zierten, Darunter 
Zeichnungen von Rafael von Urbino, Michael Angelo Buo- 
noratti, Julius Romain, Guido Reni, Hanibal und Ludwig 
Caracha, Andrea del Sarto, Bacciv, Banpdinetti, Sedama, 
Salviati, Frate, Pomeranico, Guercino da Genta, Lelio, 
Orſi, Poufin, Berin del Baga, Albrecht Dürer, Rubens, van 
Dyk, van der, Werft, Rafael Ruyſch, Rembrandt, — 
Lereſſe u. A. 

Von dieſer Sammlung fam aber fpäten Vieles nah 
Münden ; die gegenwärtige ift von Garl N: — 
herzog von Baden. 


Den 4. November 1769 wurde die von Churfürſt Earl’ 
Theodor neu angelegte Maler und Bildhauer-Afademie da— 
hier feierlich eingeweiht und mit Gejegen und Freiheiten ver- 
jehen. | 

- Zum Gedachtniß dieſer Feierlichteit ließ der Churfürſt 
Preismünzen mit ſeinem Bruſtbilde und dem der Grazien 
prägen und am 18. April 1770 zum erſtenmale unter die 
Candidaten austheilen. 

‚Eine ſolche Preismünze wiegt zehn: Dukaten, — deren 
wurden jährlich drei ansgetheiltz fie trugen bie Iuſchrift auf 
dem Avers: „Earl Theodor, von Gottes. Gnaden Chürfürſt 
von der Pfalz”; Revers: „Dem Genius” (Schußgeift der 
Künfte). re SE u” | 
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Die Gemälde-Galerie im hurfürftlihden Schloſſe. 


Die Gemäldefammlung jtiftete Ehurfürft Earl Theodor 
allein. Diejelbe befindet fich in dem durfürftlichen Schloſſe 
in neun Sälen aufgejtellt,, und zählt 644 Stüde von ben 
vorzüglichiten Meijtern. 

Biele davon kamen jpäter nach München, 


Verzeichniß der Gemälde. 
Erjtes Zimmer. 


J. Rottenhamer. Eine jchlafende Königin. 

. Everdingen. Eine Landichaft. 

. A. Bronzini. Judith mit dem Haupt Holof. 

. Domin. Zancetti. Kain und Abel. 

. X. Zuccari. „Heiliger Johannis in der Wüſte. 

. Domin. Zancetti. Die jchmerzhafte Mutter. 

. Jar Fyt. Ein Jagdſtück. 

.Joachim Beich. Ein Gebirg. 

.Johann Hucklenburg. ine Belagerung. 

10. Johann Hucklenburg. Eine Schlacht. 

11. Daniel Saiter. Heiliger Erasmus. 

12. T. Zuccari. Chriſtus vor dem Volk. 

13. Benedetto Lutti. Die heilige Anna. 

14. Jan Fyt. Ein Früchtejtüd., 

15. Dorothterbujh. Eine Venus, \ 

416. Peter Tyſſens. Ein Geharnifchter zu Pferd. - 

17. Gerbrard van Efhont. Ein Türke. 

18. Lambert Backhuyſſen. Ein Seeftüd. 

19. F. Maltheſe. Mufikaliiche Injtrumenten. 

20. F. Maltheje. Eine Spheera. 

21. Abrah. Diepenbed. Ein Herzog. | 

22. Joſeph Vernet. Ein Seejturm. | N 
23. Geldorp. Ein Frauenporttait. | 
24. Corn. van Harlem. Suſanna im Babe. 
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. Franc Snyers. Eine Bärendag. 

.Petr. Camdit. Eine Nacht Earneval. 

. Rofeph Bernet. Ein jtilles Seeftüd. 

. Geldorp.: Ein Mannsportrait. ze 
. Domin. Zannetti. Heiliger Kohannes.- '- 

. Domin. Zamnetti. Zwei römiſche Ririger. 
. Jakob Bourguignon. Eine Schlacht. 

. Katharina Treu. Ein Früctejtüd, 

. Anton Watteau. Ein Bartietanz. 

. B. Battoni. Churfürft Earl’ Theodors Portrait. 
. Domin. Zannetti, Zwei römische Ringer, 
. Jakob Bourguignon. Eine Schlacht. - 

. Katharina Treu. Ein Früchtejtüd. 


Zweites Zimmer. 


. Leone. Ein Viehſtück. > 

. Gavalier Strudel. Der Kindermord. 

. Salvator Roja. Eine öde Ausficht. 

. Saque Bourguignon, „Ein hitiges Treffen, 

. Dom. Dominichino. Die heilige Clijabeth, 

. Kaques Bourguignon. Ein hitziges Treffen. 

. Salvator Roſa. ine wilde feljige Gegend. 

. Nikol. Bouffin. Das Abendmahl, 

. Sojeph Fratret. Die Cornelia, 

. Gerard Duffet. Ein Mannsportrait. 

. Cavalier Strudel. _ Heiliger Laurentius. 

. Breughel v. Baalen.. - Den. Winter. vorjtellend. 
. &. Griffler. Eine Ausficht des Rheins, 

. Eglon van der Neer: Eine öde Landichaft. 

. David Binkenbosms. Eine Kicchweibe. 
. Breugbel v. Baalen. Den Sommer vorjtellend, . , 
. Abrahm Bloeniart. Plato und Diogenes. | 
55. 
56. 


A. Teniers. Landjchaft von alten Mauern. 
Franc. Molla. Heiliger Hieroninus, 
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. Ant. Belluci. Eine Heilige Familie. 

98. Nicol. Maas. in. Franenportrait. 

. ob. Wernir. Ein Pfan und Geflügel. 

. Tapre und Marati. Ein Blumenitüd. 

. Gerhard Honthorit. Petrus im Gefängniß, wie ihn der 


Engel heißet fortgehen. 


. Zucas Gambiaje, ine heilige Familie. 

. Nikol: Maas, . Ein Mannsportrait, 

. Johann Wernix. Ein todter Haas. 

3. Adrian van der Gapiellen. Ein Seeſtück.— 

. Arnob Geber. Eine Juden-Braut. 7 
.M. U. da Carabaggio. Der heilige Sebaftian. ' 
. Savalier Strudel. Diana im Bade. 

. Breughel van Baalen. Den Herbjt vorftellend, 

. Eglon van der Neer. Eine Laudichaft. 

. Eglon van der Neer. Eine Landjchaft. , 
.Vinkenbooms. Die Kreuztragung Chrifti. 

. Breughel van Baalen. Die Flora voritellend.. 
Iſac Ditade. Eine Bauern-Gejellichaft. — 
. Lambert Krahe. Eine heilige Familie. u 
. Sranc. Hals. in Lautenjchläger, 

. Peter Brandel. Der Leander. 

. Xucas van Üben. Eine Landjchaft. 

. Gerhard van Pathem. Eine Landjchaft. 
.Johann van Moppelt. Eine lichte Landſchaft. 
. Leone. Ein Viehſtück. j 
.Johann Spielberg. Ein Falconier. 

. Giov. Morandi. Chriftus bei der Samaris. 
. Peter Snyers. Ein Bataille-Stüd. 

.Franc. Millet. Eine Landjchaft. - 

. Franc. Salimena. Die Artimifia. 

. Henr. Schönfeld. Die Diana im Tempel. J 
Unbekannt. Ein Apoſtel. Br | 
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Drittes Zimmer. 


. Jan Fyt. Ein Falk und Reiher. 

. 2od Eipoli. Ein freuztragender Chriftus. 

. Bourguignon. Eine Schlacht. | 

. Bened. Gaftiglione. Ein Jagdftüd. 

. Jaque Jordans. Bacchus mit Satyre. 

. Eornel. Schütt. Eine fchlafende Venus. 

. Giujeppe Ribera Spagnioletto. Ein Portrait. 
. Ant. van Dyk. "Der heilige Sebaftianus. 

. Ant. Pellegrini. Die Monima trinkt Gift. 

. %. Snyers. Ein Hund an einem Ochſenkopf. 
. 30h. Paul Paneint. Diogenes im Faß. 

. oh. van Nicklen. Eine Lanbichaft. 

. % Snyers. Ein Reh. 

. Kötfiers. Adam und Eva. 

. Paul von. Matheis. Der fterbende Cato. 

. Zach. van Sandrart. Ein Frauen-Portrait. 
. 9. Steenwid. ine alte gothifche Kirche. 

. Anten Schontans. Die Veitalin. 

. Henrif-Roos. Ein Viehitüd. . 

. Jakob Beer. Ein Manns: Portrait. 

. D. Zancetti. Die Grablegung Ehriftt. 

. Gilles Hondekötter. Welſche Hahnen. 

. ob. van Niklen. Eine Landichaft. 

. Gio Pav. Pannint. Eine Gegend am Be 
.Joh. Fyt. Zwei fich beißende Hunde. 

. Gerh. Duffet. Chriftus mit den Apofteln. 

. Zucas Giordano. Ein Philofoph. | 

. 30h. von Douven. Portrait Kaifer Karls. 

. Gerh. LRairefje.  Chriftus am Brunnen. 

. Salvatsor Rofa. Bauern tragen einen Baum. 
. Bierin de 8. Vagha. Der Berg PBarnaffus. 
. Zucus Giordano. Seneca. 

.Joſeph Tafjone Ein Hirt. 


149. 
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.Lucas Giordano. Ein alter Nackender. 

. Joh. Fyt. Ein Schwan. 

. Job. Fyt. Zwei Falken, ein Reiher. 
.Joh. Bapt. Gauli. Heiliger Bruno. 

. Zitiano. Eine heilige Familie. 

. Caval. Maflino.. Eine büßenve Magdalena, 


Viertes Zimmer. 


. J. B. Paggi. Moſes jchlägt auf den Fels. 

. B. Scibone, Portrait eines Gelehrten, 

. Zojeph Spagnusteto. Heiliger Petrus, 

. Ylamel. Alexander bei dem Grabmale Ehrifti, 
. Ab. Knyp. Ein Viehftüd mit Hirten. 

. 2ucas Giordano. Heiliger Andreas, 

. B. Schidone. Portrait eines Gelehrten. 

. Giorgtone, Das Haupt des heiligen Johannes, 
. Ban Royen. Ein Früchtenftüd. 

.Peter Boel. Ein Blumenjtüd. 

. Lovigi Garzi. Tobias wird jehend. 

. Andreas Vaccaro. Die Geißlung Chriſti. 

. Earl Dolee. Die heilige Agnes. I 

. Zaque Jordans. Portrait eines Alten. . 

. Franc. Franf. Gin hibiges Treffen. 

. Quil Breflenfamp, Gine Magd. 

. 3 B. Weeniv. Ein altes römijches Gebäude. 
. Palamedes. Ein Gefecht. | 

. Leonelo Spada. Ein Gebäude. 

4147. 


G. Reny. Chriftus von“ Engeln umgeben, 
Sean v. d. Bahn. Portrait eines Mannes. 
Jordans. Soldaten vor einem. Wirthshauſe. 


149%. €. Baffinelli. Die heilige Margaretha. 


150. 
151. 
152. 


Joh. Henr. Roos. Ein Biehftüd, 
Georg Flegel. Ein Schinken. _ 


P. Bock. Geflügel und ein Windhund. 
| 15 
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. Anton Paleſtra. Das Opfer Abrahams. 
. Natalis Souvenet. Pater Bourdalon: 

: Diego Belasquez. Portrait Mafanielli. - 
. G. Baffano. -Die Kreuztragung Chriſti. 
. Glauber und Laireffe. Eine -Landichaft. 

. Rachel Ruyſch. Ein Früchteſtück.. — 
. Ginfeppe Ribera. Der jterbende Senefa. 

. Nat. Jouvenet. Portrait eines Gelehrten. 


D. Belasqug. Portrait eines Spaniers.- 


. &. Bafland.- Eine Grablegung nn. ea AN 
. Nicol. Berghem. + Ein Mondjchein.: 
. Balentini. Moſes mit den Sfraeliten. 45 
. Nicol. Pouſſin. Eine Landſchaft. — 
. J. Beich. Die Geſchichte Argus und der geh. 

. Anton Schonians. Der keuſche Joſeph. 

. Dom. Zannetti. Der heilige’ Johannes. 

. Joachim Bei. Eine Landſchaft mit Waſſer. 

. Dominichino. Die Geſchirhte Se 


‚ Zünftee innen 


. Adrian van der Neer. - Der Mondichein. 


G. Schalfer. Eine büßende Magdalena. 


. Anton Schonians. Eine alte Frau. 

. Gilles Hondekötter. Ein ‚Hahn. 

. Scarfellino von Ferrara. Die Samaritan. 

. Peter Paul Rubens. Das Portrait Rubens. 

. Simon Blieger. Eine Landſchaft. — 

. P. P. Rubens. Das Portrait der Mutter Rubens, 
- J. W. Trooft. ‘Der fterbende Gate, 2 

. Alex Kierings. Eine Landſchaft. 

. G. Cagnaci. Die ſterbende Cleopatra. 

. Schonians. Eine alte mit einer. VORPAIEE- 

. Gilles Hondekötter. Ein Huhn. 2 
. Ferdin. Bohl. Abraham uns Iſaakt. — 


/ 
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Ferri. Eine Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſu. 
Carlo Eignani. Eine büßende Magdalena. 

. oh. von Keſſel. Afrika vorjtellend. 

. Joh. von Keſſel. Aſia vorſtellend. 

. J. 8 Bernini. Endimion und Diana, — 
. Gem. Barb. de Cento. Die keuſche Suſanna. 
. &. von Hemeſen. Der freuztragende Chriſtus. 

. B. Rembrand. Portrait eines Frauenzimmers. 
. Beter von Laer, Eine Landſchaft. 

. Simon Berelft. Ein Blumenjtüd. 

. U. Franceschini. Venus in einem Garten. 
. ‚Raphael Urbine. Die Mutter Gottes. 

. Carl Loth. Eine büßende Magdalena. 

. Porbenone, Eine Grablegung Ehrifti. 

. Baut Rembrand. Portrait eines Mannes. 
. Kean van Geyer. Eine Landichaft. 

. Conrad Roevel, Ein. Blumenftüd. 

. Jan van Kefjel. Amerika vorftellend. 


Sacob Amacioui. Venus und Adonis. 
Babieri de Eonto. Jupiter und Merkur. 


. Baul Rembrand, Eine heilige Familie, 

. Joſeph Ribera. Der heilige Petrus. 

. Guido Reny. Eine büßende Magdalene. - 
. Jan van Kefjel. Europa: vorjtellend. 

. Elifab. Syrani. Ein Cupido. 

. Diego Velasquez. Ein junger Knabe. 

. Givv. Lanfrandi. Ein alter Philojoph. 

. B. P. Rubens. Rubens und feine Fran. 
. Zucas Giordano. Heiliger Andreas. . 
i — und Maratti- Eine Landſchaft. 


Sechſtes Zimmer. 


Caſpar Pouſſin⸗ Eine ſchoͤne Landſchaft. — 
Jac Palma. Eins Grablegung Chriſti. 


‘ 
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447. V. Segers und Schutt. Gin Blumenſtück. 

248, Franc. Soltmena. Eine Geburt Chrifti. 

219. Abrah. Willärl. Ein Aftrologus. 

220. Ant. Vandyk. Ein Heiliger Schaftianus. 

2%. Caſpar Pouffin. ine jhöne Landichaft. 

222. Zacob Tintoretto. Eine Geburt Chrifti. 

223. Paul von Matheis. Ein Hercules. 

224. Andreas Pozzi. Eine Geburt Ehrifti. 

225. Barth. Schidone. - Ein Ecce Homo. 

226. Franc. Floris. Eine heilige Familie. 

227. Alb. Beyeren. Ein Frücteftüd. 

228. Both und Wouwermann. ine Landſchaft mit * 
buben. 

229. Vinkenbooms. Eine Gegend von Be 

230. Franc. Trank. Ein Bilderſaal. 

231. Lucas van Leyden. Die Geburt Ehriftt. 

232.. Pietro Tefto. Heiliger Hieronimus. 

233. Gerardini. Die Königin von Saba. 

234. Spagunolets. Helliger Bruns in Betrachtung. 

235. P. P. Rubens. Das Haupt der Mebufa. 

236. Caſpar Netſcher. Ein Schäfer im Garten. 

237. P. P. Rubens. Der gebuldige Job, 

238. Jean van Alen. Der Triumph der Künfte. 

239. C. Neticher. Ein fingendes Frauenzimmer. 

240. Joh. Rotenhamer. Ein leges Gericht. 

244. Joh. Rothenhamer. Eine heilige Mutter. Ente, ii 

liger Franciscus. 

242. Joh. Vitenvall. Eine Göttermahlzeit. 

25, Eglon van der Neer. ine Landichaft. 

244. Gerard Laireffe. Die. Königin von Saba. 

345. Ferdinand Kobel. Ein Landichaft. 


246. Henr. Roos. Braune Ochſen. 


247. Peter van Mont. Cine Mutter Gottes. 
248. Anton van ber. Does. Ein alter Mann. 
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.Joh. Lanſranchi. Chriſtus am Delberg. 

. Zoh. Rotenhamer. Die Diana im Babe. 

. Adrian Oſtade. Eime Bauerngeſellſchaft. 

. Franc. Parmegiane. Eine Mutter Gottes. 
. Job. Breughel. Eine Landichaft. 

. David Teniers. Zwei Vogelfänger. 

. Adrian van der Werff. Eine heilige Magdalena. 
. B. P. Rubens. Der Sabiner Raub, 

. Gerard Dow. Eine alte Gemüßfrau, 

. David Tenierd. Der verlorene Sohn. 

. Franc, Alban. Die Geburt Chriſti. 

. Mer. Veronefe. Die Mutter Göttes. 

. Joh. Breughel. Eine Landichaft. 

. David Teniers. Eine Fran und Mädchen. 
. Arian van der Werl. Venus und Galifte. 
. Joh. Rottenhamer. Das Urtheil des Paris. 


Ferdinand Kobel. Ein Sonnenaufgang. 


. Joh. Hadert. Ein Gefecht. 


Adrian Dftade. Eine Bauerniclägerei. 


. Roceo di Barma. Die Geburt Chrifti. 

. 3. Cignani. Die Mutter. Gottes und. Jeſu— 

.Joſeph Erespi. Eine Wälcherin. 

. Breughel van Baalen. Ein Bachusfeſt. 

. Abrah. Mignon. Schlangen, Fröjche ꝛc. 

. Jean van Aken. Die Grablegung Ehriftt. 

. Ant. van Dyk. Ein todter Chriftus. 

. Gerardini. Die Tochter Pharao's und der nunge 


Moſes. 


. Simon Verelſt. Zwei hangende Lauben. ze 
. Remig. Langian. Ein Heiliger Sebaſtian. 
. Chriftoph Schwarz. Der Auszug aus Troja. 
. Eglon van der Neer. Eine in IE liegende 


Frau. 


Johann ———— Die Geburt Chriſti. 
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Cornel. Pölenburg. Die Geburt Chriſti. 
, Adrian van der Velten. Ein Schiff mit Voll. 

, Breughel und’ van Baalen, Eine Diana. a 
. Corn. Pölenburg. Vier Prinzen und drei Beingefinnen 
. Mich. Aug. Cerquozzi. Ein Jagdſtück. 24 
. Caftiglione. David mit dem Haupt Goliaths 

. 5. Golzius. Portrait eines Kriegshelden. 

. 3. V. Hondefötter. Cine weiße Henne: 

. Both und Wennir. Juno und Argus .n’ 

. Thomas Wyf. Ein Markiplad. - == 

. Ric. Die Verſuchung des heiligen Antoni. 7 

. Giufeppe del Sole. Ber engliſche Gm 

. Zuftus van Egmond. Portrait einer Fran. 

. Johann Hutzmann. Die Eitelkeit. Ber; 

. Barth. Manfrebi. Die Krönung Chrifti. 

. Aorian Brauwer. “Ein Arzt. nt 
. Zohann Breughel. Eine Landichaft. TE Pu 
. Adrian van ber. Werff. Die Mutter Gottes. | 
. Sohann Breughel. Eine Landſchaft. nr 

. Adrian von der Velden. Ein Viehſtück. — 
.Johann Breughel. Ein Seeftüd. 

. Adrian Oſtade. Eine Küche. | 

. Unbelannt. Chriftus, Martha und Magdalena⸗ 
.Juſtus van Egmont. Ein ee — 


Siebentes Zimmer. — 


di Jean van Huyſſum. Ein Früchteftüd. 

. Egbert Hemskerken. Ein Wucherer. 

. Neicher. Ein junger Knabe. bläft die Flöte. 

. Adam Elzheimer. Ein Mondfchein: 
. Adrian van der Werff. Eine alte. Frau. 

.. Eglon van der Neer. Die Fabel Jupiters. 

. Johann Wenniy. Ein Blumenſtück. J 
. Ehriftion Puytling. Ein Hund. 


- 
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. J. Nic. Naſſini. Sylen und Nymphen. * 
Guereino da Cento. Chriſtus trägt ſein Kreuz. 
Adrian van Uttrecht. Zwei Haaſen. 

. Rubens und’ Breughel. Ein Olumengarten. 

. Gabriel Mezzu: Ein Mädchen. - —“ 
. Franz Bauni. Eine veſtaliſche Jungfrau, | 

. Gpitfried Schalfen. Eine Mutter. Gottes. 

. Adrian van der Werff. Eine Venus, 

. Rachel Ruyfch.: Ein. Blumenjtüd, 

. Johann Wernix. Ein Blumenjtüd. 

. &. van der Neer. Agar und: ein Engel, 

. Ehriftian Puytling. Ein hangender Haaſe. 
Naſſini. Ei Bachus und ein Satyr.  ” 

. Barth. Verelſt. Ein. Portrait. u 
. Erasmus Quelinus. ‚Die Geburt ‚Shrifti. 

. Aler. Veronefe. Die Enthauptung Johannes. 
. Franc. van Haagen, Jakob und. Rebeffa. 

. Johann Wynanes. Eine Landbichaft.. 

. Nicolo Berghem. Eine Landſchaft. 

. U van der Werff. Die heilige Familie. 

. Hermann Zaftleben. Eine Landſchaft. 

. Philipp Wouwermann. ine: Landjchaft. 

. France. Frank. Chriftus im Grab. 

.Joſeph Heinz. Ein Bachanal, 

. Earl. Dolce. . Ein zwölfjähriger Chriſtus. 

. Wouwermann. Eine Landſchaft. 

. A. Elzheimer. Merkurius und. Iphigenia. 

. Abraham Mignon. Zwei todte Feldhühner. 
. Salvator Roja. . Eine Landfchaft. | 

. Rugendas. Eine Schlacht mit Greruifhten, 

. Ban Schlichten. Ein Mufifant. Ä 

. Govart Flinf. Zwei Officire, . * 
Johann Breughel. Die: Kreuzigung Chriſti. 
Mieres! Eine in Ohnmacht liegende Frau 


J 
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347. Zean van der Does. Eine Hirtin: 
348. van der Neer. Ein Frauenzimmer Tpielt er Bien 
349. Heinrich Zaftleven. Eine Lanbichaft. 
350. Rottenhamer. Die Juden halten Oſtern. 
351. €. van der Neer. . Eine Landichaft. 
352. Anton van Dyk. Ein Mannstopf. 
353. G. P. Giovane. Die Geißlung Chrifti. 
354. Johann Breughel. Eine Kirchweihe. 
355. Mieris. Portrait eines Frauenzimmers. 
356. Jean van der Heyden. Eine Landichaft. 
357. Huyfimanns von Malinnes. Eine Landichaft. 
358. Barth. Schidone. Cine Mutter Gottes. 
359. Artois. ” Eine Landfchaft mit drei Ochſen. 
360. Helmbreder. Chrijtus in der Schreinerwerkitatt. 
361. Nicolay Berretoni. Die Mutter Gottes. 
362. Corazzo. Ein Trupp- Reiter. 
363. Guido Reny. Ein jchlafender Chriſtus. 
364. Giaquindo Corrado. Venus und Annejes. 
365. Julio Romano. Eine Weibsperfjon. 
366. Gerard Douv. Eine holländiiche Frau. 
367. Poetenburg. Eine fchmerzhafte Mutter Gottes.. 
368. Poetenburg. Ein Ecce Homo, 
369. de Arpino. Chriftus auf dem Grabe Kiegend. | 
370. Gerard Douw. Eine Alte am Tijche. | 
371. Mieris. Ein Officter mit einer Tabakspfeife. 
372. Johann Breughel. Eine Landſchaft. 
373. 3. Berghem. Eine Landjchaft mit Vieh. 
374. Huyfimanns von Matinnes. Eine Landjchaft. 
375. Duintus Bohl. Eine Alte jchröpfet. 
376. 3%. Zuccari. Die heilige drei Könige. Ä 
377. Mezzu. Ein Franenzimmer mit zwei Hunden. - 
378. Berretoni. Der heilige Franzisfus Seraph. 
379. Carrazzo. Eine Schlacht zwiſchen Ehriften und Türken. 
380. Rugendas. "Eine Schlacht zwifchen geharniſchten Reitern. 


381. Caſpar Poufin. Eine Landichaft. 

382. Hypolit Scarjellino. ine Mutter Gottes. 

383. J. F. von Schlichten. Eine Lautenjchlägerin. 

384. Derfelbe. Der heilige Philipp. 

385. Johann Breughel. Eine Landichaft. 

386. Adrian Brauwer. Eine Bauernjchlägerei. 

387. U. van der Werfft. Die Erziehung. der Jugend. 

388. Huißmanns von Malin. Ein Sonnenuntergang. 

389. Gottfr. Schalfen. Eine heilige Familie. 

3%. Caſpar Netſcher. Ein Frauenzimmer. 

391. Johann Rottenhamer. Das Abendmahl, 

392. Eglon van der Neer. Eine Landjchaft. 

393. Johann Breughel. Eine Landichaft. 

394. Derjelde. Eine Landichaft. 

395. Derjelbe Eine Windmühle. 

396. Dominico Colvaert. Die Diana. 

397. von Kereck und Savery. Adam und Eva. 

398. Peter Quaft. Eine Bauerngejellichaft. 

399. Paul Brill, Eine Landjchaft. 

400. Ger. Terburg. Ein Bub flohet einen — 

401. Carl Dolce. Ein Eece Homo. 

402. Srenghel und van Baalen. Ein Bacchusfeſt. 

403. J. D. var Hoem. Ein goldener Pokal. Ä 

404. 3 Dede. Drei müde Jagdhunde. 

405. Rodriquez. Ein geharnijchter Dffizier, 

406. Erejc. Scol. del Puſſino. ine Landjchajt mit alten 
Gebäuden und Wanderern. | 

407. C. Bohl. Ein alter Wucherer. 

408. Joh. Wernir. Ein Jagdjtüclein. 

409. ob. Deders. Eine Landichaft. 

410. Molin. Eine Landjchaft, worin ein Wagen fährt. 

411. Eglon van der- Neer. Ein Seejtüd. | 

42. J. Breughel. Heiliger Sohannes in ber. Wüfte. 

413, ©. Gont. Cleopatra und Marc Antonius. 
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.Lodovico Caracci. Ein todter- ———— F3 

. Koh. Breughel. Desgl. 1’ 

. Brauwer. Die Verſuchung des heil. Antonins. 

. Albrecht Dürer. Eine: jterbende Muttergotties: 

. Rol. Savery. Ein Schweizer Gebirg, 

. F. Mieris. Die Begebenheit des Mierd. 

. Philipp Wonvermann. , Ein Barforcejage.  - : 

. Nic Poufjin. Eine Geburt Ehrifti. : 

. Morillos.. Zwei Buben efjen eine SBaftete. - 

. Grefcenzi. Eine Gebirgslandſchaft mit einem im eh 
. Johann Deder. Ein Bauernhaus: .. _ 

. J. B. Wernir. Eine jchlafende Wanderin. a 
. Beham. Die. Opferung im. Tempel.. 0, 0m 
. Molyn. Eine Landſchaft mit Ruinen. er 
. Brenfmann. Eine Anſicht des MWolfbrunnens.. . 
. &. Hoet. Marcus Antonius und Cleopatra. 
. oh. Nottenhamer. Die Hochzeit zu Cana. 

. Dominichino. Der heilige Hieronymus. 7 ©; 

. P. Breughel. Die heiligen ‚drei Könige. 1. 

. 2od. Caracci. Der heilige Franciscus Seraphus. . 

. Gerard Dow. Eine junge Magd am Fenſter. 

. B. Breughel. Aeneas wird in der Hölle gefangen. 2 
. David Teniers. Eine Bauernhochzeit. De 
. Balthafar Denner. Ein Mannskopf: 

. Derjelbe. Ein alter Weibesfopf. 

. Mieris. Bortrait des Mieris jelbft. 

. Derjelbe. Portrait feiner Fran. 

. Brouwer. Ein Arzt, weldyer eine Binde verbindet. 

. Gerard Douw. Ein Eremit. 

. Adrian Brouwer. Zwei holländiſche Banern. 

Rachel Ruyſch. Ein Blumenſtück. 

. Jan Livers. Ein alter Leibarzt. 


Franc. Berdier. Ein “alter Bauer mit, item ai 
| vothen Wein. | 


* 
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Geldorp. Ein Frauenkopf. z 

. Joh. Holbein. ˖ Ein Frauenporträt, -: Be 
. Ferd. Hamilton. Ein todter Haſe. | > ds 
. Egid. von Tilderg. Eine Bauerngeſellſchaft. 

. Heinrich von’ Elerf. Die Erjchaffung der Welt. 

. David van Hoem. Ein Blumenjtäd. Ä 

. Garracci und Correggio. Jupiter und Ganimed. 

. Andreas Sachi. Der Graf von Sabient. 


Achtes Zimmer, J 


. Manglard. Eine Abendlandſchaft. Ä 

. Brentmann. Eine Landichaft mit drei Reiten. 

. D. Fetti. Eminia befucht ihren Geliebten, 

. P. Rembrandt. Ein bärtiger Mann. 

. van Daalen. Borträt eines jungen: Malers. 

. Biazetta. Ein Tabak vauchender Türke. - 
. Derjelbe. Porträt eines Mannes, welcher: — Mantel 


‚in der Hand. hält. 


. Dtto Marjens. Eine große Diftel. | 

. %. Kobel. Eine Landſchaft mit zwei Pferden. 

. Anton van Dyk. Ein Veſperbild. 

. Augujtin Earracci, Eine -Sufamma. .; i 

. Piter de Laer. Ein Zitherichlägen © Ä Kr 

Piazetta. Ein junges Mädchen. ei | 

. Safjo Ferrata. Eine Mutter Gottes. 4 

. Nicolo Berghem. Bacchus mit Nymphen. 

. Math. Withos. Gerippe von Pferden. BE 

. A. Elzheimer. Eine Landſchaft mit ber Verſuchung Shi 

. Derjelbe. Der Brand von Teoja. 

3. Stephans. Eine wilde Gebirgslandichaft. . 

Joh. Breughel. Chriſtus fꝓredist dem Volke in einem 
Schiff. 


. Gabiani und Bimbi. Die Mutter ‚Gottes. 
>. Scarjellini. Eine büßende Magdalena. 


! 





. Biazetta, Portrait eines Bisunss mit — 
. Derjelbe. Ein. Bauernlopf. 


DB. Hamilton. Ein hangender Haaſe. 


. Salvator Roſa. Verſchiedene Kriegsleute. 
Peter Paul Rubens. Die Geburt Chriſti. 

. zerd. Kobel. Eine Mondſcheinlandſchaft. 
. Mollenar. Eine Bauerngejellihaft. : 

. PB. PB. Rubens. Eine Landſchaft. 

. David Tenierd. Die Grablegung Chriſti. 

. Eglon van der Neer. Eine Landſchaft. 

. Adam Elzheimer. Eine Landichaft mit der Taufe EM 
. Biazetta: Kopf eines jungen Menjchen. 

.Joh. Breughel. Eine Landichaft. 

. Elzheimer. ‚Tobias iu einer Landſchaft. 

. Qucas van Uden. Eine Lankihaft. . — . 
. Joh. van Kefjel. Ein Blumenftüd. Ei 
Manglard. Ein Kriegsichiff auf der See 

. Guido Reni. Der heilige Franziskus: Seraph. 

. Melenari. Ein Kartenfpieler. 

. Roja Alba Earriera, Eine Flora. 

. Fergajon. Zwei töbte Tauben. 

. Philipp Brenkmann. Eine Landichaft. 

. Tergafon. Tauben auf einem. Tijche, 

. Madame Mollin. Die Pocfie, 

. Verbrügen. Ein Blumenftüd, 


Lebrun. - Porträt der Madame Balliere. 


. Manglard. Eine Nachtlandichaft: 


3. van Blaemen. Eine Landichaft. 


.Jak. Baſſano. -Eine Mutter Gottes. 
. Franc. Reicher. Zwei Tiger. | 
.. Carl. Morati. Die Mutter Gottes mit den —— 


auf dem Arme. 


. Titian, Porträt eines Frauenzimmers. 


Heinrich Roos. Eine Ziege. a ni 
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Cornel. Holſtein. Baecchus und Ariadne. 
.F. van Blaemen. Eine Landſchaft. 
. Manglard. Ein See am Morgen. 
. Phil. Brentmann. Eine Landfchaft. 


Domin, Fett. Erminia. 


. oh. Bader. Porträt eines Frauenzimmers. 
. Ban Sandrart. Porträt eines Mannes. 
. Ph. Brenfmann. Eine Wildfchweinhege. 


Neuntes Zimmer. 


. Gerard Geldvorp. Ein Frauenporträt. 

. Madame Mollin. Das Element der Erbe, 

. Cavalier Strudel. Der h. Johannes Evangelift. 
. Philipp Brenkmann. Eine Landichaft. 

. Auton Amorozi. Ein Kind mit Trauben. - 

. Trevifiani. Eine Mutter Gottes. 

. Belasquez. Portrait eines. Spaniers. 

. Madame Mollin. Das Element des Waflers. 
. Pater Gilbert. Portrait deſſelben. 

. Vivien. Porträt eines Frauenzimmers. 

. Biazetta. Ein Knabe mit einem Federhut. 

. Zeemann. Eine Sturmlandichaft. 

: Carlo Dolce. Ein Ecce Homo, - 

. Nach Guido Reni ein heil. Petrus in Mofaik. 
. Vivien. Porträt deffelben. 

. %. Barocci. Ein Frauenzimmer in Profil 


Vivien. Portrait des Fürften Batiani. 


. Liviens. Porträt befjelben. 

. Zeemann. Eine Landſchaft mit Hriegoſchift 

. Amoroft. Porträt eines Knaben mit Federhut. 
Tintoretto. Porträt eines jungen Knaben. 

. Nah’ Carlo Dolce. Eine Magdalena. 

. Madame Mollin. Das Element bes: Feuers. 
. Diejelde. Das Element der Luft, 


. Dom. Zancetti. Ein Ecce: Homo. : 

. Anton» Amorofi.: Porträt eines Mannes. 

. Zucas van Üben. Ein Bauetirhof. 

. Gerard Gelvorp. ‘Porträt eines Mannes. 

. Bordone. Porträt eines Mannes mit, einer, Brille. 

r J. Fatrel: Portrat des Prinzen Friedrich v. Zweibrücken. 
. Abrah. Mignon. Auſter anf einem Tiſche. 

. %. Breugbel, Eine Landſchaft mit drei Fuhrwagen. 

. Mldograve. Die Barmherzigkeit des Samariters. 

. Paul von Matheis. ine Seegöttin. 

. Mdograve. Cine Mörberbande. - 

. Breughel. Eine Landſchaft mit einer Windmühle, 

. Bar. Böhm. Eine Schlacht zwiſchen — und 


Holländern. 


.Joſeph Fatrel. Porträt des Lhurfürſten ion Ein: 


meric, von Mainz. 


. Unbefannt. Porträt: eines: gelehrten. Sefretäts. - 
. Bouet,' Eine Beichwörung bei einem Grabe 
. Boot. Die Werke der Barmherzigen. a — 
Copie nad Mieris von Joſeph Fratrel. — — 


mãchtige Frau. 


Holbein. Ein rundes Porträt in alter Tacht ß 
. Wilh. Bauer. Eine Landſchaft mit Bauern auf bem n Cie 
. Hamilton. Wilde Kaftanienfchlangen. : 

Lebell. Eine Bauern-Kirchweih. 

. M. Weidmüllerin. Ein Blumenftüd. 

. Mldograve. Der barmberzige Samariter. 

. 30). Fratrel. Die Familie Fatrel, 

. Ger. Douw. "Porträt eines Mannes. 

. Ad; Elgheimer. Tobias in einer Landſchaft. 

. Unbefannt. : ‚Die Verſuchung des'heil. Antonius. 

. Unbefannt. - Eine Magdalena in .Mofail,- * 

571. i 
52. B. Lauri. Jaſon erlegt ver Dradhen. u. 


Nah Maratti. Eine Mutter Gottes. 


589. 
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. MM Cerquozzi. Ein Geharniſchte. 
. Carletto Veroneſe. Die: Geburt Chriſti. ri 
. 3. van dev Bende.. Eine Lanpjchaft mit Beh: art 
. Derjelbe.. Eine Landjchaft. u na 
. IB Mole Der Apoftel Bartholomäus: ae 
IJ van Heiß. Ein Hirt führt eine Kuh. 4 
. Salvator Rofa, Joſon erlegt den Drachen. 

. Nach Guido Rent. Eine Sibilla in. mofaique. . » 24 
. Unbefannt. Franziſe Seraph. in mwjaigue. 
. Unbelannt. Carolinus Boromeus in: mojaigue, vr 
Nach C.Maratti. Eine Mutter Gottes : in moſaique. 
. Unbefannt. Drei Diſtelfinke in moſaiqgue. 

. Unbefannt. Der heilige Johannes in. der. Wüſte. 
. Unbefannt. : Ein Blumenjtüd in mojatque. —— 
. J. Stella. Eine Magdalena era By 
. Mutering. Die Werkitatt Vulkans. m 


3. Breughel.. Die Ehebrecherin. J F 4 


598. Caravag. Nymphen auf dem Berg — 


. Ban der Werfft. Der Tempel der Künfte. a 
. B. P. Rubens. Die Belehrung bes, — eo. 
. A. van der Werfit.. Porträt. eines Malers. 
. A van Dyf... Eine. Mutter Gottes. 

. Derjelbe. Ein Veſperbild. 2. 

. Derjelbe. Eine Mutter Gottes und 5 rang — 
. Muziani. Ein: Chriſt auf dem Kreuze ſitzend. 
. Kobel. Eine wilde Gebirgslandichaft.- ..ı. ‚t6d 
. Joh. Rottenhamer. . Eine heilige Familie... 
. B. P. Rubens. . Eine Waldgegend. — 
. Ban Lind. Chriſtus am Kreuz. ae RE ———— 
.Jakob Tintoretto. Ein Mannsfopf; 
Leonardo da. Binci; Eine Joconde mit fee Sa. 
. 3 Molla. Porträt: Berimi’s.. — 
. 3. Tintoretto. Profil; eines Mannstopfes: ed 
Derjelbe. Profil eines Weiberfopfes. — — 
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. B. Lauri. Lanbichaft mit Nymphe und ——— 
. T. v. Dulden. Profil einer Frau, 
. 8. Baſſano. Kopf des heiligen Philipp. 


. Benr. Aldograve. Ein alter Mannstopf, 
Holbein. Portrait eines Alten in ſchwarzer Kleidung. 


3 Joſeph del Sole. Bachus verjegt die Krone ber Aria⸗ 


den in ein Geſtirn. 


. Ger. Laireſſe. Die Flucht in Egypten. Ä 
. Heinr. Goßius. Cupido und Venus. 3* 
. Baul Rembrand. Eine alte Fran. 

. ©. Golzius. Ein alter Kopf mit rothem Bart. 

. Zoh. Holbein. Ein Frauenkopf. | 

. Terd. Kobel. Eine Landſchaft. 

. D. Teniers. Portrait des alten Teniers. 

. Holbein, sen. Portrait defjelben. 

. Nach Rubens. - Eine Mutter Gottes. | 

. F. Kobel. Eine Landichaft mit Waldung. | 

. B. von Cordona. Ein alter Mannstopf. ” 
..Gorl. Geldorp. Ein altes Bortrait, F 

. J. F. Millet. Eine Landſchaft. 

. J. Holbein. Ein Mannskopf. 

.Calf. Ein Krebs auf einer Schüſſel. 

. Baul Rembrandt. Ein Mannsporträt. 

. Derjelbe. Ein alter Kopf ohne Haar. 

. Gerard Doum. Ein Mannsperträt. 

. Cornel Bega. Zwei Tabakraucher. 

. Leonardo da Vinci. Das Portrait deſſelben. 

. Philipp Lauri. Apollo mit Nymphen. 

. Benev. Garafalo. Porträt defjelben. 

. Maas. Ein Porträt in jchwarzer. Tracht. 

. %. Frank. Die Kreuztragung Chriſti. 

637. 
638. 
639. 


D. U. B. bezeichnetes Jagdſtüͤck. 9— 
Joh. Breughel. Ein Seehafen. 
Paul Brill. Eine Mühle. 
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640. Albvecht Dürer. Ein Ecce Home. 

641. Anton van Dyf. Ein Frauenporträt. 

642. Caſpar von Erayer. Ein Mannskopf. 

643. Giov. Bellins Eine Frau mit einem Kinbe, 
644. Unbekannt. Porträt eines Prinzen. 





Intendant der Gemäldegallerie war Graf Savioli; Di: 
reftor Herr von Schlichtern; Inſpektor Herr Cyttner. 





. . Den 30. Jan. 1760 ernenerte Churfürft Carl Theodor 
die Regeln des St-Hubertus⸗Ritterordens und lieh den eriten 
Droensfalender in diefem Jahre: fertigen. ‚ 

+ Den 28. Juli 1761 jtarb- gleich nach ber Gebutt Chur⸗ 
prinz Franz Ludwig; deſſen Leichnam wurde in der großen 
Hofkirche zunächſt dem Hochaltar beigeſetzt. Es war ber 
einzige Prinz, den Carl Theodor / von ſeiner Gemahlin erhal: 
‚ten hatte 

Im Jahre 1762 wurde in dem Dberamt un eine. 
Saline angelegt. 


Das Gießhaus. 


Im Fahre 176% ließ der Churfürſt ein neues Gießhaus 
bauen, und eine Stüͤckbohrerei anlegen (jeige Wagenfabrif 
des Herrn Schutz, NT M.d. 

Das Gebäude des Gießhauſes ſtand dem geweſenen 
Walle, neben dem Heidelberger Thor, dem Schloſſe zu und 
hatte die Geftalt eines Triangels, in defjen Mitte ein ſchöner 
Hof ſich Gefindet: Zwei Flügel waren für Wohnungen, zu 
Leinen Werkſtätten und GStallungen beftimmt. Der dritte 
aber enthielt das Gießhaus und das Bohrhaus. Beſonders 


merlwuͤrdig war'der Schmelzofen, da in demſelben mit ſehr 
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wenig Holz in kurzer ‚Zeit‘ beträchtlichfte: — von‘ un. 
flüffig gemacht werden fonnte 4 
Die Aufficht: Hatte das. Gouvernement Srtagehe wer 
Herr Speck; Stückbohrmeiſter Herr Reichenbach. 
Oben am Gingange des Gießhauſes waren triegeriſche 
Trophäen, Kanonen ꝛc. in Stein Bee nn heute 
noch umverleßt 'zujchen- find. } 4 


Die Akademie der ‚Miltenfaften.” 


Am 15. Oktober 1763 jtiftete Churfürft Carl Theodor 
dieje Akademie, welche am 20. deſſelben Monats feierlich ein— 
geweiht: und eröffnet wurde. Zur Verherrlichung diejes Feſtes 
hätte: Carl Theodor eine Denkmünze prägen und aiistheilen 
laſſen, auf welcher fich ſein Bruſtbild einerfeits und -anderer- 
ſeits deẽ Berg Parnaf über‘ demſelben Phoebus und unten 
der Rhein und Neckar verzeichnet ſind. Der Avers Hatte fol⸗ 
gende Inſchrift: „Earl: Theodor von Gottes Graben, Chur⸗ 
fürſt von der Pfalge; und / der Revers: „Der PhoeBus glüd-' 
liche Vereinigung des Rheins und Neckars“. „Theodor's 
pfälziſche Akademie der Wifjenjchaften, - eingeweiht den 20. 
Dftober 1763.” | uuh 

Die Akademie der Wiſſenſchaft zählte 1) einen Präfi- 
denten, Vicepräfidenten, Direktor, jtändigen Sekretär und 12 
ordentliche Mitglieder, welche alle entweder zu Mannheim 
oder zu Heidelberg wohnten; 2) eine unbeftimmte Zahl von 
Eren⸗ und 40 außerordentliche auswärtige Mitglieder. 

Die ordentlichen Mitglieder verſammelten ſich wöchentlich 
einmal in einem beſonders dazu. beſtimmten ‚Zimmer‘, des 
Aurfürftlichen Schloffes, und zweimal. im Jahre öffentlich in 
dem; churfürjtlichen: Bücherſaale, gB: — Mitglieder 
eingeladen wurden.. er) te 
1: Die erite Öffentliche Bichaupfung: wurde ee Oſtern 
gehalten, und in ‚der. zweiten, Die gegen bie, Mitte des Okto⸗ 
bers jtattfand; ein Preis, von: 50 Dukaten -mechjelsweijeseinen . 
hiſtoriſchen und phyſikaliſchen Frage zuerfammtin: =’. hartem 


— U — 


Im dem. akademiſchen Zimmer iſt eine Reihe von Abs 
rücken, aller pfälziichen Medaillen, wie auch ‚eine Samm-— 
kung alter Siegel iy Wachs aufgeſtellt. — Bun: — 
Sekretär wurde Hofrath Lamey ernannt. 

Im Herbſtmonate 1779 gefiel es Churfürſt Cari Thee⸗ 
dieſe gelehrte Geſellſchaft durch eine neue Klaſſe für die 
Witterungslehre zu erweitern, und als beſonderen Gejchäfts: 
verweſer derſelben, den geiſtlichen — und —— art 
mer au erwennen. | 


—— — Befegaft.ı — — 


Dieſelbe wurde den 18. Ottober 1760 von Chorfurſt 
Carl Theodor. exxichtet und hatte toren Sitz ebenfalls. in Yen 
churfuͤrſtlichen Schloſſe. 

Sie beſtand aus 30. ‚Mitgliedern und, ‚hatte bie. Hebung 
unferer Mutteriprache als; Hauptaufgabe zu. betrachten; do 
ſchloß ſie in ihrem: Fleiße fein - Fach der Gelehrſamkeit aus, 
weil jeder ;Gegenjtand, weldyer Art er. auch jei, zu: ringe Ber 
arbeitung einer wohl gebildeten; Sprache bedarf. 

Mit: dem Wintermonat fing die Geſeuſchaft ihr Jahr 
am und mit dem. URN u ke weiße: vier 
WAR dauente... 

+ Wöchentlich Hielt fie- eine, TEEN ahruch eine ——7* 
lege, Sigung.. Die Aufnahme neuer. Mitglieder, ſowohl 915 
dentlicher- als auswärtiger, geſchah durch freie Wahl, deren 
Beftätigung dem durchlauchtigften Stifter vorbehalten, blieb, 
Sie hatte nebit; ihren ordentlichen Gliedern einen Obervor- 
ſteher (Direktor) und einen bejtändigen Geſchäftsperweſer 

Die über dem Archive befindliche Bibliothek beſtand 4) 
aus einem prächtigen Saale der 100° ang, 48° breit und 
36hoch iſt; 2) ars“ einem ebenſo langen Corridor md '3) 
etlichen an gedachten großen Saal ſtoßenden Zimmern. Bei 
dem Eingangerin. den größen Saal stand. zur MRechten das 
Bruſtbild des erhabenen Stifters, und zur Linken das ſeiner 
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Gemahlin, aus —— Marmor und von Ritter vom Ber» 
fchaeffekt, dem großen Bildhauer gefertigt. 
Ein Gemälde an den Plafond von Krahe * die 
Tugenden, die Wiſſenſchaft und Kunſt vor, die durch fortge— 
fetztes Ringen die Wahrheit entdecken. Minerva ganz nahe 
bei dem Throne der Wahrheit, zeigt den Weg dahin zu ge— 
fangen, nämlich durch die Uebung der Tugenden und Wiffen: 
fchaften. "Unter ihren Füßen ficht man die Laſter der 
Unwifjenheit, wie fie in den Abgrund gejtürzt werden. In 
der Mitte des Saales erblickte man zwilchen den Erd- und 
Hintmelsfugen ein jehr Fünftlih in England  verfertigtes 
Planiglobium Copernicanum. 

Der Bücherjaal ſelbſt hat in die Höhe drei Abtheilun— 

Zu den zwei obern kam man durch verdeckte ſteinerne 
—— und Baluſtraden, welche aͤußerlich an den Büchern 
herumge hen und ſtark vergoldet ſind. 

Im unteren Stocke befinden ſich die hiſtoriſchen Werke, 
in dem mittleren, die der ſchoͤnen und philoſophiſchen Wiſſen— 
Ichaften, in dem obern dann die theologifchen Werke, und im 
einem bejonderen Corridor hinter dem großem Bücherjaale 
diejenigen der Rechtswiſſenſchaft und die Handfchriften. 

Die Anzahl der Bände belief - fich- auf: 40.000, bie 
meiftentheils in Zeitraum von 23 Jahren gefainmelt wurden. 
Aus befonderer hurfürftl. Gnade ſtand die reihe Sammlung 
wöchentlich dreimal, Dienftage, Mittwochs uud Freitags unter 
geroiffen Ferien , Vor: une Nachmittags, zu Jedermanns 
Sn. offen. 

- Die VBorfteher derjelben waren: Prälat Maillst, wirt: 
licher Geheimerath de La Treille, u — und geiſt⸗ 
lichet Rath Dupuis. | | 


Die Profeſſur der Vpiloſaphie und ‚ber. ſchonen 
Wiſſenſchaften. 

gIn— einer Stadt, wo jo. viele Denkmäler bes Gefägmaste 

ſich befanden, war. eine Profeffur der ſchönen Wifjenfchaften 
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eine gebotene Sache. Dieje wurde denn auch int Jahr 1774 
vom Churfüriten Earl Theodor geftiftet, und zwar umab- 
hängig von jedem gelehrien Körper , unmittelbar. unter dem 
Hofe ftcehend. Zum Profeffor wurde der churfürſtliche ug 
heimjefretär Klein ernannt. 

Der Plan diejer Profeſſur, ben der Profeſſor ketöf 
angegeben und der auch die Veranlaſſung zu biefer Stif- 
tung geworben, wurde gedruckt und die aus der Philofophie 
und den ſchönen Wiffenjshaften dazumal von ihm behandelten 

Gegenjtände waren ſowohl in einem — als in andern 
Schriften gezeigt. 

Die Vorleſungen wurden unentgeldlich gehalten und * 
Gegenſtand derſelben jedesmal acht Tage vor dem ie 
des Sollegiums öffentlich angezeigt. - | 

Eröfjnet wurde fie,den 13. Oktober 1775, 


Das Antiquitäten- Kabinet. 


Daſſelbe hat mit- der Akademie der Wiſſenſchaften im 
Sabre 1763 feinen Anfang genommen. 

Es befindet ſich bei dem Eingange ‚in. den Marftall, 
linker Seite, den akademiſchen Zimmern gegenüber. Es be— 
ftand damals | | 

1) aus mehr ala 50 römischen Inſchriften und Figuren, 
in Stein gehauen, welche 'theils in Churpfalz gejammelt, 
— aus der Nachbarſchaft dahin gebracht worden waren; 

2) aus’ hetrneifchen Urnen von Alabaſter und ande 
———— wie fie in Toskana nur ſelten gefunden werben ;-- 
3) aus kleinen Statuen der egyptifchen, griechtfchen und 
römischen Götter aus Marmor, aus la und anderen 
Metallen ; 

4) aus Statuen oder vraſwhilbem verfähiebener römi⸗ 
— Kaiſer und anderer in der Geſchichte berühmter Maͤnner; 

5)- ats allerhand theils Heiligen, theils anderen Gefäßen, 
Urnen vor verſchiedener Art, Bauen, Siäfern, I 
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7576) aus alten: Kriegs- und Hanshaltungsgeräthichaften, 
Speeren; Dolchen, Meffern, Scheeren, Haarnadeln 2c.; . . 
- „ Vans. Stüden:von Mofaif-Arbeiten und — ge 
brannten Steinen mit gewijjen Schriften. s 
Die Aufficht darüber hatte Hofrath Lamey. 


Das naturhiſtoriſche Cabinet.. 


— befand ſich ebenfalls links vom Einyange -# in 
den Marſtall, und ſtößt an das Antiquitätenkabtnet an. 
AMuch von biejem Cabinet iſt Carl Theodor der. Stifter, 
und bat er mit vielen Koften aus den verſchiedenen Theilen 
Europas die Naturjeltenheiten erworben und anfgejtellt. 
Im Rahre 1765 wurde die Sanimlung geordnet; fte 
nimmt vier Zimmer ein. &3- befinden fich darin ziemlich: 
vollftändige Sammlungen von Mineralien, verjteinerten Ge— 
genftänden, jchönen Muſcheln, Seegewächjen aller Gattung, 
ferner von. ins und ausländichen Thieren und Vögeln, wie 
auch ein Kräuterbuch und N Seltenhelten es bem 
Pflanzenreiche ꝛc. 

Der Direktor war Geheiinefekietkr Collini, Mitglied der 
Akademie der Wiſſfenſchaften. 


Die Schapfammer. 


Sie war eine ſehr reiche Sammlung von Geräthen, 
— und Seltenheiten in Gold, Silber und koſtbaren 
Steinen, welche in zwei an das Naturalien-Cabinet ſtoßenden 
Gemächern aufbewahrt nud ringsherum mit gläſernen 
Schränken verſehen ſind. 

Man traf unter dieſer großen Menge Steine an, welche 
als Koftbarkeiten merkwürdig find. — . — 

Unter Anderm bewunderte man. babei ‚ein Rhinoceros⸗ 
Horn, geſchnitten von dem berühmten Cologne; einen, Becher 
von Jaspis mit rothen Adern, anderthalb Fuß hoch und 
von einem Stüde, der feines Gleichen weder an Größe und 
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Glanze, noch an tunſtleriſcher Arbeit Hatte: Diele andere 
ſchöne Gefäße von orientaliſchem Sardonigre in Gold gefaßt, 
and mit Edelfteinen beſetzt; Darunter eines von. Smaragd: 
Mutter eiförmig, ſammt feinem Dedel in Gold gefaßt, und 
mit Diamanten, wie man: nur eines findet. Platten und 
Fayence mit Figuren aus Raphael's Schule ‚Einen Krug 
und, zwei Schaalen mit einer Zeichnung Yon Raphael in 
Schmelzwerk. Ein. jehr ſchönes Crucifix von Michel. Angelo 
Buonorotti. Ein anderes, großes woran der. Leib aus einem 
Stücde Elfenbein. Ferner einen Schrank voll. Gejhirren, 
Bechern, Deckehn, Krügen und jteinfriftallene Schüfjeln, alles 
in Gold gefaßt. Dann bemerkte man noch drei Gefähe von 
ſchwarzem Krijtall, wovon das: größte ein Fuß hoch war. 

. Das Sonderbarjte in diefer Schatzkammer aber war 
eine Perle, welche halb weiß und halb jchwarg iſt, und bie 
man, um ihrer willen, die „Piälgiihe Perle” ge⸗ 
nannt, hat. 

‚Weiter befand ſich da ein vergolbeter Iriumpbbogen mit 
geichnittenen Steinen geziert; ein blaßfarbiges Rubinkreuz 
von beträchtlicher Größe, und noch viele andere Arbeiten mit 
Edelſteinen reich beſetzt Man zeigte auch die Krone Fried— 
richs V., Königs von Böhmen, Endlih wurden in bejonderm 


Schranke noch die reichen Bierrathen des St. Onberteorbend 


aufbewahrt. 
„; Der Sagmeife war Herr Goes. 


*5.. Das Sabinet der Naturlehre. 


Dieſes befand fich ‚im 1 Tinten Flügel des Schloffes, — 
bei dem Opernſaal. Es wurde von Carl — geſtiftet 
und im Jahr 1776 eröffnet. . 

- . Man fand in beinjelben Inſtrumente über alle Theile der 
Erfahrungs -Naturlehre: - Ihre Anzahl wurde noch immer 
vermehrt. Zu den Verſuchen über die Bewegung der Luft, 
bas Licht, den Magnetismus und die Elektricität war bie 
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Sammlung. vorzüglich beträchtlich. Die kleineren Inſtru— 
mente wurden alle in Glasſchränken aufbewahrt; die übrigen 
dagegen waren durch den ganzen Saal der Ordnung. nad 
ansgetheilt. . 

‚Am Eingange in: daſſelbe befand ſich das im Jahr 1779 
angelegte churfürſtliche Wetterkabinet, das mit allen zur Be— 
obachtung des Wetters gehörigen Inſtrumenten verjehen war. 
Unter. dieſen war dev Qufteleftrizitätsmeffer, womit der * 
aufgefangen wird, beſonders merkwürdig. 

Der Bond war ber — Rath — 


% 
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Den 4. April 1764 veiste Churfürſt Carl Theodor nach 
Frankfurt und fam gegen 4 Uhr unter Abfenerung von 125 
Kanonenſchüſſen dort an. 

Am 5. ftattete der Churfürjt dem Kaifer Franz L. und 

dem neuen römischen König Joſeph HI. einen Beſuch ab und 
beglückwünjchte diejelben. Den 6. April machte der Kaijer, 
und den 7. der römtjche König: dem Churfürſten einen der 
genbejuch. 

Den 8. April * die Riteife des de * 
Mannheim angetreten. 

Churfürſt Carl Theodor, a: in Heidelberg vae 
Carlsthor und die ſchöne Brücke über den Neckar erbaut 

hatte, wollte auch das Heidelberger Schloß wieder erneuern 
und zur Reſidenz einrichten, — da zündete am 24. Juni 
1764 ein Blisjtrahl den ſogenannten Otto Heinrichsbau, fo 
daß das Schloß bis auf die Mauern ausbraunte, und jo den 
Entſchluß des Churfürften änderte, indem er zu — 
fortreſidirte. 

Den 2. Juli 1764 erneuerte Kaiſer Su dent Chir 
fürjten das Privilegium de non .appellando auf alle ver 
Ehurpfalz zugehörigen Herzog: und Fürſtenthüͤmern. — 
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Die Hurfürftli Botterie 


wurde den 15. Auguſt 1764 vom Churfürft Carl Theodor 
errichtet. 

Zur Sicherung der Gewinnſte wurde ein betraͤchtliches 
Capital von 300,000 fl. niedergelegt, das beſtaͤndig und un— 
zertvennlich gehalten wurde. Um das Vertrauen des Publi— 
fums zu gewinnen, wurbe des Obriftfammerherrn, Freiherrn 
von Zedewig Ereellenz, vom Churfürft Earl Theodor zum 
General-Oberntendanten der Lotterie ernannt, Sie beftand, 
nad Einrichtung. der Genuejer Lotterie, aus 90 Nummern, 
von welchen jedesmal fünf herausgezogen wurden, in deren 
Errathung und geſchickten Verbindung das Glüd des Spies 
lers durd Zufall beſtand. Man jpielte auf einfache und 
bejtimmte Auszüge, Amben, Ternen und Quarternen. Der 
Einjag ward bei einem gerathenen einfachen Auszuge 15mal, 
bei einem beftimmten 75 mal, bei einer Ambe 270 mal, bei 
einer Terne 5300 mal und bei einer. Quarterne 60,000 mal 
bezahlt. | 

Gedachter Zahlenlotterie hat churfürſt Carl Theodor, 
unter der Ober⸗Intendance des vorerwähnten Freiherrn von 
Zedewitz Excellenz am 9. November 1781 eine Klaſſenlotterie 
beigejellt, vermöge deren vortheilhafteu Einrichtung nur 1'% 
Fehler gegen einen Treffer kam, wie. aus dem jeder Ziehung 
vorausgegangenen. Plane entnommen ward; ebenjo. dag neben 
den. Haupttreffern zu fl. 10,000, .5000, 4000, 2000 und 
4000 eine Menge von fl. 500, 400, 300, 200 und 100 zu 
gewinnen waren. Der General-Adminiftrator von. beiden 
ehurfürjtlichen . Lotterie war der Herr Geheimerath.. wott 
Saint Martin; Director und Syndicus Herr Anton Hüber, 
an welche alle Briefe zu. richten waren um. jich die er 
und beftimmtejten Antworten, zu verſchaffen. 


Den: 14. September 1764 ertheilte der Churfürſt wen 
Fürſten Carl von Naſſau die Crlaubniß zum Ankauf des 
von den Geiſpizheim eingehabten Lehens zu Munſterdreiſen. 
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: Hebammen: Schule. 


Dieſe wurde von dem Churfürſt Carl Theodor den 19. 
April 1766 geſtiftet und den 24. November d. J. feierlich 
eröffnet. Dieſe war an dem Heidelberger Thore, dem Gieß— 
hauſe gegenüber "eingerichtet, und Hatte einen "öffentlichen 
Hörfaal, Zimmer für Gebährende und Wohnzinmer für die 
Wartfrauen. Der Hörfaal war jehr groß, rings herum mit 
Bänken, auch mit einer Anatomietafel und’ den gewöhnlichen 
Mafchinen - verjehen. Die Collegia gab Herr  Profeffor 
Dr. Fiſcher Morgens von 9 bis 40 Uhr. den Hebammen 
and von 11 bis 42 Uhr den Felofcherern. Nachmittags wie: 
derholte Herr Profeffjor Mat und Herr Eorreptitor Wilhelmi 
in Fragen von 2 bis 3 mit den Hebammen und von 4 bis 
5 mit den Feldfcherern, was am Morgen vorgetragen worben 
* war. Nebit diefem wurde wöchentlich zweimal, Mittwochs 
und Samftags, von Herrn Rath May tiber die Krankheiten 
vor und nad) ber Geburt vorgelefen, und zwar jo, daß wie 
in der Woche ein Kapitel 3. B. von der jchweren Geburt 
ggendigt worden, bie aus einer jchweren - Geburt . folgende 
Krankheit in derjelben Zeit abgehandelt wurde, damit durch 
diefe Ordnung beide Lehrgattungen beſſer Könnten begriffen 
und behalten werben. Jedes Collegium dauerte drei Monate; 
auf welches ein Monat ausgeſetzt und jo jedes Jahr. drei 
Collegien beendet wurden. Nach vollendeter dreimonatlicher 
Lehre ward jede Schülerin in Gegenwart eines Mitgliedes 
bes Concilii Medici von beiden Lehrern jcharf geprüft und 
nach befundener Fähigkeit mit einem Atteſtate des Concilii 
- Medict entlafjen.. Alle weiblichen Deliquenten OBERE Lee 
” zur Zergliederung eingeliefert. Ä 


Es waren 12 Bettjtellen errichtet und wurden die Ent: 
bundenen noch einige Zeit,‘ je nad) den Geſundheitsverhaͤlt⸗ 
niſſen, nach der Geburt im der Anſtalt behalten: Es Tonnte 
ſich hier. Jedermann umentgeltlich unterrichten: lafjen; verord⸗ 
net wurde zugleich, daß alle in der Churpfalz anzuſtellenden 
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Hebammen bier "Unterricht genommen: und eine Pruͤfung be— 


ſtanden haben müßten. Die Gemeinden waren gehalten, fir 
die als Hebammen ſich Ausbildenden während dem. Aufenthalt 
in ber Anjtalt 45 Kr. täglich ans Gemeindemitteln und die 
Anschaffung der nöthigen Bücher zu beftreiten. Die Hebantmen 
waren von allen Frohnden in der Gemeinde frei... Ste wur- 
ben verpflichtet, alle ihnen vorkommenden ſchweren Geburts: 
fälle jowohl, als befondere Krankheiten zu berichten, um 
ihmen für die . Zukunft geeignete Lehren für ähnliche Fälle 
ertheilen: und Maßregeln vorjchreiben zu können. Wurde 
eine Hebamme: eines‘ Fehlers überwiejen:, jo. ward diejelbe zu 
nochmaliger Prüfung. verurtheilt und angehalten. . Die Auf: 
* daruber DR bas Concilium Medieum. E97 


| Ktanfenwärter- Säule. 
Im Jahre 1781. den 30. Juni wurde von Herrn Mer 
dicinalrath May, nach erhaltener gnädigſter Genehmigung, 
eine in ihrer Art ganz neue Öffentliche Lehrichule, um ver: 
nünftige Kranktenwärter zu bilden, errichtet... Jährlich ward 
im Frühjahr ein Curs von-drei Monaten, gegeben. Die 
Lehrlinge erhielten nebjt dem Gegenjtand angemefjenen Un- 
terriht auch ſolchen in der Naturlehre. Weder die Lehre, 
nod) das von dem Lehrer entworfene Lehrbuch koſtete etwas, 
Jedem jungen Wundarzt, jeder Kindsfrau oder. herrichaftlichen 
BDedienten war der freie Zutritt gejtattet- Die Lehre ward 
in: dem Hörſaale des Geburtshaujes vorgetragen. Nah . 
vollendeter dreimonatlicher Zehrzeit wurden bie Schüler. öfferitz 
lich geprüft und die drei fähigften mit filbernen Denkmünzen 
befohnut, welche Moe. von Algen: ———— BIER 
waren. 
Herr Mebisinalrath Dr. May; welcher diefe Stiftung 
ie, war, lad Leibmedieus und Profeſſor ut a. 


11134* 


| Patriotijche, Krantenkaffe. — 
Mit dieſem ung zugleich eine andere Ein⸗ 
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richtung für arme, Kranken im. hieſiger Stabt verbunden, 


Der Adel und mehrere wohlthätige Bürger gaben: jährliche 


Geldbeiträge zu einer- kleinen Krankenkaſſe, wovon Herr 
Regierungsrath von Lamezan Verwalter war. Aus dieſer 
Kaffe wurden nun jene Krankenwärterinnen im Sommer 
mit 24 Kr, und im Winter mit 30 Kr. täglich. belohnt, 
welche auf das Zeugniß des, Arztes ober Geiftlichen einer 
bürftigen, verlafjenen Kranken treu und fleikig beigeſtanden 
haben. Ihre Durchlaucht die Frau Churfürjtin haben biejer 
Armenkaſſe eine jährliche großmüthige Beiſteuer zugefichert. 
Diefem erhabenen Beifpiele der Wohlthätigkeit find die meisten 
wohlhabenden Bürger nachgefolgt, jo dag man jchon in einem 
Sahre aus einem Borrath von 611.. fl. im Stande war, 
nebjt der Belohnung des Kranfenwärters beinahe 3000 Pf. 
Fleifh und eben fo viel Brod ar dürftige Wiedergenejene 
zur RT * Kräfte su Verabreigen. 


Den 29. — 1766 entdeckte man zu Eee 
im neuer Hofgarten verſchiedene römischen nm und eine 
Münze vom Afterfönig Albins. 
Auch wurden bei Schriesheim römifche unterirdiſche Se 
bäude entdeckt, und an diefer- ER vom —— eine 
Säule errichtet. | 

Am uß ur; Jahres 1768 zählte man in Mammbeiik 
2767 Familien mit 16,355 Seelen und-ward am 1. Januar 
1767. die Asa zeitung“ yon — — aus⸗ 
gegeben. * 

Den 18. October: 1766 fiftete. bie Chuifurſtin von * 
Pfalz zu Ehren der heil. Eliſabeth und zum Beſten "der 
Armen und. Nothleidenden den Eliſabethen⸗DamenOrden, 


und theilte ſolchen den 19. November zum erſten Male aus. 


Zum Gedächtniß dieſer Stiftung wurden goldene und ſilberne 
Medaillen mit der Churfürſtin Bruſtbild einer-, anderſeits 
mit dem Bildniß der hl. Eliſabeth geprägt. 


J 
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Avers: Eliſabethe Churfürſtin von der Pfalz. 

Revers: Belohnt und geziert. 

Unten: Errichtet den 19. November 1766. 

An dieſem Jahre wurden ſehr ſchöne Gärten auf beiden 
Seiten dee —— von Mannheim * Schwetzingen an 
gelegt. 

Den 16. December 41766 befahi der Churfurſt, daß 
zwiſchen der Churpfalz und dem Herzoglich gülich- und 
bergiſchen Landen ein der ——— freier Zug eingeführt 
werben ſoll. | 


| Der botanifhe Garten , 


wurde im Jahr 1767 angelegt, und befand fich an der Heidel- 
berger Landjirgpe an der Stelle des jpäteren Avantgartens. 
Derſelbe wurde nach einem neuen Plane, in der Richtung 
gegen. Morgen. und Mittag angelegt: Das Haus war 210 
Schuh lang. In der Mitte die Treib- auf beiden Seiten 
die falten Häufer mit aufrechtſtehenden Fenſtern von 21 Fuß 
Höhe. Hinter den Treibhäufern waren die Wohnungen der 
Gärtner eingerichtet. Der Garten jelbit beitand aus dem 
Hauptgarten und +tlichen Kleinen Anlagen, Der. Hauptgarten 
hatte eine Vertiefung und eine Erhöhung. In den Ländern 
der Dertiefung ſtanden die Pflanzen ohne. weitere Ordnung, 
je nachdem es die Natur der Pflanze jelbit erfordert. . Die. 
Erhöhung war. für Bäume und Stauden beftimmt, die aus. 
einem warmen Himmelsftridhe an den pfälziichen zu gewöh— 
nen verfucht wurden. Zu, ben Heinen Anlagen gehörten 
vorzüglid) ein Anbau meiſt amerifanijcher Bäume, wie, auch 
ein ‚jolcher von Sträuchern aus. wärmeren Weltgegenden, bie 
aber. gleihwehl- das. hiefige Clima, vertragen konnten. Der 
Director war Herr: Regierungsrath Medieus, der * * 
— — — 
ge 

Der 48, — 1767 ſchloß die Krone — we⸗ 
gen des Droits d'Aubain oder Juris Albinagii eitien Vertrag 
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nach welchem vie Pfaͤlzer in Frankreich ũber ihre Verlaſſenſchaften 
Teſtamente machen und auch Erbſchaften erhalten konnten. 





Den 44. April 1767 wurde Maxrie Wilhelmine Auguftg, 
Tochter des Prinzen Georg von Heſſen-Darmſtadt, kank. 
General der. Kavallerie, General-Feldmarjchall: des Dber- 
rheiniſchen Kreiſes und Gouverneur von - Philippsburg, ge— 
boren. Als fie 14 Jahre alt war, jtarb ihr: Vater. Ihre 
Mutter Marie Albertine Marie Louiſe war eine Tochter ‚des; 
Grafen Chriftian. Carl Reinhard zu Leiningen⸗ Heidesheim 
und Erbin der Reichsherrichaft Broich. — Die Erziehung 
ſämmtlicher aus dieſer geſegneten Ehe entiproffenen Kinder 
zeichnete: fich durch Sorgfalt aus, Religion und bürgerliche 
Tugend‘ den’ Kindern in ihrem Werth darzuftellen und ihnen 
eigen zu machen — ein. 'heifiger Samen‘, der in der” für 
alles Gute offenen und empfindſamen⸗ Seele: von Marie Wil- 
helmine Auguſte ein fruchtbares Feld fatid und gute’ Früchte 
trug. Sie galt als Maifler erhabener Tugenden, Für eine 
milde und wohlthaͤtige Beſchützerin der Armen uiid war der 


Stolz find die Freude der Pfälzer die fi rel führten . 


eine ſo gütige Fürftin zu beſitzen. 

Am 30: September 1785 Lermahlte⸗ ſie ſich Hate Joſeph 
von Zweibrücken, geb. den 27. Mat 1756 zu Schwegingen, 
welcher nach dem Früheit- Tode feines Neffen" des Pfalzzwei⸗ 
brückiſchen Erbprinzen, Carl Auguſt Friedrich, die —“ 
der pfalzbaieriſchen Stammfolge geworden wie :- I 4 

Hier begamm- eine neue Periode der Dhaͤtigkeit "ud des 
ehelichen Glückes in dem Leben der erhabenen Fitftit. Straß? 


Burg und das Elſaß wo ihr Gemahl ſich damals gewoͤhnlich 


aufhielt, genoſſen die erſten Früchte vor jener und waren die 
erſten Zeugen von dem letztern. Noch! ſegnen die Bewohner 
ver Pfalzgraͤfl. Erbſchaft Rappoltſtein die wenigen Wochen, 
welche ſie unter ihnen zubrachten; noch lebt ihr! Andenken 
unter den Buͤrgern Straßburgs, deren Freude ſie oft erhöhte 
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und deren Thränen’ihre milde Hard jo oft getrocknet Hatte; 
ſelbſt die Amwälzungs⸗Kataſtrophe Frankreichs verminderte 
in dem Urtheile der dortigen Bewohner die Achtung fiir die, 
Fürſtin nicht, die ihrem hohen Stand“mit einer fo edlen 
Denkungsart den unvergänglichen Werth der’ Größe verlieh. 

' Die franzöſiſche Revolution zerriß die Bande, welche 
ihren Gemahl an den Königund an‘ Fränkreich iupfien 
Genöthigt, Straßburg und’ feine eigenthümlichen Herrſchaften 
zu verlaſſen, Tief er! ſich mit ſeiner Gemahlin m Mannheim 
wider; wo⸗ fie! der "Stölz und die Wonne der Pfälziſchen 
Unterthanen wurde. Sie war das edelſte Beiſpiel herzens⸗ 
reiner Liebenswürdigkeit, was bei ihrer Leichenfeierlichkeit tıt 
Mannheim den MMai 1796 auf das MWütdigfte durch den’ 
churpfälziſchen Kirchenrath und erſtem Prediger der deutſch⸗ 
reformirten Gemeinde pe zn ©: D, Kaibel Eivorge⸗ 
hoben wurde 2 0m. 
R HUB ihrer "Che find fünf zlibe — —— 

Der Erbprinz Ludwig Karl Auguſt, geboren zu Steh 
Big den 25. Auguſt 41786. ° ° “ 
Der Pfalzgraf Carl Theodor Maximilian, geboren zu 
Mannheim den 7. Auli 1795. 

" Auguste Amalie, geboren den 21. Ami 1788.} 
"Amalie, Kebhren den 9. October 1790 und 

Charlotte Auguſte, geboren den 8. Febrnar 1792, 
von welhen Prinzeffin Amalie den 24. Januar 1794, zwei 
Jahre nach ihrer Mutter, geftorben iſt. Die Wünfche aller 
Präßer waren darauf Keriähter! dieje edle Fürftin noch 
lange in ihrer "Mitte zu befigen, aber zum höchſten und 
allgemeinſten Bedauern kehrte die edle und erhabene Seele 
zum göttlichen Urquelle zurück, und ließ nur ‚ORTEN Hülle der 
u ihrer Vater zurück. 
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Am 3. April 1796 wurde in München | und am 10. v 
in Mannheim Trauer für die Verſtorbene angelegt. 


— 
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Den 45, Auguſt 1767 ſtarb Pfalzgraf Friedrich Michael 
von. Zweibrücken, Ef. Churpfälziſcher General⸗ Feld⸗ 
marſchall, Vater von Maximilian Joſeph, zu Schwetzingen 
43 Jahre alt und wurde in der Churfürſtlichen ae bei 
den Karmeliternzu ‚Heidelberg beigejeßt. Ä 
Bei dieſer Gelegenheit ift des prächtigen Sarges; wel. 
hen Ehurfürjt Carl Theodor im- Jahr 1769, dem durch feine 
Heldenthaten ſowohl, als durch jeine Menjchenliebe fih aus— 
gezeichneten Prinzen Friedrich Michael von Pfalz: Zweibrücden 
anfertigen ließ, zu erwähnen, Derſelbe beitand aus dem 
Sockel, dem. ‚eigentlichen Sarge und dem Dedel defſſelben. 
Der Dedel ift aus Kriegsarmaturen, als aus Schilder, Ka— 
nonen, Bombenkejjen, Kugeln, Fahnen und Stanbarten zus 
ſammengeſetzt, auf welchem bald kaiſerliche Adler, bald pfäl- 
ziiche Löwen gleichfam wie eingejtickt zu: ſehen find. Auf 
diefen ruht der 10 Fuß lange und aus dem feinften eng- 
lichen Zinn. gegofiene Sarg. Vier Conſolen bienen jeinen 
beiden Seiten zu Stützen. Den Schluß des Sarges macht 
ein mit Cypreſſenlaub befleivetes Geſimſe. Auf dem Dedel 
halten zu beiden Seiten halbvermoderte Todtenföpfe ein veiches 
Gewand mit Franjen, daffelbe ift zu beiden Seiten aufge 
bunden und mit Lateinischen Jujchriften geziert. Oben am 
Kopfe it das fürſtlich Zweibrückiſche Wappen mit dem Groß: 
freuz des Maria-TherefiensOrdens und mit dem goldnen 
Vliſe umgeben. Auf dem Deckel liegt ein praͤchtiges Kiffen. 
mit Ouaſten, auf welchem der Degen, die Scheide, der Reichs⸗ 
feldmarſchallsſtab, die Ordenszeichen, der Fürſtenhut, ein in 
ſeiner natürlichen Größe abgemeſſenes Kreuz und ganz zu 
unterſt ein Todtenkopf angebracht ſind. Alle Verzierungen 
dieſes Sarges find fein vergoldet, das Zinn aber ſchoͤn weiß 
polirt. Die Zeichnung ift von dem Oberbaubdirector. von, 
Pigage; der Hofbildhauer Link hat das ganze mobelirt, ge: 
gofien und ausgearbeitet. 


— — — — — —— — — — 
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Ehurfürft Carl Theodor ſchenkte im Jahr 1767 ber 
Stadt Mannheim die auf dem Marktplatze jtehenbe, von dem 
niederländijchen Bildhauer Peter van der Branden und beffen 
Sohn Matthäus zu Heidelberg in Stein gehauene Gruppe, 
welche den Merkur vorjtelt, wie er fliegend zwifchen Rhein 
und Nedar das Sinnbild einer Stabt nieberfegt, und wo— 
burch auf die glückliche Lage Mannheims use ift. 

Das Picdeftal trägt die Anfchriften. 

Gegen Welten: „Carl Theodor, der Fromme, Glückliche, 
Erhabene;, Er, die Liebe feiner Bürger, machte ihnen biefes 
zum Gejchent 1767.“ 

Gegen Norden: „Nun jubelt unter einem jo gütigen 
- Fürften über euer glüdliches Loos. Mehr als fein Ber: 
gnügen liebt er euch.“ 

Gegen Oſten: „Diejes Werk wurde zu Heidelberg be— 
gonnen,. von da erhielt e8 feine Verſetzung nad Schwegingen 
und endlich wurde es an dieſer Stelle aufgerichtet durch Peter 
van ber Branden und dur Johann Mattheus deſſen Sohn 

vollendet.“ 

Gegen Süden: „Als Jacob Friedrich Gobin Stabtdirec- 
tor, Johann Lampert Babo Stadtanwaltjchultheiß, und Joh— 
hann Schoch und %. E. Stengel Bürgermeijter waren, ſetzte 
man diefes Denkmal freudig. 1771.” - 

Dafjelbe wurde im Jahr 1825 unter der Regierung des 
höchſtſeligen Großherzog Ludwig, unter der Leitung des 
Stabdtdireetors von Jagemann und Herrn Oberbürgermeijter 
Möhl renovirt. 


Churfürſt Carl Theodor jtiftete am. 4 November 1767 
im 25. Jahre jeiner beglüdenden Regierung den Ritterorden 
vom pfälzischen Löwen und 1768 am 1. Januar erjchienen 
bie Ordens-Ritter zum erften Male mit Stern und Band 
bei Hof. Auf diefe Stiftung ließ der Churfürjt eine Ge— 


bächtnigmünge prägen, auf deren”Avers fein Bruftbild und 
17 
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auf dem Revers das Ordens-Kreuz ſich befand. Dieſelbe 
trug die Inſchrift: „Carl Theodor von Gottes Gnaden Pfalz⸗ 
graf bei Rhein, des heil. röm. Reichs Erzſchatzmeiſter und 
Churfürſt. Den Jahren und Verdienſten.“ 

In der Mitte: „Den Verdienenden Januar 1768.“ 

Den 5. Januar 1768 ſtand der Wärmemeſſer 14 Grad 
unter dem Gefrierpunkt, folglich war die Kälte jtärker als 

1740 und 1742. 
| Den 25. Januar d. J. erlaubte der Churfürft ven 
Franciscanern em Klojter und Roviciat in Schwetzingen er— 
bauen zu dürfen. 

Den 26. März 1768 nahm der Churfürſt nach einen 
400 Jahre angebauerten Rechtsjtreite mit Chur-Cöln Befit 
von der Stadt Kaijerswerth, und den 3. April legte Stadt 
und Bürgerfchaft den Eid der Treue ab, bei welchem Bor: 
gange Münzen mit Inſchriften geprägt wurden. 

Den 5, November 1768 ertheilte der Ehurfürjt unter 
dem Thron, dem. Gräflich Leiningen-Darburgijchen Haufe, in 
der Berjon des jtammältejten Grafen Carl Friedrich die Be— 
lehnung mit den von dem hohen Churhaufe Pfalz herrührenden 
Lehenichaften, infonderheit der, ganzen Grafichaft mit ihren 
Zubehörungen, desgleichen der Pfandſchaft Falkenburg und 
den Dörfern Ungſtein und Kallftabt. 

Den 19. December 1768 kam der König von Dänemark 
zum Befuche an den churfüritlichen Hof und reijte am 21. 
December wieder ab. 

Den 1. Januar 1769 erweiterte der Churfürft die 
Sabungen des naerrichteten Löwenordens. 

Den 17. Januar 1769 wurde die Vermählung der 
Tochter des Pfalzgrafen Friedrich von Zweibrüden Amalie 
Augufte mit Friedrich Auguſt Churfürit von Sachſen zu 
Mannheim vollzogen. 

Den 11. Mat 1769 wurde zu Käferthal- im Oberamt 
Heidelberg eine Rhabarbaraplantage angelegt. 
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Die Schauſpielerin Joſepha Seyfert an der Mannheimer 
Bühne war die Gelichte des pfälziihen und nadmals bayeri- 
ſchen Churfürjten Earl Theodor, der fie zur Gräfin von 
Heydeck erhob. Karl, der Sohn den fie ihm 1769 jchenkte, 
wurde der Stammnpater der Fürſten von Bretzenheim und 
dafirt ſich die Entjtehung des Bretzenheimiſchen Hauſes, 
zunächſt dem Schlofje, aus dem Jahre 1769. | 

Den 1. Januar 1770 wurde in jämmtlichen katholi— 
jhen Kirchen die neue Verordnung über Aufhebung und 
Verlegung von vielen Feiertagen verkündet. 

Den 9. April wurde zwijchen Frankreich und Churpfalz 
ein Vertrag wegen wechjeljeitiger Bejtrafung der Verbrecher 
und Fevler, bejonders in Jagd» und Forſtſachen abgefchlofien. 

Den 6. Auguſt 1770 jtarb Clemens Franz, Herzog in 
Bayern, der Gemahl Marie Anna, Prinzefjin von Sulzbach) 
und Enkelin Churfürit Earl Philippe. 

Den 17. Detober 1770 jprang bie Puloermauhle zu 
Ziegelhauſen in die Luft. Im gleichem Jahre ließ der Chur- 
fürft eine Fayencefabrit zu Mosbach anlegen, und beftätigte 
die zu Lautern errichtete phyſikaliſch-vͤkonomiſche Gejellichaft. 

Den 15. Februar 1771 reiſte der Churfürft nach Düfjel- 
dorf und von da nad) "Holland. 

Den 9. April 1771 ſtarb zu Maizenborn, im Ober: 
amt Simmern, eine Frau Namens Marie Margarethe Lau: 
terbach im 107. Jahre ihres Lebens. 

Den 3. Mat 1771 Fam die Churfürjtin von der nach 
Düffeldorf und Holland gemachten Reife glücklich in Ram: 
heim an. 

Den 23. April 1772 ftürzte zwiſchen Breßenheim und 
Dinnheim ein Stüd Berg von ungefähr 100 Morgen ein, 
wodurch verjchiedene Aeder und Weingärten beſchädigt wurden. 

Den 3. Juni 1772 ertheilte der Churfürſt dem neuer— 
richteten katholiſchen Bürgerhofpital zu Mannheim verjchie- 
dene Freiheiten, und bejchenfte ſolches in der Folge reichlich. 


Bon 1742 dis 1796 aljo in 58 Jahren wurde in ber 
17 
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Stadt Mannheim vor dem Thor über dem Neckar 62 Hin- 
richtungen vollzogen, während im 19. Jahrhundert in 44 
Jahren nur 2 Opfer dem Schwerte anheim fielen. 

Das Jahr 1749 war darunter in dieſer ſchrecklichen 
Beziehung das furchtbarjte, da in demjelben 15 Hinrichtungen 
davon an- einem Tage, am 28. November. 6 vollzogen wur— 
den und erzeigt aus dem Givilftand das aufgeftellte Berzeiche 
niß der bertannten 58 Jahren folgendes Ergebnip. 


Tr. Namen. Art der Hinrihtung. Jahr. Monat. Tag. 
» 1. Hib, Joh. Rh. Schwert. ‘71742, Juni. 9. 
2. Kries, P. Fried, — 1746. Mär. 31. 
3. Hoffmann, Joh, Hein. Strang. 1746. Aug. 185. 
4, Levi, Bär. = 1746. Aug. 15. 
5. Samuel, Davib z 1746. Aug. 15. 
6. Kuhn, ob. Veith er 1747. Sept. 28. 
7. Herbfileben, I. P. r 1747. Dec .22, 
8. Krepp, Jakob a 1749. Mai. 19. 
9, Bock, Friedrich » 1749. Mai, 19. 
10. Lazarus, Xofeph — 1749. Juni. 7. 
11. Schneider, Joh. P. J 1749. Juni. 12. 
12. Burkhard, Joh. 1749. Juni. 20. 
13. Dreyling, Dominik Schwert. 1749. Juli, 19. 
14. Sulzbach, Moſes Strang. 1749. Juli. 28. 
15. Biſcher, Abraham — 17409. Juli. 28. 
16. Keppel, Joh. Georg * 1749. Aug. 29." 
17. Schwind, Joh, Mid. ” 1749. Nov. 28. 
18. Schwind, Bartbol. - ® 1749. Nov. 28. 
19. Krepp, Elifab. Schwert. 1749. Nov. 28. 


20. Schwind, Kath. — 1749. Nov. 28. 
21, Mußler, Suſanne ‚1749. Nov. 28, 
22. Beder, Juliane m 1749. Nov. 28, 
23. Kaufmann, Johann M 1750. Aug. 28. 
24. Bacobi, Georg Ehrift. Schwert. (verbrannt) 1750. Aug. 28. 


25. Schönberger, Matthias Strang. 1750. Aug. 28. 
26. Krenzner, Job. Adam . 1751. Now. 12. 
27. Dietrich, Jakob 1751. Nov. 28. 


28. Schreier, Martin Schwert u. Rab. 1752. Juni 20. 
29. Ulfter, Conrad Schwert u. verbrannt. 1752. Nov. 16. 
30. Bangert, Baruch Schwert u. Rab. 1753. Mai. 26. 
31. Seligmann, Lemle Strang. 1753. Yebr. - 15. 
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Nr. Namen. | Art der Hinrichtung. Jahr. Monat. Tag. 


32. Hoffmann, Eva Schwert. 1753. Juli. 17. 
33. Kepler, Martin Strang... 1753. Dee. 22. 
34. Kreuz, Martit — 1754. März 30. 
35., Catel, Peter Heinrich — . 1754. März 30. 
36. Heinrid, Eliſab. Schwert. 1754. März 380. 
37. Schmitt, Margar. Pr 1754. März 30, 
38. Schneider, Chriftine F 1754. März 30. 
39. Bay, Katharine J | 1755. Sept. 22, 
40. Hoffmann, Anna Barb. r 1755. Sept. 22. 
41. Müller, Andreas Schwert u. Rad 1756. San. 2, 
42, Emmerih, Bernhard r 1756. Jam. 2. 
43. Lachner, Joſeph Strang. 1758. Mai 6. 
44. Eppelbron, Jeſel Schwert. 1759. Oct. 18. 
45. Hegershaufen, Samuel Strang. 1759, Oct. 15. 
46. Gasdorf, Yob 4 1759. Oc.’/ 15. 
47. Blo, Jakob ä 1759. Oct. 18. 
48. : Bonn, Heymann “ 1759. Oct. 15. 
49. Müller Infioma Schwert. 1759. April 7. 
50. Kramer, Gertrude Mr 1760. Sept. 23.. 
51. Dietz, Margar. r 1764. Juni 10. 
52, Bügenrötber, Frhr. v. ö 1764. Juni 21. 
53. Kinfter, Rob. Wilh. Strang - 1765. Ma 17. 
54. Schaffer, Valentin 1765. Mai’ 17. 
55, Schaffer, Margar. Schwerdt 1765. Mu 17. 
56. Dolp, Katbarine 1765. Mai 17. 


57. Half, Martin 
58. Sonntag, Sebaft. 
59. Biesner, Elifab. 
60. Fed, Soldat 
61. Erneſti, Ludwig 
62. ‚Unger, Heinrich 


Von dieſen Hinrichtungen — 33. durch das 
Schwert und‘ 29 durch den Strang; von den erjtert wurden 
nach der Enthauptung 2 verbrannt und 3 aufs Rad geflochten. 

Am 28. November 1749 gejchahen 6, am 30. März 1754 
5, am 13. October 1759 4, und am 17. Mai 1765 gleichfalls 
4 Hinrichtungen an einem Tage. | 


“1765. Oct. 14. 
1774. Mai 30. 

- 1775. Sau. 5. 
1793. Jan. 11. 
1794. De. 22. 
1796., Juli 14. 
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Die Sternwarte. 

Dieſes ſchone Denkmal des großen Churfürſten Carl 
Theodor ſteht, wie alles Uebrige, welches dieſer erhabene Fürft 
geſtiftet hat, noch jetzt als ein ehrendes Andenken an den 
kunſtſinnigen Fürjten, der jo vieles Schöne und Große für 
Mannheim errichtet und gefördert hat. 

Die Sternwarte wurde nad dem Plane des Hof-Aitro- 
nomen und geiftlichen Rathes Chriftian Maier gebaut. Die 
Ausführung ward dem Genannten von dem Churfürften 
überlajfen und der Bau unter Mitanfficht des Staats— 
miniſters Frhr. v. Beders im Jahr 1779 durch die Bau- 
meiſters Lachers und Rakaliati vollendet, nachdem am 11. 
Dectober 1772 von dem Präfidenten der Academie der Wiffen- 
Ihaften Frhr. Leopold Mar v. Hohenhaujen der Grundjtein 
in der 20 Fuß tiefen Grundmauer feierlichit gelegt worden 
war. Sie fteht an einem jtillen von dem Straßenlärm ent- 
fernten Orte und hat wegen der vortheilhaften. Rage hin- 
fichtlich der Mittagslinie befondere Vorzüge; fie ift 111 Fuß 
hoch, Hat vorzügliche Inſtrumente und betragen bie Kojten 
ihres Baues 70,000 fl. : 

Das Gebäude ſelbſt ftellt ein reguläres, ſehr zierlicheg 
Achteck vor und bejteht erjtens aus einem gewölbten Ein- 
gange, der 28 Fuß im Lichte hat, über welchen fidh ein 
415 Fuß hohes, zur Wohnung bequemes, Entrefol befindet. 
Ahtzehn Fuß Höher iſt das erfte große Objerpatorium mit 
drei großen gegen Welten, Süden und Norden angebrachten 
Altanen. Diefer Ort hat 30 Fuß im Lichte, tft 32 Fuß 
hoch und hat acht große Deffnungen, wovon drei 18 Fuß 
hoch und zur Aufrichtung zweier Mauerquabranten und au— 
dern ajtronomifchen Inftrumenten wohl eingerichtet find. 
Don dieſem geht man durch eine jehr bequeme und fünftliche 
fteinerne Treppe in das zweite Entrefol, und 18 Fuß höher 
jteigt man zu dem zweiten für aſtronomiſche Beobachtungen 
bejtimmten Plage. Allhier findet man das oberfte Gewölbe 
in der Richtung der Mittagslinie, welches 9 Fuß lang und 
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1% Fuß breit durchſchnitten iſt, zum Gebrauche eines eng⸗ 


liſchen 10 Fuß hoben Scheitelmeſſers; den Schluß von dieſem 
Baue macht eine geräumige mit großen Platten belegte Ebene. 
An der Mitte diefer Ebene ſieht man das letzte aufgemanerte 
Obſervatorium von 10 Fuß im Durchmeijer und‘ 15 Fuß 
Höhe. Die im Mittelpunfte aufgerichtete jteinerne Säule und 
die darüber befindliche Fupferne Kuppel, welche ſich Fünftlich 
umdrehen läßt, dient für einen beweglichen Duadranten, um 
mit demjelben den Gejichtsfreis zu beleuchten. Der ganze Bau 
von der Plattform bis zum Boden ijt 108 Fuß. und dur 
fünf jteinerne Gewölbe abgetheilt, hat außer dem Boden eine 
8 Fuß dide Mauer und liegt von der Weſtſeite genau in 
ber Mittagslinie. Die ganze Höhe des Thurmes diente zu 
einem: bejtändigen, bei den Alten jo berühmten Gnomon, um 
die Schiefe der Efleptit bei den jährlichen Sonnenwenden 
an der hart am Thurm anſtoßenden Mittagsmaner zu 
bemerken. 

Unter ſehr vielen aſtronomiſchen Werkzeugen iſt beſon— 
ders der Engliſche Birdiſche Mauerquadrant von 8 Fuß im 
halben Durchmeſſer merkwürdig, dergleichen außer England 
nirgends zu ſehen. — Ferner zwei kleinere Quadranten von 
292 und 1Ye Fuß. Zwei große Dolandiſche Sehröhre von 
410 und 12 Fuß Länge Ein vortrefflicher Sonnenmeffer 
oder Microimeter objectiv. Ein englischer Scheitelmeffer von 
10 Fuß Höhe, im Jahre 1778 von dem berühmten Künitler 
Siffon in London verfertigt_ Zwei englische Penduluhren 
mit WitterungssVerbefjerung; davon iſt eine von dem welt: 
berühmten Londoner Künftler Arnold verfertigt, und laufen 
deren -Räderachjen in Diamanten und Rubinen. Ein Durch— 
gangsmefjer oder fogenanntes Inſtrument des Pafjages. 


Die Objorge und Direction ift nach dem Ableben des - 


sbengenannten Chriſtian Maier dem durfüritlichen Hofaſtro— 
nomen Karl König gnädigft anvertraut worben., und dem— 
jelben Matthäus Kübel, Lehrer der Mathematif auf der 
Hochſchule zu Heidelberg, zugejellt worden. | 
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ALS zu fernerem Nuten und Aufklärung in der Stern- 
funde als wahrhafte Epoche mag die unterm 25. Wein- 
monat 1781 gnadigſt unterzeichnete, an Hofaſtronomen Maier 
unerwartet geſchickte Anweiſung von 10,000 fl. gerechnet 
werden, welche für Anſchaffung eines zweiten 8 Fuß großen 
englijchen Mauerguabranten gegen Norden, eines eben jo 
langen achromatischen Durchgangsrohres und eines großen 
Aequatorialſectors follten verwendet werden, wodurch bie 
churpfaͤlziſche Mannheimer Sternwarte an Vollkommenheit 
und Reichthum der Föniglich engliichen Sternwarte in Green- 
wich gleichtam. - 

Bei dem Anfall ver Pfalz an Baden, als bie bayerifche 
Regierung alle. Kunſtſchätze aus Mannheim zog, blieben 
durch die eifrige Verwendung des damaligen Aſtronomen 
Larry bie Inſtrumente der Sternwarte erhalten. Der erſte 
Aſtronom an der Sternwarte war der oben genanıtte 
Chriſtian Maier. 


Den 8. October 1772 kamen die Fürjten Carl Adelbert 
und Hieronymus von NRazevil in Mannheim an, um den 
Ausgang der polnifchen Unruhen abzuwarten. 

Den 28. October d. J. hatte in dem botanifchen Garten 
zu Mannheim eine Piſang zeitige Früchte getragen. 

Den 19. December d. 3. wurde die Elifabethenfirche in 
dem zu Frankenthal 1770 nen errichteten und erbauten Hojpi- 
tal feierlich eingeweiht. on 

Im Jahr 1773 wurden weitere Gärten vor dem ehe⸗ 
maligen Heidelberger Thore au Mannheim gegen die Rhein: 
- feite hin angelegt. Im felben Jahre ließ der Churfürjt eis 
‚nen neuen Canal von der Stadt Frankenthal bis an ben 
Rhein nebſt drei Schleußen anlegen. 

Den 15. November 1773 wurde das päpftliche Breve 
lag des Jeſuitenordens zu Mannheim und wo o ſolches 
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Collegia noch Reſidenzen in der Pfalz hatte, in Vollzug 
gebracht. 

Durch freiwillige, Beiträge katholiſcher Bürger und die 
Munificenz Carl Theodors wurde das Fatholiihe Bürger- 
Hoſpital gegründet und durch Reſcripte des Ehurfürjien vom 
24. Auguft und 15. September 1773 die Beitimmungen für 
dasjelbe feſtgeſetzt. Daſſelbe befand fich damals erjt in dem 
Gouvernementshauſe (R 3 No. 2), ſpäter umd jet in dem 
von Ullner’jchen Hauſe (E 6 No. 1). 

Am 29. September desjelben Jahres wählte die hiefige 
Bürgerjchaft den erjten Vorſtand, der damals aus 12 (jebt 
nur noch aus 8) Mitgliedern bejtand. 

- Eine nochmalige allerhöchyite Beſtaͤtigung ihrer Privile- 
gien erfolgte 1. uni 1775, 

Im Jahre 1775 wurde die Hojpitalpfarrei gegründet, 
1778 der erſte Pfarrer, Earl Philipp Spielberger, ernannt, 
und die Kirche jelbit am 21, September 1788 feierlich ein= 
geweiht. 

1789 erhielt das Hofpital die Eonceffion zu einer Buch: 
drucderei, welhe am 2. März durch den Ankauf der noch 
weiter bier beſtandenen akademiſchen Buchdruckerei erweitert , 
wurde: Durch ein Vermächtniß des Generals Freiherrn v. 
Rodenhauſen jind die Einkünfte des Hofpitals bedeutend ver- 
mehrt worden. | 

Den 22. Februar 1774. vermählte fich Herzog Carl 
Augujt von Zweibrüden mit Maria Amalia, Tochter des 
Churfürſten Friedrich Ehriftian von Sachen. 

Den 22. September 1774 legte die Churfürftin von der 
Pfalz, Elijabetha Augufte, ven Grundftein zu der über bie 
lauretanijche Kapelle zu Doggersheim auf eigene. Koften er> 
bauten neuen, niedlichen und doch prächtigen. Kirche. 

Den 27, November 1774 kam der Ehurfürjt auf feiner 
nach Italien unternommenen Reife glüdlih in Rom an; 
nach einem Aufenthalte von vier Wochen daſelbſt trat derjelbe. 
den 29. Dez. die Rückreiſe nach Deutjehland an und langte 
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ven 4. Februar 1775 wieder wohlbehalten in feiner Stadt 
Mannheim an. 

Den 2. Oftober 1775 legte der Churfürft perjönlich den 
Grundftein zum großen Garlsthor in Heidelberg. 

- Den 2. September 1776 wurde in der ganzen Pfalz die 
Folter bei peinlichen Unterjuchungen von Churfürft - Carl 
Theodor abgefchafft. | 

Den 6. September 1776 wird die Einführung des gre- 
gorianiſchen, ftatt des früheren julianiſchen Kalenders in der 
Churpfalz verfügt. 

Den 26. Februar 1777 iſſt der Neckar innerhalb zwei 
Tagen 15 Fuß hoch angelaufen und zerriß die Schiffbrücke 
zu Mannheim. 

Den 10. Dftober 1777 wurde die im Sahre 1773 an— 
gefangene Arbeit des Frankenthaler Ganals und der ange- 
fegten drei Scyleußen beenbigt. An die Hauptſchleuße am 
Rheine wurde eine Inſchrift geſetzt. 


Das Zeughaus. 


Dieſes zur Beſchützung und Sicherheit des — und 
zur Zierde der hieſigen Stadt neu aufgeführte merfwürbige 
Gebäude iſt ebenfalls ein rühmliches Denkmal des großen 
Ehurfürften Earl Theodor, welcher die Erbauung und Ein: 
richtung deffelben der Direction. Sr. Ereellenz dem Herrn 
Generallientenant Freiherrn v. Belderbuſch zu überlaffen, gnä— 


digſt geruht hatte. 


Den Plan zu diefem jchönen, großen Gebäude fertigte 
Nitter van Berjchaeffelt. 

Der Anfang zu diefem Gebäude wurde den 14. Juni 
4777 gemacht und der erfte Stein der 20 Fuß tiefen Fun— 
damente gejett, welche in jenem Sommer noch aus der Erde 
gemanert wurden. — Der Grumndftein wurde am 10. Oftbr, 
1777, Vormittags 10 Uhr, mit bejonderer Feierlichkeit in 
Gegenwart bes Ehurfürften Earl Theodor; des Freiherrn 
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Heinrich Anton Beckers zu Weſterſtetten, erſten Staatsmini- 
ſters, und Kriegspräfidenten Leopold Maximilian Freiheren v. 
Hohenhauſen und Hochhaus, nebjt dem ganzen en des 
Ehurfürften gelegt. 

An denſelben wurde eine zinnerne Platte verwahrt, mit 
der Schrift: 

„Als der durchlauchtigſte Churfürſt Carl Theodor, 

„der Fromme, Glückliche, Erhabene, die Pfalz am Rhein 

„ſeit 35 Jahren glücklich im Beſitze hatte, und über 

„diefelbe regierte, Heinrich Anton Freiherr von Beckers 

„zu Weſterſtetten, erſter Staatsminijter, und des Kriegs— 

„raths =» Präfidenten ‚Leopold Marimilian Freiherr von 

„Hohenhaujen und Hochhaus, des Churfürjten Kämme— 

„rer und Generallieutenant, der Akademie der Willen: 

„haften und der jchönen Literatur Präfident, diejer 

„Stadt und der biefigen Garnifon Gouverneur war, 

„wurde diefer Grundjtein zum neuen Zeughaufe bei dem 

„Höchiten Frieden des deutjchen Reichs auf dad Feier— 

„lichſte gelegt, am 10. Dftober, Vormittags um 10 a 

„im Jahr Chriſti 1777, 

Der Bau wurde in der Zeit von zwei Jahren wollen: 
bet und hat dag ganze Gebäude 650 Fuß im Umfange, zwei 
Haupt: und zwei Seitensagaden, an welch leßtere zwei 
ſchöne Treppenhäujer mit fünjtlic ausgeführten, bequemen 
Haupttreppen angefügt find. Dieje Treppenhäufer find vier 
Stockwerke hoch, majjiv aus Steinhauerarbeit mit Kreuzge- 
wölbeh aufgeführt und enthalten 236 fteinerne Staffeln. 

Die erſte Fagade, gegen den freien Platz, beiteht aus 
einem ausnehmend reich mit Fünjtlicher Bilvhauerarbeit ver: - 
zierten Corps de Logis, an welchem ein nicht weniger reich 
«omponirtes Hauptportal befindlich ift, Das durch eine Zronti- 
fpice gefrönt wird, an welcher verjchiedene, theils antike, theils 
moderne Kriegsarmaturen und Trophäen zu jehen find, 

Unter biefer Frontifpice it ein Ehartel, eine Draperie F 
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mit Muſchelwerk vorjtellend, 10 Fuß breit und 5 Fuß hoch, 


angebracht, mit folgender Inſchrift: 


„Zur öffentlichen Sicherheit hat Carl Theodor, des 
„heiligen römiſchen Reiches Erztruchſeß und Churfürft, 
„der Fromme, Friedliebende und Glückliche ſolches er: 
„bauen laſſen 1778.“ 

Unter dieſer Inſchrift, in der Mittedes Hauptportales, 
befindet ſich ein 3 Fuß 3 Zoll breiter Schlußſtein, welcher 
willkürliche Kopf (tête de Française) vorſtellt. | 

Ueber der Frontijpice des Hauptportals ftehet auf einem 
Sockel, in der Gejtalt eines Piedejtals, das ganze churfürft- 
lihe Wappen mit dem Churfürftenhut, weldes ohne den 
Reichsapfel 13 Fuß 9 Zoll hoch und mit den Nebenverzie- 
rungen 22 Fuß breit ift. Um das Wappen ift eine Dra- 


perie gejchlungen, welche den Churfürjtenmantel mit dem 


goldenen Vließ, dem St.-Georgs- und St..Hubertus-Drden 
vorjtellt, und befindet fich neben demjelben ein antifer Helm. 
Die neben dem Wappen angebrachten Löwen haben 10 Fuß 
Proportion. 

Die ganze Bildhaucrarbeit enthält, ohne die Tiefe und 
Ausladung überhaupt 236 Duadratfuß und 3 Zol. 

An den äußerſten beiven Enden des Corps de Logis 
find auf einem 4 Fuß hohen Sodel, 5 Fuß breite und 43 
Fuß hohe Pilastres en pierre de refend (von verbundenen 
Duabern), über weldyen ſich componirte Capitäler von 7 Fuß 
!a Zoll Breite und 3° 10%2" Zoll Höhe, mit Schnecen der 
jonijchen Ordnung, und einem Heldenfopf, welcher Inf, 
3 Zoll Hoch ift, befinden. Weber diefen Capitälern, in’ dem, 
Frieſe befinden fich zwei Conſols, welche 5 Fuß hoch und 4 
Fuß breit und durch Laubwerk verziert ſind. 

Zwiſchen dieſen Conſols in dem nämlichen Frieſe liest 
man in 2 Fuß 9 Zoll hohen, 2 Fuß breiten und 5 Zoll 
dicken, fein in Glanz vergoldeten, großen, mafliven, dentjchen 
a lee die Anjchrift ; 

„Zeughaus“, 
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welche einen Raum von 78 Quadratfuß und 6 Quadratzoil 
einnimmt. 

An den Ecken diejes Gebäudes befinden ſich auf dem 
nämlichen 3° 10“ hohen Sockel 6 Fuß breite und. 53 Fuß 
hohe Pilaſter mit Bossages en rustique, über welchen ein 
componirtes Capitäl von 9 Fuß Breite und 3 Fuß Höhe, 
mit Boluten von jonischer Ordnung angebracht und in ber 
Mitte ein jehr jchönen Löwenkopf ausgehauen ift. 

Die ganze Fagade ift überhaupt mit jchönen architekto⸗ 
niſchen Fenſtern verziert, zwiſchen welchen zwei und einen 
halben Fuß breite Pilaſter befindlich ſind, die an den Pfei— 
lern bis unter das Architrave gehen, und über denen ſchöne 
Panneaux und ein ſehr koſtbares ſteinernes Hauptgeſims zu 
ſehen ſind. 

Die zweite Hausfagade, nad) dem ſogenannten Kugel- 
Park oder Hof, hat ebenfalls ein nettes und der Facade an— 
gemefjenes, wohl proportionirtes KHauptportal, ohne reiche 
Verzierungen, mit verfpunten Quadern. Das Eorps be Logis 
ſteht 6 Zoll vor und ift durch glatte, erhabene Verzierungen 
geſchmückt. Diefe Façade hat. gleichfalls ſchöne glatte und 
wohl proportionirte Fenſter, zwijchen welchen fich vertiefte 
Füllungen befinden, und iſt ebenfalls mit: einem koſtbaren 
jteinernen Hauptgejims gekrönt. 

Die Seitenfa çaden jind einander durchaus gleich und 
haben ein | schönes Ruſtitſue-Portal in doriſcher Ordnung 
mit einem Arriere-Corps von Spunten mit Faſen. ° » 

Ä An den Eden. der Seitenfagaden befinden fich die näm- 

lichen 6 Fuß breiten und 53 Fuß hohen Pilafter mit Bos- 
sages rustiques mit denjelben Capitälern, wie an der Haupt- 
Façade; ebenjo find -auch die architektoniſchen Fenſter mit 
Panneaux und Hauptgeſims verziert. 

Ueber dem Corniche des Portals rechter und linker 
Hand des mittleren Fenſters ſind ſehr zierliche antike und 
moderne Kriegsarmaturen und Trophäen in Bildhauerarbeit 
angebracht, welche dieſen Facaden ein recht imponirendes und 
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friegerifches Ausfehen geben. Zwiſchen den mittleren und 
den Seitenfenftern diejer Façade ziehen fich gleichfalls zwei 
und einen halben Fuß breite gefuppelte glatte Pilafter bis 
unter das Architrave des Hauptgeflmjes:; 

Weber dem Portale der: einen Seitenfaçade, unter deren 
Corniche liest man auf einer angebrachten Tafel: -, « 


„Auf die Näthlichkeit der Sache und den Rath des 
„J. Theodor Reichsfreiheren von Belderbufch, des deut: 
„Ordens Comthur und Generallieutenant.“ - 


Ueber dem Portale der andern Seitenfacade, an dem 
nämlichen Platz und Stelle it auf oben bejchriebene Art 

nachſtehende Inſchrift angebradt: 

„Als Leopold Maximilian Freiherr v. Hohenhauſen, 
„des pfälziſchen Ordens Ritter, Generallieutenant und 
„der Akademie der Wiſſenſchaften Präſident, hieliger 

„Stadt Gouverneur war.“ 
Die zwei Stiegenhänfer find ‚leicht und auf die nämliche 
Art, wie. bie zweite Hauptfagade deforirt. 
Das Gebäude ſelbſt bejtcht aus einer 12 Fuß im. Licht 
hohen SouterrainEtage, melde mit bombenfejten, Kreuzge— 
wölben verjehen iſt, dem Rez de Ehaufjee, welches ‚mit einer 
Colonnade von 28 jteinernen Säulen in doriſcher Ordnung, 
die 18 und einen halben Schuh hoch find, geziert iſt; und 
noch drei andern Etagen, wovon in jeder eine gleiche Golon- 
nade von hölzernen Säulen befindlich. 

Ueber das Ganze zieht fid ein 28 Fuß 9 Zoll hohes 
mit Bligableitern verjehenes Schieferdach hin. Das ganze 
Gebäude ift vom Boden bis an den Firſt 92 Mannheimer 
Fuß hoch. 

Hinter dem Gebäude befindet fich ein ſehr ſchoner, 208 
Fuß langer 118 Fuß breiter Platz, welcher mit einer Bruft: 
mauer, mit jteinernen Pfojten und eijernen Stagetten einge— 
ſchloſſen iſt. Zu dieſem Plate führen zwei Thore zur Rech— 
ten und linken Seite der Bruſtmauer, welche aus gar Eünjt- 
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licher und muſterhafter Schlofferarbeit Hergeftellt find. Die 
‚steinernen Pfeiler neben diefen Thoren find mit Eriegerifchen 
Trophien geſchmückt. An den Enden dieſer Einfafjung jind 
rechts und links anjehnliche, ans Stein gehauene Schilder: 
häufer angebracht, und gleich dameben eine grobe 134 Fuß 
lange Haugard. 

Der innere Hofplak iſt zur —— der Bomben 
und Kugeln und die Haugard zur Aufbewahrung allerlei 
Artillerie und Zeughausrequiſiten beſtimmt. 

Die Kreuzgewölbe des Zeughauſes dienten zur Aufbe— 
wahrung des Kriegsgeſchützes. (Jet wird das ganze Ges 
bäude als Caſerne benugt.) 


Das deutſche Schaufpielhaus. _ 
(In jeinem früheren Beſtehen.) 


An diefen Bau knüpfen fich große Erinnerungen des 
Aufblühens der dramatiſchen Kunft. Friedrich Schiller, ver 
größte Dichter unferer deutjchen Nation lebte und wirkte hier 
als dramatifcher Dichter, und der geiftreihe von Dalberg 
jtand diefem Kunft-Inftitute als Intendant bis zum Jahr 
1803 vor, und die Koryphäen Affland, Beil, Bed, Renjchüb 
und Böckh werden als Darfteller in der Gejdhichte der deut— 
Ichen dramatiſchen Kunft ftets als erjte Sterne glänzen! — 

Das deutſche Schauſpielhaus wurde im Aahre 1776 
erbaut und den 7. Dftober 1779 als eigene jtändige deutſche 
Scaubühne mit dem Luftipiele: „Gejchwind, r es Jemand 
erfährt 1” eröffnet. 

Vorher war das Gebäude als Zeug- und Rüfthaus be- 
nußt, wurde nach dem Plane des Architekten 2. Quaglio in 
ein Theater und Reboutenhaus umgewandelt und der Redouten⸗ 
jaal mit 45 Kronleuchtern geziert. Die damaligen Deforatio- 
nen waren. meiftens von 2. Quaglio gemalt, die. Malerei im 
Heinen Saal von Leidersdorf, 2. Duaglio und Pinzetti; die 

# 
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Bildhauerarbeit von Pozzi; an den Malereien arbeitete außer 
den Obengenaunten auch Kloz. 

Im Jahre 1778 war die Sailer'ſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft von Mainz engagirt worden; biejelbe ging aber jchon 
im nächftfolgenden Jahre ae. » Dagegen wurde von 
dem Intendanten Freiheren Heribert von Dalberg bie Mit- 
glieder des gerade aufgelösten Gothailhen Hoftheaters ge- 
wonnen, welche, vom Herzog von Sachſen entlaffen, nun von 
Carl’ Theodor für die Mannheimer Bühne engagirt wurden. 

Durch Refeript vom 3. Februar 1794 jollte das Thea- 
ter ganz-gejchloffen werden, - allein die Bemühungen des da— 
maligen Intendanten, Freiheren von Dalberg, bewirkten die 
Aufhebung bejagter Verordnung und die Wiedereröffnung am 
2. März. Zugleich wurde diejelbe von Carl Theodor zur 

ß „Deutihen ‚Hof: und National-Schaubühne” 
erhoben; wie e8 denn Überhaupt in ber Abficht dejjelben lag, 
mit der Errichtung des Theaters, dur Künfte und Wiljen- 
ſchaften den guten Gejchmad in Mannheim zu pflegen, und . 
der Stadt dadurch wahre Vortheile zuzumenden. - 

- Zur Ausführung der Singjpiele wurde ein volllomme- 
ng8 Orcheſter beitimmt, welches aus 26 Perſonen, meiitens 
reich begabten jungen Künſtlern, bejtand, und von den HH. 
Ritter, Wendling und Danzig wechjelsweije dirigirt wurbe; 
Eorrepetitor «war Hr. Einberger, Oberaufficht und Direktion 
waren Herrn Goncertmeijter Ferdinand Fränzel übertragen. 
Die Mitglieder des Schaufpiels und der Oper, auch 


das Orcheſter⸗Perſonals zu damaliger Zeit jtehen noch vente 


in ehrendem Andenken. 
Es jeien hier, jo viel ſich beſtimmen läßt, — da⸗ 
von verzeichnet: 


a) Schauſpielerinnen und Sängerinnen: 


Frau Renſchüb, Charakter-Rollen, Königinnen, zärtliche 


Frauen. Im Luſtſpiel, erſte zärtliche Mütter. 
Frau Toscani: Liehaberinnen, Coquetten. 
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Frau Eurioni: Muttereollen im Schau: und Singfpiel. 
Sräulein Schäffer (jpäter verehelichte ee): Erſte Rolle 
im Singjpiel. 

Fräulein‘ Baumann (jpäter verehelicht⸗ Ritt): "Junge 
Rtebhaberinnen. | Es 
Fräulein Ziegler: Junge Blebhaberinnen, | | 
Frau Wallenjtein: Komiſche Mütter, Bäuerinnen un 

Mädchen. > 
Fräulein Jaquemin: Mädchen in Luft- und Singſpiel 
Frau Nicola: Mädchen und Liebhaberinnen im u. 

- und Sifigipiel. Ä H 
Fraulein Boudet. Angehende Rollen im So. und 
Singſpiele. 


'b) Schaufpieler und Sänger: 


Herr Böckh: Helden,: Ehemänner und Charakterliebhaber. 

„: Affland:. Ernſthafte und mar Väter und Ca— 

ritkaturen. 

„Beil: Komiſche und ernſthaſte Bite, alte Saba, 
Bediente. | 
„' Bed: Erſte junge Liebhaber; _ 

Rennſchüb: Zweite Liebhaber, klei x. 
Pöſchel: Bauern, Bediente, aud) Vühetellen, 
Kirchhoöfer: Alte. 
„ Frank: Cavaliere, Bediente und. Juden. 
.,. Herter: Bäter- und Offigierrollen. — 
„Gern? Bäterollen im Schau⸗ und Singſpiel. 
Tosca ni: Liebhaber und — ar int. — 
. Bediente im Schauspiel. 2 
F ®» randır. Bediente im Schau: und Singipkel. 07 
„Backhaus: Verſchiedene Rollen im Stan und: 
Singfpiel. „X 

, Eppr.Eriter Liebhaber. im Singipil. 

„Rächter: Bedieuter und audere —— im ah 
me up 5 | ö 
18 
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Herren Leonhard una Keilholz. 
Madame Mayer, ‚Garbergbiere. 
De Trinkle, Sonfleur und Copiſt. | 

Die Auordmung: and Bejorgung des ganzen Schaufpiel- 
weiens war dem Neichsfreiheren von Dalberg u. — 
licher Hoftheaterintendant übertragen. | | 

Regiſſeur Herr Rennſchüb, en 
Sekretär und Caſſier: Herr Sartori. 

Liebhaber⸗Concerte wurden 20. November 1778 nach 
Anleitung des Coneertmeiſters Ferdinand Fränzel eingerichtet 
und fand im Winter jeden Freitag eines derjeiben ſtatt. — 
Fremde ‚von Rang befamen hierzu Freibillete; ‚außerdem, hatte 
Niemand Zutritt, als wer durch Unterjchrift  Betheiligung 
genommen hatte. Da außer mehreren berühmten Meijtern 
vom Aurfürftlichen Hoftheaterorchefter nur geſchickte Schüler 
und -Dilettanten. (in allem 82. Perſonen) bei dieſen Eoncer- 
ten wirkten, und nur die auserleſenſten und nenejten Muſik— 
ftücfe aufgeführt wurden, fo Eonnten dieſelben als die ange— 
genrehmfte Unterhaltung nur anregend wirken und find auch 
in Folge des dadurch geläuterten Gejchmads und erhöhter 
Theilnahme für die Sing: und Tonkunſt viele ber. vorzüg- 
lichſten Kümjtler angezogen und dem a ia ber Stabt 
gewonnen. worden. . Zr 

Faßt man diejes zujammen, jo iſt e8 erklatlich, wie die 
Künſtler hervorragender Größe, wie die Herren Iffland, 
Bökh, Beil, Beck, Epp, Gern, Koch, Leonhard, Keilholz 
Rennſchüb, die Damen Beck, geb. Schäfer Ritter, geb. Bau— 
mann, Nicola, Müller, und dann die im Orcheſter um die 
Künftlers Krone ftreitendenden Herren Banabich, Fränzel, Pe— 
ter Ritter, -Wendling, Danzig und noch viele andere; an der 
pfalziſchen Bühne’ einen. feffelnden a arg finden 
fonnten. 

Das meiſte Verdienſt darum erwarb fich — der chur⸗ 
fürſtliche Hoftheater⸗ Intendant Reichsfreiherr von Dalberg, 
dem es vermöge ſeiner bedeutenden wiſſenſchaftlichen Kennt: 
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niſſe und einer weiſen Leitung gelang, Mannheims Theater 
eine rühmliche Stelle unter Deutſchlands Theatern zu er⸗ 
ringen. | 
Es iſt dies um jo bemerfenswerther, als er mit gerin- 
gen Mitteln zur Hebung und Erhaltung der neu gegründe- 
ten Bühne mehr gethan und geleiftet hat, als viele jeiner 
Nachfolger, denen unbejchränktere Mittel und Gemeindezu: 
ſchüſſe zur Verfügung gejtellt waren. 

- Wolfgang Heribert von Dalberg war im Jahr 1749 
geboren; er ftarb den 29. März 1806 als großh. badiſcher 
Staatsminifter in einem. Alter von 57 Jahren. Die von 
ihm befleidete Antendanten-Stelle wurde am 20. Juni 1803 
an den Neichsfreiherrn von Venningen übertragen nach ſei— 
nem 2bjährigen thätigen Wirken für die Bühne Mannheims, 
in Folge: einer ihn befallenen Geiſtesſtörung. Auf dem Ge- 
biete der dramatifchen Kunjt war Dalberg dafjelbe, was feine 
‚großen Ahnen im Staatsleben und’ auf dem Schlachtfelde 
waren. Auf dem von Dalbergifhen Schloffe zu Hernsheim' 
bei Worms iſt das Portrait des berühmten Theater: Intens 
danten aufgeftellt. Es zeigt ihn in Lebensgröße im glän- 
zenden Coſtüm der Reichsritter und als eine männlich feine 
Geſtalt. 

Das ehemalige von Dalbergiſche — in Mannheim 
war das Lit. N 3 No. 4, jetzt Handelsmann Weheln 
Kopfer gehörig. 


Deutſches — in Mannheim. 
(Befchreibung über den früheren Bau.) \ 


Das ganze Gebäude hat 639 Schuh im Umfang und 
zwei "Hauptfacaden, eine gegen. die Straße und bie. andere 
gegen den vor demjelben befindlichen freien Plaß. 

Die erjte Facade gegen die Straße, von welcher Ein- 
gänge zu dem Theater-, Redouten- und Affembleen-Saal und 
zu, den Caffee⸗ und — führen, beſteht aus drei 
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Hanptportalen mit acht toskaniſchen Säulen verziert, über 
welchen ein Altan von mehr als 40 Schuh in vie Länge, 
befindlich. Gleich beim Kingange durch das Hauptportal 
fommt man in ein mit doriſchen PBilaftern geziertes Veſtibül. 

Zur rechten und linken Seite befinden ſich die zur Caffee— 
ſchenke und für. Billard beftimmten Zimmer. 

Ans dem Veſtibül führt ein Gang zu den beiden Haupt: 
ftiegen, linker Hand tjt ein Saal der Marignetten und ans 
dern dergleichen Lujtbarkeiten. P 

Durch diefen Gang kommt man. auf ben. Vvorpleb, wo 
die Stiegen ſind, und aus dieſem in einen Kreuzgang, der 
auf der einen Seite auf den großen Platz, auf der andern 
auf die Straße führet. 

Von dieſem Vorplatze geht man durch vier Thuren in 
das Parterre. Dieſes iſt nach der gewöhnlichen Form in 
der Runde mit drei Etagen, welche zuſammen 45 große Bo— 
gen und oben barüber eine Galerie enthalten, gebaut. Das 
Proſcenium ift von vier Säulen in Mann Ordnung 
unterjtüßt. 

An der Frontſpitze jicht man ein Medailion mit dem 
Bildniß des Sophokles, von der Fama und der Zeit gehal— 
ten. An jeder Seite befinden fih nod drei Fleinere mit 
antiken Feitons und theatraliichen Emplemen gezierte Me— 
daillons. Der Plafond, welcher von einem biefigen Künſt— 
ler gemalt ift, ftellt die Aurora dar, wie fie die Nacht ver- 
jagt. Der Haupt-Vorhang des Portals enthält ein allego- 
rifches Gemälde: nämlich der churpfälziiche Genius, der ſich 
den Künjten und Wiſſenſchaften gewidmet bat, tritt rechter 
Hand aus einem Tempel der Mufen hervor. Neben ihm ein 
Dpferaltar von deitt pfälzifchen Löwen gehalten. Thalia und 
Melpomene kommen ihm von der andern Seite entgegen. Er 
ftreeft die eine Hand gegen fie aus, als ob er fie freundlich 
bewillkomme, die andere aber hebt er in die Höhe, um von 
Apollo und Minerva, die oben in den Wolken erſcheinen, 
Schu und Beiftattd zu erflehen. In der Ferne erblickt man 
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die Vereinigung des Rheins und Nedars und eines Theiles 
von Mannheims Umgebung mit der Ausjicht nach dem Hei— 
delberger Schloß. 

‚Die beiden Hauptftiegen rechter und linfer Hand, welche 
durch alle Etagen des vorbern Gebäudes heraufführen und 
114 Staffeln, durchaus von Stein enthalten, leiten auf der 
einen Seite in alle Etagen und Logen de8 Theaters, und 
auf der anderen nad) dein vorderen Theile des Gebäudes zu, 
in die zu den Afjembleen und Concerten bejtimmte Säle und 
Zimmer. | 


Die zweite Façade nad dem jogenannten Jeſuitenplatze 


zu, beſteht aus einem Hauptpavillon in der Mitte, durch 
welchen man unmittelbar auf das Theater und zu den An— 
kleidezimmern des Theaterperſonals und der Tänzer kommt. 
Rechter Hand iſt noch ein kleiner Pavillon mit zwei Porta— 
len von toskaniſchen Pilaſtern, deren eines in den Marion- 
nettenfaal, das andere aber in bie . und Billardzimmer 
von außenber führt. 

Zu diefem Gebäude iſt das — Schütthaus ge⸗ 
nommen worden. 

Die ganze Anordnung des Gebäudes, iſt wie oben ſchon 
gejagt, von dem churfürſtlichen Hofkammerrath und Theater: 
baumetster Lorenz von Quaglio, welcher Alles mit Bm 
Eifer, Kenntniß und Gefchmad beiorgt hat. 

Im Jahre 1780 ift der große Geſellſchaftsſaal mit fei- 
nen. Nebenzimmern ausgeziert umd der andere Theil des 
Gebäudes angefangen worden. 

Eriterer ift ımter Erfindung und Leitung des erjt ge- 
‚ dachten Quaglio's im antiken Geſchmacke gemalt und zeichnet 
ſich darin ein jehr ſchönes Deefengemälde aus, welches den Sieg 
der Venus darjtellt, wie fie tim Götterhimmel den goldenen Apfel 
vorzeigt. Vierzig Figuren find ar diefem Gemälde in der 
fünftlichiten Schwebung und Stellung angebracht. - Diele 
ſchöne Malerei tft von dem jchon durch viele Arbeiten in 
diefem Genre rühmlic befannten Profeſſor Leidersdorf, wel- 
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her auch. die Thürftüde und alle jowohl an der Dede, als 
an den Wänden befindliche Basreliefs gemalt ‚hat. Die 
Architektur und Verzierungen des Saales find. von Quaglio 
und Pinetti in größter Schönheit verfertigt. Die vor dieſem 
Saale aufgerichtete Altane zieren zwei ‚vollfommen gerathene 
Statuen: in Stein, die Tonkunſt darftellend, nebſt zwei 
Bafen, von dem Herrn van ber Branden verfertigt. Mit 
eben. jolchen Statuen wurden ia auch noch die übrigen 


Altane verjehen. 


Der andere Theil dieſes Gebaͤudes, — im Jahre 
1780 erbaut worden, hat 260 Fuß im Yarfang, mithin alles 
zujammen 899 Fuß. Ä 

Die eine Fagade gegen die Straße, gleich jener jchon 
früher verfertigten,, befteht aus drei Hauptportalen mit acht 
forinthiichen Säulen, über welchen ebenmäßig- eine Altane 
von mehr als AO Fuß in der Länge befindlich, welche gleich 
den andern mit zwei aus Stein gemeißelten Statuen geziert, 
deren eine den jeriöjen, die andere den komiſchen Tanz vor— 
ſtellt; ebenjo an beiden Eden mit zwei von van der Brauden 
verfertigten Urnen. 

Bei dem Eingange durch das Portal iſt ein mit dori— 


ſchen Säulen nach altem Geſchmacke geziertes Veſtibul, zu 


deſſen Rechte die ſteinerne Hauptſtiege, zur Linken aber die 
Wohnung eines Aufſehers des Gebäudes ſich befindet, in der 
Mitte läuft ein 49 Fuß langer Gang, der zu einigen Zim— 
mern führt, in welchen fich bei nächtlichen ‚Nebouten die auf 
ihre Herrichaften wartenden Diener aufhalten konnten, 

Hinter diefem Gange bis an die Theatermaner iſt ein 
56 Fuß breites und 53 Fuß langes Magazin, das zur Aufs 
bewahrung der Dekorationen des Theaters bejtimmt 'ift. 

Die jteinerne Hauptitiege, 58 Fuß hoch, führt im das 
Beitibul der zweiten Etage, welches ebenmäßig 10 forinthi- 
ſche jteinerne Säulen hat, mit verjchiedenen Backhanalien 
und mujifaliichen Basreliefs von dem Hofſtuccator Pozzi in 
Stucdarbeit ausgeführt, wie denn überhaupt ‚auch die ganze 
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Veomnege alle ai und Gänge mit Stwecatur:Arbeit 
geztert find. 

Aus diefem geht man — Hand. im die zum Re— 
douten ſaale bejtimmten Spielzimmer, in: der Mitteraber geht 
man duch einen: auf’ antife Art verzierten Gang in den 
großen Redontenjaal, Diefer ijt 91 Fuß lang, 56 und einen 
halben Fuß breit, zwei Etagen hoch und Hat eine ringsum 
latferde Gallerie." von 24 freiftehenden joniſchen Säulen 
und jo vielen Bilaftern und Bogen getragen. An’. dem 
Plafond tft die Architektur mit einer vöthlichen, die Basrelief 
und mufifalifchen Inſtrumente mit weißer nnd Wie antiken 
Roſetten mit gelber Farbe in Freseo gemalt, worauf wier 
Medaillon die Jahreszeiten, in den Eden dev Gallerie aber 
in der Verjchalung die vier Welttheile vorgeitellt find. 

-Das mittlere große Medaillon ift 27’ breit und 42% 
lang, und ſtellt auf der einen Seite den ‚Triumph des Bac- 
us, und auf der anderen das Backhusfeit vor, an beiden 
Enden ſind die zwei Flüffe, der Rhein und Nedar, angebracht 
welches von Profeffor Leidersdorf auf Basrelief-Art perjpec- 
tiviſch verfertigt, die auf gleiche Art und Weiſe gemalten 
mufitaliichen Trophäen von Hofmaler Kloz, das übrige aber 
von den beiden Architekten und Hoftheatermalern Anton Pi— 
netti -und J. Quaglio gemalt wurden, von welch letzterem 
nicht nur die Angabe und der Entwurf ver Zeichnungen, 
jondern bekanntlich — der Plan des — Gebaͤudes 
herrührt. 

Aus dieſem Saale geht man. neben in die zum . Spiel 
beftiinmten Zimmer, welche in dem neuerbauten wienhe, 
Pavillon angebracht find. 

‚Die Hauptſtiege führt im die Wohnung‘. des dritten 
Stocks und auf die Gallerie des Redoutenſaales, ade ibet | 
ne der Zuſchauer gewidmet tft. 

In der Mitte auf der. Seite des Theaterplages an dem 
— der Bühne, oben auf dem Altane, ſind zwei ſte— 
hende Figuren in Stein ausgehauen, darſtellend: Thalia 
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und: Melpomene, und welchen: zu beiden Seiten ſteinerne 
Urnen angebracht ſind. Im der Höhe an dem Theaterge- 
bäube, in ber Mitte ſieht mar in Stuccatur gearbeitet: „Die 
vereinigten bildenden. Künfte:der dramatischen Kunſt.“ Oben 
ganz auf der Höhe des Daches im Vordergrund: „Die Ton- 
kunſt“ den „Apollo“ mit der Leyer in ftehender Figur, neben 
auf beiden ‚Seiten, zwei ſitzende Figuren, die eine mit einer 
Harfe, die andere mit einer - Guittare- dargeftellt und aus 
Stein gehauen. 

Auf beiden Seiten am Hauptportal, iſt ein EIER 
dem Eingange des Theaters, welcher mit einer niederen 
Mauer und Stagetten eingeichlofjen. iſt. | 

Am Eingange diefer Borpläße find anf 4 dicken vier⸗ 
eckigen fteinernen Pfeilern, jchön in Stein ausgehauen, vier 
meibliche Figuren halb Menjch, halb Löwe darjtellend. 

Auch beſitzt das Theater eine anjehnliche Sammlung 
vorzüglicher, dramatijcher und muſikaliſchen Werke; jodanın 
eine: reiche Auswahl in Garderobe und enden Dekora⸗ 
tionsrequiſiten. 


Mannheim hatte ſich unter der ſegensreichen Regierung 
bes Churfürjten Earl Theodor zu einer der erſten Städte 
Deutichlands emporgeſchwungen; fie war reich am jihönen 
und bedeutenden Gebäuden, aber auch vorzüglich an Inſtitu— 
ten der Kunſt und der Wiffenfchaften und an Einrichtungen 
zur Belebung. des Handels und Verkehrs. 

+ Gie zählte damals. 51 Pumpen und 12 Brunnen, ward 
des Nachts durch Laternen beleuchtet, welche auf beiden Sei— 
ten der geraden Straßen gejegt waren, und galt für eine der 
zierlichjten Städfe und uls eine der regulirtejten Feltungen, 
Ihre reichenSammlungen in Merkwürdigkeiten und Schäßen 
der Kunſt umd Wiſſenſchaft zur Entwicklung und Pflege 
der Bildung -bargen des Förderlichen Vieles für die Stabi 
und ihre Bewohner jelbit, und übten außerdem auf fremde 
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Künftler und Runfttenner eine mächtige Anziehung aus, 
was der Stabt zur Ehre und Nutzen gereichte, 

. Unter der Regierung des Churfürften Carl Theodor 
wurde ferner das churfuͤrſtliche Reſidenzſchloß, wie ſchon 
geſagt, erweitert. 

Im Jahre 1777 wurde nach holländiſcher Art eine 
Windmühle auf dem Rheinhäuſer Hofgut erbaut, wo früher 
die Burg Rheinhauſen ſtand, von der die Rheinhäuſer Erb— 
beſtands-Güter ihren: Namen ber ableiten, welche aber in 
den Kriegsereignifjen der 1790er Jahren gänzlich zeritört 
wurden. Cbenjo wurden die Eonjtabler-Eajerne, die Garbe: 
Reiter - Eaferne, das herrſchaftliche Waſchhaus (jebiges Re— 
gierungsgebände), ber fogenannte Prinzenjtall, das Proviant: 
Backhaus, der herrichaftliche Baumaterialhof (jetzige Reihlen: 
ſche Zuderraffinerie)” das berrichaftliche Holgmagazin unter 
Carl Theodor erbaut, ' 

Europa erftaunte über diefen rafchen Aufſchwung der 
Stadt; ihr Glanz. ſtrahlte weithin, über Europas Grenzen 
erſcholl ihr Ruf, und Pfälzer und Fremde bewunderten vie 
von einem EChurfürjten in jo veichem Maße geftifteten Werte 
Alles dies verdanfte Mannheim feinem, erhabenen Beſchützer, 
dem edlen, Wiſſenſchaft und Kunſt Liebenden, —— 
Carl Theodor! — 

Mannheim machte mancher älteren, größeren und reiche⸗ 

ren Handelsſtadt den Vorzug ſtreitig, denn am Ende dieſes 
Zeitraums zählte ſie nach der vorgenommenen Aufnahme 
5080 Familien mit 25,353 Seelen, 12 Kirchen, 2 Klöſter, 
eine Synagoge, 8 Pfarr-, 18 Schul- und 1519 bürgerliche 
Häuſer, 30- öffentliche gemeinftäbtiihe Gebäude und: 75 
Scheunen. Zwei Schiffbrüden, die eine über den Rhein die 
andere über ven Nedar, erleichterten den Verkehr, wohlgeord⸗ 
nete Alleen :zierten die guten Hauptwege der Gemarkung; 
und niebliche wohlangebaute Gärten trugen nicht wenig dazu 
bei, der ganzen Stabt ein nn. und mohlgejälliges * 
ſehen zu verleihen. 
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Wer mit allem dieſem und mit der Menge ver vortreff- 
lichen Anjtitnten, mit welchen Mannheim prangt. aud weit 
über jeine. Grenzen hinaus nüßte, befannt tft, und weiß 
daß der jelige Ehurfürit Carl Theodor allein mit föniglicher 
Freigebigfeit an 40 Mill. Gulden darauf verwendet hat, wird 
fi) wohl vorjtellen können, daß bier von nichts Gemeinem 
und flüchtig Hingeworfenen die Rede jei, und leicht begreifen, 
daß Alles majeftätifch, prächtig, vollendet und zum allgemei- 
nen Beiten eingerichtet wurde. Aber es*dankten ihm auch jeine 
Untertdanen und ſelbſt Fremden mit dem innigften Gefühle 
der Erfenntlichkeit den mwohlthätigen Einfluß den er dadurch 
auf das ganze Land und darüber hinaus übte, und Mann- 
heim befonders erfanute in ihm den Erhalter und — 
ſeiner Exiſtenz. 

Was Mannheim dabei gewonnen, iſt — wenn 
man die unerſchwinglich ſcheinende Summen aufſtellt, welche 
die Einwohner für eine neunjährige Bequartirung des Hofes, 
aller ſeiner Angehörigen, der beiden Leibgarden, der fremden 
Geſandten ꝛc. zum Schloß- und Feſtungsbau, zu der innern 
und äußern Verſchönerung, zum Bau der Stadtthoren, des 
Kaufhauſes und einiger Kafernen, wovon die legte allein 
130,000 fl. gefojtet hat, zur Unterhaltung der Grabenbrüden, 
Herftellung der Chauſſeen ꝛc., Einrichtung und "beitändige 
Unterhaltung der ausgezeichtieten - Straßenbeleuchtung ver— 
wendet hat. Dabei ijt in Betracht zu ziehen, was die Stabt 
jeit 1727 an Schagungen und Accis, Milttär-Beitrag und 
jonft Außerordentlichen bezahlt hat, und ferner, daß die Ge— 
meindefafje von den aus unerdenklichen Jahren her fällig ge— 
wejenen Einkünften ſchon feit 1741 über *% entzogen worden 
waren, und alsdann im richtigem Werthe zu ſchätzen, da troß 
biefen außerordentlichen Opfer ihr Wohlitand immer blühen 
der wurde, den Einwohnern Alles genügte, und Mannheim 
allein joviel, als ein damals beträchtliches. Herzogthum, na= 
mentlih an Realihagung, an Perſonal⸗ und "Nahrungss 
ſchatzung 16,000 fl., an Zoll und Accis u. dgl., an, Zehnten, 


— 
an Pacht · von Kammergütern, an Brückengefällen 100,000 ft. 
zur churfürftlichen Kammer ventivte, und überdieß noch lie 


Gemeinde ein bejonderes jährliches Einkommen von 50000 ft, 
zur Verwendung für das allgemeine Beſte erübrigt hat. 


Fürſt und Büger genoffen der feligiten Wenne und 
freuten fich ihres Segens. Mannheim hatte aber auch da- 
mit die Höhe feiner Epoche erreicht. Denn plößlich trübte 
fich ihr glücklich Teuchtendes Geftirn. Durch den am 30. De: 
cember 1777 erfolgten Tod von Marimilian Joſeph von 
Bayern, des legten aus dem MWilhelminifchen Stamme, fiel ' 
das Herzogthum Baiern an die Pfalz zurück. 483 Sahre 
nad) dem zwifchen ben beiden Aeſten des Mittelbachifchen - 
Stammes zu Pavia 1329 gejchloffenen Erbvertrags murden 
Baiern und die Pfalz wieder vereinigt und die alte Ehur— 
würde, der fünfte im churfürftlichen Gollegio, nebft dem Erz- 
truchjäßen Amt, zufolge des wejtphälifchen Friedens vom 
Jahre 1648 wieder Churpfalz zugetheilt. Dies raubte aber 
dem churpfälziichen Lande feinen Fürften und der Stadt 
Mannheim die Stüße ihrer Entfaltung; denn in der über 
die Erbfolge errichteten Hans Union war ausdrücklich 
beitimmt: | | 

„Daß, im Fall das Haus Baiern oder Pfalz ab: 

„erben würde, der Landes-Nachfolger injonderheit ver- 

„bunden jet, die gewöhnliche Nefidenz zu München, in 

„dem gemeinfamen Alteften Stammhauſe zu beziehen, 

„und allda perjönlich Hof zu halten, aud) dieſe Lande 

„ſelbſt zu regieren.“ 


So mußte alſo ber geliebte Churfürſt ſcheiden und schon 
andern Tags nad dem Tode des Churfürſten von Baiern 
am 31. December in der Nacht reiſte Carl Theodor. nad) 
München und zogen mit dem Hofe über 3000 Seelen dahin; 

Die Summen, welche für: die Unterhaltung des Hofes 
und ber Abgezogenen, für die Oper und Muſik, für taujen- 
berlei Anjchaffungen und Herftellungen jährlich geſpendet wur: 
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den, nebſt den Einkünften von den Herzogthümern Gülich, 
Eleve, Berg, Neuburg, Sulzbad und dem Marguifiat Berg- 
Obzoom verihwanden aus dem Umlauf, die Conjumtion 
überhaupt der Berdienft aller Gewerbe, erlitten einen 
fühlbaren Abbruch, die Zahl der Handwerfs-Gehülfen nahm 
merklich ab, der Bejuch von Fremden wurde feltener, und 
ſchon nach 8 Jahren fand ſich die Seelenzahl der Stadt um 
ein Fünftel vermindert, 

Doch erhielt ſich die Stadt in ihrem Range obwohl. mit 

weniger Glanz. Das den Einwohnern eigene Temperament, 
getragen von der Bluts-Miſchung aller europäilchen Nationen, 
verlieh ihnen die Stärke den Schmerz des Berlujtes zu 
überwinden ihr guter Genins jtählte ihre Kräfte . zu 
doppelten Anjtrengungen und es gelang der Bevölkerung die 
Schwicrigfeiten zu überwinden und den der Stabt prophezeiten 
Fall abzuwenden. 
Die Erhaltung der höchſten Landes-Collegien in ihrer 
Mitte, das Fortbeitehen der berühmten und nüblichjten In— 
‚ ftitute und eine bejtändig zahlreihe Garnifon trugen bag 
Meifte dazu bei. Die Befliffenheit zur Werjchönerung der 
Umgebung, das berühmte Theater und Orcheiter, die jtets 
dargebotene Auswahl der entjprechenden Bedürfniſſe und 
Liebhaberei, die Berfeinerung der Production jowohl durch 
Handwerk als Kunft, die zahlreichen, wohleingerichteten Gaft- 
höfe, die damals über 60 Stunden im Umkreis herrjchende 
Wohlfeilheit, die Abwechſelung bejcheidener Belnftigungen, 
Annehmlichkeiten aller Art, und der freie humane Charafter 
der gebildeten Einwohner erfreuten ſich noch immer des Wohl: 
gefallens der Fremden, und veranlakten immer noch Viele 
zum Befuche und zur Aufenthaltsnahme in der Stadt. Ya! 
der Churfürjt richtete auch von München aus fein jorgendes 
Auge immer anf jeine ihm Lieb gewordene Stadt und theilte 
ihr an Wohlthaten. noch immer jo viel als möglich zu. 

Den 14, Januar 1778 ließ der Kaiſer ein Patent ver: 

fünden, worin er nicht allein. Nieverbatern, jondern auch bie 
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Landgrafjchaft Leuchtenberg und verjchtedene Graf- imd Herr: 
ſchaften als heimgefallene Lehen erklärte, und, um dieſes 
Borgeben auszuführen, rüdtn am 15. Januar kaiſerliche 
Truppen in Baiern ein, bejeßten Rham, Straubingen und 
fogar einen Theil der Pfalz und die Stadt Sulzbach. 

Den 16. März d. %. führte Pfalz: Zweibrücen über 
das Einrücken der kaiſerlichen Kriegsvölker in Baiern, der 
oberen Pfalz und übrigen Herrichaften beim NReichstage im 
Regensburg große Bejchwerden, und proteftirte gegen alle 
thätliche Unternehmungen. 

Der König von Preußen unterftäßte die erhobenen Be: 
jhwerden und machte dem Faijerlichen Hofe verſchiedene Ber: 
gleihungs-Vorichläge, welche aber fein Gehör fanden. Nach 
zevjchlagener gütlichen Unterhandblung fiel der König von 
Preußen den 16. Juli d, J. mit einer Armee in Böhmen 
ein, und unterftüge die pfälzische Erbfolge mit m 
Hand. 

Den 2. April” 1778° nahın der Shurfürft durch jeinen 
Gejandten auf den Reichstage zu Regensburg Bei von ber 
fünften und alten Churwürde. 

Am 5. April 1778, Nachmittags 3 Uhr, verfpfiete man zu 
Mannheim eine ftarfe Erverfchütterung ebenjo am 2. Auguſt. 
Den 26. Juni 1778 wurde zwiſchen Churpfalg und dem 
fürftlihd Oranien-Naffauifchen Häufern Dillenburg und Ha— 
damar ein wechjelfeitiger freier Zug bedumgen. 

‚Den 2. Deceinber :1778° vereinigte der Churfürſt die 
Palz⸗Reuenburg und Sulzbachiſchen Landen mit Baiern, wo— 
hin auch die — in Rechtsſtreitigkeilen abgegangen 
ſind. 

Den 31. December 1778 erhob fich in Bretten ein fürch— 
terlicher Sturm mit Donner und Blik und gleich darauf rt 
ein’ ftarfer Schnee. 

Den 13, Mat 1779 wurde wegen der beieriſchen Erb⸗ 
folge ein allgemeiner Frieden zu Teſchen geſchloſſen, vermöge 
deſſen das Rentamt Vraunau an Oeſterreich abgetreten, die 
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übrigen Theile Baierns aber nebſt der obern Pfalz ſammt 
aller Zubehörungen and Lehenſtücken Churpfalz belaſſen wor— 
den und räumten nach verkündetem Frieden die kaiſerlichen 
Kriegsvölker die bis dahin beſetzt gehaltenen baieriſchen Lande. 

Den 13. December 1779 wurde der Gottesdienſt in der 
laurentaniſchen Kappelle zu⸗Oggersheim, den die Jeſuiten 


ſeither beſorgt hatten, nach der Aufhebung dieſes Ordens den 


Kapuzinern übertragen und letztern die dortige Wohnung 
ſammt Zugehör überwieſen, 

Den 30. Januar 1780 vermählte ſich Anna Marie, des 
Pfalzgrafen Friedrich von Zweibrücken Tochter, mit ug 
Pfalzgraf von Birkenfeld. 

Den 9. Februar 1780 ſtarb Pfalzgraf Johann von 
Birkenfeld, churfürſtlicher Beneral⸗Feldzeugmeiſter und Gou⸗ 
verneur der Feſiung Sid 

Als im Jahr 1780 der Fürft von Leiningen einen Be⸗ 
ſuch am churfürſtlichen Hofe machte, und mit einem Vierge⸗ 
ſpaͤnne über die Nheinbrüce fuhr, wurden in der Mitte der 
Brüde..die) beiden Vorder-Pferde ſcheu, ſetzten über. das: 
Brücengeländer und die beiden Hinterpferbe. nebjt Carofie: 
wären ‚unzweifelhaft nachgefolgt, wenn; nicht der auf ber 
Caroſſe ftehende Büchjenjpanner Lautermann Geiftesge- 
genwart gehabt Hätte, schnell herauszujpringen und mit dem 
Hirichfänger die ‚Stränge der VBorderpferde durchzuhauen; 
die Pferde ertranken in dem Rhein aber der Fürjt war ge- 
rettet, und ernannte Lautermann jogleich zum Oberföriter. 

: Den 14. ‚Februar. 1781 wrpar man in ein 
eine e Grberihütterung. | 

Den 14. Februar 1781 ertheilte Pabſt Pius VI dem 
Ehurfürft Carl Theodor. eine Bulle, daß er und jeine Erben 
mit allen jecularifirten und eingezogenen Kicchen= unb Koſten⸗ 
gefällen als wie mit ie eigenen ſchalten und walten 
fünne. Ä 
Den 10. October. dv; rs „übergab, Ehurfürft Earl: Theo: 
dor. die von dem aufgehobenen Jeſuiten⸗Orden in der Pfalz 
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ingehabten Collegia, Kirchen und Seminarien zu Mannheim, 
Heidelberg und Neuſtadt, nebſt der Miſſion zu Niederin— 
gelheim und allen dazu gehörigen geiſtlichen und weltlichen 
Gebäuden, Gütern und Renten der Congregation ber —— 
Sendung, den: jogenannten Lazariſten. 

. Den 28, Mat 1781 Tam Katjer Joſeph II. unter dem 
Namen Graf von Falkenſtein von Frankfurt über Heidelberg 
und Schwetzingen den 29. d. M. zu Mannheim ar und 
jeßte nach einem ‚kurzen Aufenthalt jeine Reife weiter fort. 

Den 29. September 1781 kam Peter Ludwig Fürft von 
Holſtein, Coadjutor des wieheae Lübeck, mit ſeiner Ge— 
mehlin in Mannheim an. 

Den 18. Detober. 1781 befichtigte der Ehurfürft — zu 
Frankenthal neu ‚angelegten Kanal, und das neuerbaute La— 
gerhaus und Krahnen, an welchem folgende Anjchrift ift: 

„Pfälzer oder Fremdling, ber du dieſes lieſeſt, wiſſe 

„Sarl Theodor ein Vater und Churfürjt und Bater von 

„ver Pfalz⸗ und Baierlandes vollendet dieſes Wert 

den 10, October 1773. 
„Durch feine churfürſtliche Durchlaucht  getreue Franz 
„Albrecht, Be von Oberndorf, Staats: und — 
„ferenzialminiſter. 
„Joſeph Fantaneſ und Carl Maubuiſſon, Geheime 
Y Räthe, 4 
Jatob und Chriſtoph Dykerhof, Vater und Sohn, Bor 
„tammerräthe.“ . 
Den 5. November 1781 wurden in dad vom Churfürften 
— und neuerbaute Militär-Waiſenhaus die erſten Zög- 
linge aufgenommen. 
Den ka — 1782 tom Bapit Pius VI. zu Mün- 
* an. 

. Den 29. Zu * der Großfürft. von Rußland ſammt 
feiner Gemahlin mit einem großen Gefolge in Mannheimran. 

Das Jahr 1783 fing mit einer eignen Temperatur an; der 
ganze Januar zeigte nur ſehr wenige Tage unter Null, da= 
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gegen die meiften mit 6, 8-10 Grad über Null. — Diejes 
am 5. Januar begonnene Frühlings Wetter ſetzte fich auch 
den ganzen Februar fort, indem bloß am 18. die Tempera= 
tur 2 Grad unter Null fiel. Am 6. Februar waren im der 
Nähe Gewitter und am 16. April ftellte fich ein Höhenrauch 
ein, der Über ganz Europa verbreitet war, ſo daß die Sonne 
blutroth erſchien. 

Den WJuli 1783 feierte Shurfürft Earl Theodor 
jeinen fünfzigjährigen Negterungs-Antritt als Herzog von 
Sulzbach, aus welchem Anlaß zu Mannhein eine glän- 
zende Beleuchtung ſtattfand und allgemeiner Frohfinn 
herrichte, vermehrt durch den Beſuch von vielen Hunderten 
Fremden, verfchiedenen Range. Um das Andenken zu erhöhen, 
wurden bei diefer Gelegenheit Medaillen ausgetheilt. 

Den 31. December 1783 jtänd' der Wärmemeffer 19%ı0 
Grad unter dem Gefrierpunft. Dieſes war der Fältejte Tag 
in diefem Jahrhundert. Auch find zwei benfwürdige Jahre, 
1784 und 1785, im der Gefchichte aufgezeichnet, da in dem 
eriten am 27. Februar ein fürchterlicher Eisgang, im letztern 
eine ganze außerordentliche Ueberſchwemmung, wie eine gleiche 
in vielen hundert Jahren nicht Statt gefunden, eingetreten 
waren. In Heidelberg wurde die ſtehende Brücke über den 
Neckar, verſchiedene Mühlen und Häuſer theils durch das 
Eis, cheils durch das Waſſer hinweg geriſſen. — Zu Neckar— 
ſteinach ftürzten 21 Häufer ein und 14° Menjchen kamen 
fammerlich um das Leben. Gleiches Schickſal hatten alle um: 
liegende Dorfichaften. . Die Felder in der ganzen Gegend 
wurden Überjchwemmt und wo die Flüffe ausbrachen, . Alles 
verflößet und einige Fuß * mit nen und u. 
überdedt. | 

Der Schaden war nicht zu berechnen , denn biefes: Uns 
glück hatte nicht nur die Churpfälzifchen, fordern: auch alle 
am Rhein, Nedar, Mofel und Mainfluß gelegene Drtichaften, 
ja faft ganz Dentſchland⸗ betroffen. 
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In Mannheim ſtand das Wafler in der untern Stabt 
non dem Material-Hof bis an das Kriegs:Waijenhaus, und 
von. diefem bis an das Carl Barromäus Hoipital, mit ne 
begriff der neuen Kaſerne. 

Auf der antern Seite fuhr man in Kähnen bis herauf 
an die Trinitatis-Kirche. Alle Keller waren mit Waffer an 
gefüllt; in-der Straßen am Wal jtand es Abends jchon 8 
bis 9 Fuß und im umjerer, der Feudenheimer, Sedenheimer 
und Neckarauer Feldgemarfung lag ein gräßliches Eisgebirg, 
an manchen Orten 25 bis 30 Fuß hoch. Viele Perſonen, 
die ihrer Wohnungen beraubt, keine fonftige Unterfunft fin- 
ber und fich nicht ernähren konnten, wurden in Wirthshäufer 
einquartirt und mit den Wirthen bie Hebereinfunft auf 5, 6 
und 7 fr. tägliche Vergütung den Kopf für Koft und Woh— 


nung, getroffen. 


Diejes dauerte 16 vis 17 Tage fort. Der Freiherr 


Earl von Sturmfeber und Herr von Weiler hatte 483, Herr 
von Meienberg 391, Herr Regierungsrath Zentner 155 Fa— 
milien auf dieje Weije untergebracht. Auf der andern Seite 
der Stadt hatten die Herrn von Lamezan und von Schmitz 
Garküchen errichten laſſen, in welchen den mit Zettel ver— 
ſehenen Armen Eſſen verabreicht wurde. 

Es ſind demnach bis den 16. März auf Koſt 308 und 
mit Arbeit 296 Perſonen verſorgt und auf dem Rathhauſe 
an mehr denn 300 Bebürftige Geld, Brod und Holz verab⸗ 
reicht worden, ohne die beträchtlichen Summen, welche aus 
den. verlichenen hurfürftlichen Holz-Entichädigungs-Geldern 
unter die Nothleidenden vwertheilt wurden, und ohne die jehr 
anjehnlichen Geldfammlungen der hiefigen Einwohner zur 
Unterftügung für einen Theil der armen Landbewohner zu 
rechnen. Aus einem weiteren Berichte über die damaligen: 
jehredlichen Ueberſchwemmungen, welche die Einwohner be— 
troffen hatte, ift noch folgendes ausführlich nachzutragen: 


Im Frühjahre 1784 war eine Ueberſchwemmung, die | 


großen Schaden anrichtete. Am 14. December 1783 brachte 
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der Neckar, bei einer Kälte von nur 210 Grad, ſchon Eis 
und ſtellte ſich ſolches am 45.. bei 5 Grad. Der mehrmals 
bei warmem Wetter ſich einjtellende Regen und darauf wies 
der eintretende Kälte verurjachten, daß derfelbe in diefem umd 
deu nächſten Monat vierntal auf- und zuging, da das Eis 
aber nicht in den Rhein ablaufen Tonnte, jo blieb es im 
großen Schollen an den Ufern zwifchen Heidelberg und Mantt- 
beim ſitzen. Am 27. und 28. December fiel eim jtarker 
Schnee und am 30. jtieg die Kälte auf 18’ Grad in der 
Stabt und 24 Grad außerhalb derjelben. 

Am 1. und 2. Januar 1784 ftieg der Thermometer 
wieder über Null, der Nedar ſchwoll jehr an, und wurden 
4 Joche von der abgeführten Brücde milgenenmen. 

Nachdem der Rhein ebenfalls ſtark ins Wachen Fam, 
‚ waren die ganze Rheinſchanze, die Mühlau ꝛc. unter Waſſer. 
Der Rhein jtand auf Neujahr noch unter X 7% unter Mittel 
und am 7. Januar 1784 jchon 11° 2 über Mittel, 

Die während den Monaten Januar und Februar ge= 
fallenen Schneemajjen brachten bei dem Ende dieſes letzteren 
Monats eingetretenen Thauwetter eine außerordentliche Waſſer⸗ 
menge, jo daß der Rhein am 28. Bun: 11‘ 1“ über Mit- 
u war. 

Nachdem am vorhergehenden Tag der — des Neckars 
—* Eishügel auf die Felder geworfen. hatte, ſtaute ſich das 
Waſſer, da der Rhein noch feſtſtand, und erreichte eine ſolche 
Höhe, wie noch nie vorher. Der Neckar warf ſich von der 
Feudenheimer Fahrt aus auf die Neckarauer Felder und von 
da bis gegen die Feſtung, ſo daß der vor dem Heidelberger 
Thore errichtete Nothdamm brach undſh der Strom in das Thor 
yelbjt eindrang. Der Necdarausfall| mit deſſen a 
wurde vom Eiſe ganz zerjtört. 

Den 3. März 1785 ftand das Waſſer im Khein 10‘ 
6* und im Near 9’ 3" unter dem Mittelmafjer. Niemand 
erinnert fich, beide Flüſſe jo Hein gejehen zu haben. 

Den 21. März d. J. wurde von dem churfürjtlichen 
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Kirchenrathe und erſten Prediger der deutſch-reformirten Ge— 
meinde G. D. Kaibel eine feierliche Dankpredigt wegen Auf: 
hören des hohen Waflerjtandes gehalten. 

Den 3. Auguft. 1785 war ein ſolch furchtbares Gewitter 
mit Sturm und Hagel, wie noch nie erlebt wurbe, jo daß 
im Schloſſe und in der Stadt alle Fenfter nach der Mittags- 
jeite zerjtört und in einigen Minuten total zerjchlagen waren. ' 
Bon den gefallenen Schloßen wogen einige 16, andere 8, 
die meisten über 4 Loth. 

Am Sahr 1784 wurde ein bedeutender Rechtsftreit der 
Shurpfalz mit dem Mealthefer-Drden zu Mannheim ges 
Ichlichtet. 

In den Jahren 1787 und 1788 wurden auf der Muͤhlau— 
Inſel die jogenannten Tomſon'ſche Militär-Gärten angelegt 
„und vollendet und die berühmte Tomſon-Brücke erbaut, welche 
aber durch das Paſſiren der jchweren Gejchüge in den 1790r 
Jahren ſtark mitgenommen und in gefahrvollen Injtand ges 
rathen, bald wieder abgebrochen und durch eine neue unter: 
ſtützte Brücke erjegt wurde, 

Den 30. Mai 1786 verordnete der Churfürft, daß alle 
chürpfaͤlziſchen Unterthanen und Eingeſeſſenen ihren Angelegen— 
heiten in Diſpenſations- und andern geiſtlichen Sachen nicht 
mehr an die Nuntiatur zu Wien, Köln oder Luzern, ſondern 
fernerhin an den vom Papſt nad München Kal 
Nuntius bringen jollten. 

Den 4. Auguft 1786 wurde Karl Pius, "Sohn des 
Pfalzgrafen Wilhelm von Birkenfeld in Landshut geboren. 
e 7 


Zu Heidelberg | 
wurden. unter der Regierung des Churfürjien Carl Theodor 
eine j.g.. Savonerie- (Wollenzeug), eine Seiden-, eine Wachs: 
waaren= und Lichters, eine Zitz- und. Bapter-Tapetens Fabrik 
eingerichtet und find dieſelben in jchwunghaften Betrich 


gekommen. 
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Zu Frankenthal 

war ähnliches geſchehen und zählte man dort bejonders bie 
Porzelan-Fabrik, die in ihren Fabrifaten ihren Namen bis auf 
unfere Zeit vererbte; ſodann Wollentuche, Wollenzeug-, Wol- 
len⸗, Büffel und Seiden-, Tabaks⸗, Stärke: und Pudermehl- 
Fabriken; eine Gold- und Silberbrahtzieherei ; eine Schmier⸗ 
jeifes, Strümpfe, Stegellad-, Sted- und Haarnadel-Fabrik; 
eine Metall- und Schnallengiekerei; eine engliiche Feilen- 
hauerei; eine Buchdruckerei; eine Eſſigſiederei. Bejonders 
erzählt uns noch die alte Gejhichte von dem Elifabethen- 
Hoſpital, einem beträchtlichen Gebäude, in dem eine deutjche 
und eine franzöfiiche Kinderjchule, ein Krankenſaal mit 12 
bis 13 Betten und eine Spinnſchule eingerichtet gewejen. 


Schwegingen, Churfürftliche Sommer-Refidenz. 

Daffelbe ift drei Stunden von Mannheim gelegen. — 
Das dort befindliche Schloß ift alt und hat nur wenig An— 
jehen, doch bietet e8 große Bequemlichkeit. Hinter dem— 
jelben, gegen den Garten ließ Churfürjt Carl Theodor zwei 
Flügel in Form eines halben Zirkels erbauen, welche über 
600 Fuß lang find. Im linken Flügel ift das Theater ein- 
gerichtet; e8 wurde im Jahr 1751 nad) Plan und Anleitung 
des Heren v. Pigage aufgeführt und erfreute fich des allge: 
meinen Beifalls durch feine Form und zweckmäßige Ein- 
richtung. 

Das Merkwürdigſte Schwetingens aber ift der Hinter 
dem Luftichloffe nen angelegte und durch den Ehurfüriten Carl 
Theodor in den herrlichiten Stand gejegte Lujtgarten. Der 
ganze Plan, die mannigfaltige Verjchiedenheit jeiner Theile, 
die herrliche Ausficht in lachende Ferne, die Abwechſelung ber 
Garten-Anlagen, die Kunſtwerke täufchend der Natur nach 
geahmt, kurz, Alles, was zur Vollkommenheit eines derartigen 
Gartens gehört it hier vereinigt und erfreut zu allen 
Zeitendie Beſucher, die alljährlich dahin ftrömen. Die 
herrlichiten Allen wechjeln mit jchattigen, wild romans 


tiſch dunklen Bufchwerfen;,-grime Anlagen mit Wäldern 
von Drangen. Jede veränderte Stellung ‚gewährt ein 
anderes angenehmes Bild; hier ruht das Auge wohl: 
gefällig auf einem ‚Tempel von hochaufjtrebenden Säulen 
getragen, dort fefjelt den Blick ein herrlicher Spingbrunnen, 
der aus Fünftlicher Gruppe einen mächtigen Waflerftrahl ent: 
jendet u. j. w. Der Garten umfaßte Anfangs 180 Morgen, 
doch war dazu jchon anfänglich. das Doppelte bejtimmt, Er 
hat die Gejtalt eines Zirkels; in der Mitte befindet ſich ein 
großes rundes Baſſin und in den 4 Hauptabtheilungen je 
ein jolches in ovaler Form. Die Baffins enthalten Spring- 
brunnen aus Gruppen verichiedener Art, die aus broncirtem 
Blei bejtehen. Darunter befinden fich zwei von Verjchaeffelt 
- aus Stein gehauene Hirjche, die fich gegenjeitig mit einem 
‚mächtigen Wajjerftrahl begrüßen. Ferner findet man den 
Tempel der Minerva, des Apollo, eine Moſchee mit 2 Thürmen 
und ausgedehnten VBorhöfen and begegnet in den gedeckten 
Gängen und Laubwerken einer großen Anzahl von Statuet- 
ten, Gefäßen, Urnen u. ſ. w. Unter Anderm findet man 
ein Monument, deſſen Inſchrift bejagt, daß man hier eine 
Menge zömiie Waffen, Gefäße, Urnen und auch Gebeine 
gefunden hat, und nun den Platz, der einſt unſern Vorfahren 
zum Kampfplatze gegen die Römer gedient, der Luſt und der 
Freude des, Vergnügens und Wohlergehens weihte. Aud- 
findet man an dem großen Teich auf der denſelben einſchlie— 
ßenden Mauer 4 Statuen, welche allegoriſch den Rhein, bie 
Maas, die Donau und die Moſel darjtellen, die 4 Flüffe, 
welche in den churpfälziichen Landen ihre Quellen hatten. 

Sodann, jind die Badgebäube mit bejonverer Pracht 
ausgejtattet und bieten von Außen wie von Innen ein Bild 
des herrlichſten Beichauens. Sie tragen den Namen „Theo— 
doriſche Baäder“ und wurden ebenfalls nad. Plan und An- 
leitung des churfürftlichen DOberbaudirectors Bigage aufge 
führt, der überhaupt bie DApIPLANE zu allen Anlagen ent- 
worfen hatte. 
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Zu Oggersheim, 

eine ſtarke Stunde jenſeits des Rheins von Mannheim, be— 
fand ſich ein Luſtſchloß, das nach dem Tode des Pfalzgrafen 
Friedrich von Zweibrücken die Churfürſtin an ſich gebracht, 
und ganz neu hatte herſtellen laſſen, und woſelbſt ſie ſtets 
den größten Theil des Sommers zubrachte. Die weitläufigen 
Gebäude waren aufs Geſchmackvollſte und Bequemſte einge: 
richtet und waren es bejonders ein von Brinkmann ausge⸗ 
malter Speiſeſaal und ein anderer mit Broncemedaillons und 
Marmbr⸗Bruſtbildern geſchmückter Saal, welche die allgemeine 
Bewunderung ſich erwarben. Vor allem war es aber ein 
oberhalb der Terraffe gelegenes Cabinet, das jeden Zuſchauer 
fejlelte und nicht blos wegen der fojtbaren Art feiner Aus— 
ftattung, als zugleich wegen ber herrlichen Ausſicht, die das— 
felbe gewährt. 

Anftopend an das Schloß befand ich ein ausgedehnter 
Dbitgarten mit einem von Brinkmann gemalten chinefiichen 
Pavillon. Den Garten durhfloß ein von einer Doppelallee 
eingefaßter Canal und befanden fi noc ein aus Marmor 
aufgeführtes Badhaus darin, das auf die anftoßenden Faſa— 
nerien und den Gefluͤgel⸗ und Thiergarten Ausſicht gewährte. 


Zu Lautern 


hatte der Churfürſt 1770 im Auguft. eime „Oekonomiſche 
Geſellſchaft“ bejtätigt, die ſich ſchon 1769 aus Einwohnern 
der Stadt und Umgebung gebildet hatte. - Ahr erſter Präſi— 
dent war Herzog. Carl IL von Zweibrüden, und zählte fie 
neben einem WBicepräfidenten, einen Direftor und Sekretär 
6 zu Lautern wohnende und 10 auswärtige, zuſammen 16 
ordentliche Mitglieder und eine unbeftimmte ‚Zahl. außer: 
ordentlicher und Ehrenmitglieder. Den Beitrebungen ber 
Gejellichaft verdankte man vor Allem die 1774 eröffnete 
Cameraljchule, zu deren Gunjten ber Ehurfürjt den 6. No— 
vember 1778 den Befehl erließ: „daß in Zukunft Feiner 
mehr zu oberen Cameralftellen und Landesbedienungen, wie 
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auch zu geiſtlichen Adminiſtrationsrathsſtellen und Unterbe⸗ 
dienungen fähig ſein ſoll, der nicht anf dieſer hohen Schule 
einen ganz ungetrennten Lehrkurs abſolviret, und darüber 
von derſelben Lehrern ein Zeugniß, ſowie des dabei bezeigten 
Fleißes beibringen werde.“ 

Mit dieſer Schule war eine Bibliothek einſchlägiger und 
wiſſenſchaftlicher Werke verbunden und ſolche jeden Montag 
Abend von’ 5 bis 7 Uhr Jedermann geöffnet. Außerdem 
hatte man ein Naturalienfabinet mit: hibjchen Golb-, Silber: 
und Queckſilberſtufen; jchönen Zinn-, Blei-, Kupfer und. 
und Eifenerzen und Sammlungen in Zink, Spießglanz ıc. 
erworben und ein Gabinet für Naturlehrg, eingerichtet; wozu 
die Inſtrumente 1774 aus den Werkſtätten von Brandes in 
Augsburg und Beifers in Mannheim bejchafft wurben. Zu 
gleich hatte man ein Modell-Cabinet und ein chemiiches Las 
boratorium eingerichtet ; zu welch erjterem man 1777 eine 
Sammlung von den Schreiber’jchen Erben zu Leipzig erwarb 
und zu welch leßterem 1774 das Gebäude errichtet wurde. 

Am Herbite 1769 jchenfte Churfürſt Earl Theodor der 

Gejellichaft den ſogenannten Plabmajors - Garten, welchen 
nun dicjelbe mit vielen Koften zu eimem botanischen Garten 
ummandelte; nach der Anleitung der „ökonomiſchen Botanik” 
von Brofefior Sudow. - 
- GSobanı wurde unter Aufficht der Geſellſchaft eine 
Siamois⸗Manufaetur“ zu Anfang November 1781 errichtet; 
in der Abjicht, der Bevölkerung in der Winterszeit Arbeit 
zu verſchaffen. Im Haufe jelbft wurden 10, im Orte und 
der Umgegend aber 70 Webftühle aufgeftellt, die ſämmtlich 
für die Anſtalt in Thätigkeit waren. 


Den 6. November 1786 feierte die Univerfität Heidel— 
erg ihr vierhimdertjähriges Jubiläum und wurden bei diefer 
Feierlichfeit Denfmünzen mit dem churfürftlichen Bruftbild 
und der Umfchrift: „Carl Theodor, Pfalzgraf, Erneuerer“; 
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anbererjeits die Pallas mit: Umfcheift: „Erfretiliche Auſpicien 
für das fünfte Jahrhundert” ; im Abjnitt: — den 
6. November 1786“ ausgegeben. | 

Den 9. November 1786 legte Namens des Churfuͤrſten 
der churpfälziſche Geheime Staats: und Gonferenzialminifter 
Freiherr von Oberndorff, den Schlußftein zu der neuen 
fteinernen Brüde zu Heidelberg. 

Den 27. April 1787. errichtete der Churfürſt ein neues 
Sameralforitant, das aber vom 4. April 1788 „Churpfaͤlzi⸗ 
ſche Hofforſtkammer“ benannt wurde. 

Den 9. April 1788 wurde das von dem Profeſſor der 
Zeichnungsakademig Link ſehr ſchön in Stein gehauene Bild- 
niß des Churfürſten an dem Eingang der Heidelberger Brücke 
anf einem Piedeſtal aufgeitellt, um welches allegorifch die 
vier Flüffe Rhein, Donau, Nedar und Mofel angeben 
| And und mit folgender Inſchrift verſehen: 

„Dem Vater der Pfalz, Carl Theodor, ſehte diefes 

„Denkmal der Liebe der Gemeinderath und die varher 
„von Heidelberg 1788.“ 
Weber dem Brückenthor wurde die Inſchrift eingehauen: 

„Beinahe Hundert Jahre war bier eine gedeckte 
„hölzerne Brücke geftanden, im Jahre 1784, den 27, 

„Februar, führten fie ungeheuere Eisfelfen hinweg, und 
“.  „werwüfteten den umteren Theil der Stadt. Churfürft 

„Carl Theodor befahl auf derjelben Stelle eine fteinerne 

„zu jegen. Sie wurde in zwei Sommer unter - der 

„Staatsverwaltung des Freiheren von Oberndorff und 

„dev Führung Lambert Babo’s, wirklichen Geheimeraths, 

„durch den Bauinfpector Mathias Maier glücklich er— 

„baut im Jahre 1788, als Earl Theodor Sartorius 

„Director der Stadt, Jacob Sieben und un 

Meger Bürgermeifter waren.” - 

Am 10. Oktober 1738 kam Churfürſt Cari Weerer 
unerwartet mit feinem - ganzen Hofjtaate won München in 
Mannheim an und ließ erklären, daß er gedenfe, demnächſt 


® 


Tom 297 _ 


auf eimige.. Zeit. ſeine Reſidenz wieder dajelbit zu: nehmen: 
Schon am 16. mmdb 48. des ambern Monats November 
famen die beiden Leibgarden, die Hatſchiere und Trabanten 
in der Stadt an, und folgten Tag für Tag die zum Hof 
gehörigen Perſonen bis :der hei: erjehnte Tag aubrach, ber 
den geliebten Fürjten in bie trauten Räume der Stabt eins. 
führte; e8 war diejer Tag ein freudenpoller für alle Pfälzer 
und wird ein umvergeßlicher . bleiben. Denn der Aufenthalt 
des Churfüriten in der Stabt währte nicht ganz ein Jahr, 
und. kehrte er auch nimmer wieder dahin zurüd. Nie mehr jah 
Mannheim jeinen: Earl Theodor, nie mehr bie Prälger ihren 
edlen Landesvater in ihren Lieblichen Gefilden! — 

Gegen Ende bes Jahres 1789 wurde auf churfürſtlichen 
Befehl und nach Entſchließung der Regierung vom 20. Aug. 
der erjte Fruchtmarkt zu Mannheim gehalten, eine Marft- 
Ordnung veröffentlicht und am erjten Jahrestage der Eröff- 
nung, am 4. November 1790, zeigte die im „Mannheimer 
Sntelligengblatte” veröffentlichte . Meberfiht, daß im Laufe 
diejes Jahres 78,778 Malter Früchte auf dem Markte ver 
kauft worben waren. Chrijtian Jung von Blödesheim im 
Amte Alzei hatte in diefem Jahre von allen Berkäufern das 
größte Quantum (1350 Malter) auf den Markt gebracht 
und erhielt deswegen von der Gemeinde einen Preis von 
- zehn churpfaͤlziſchen Rheindukaten; aus freiwilligen Beiträgen 
ber Bäder, Bierbrauer, Mehlhändler, der nächjten Häufer: 
befiger am Fruchtmarkt, und der Jubönjchaft erhielten vie 
Ta bedeutendſten Lieferanten, worunter -3 von Frankenthal, 
und je 1- von: Daudenheim, Dfthofen, Steinheim und Nedars 
ach waren, je nach der. Größe 3 oder 2 churpfaͤlziſche Reichs⸗ 
vicariatsthaler zum Andenken. Dieſen Preisträgern . nebit 
den Fruchtmarktsbeamten wurde noch Überbies von der Stadt 
eine Mahlzeit gegeben, und das —— bis Abends durch 
— Muſik unterhalten. 

Im Jahre 1789 pflanzte der — Schneider im 
Schloßgarten italieniſches Rohr, was ſehr guten Abgang 
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fand, und von welchem ſogar Sendungen nach Paris gingen, 
wojelbft jolches zu Spazierſtöcken verwendet wurde. 

Einer in dem bamtaligen. Intelligenzblatte No. 7: wer: 
dffentlichten Bekanntmachung nah, wurden vom 1. Mai 
1789 bis dahin 1790 von jämmtlichen Brauern Mannheims 
6336 Fuder Bier gebraut und 3836 Fuder ausgeſchenkt. 

Am legteren Tage waren vorräthig: Braunes Lagerbier 
4331, weißes 175 Fuder. Die Vorräthe ber ai SIEHE 
waren 275, 237 umd 231 Fuder. 

Die Bierpreife waren bamals: Bagerbier: per Ohm 5: Pr 
20 fr., per a. 1 kr.; Aungbier 4 # 20 fr., per 
Ecoppen %4 Fr 
| Am Oktober 1790 wurde zur offentlichen Subſeription 
aufgefordert, um vom Gebirge durch eine Rohrleitung die 
Stadt mit Gebirgswaſſer zu verſehen. Die Leitung ſtand 
unter der Direktion des Adminiſterialraths vonTraitteur; 
wurde aber durch die bald darauf folgenden Kriegszeiten 
unterbrochen; die Rohrleitung war ſchon bis Seckenheim fertig 
und bereits 83,000 fl. dafür ausgegeben. 

“ Das Mannheimer Sntelligenzblatt. wurde im Verlage 
bes katholischen Bürgerhofpitals 1790 zum erſtenmale aus- 
gegeben, 1819 änderte es feinen Namen in. Mannheimer 
Tagblatt, 3837 in Mannheimer Kournal. 

Am 317 Auguſt 1791 wohnte der Durch ‚fein Ipäteres 
Schickſal befannte Herzog von Enghien im — zum 
Prinz Carl. 

Am 26. November 1788 waren es 100 Jahre, daß 
Frankenthal von den Franzoſen belagert und. eingeäſchert 
‚ worden ; ſeit diefer Zeit war die. Stadt von Unglüdsfällen 
verichont geblieben und feierte dieſe darım ar . — 
ein Gedaͤchtniß⸗ und Dankfeſt. 

Am 10. Dezember 1788 ſtellte ſich das Eis im Rhein; 
die Kälte nahm fortdauernd zu und. zeigte der Thermometer 
am 17. 19 Grad unter dem Gefrierpuntfs ein ‚Stand, = 
jenem im ‚Jahre 1782 ganz nahe um. 
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v Den 2Dezembee 1788 langte der Herzog Carl Au-⸗ 
guſt von Zweibrücken, mit Gemahlin, und det 28. Mari: 
miltan Joſeph Pfalzgraf von Zweibrücken, mit Gemahlin in 
Mannheim an. | 

An benanntem Jahre wurden zu Mannheim 705 Per⸗ 
ſonen geboren und ſind 864 geſtorben und verehelichten ſich 
179 Paare. 

Der im Jahre 1789 ausgebrochene franzoſiſche Revos 
Intionskrieg riß auch jofort in feinen Folgen für. Deutjch- 
land Mannheims alte Wunde wieder auf; und jchlug dazu 
ihm noch neue von empfindlicherer Art. Che jedoch das 
Kriegs: Unglück hereinbrach, feierte Mannheim 1792, den 
31. - Dezember!, noch ein dert , wie e8 feit feiner zen 
feines beging. 

Es war das goldene Jubilaum der Regierung des 


Churfürſten Carl Theodor. 


Es traten die ehrwürdigen Greiſe zuſammen, welche vor 
fünfzig Jahren den Fürſten beim Einzug in die Stadt be— 
grüßt hatten; und dba es ihnen an Kraft gebrach, ermuns 
terten ſie ihre Söhne und Enkel und die jungen Bürger zur 
würdigen Feier dev glücklich vollendeten 5jährigen ar 
rung des geliebten Hevrichers. 

Ueberalb zeigte ſich jofort der regſte Eifer und um: alle 
die verſchiedenen Beſtrebungen zu einem großen Ganzen zu 
geſtalten, Lie. der Regierungs-Präſident Frhr. v. Venningen 
die Aufforderung ergehen, daß Jedermann über das abzu— 
haltende Feſt zweckmäßige Vorſchläge machen könne; unter 
dem 9. November 1792 wurden die Biſchöflichen Vicariate 
zu Speyer, Worms, Mainz, Trier und Würzburg von der 
Stadt erjucht, die Pfarrer der in ihren Sprengeln liegenden 
pfaͤlziſchen Orden zur Haltung eines Dankfeſtes anzuweiſen. 

Eine Verfügung in gleichem Sinne ging art die refor— 
mirten und Iutherijchen Gonfiftorin. Am 4 Dezember - 
wurden die Orts:VBorftände und am 12. ſämmtliche Beamten 
zur Feier ‚eingeladen, Am:27, veifte eine, Deputation ber 
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Stadt nach München ab. Schon am Tage vorher wurde 
das Feſt mit: Glockengelaͤute und Muſik begrüßt, und dabei 
die alten jtädtijchen Fahnen, die 1689 gerettet wurden, aus⸗ 
geſteckt. 
Am 34. December Morgens 6 Uhr wurden alle Glocken 
gelaͤutet und um 7 Uhr verſammelten ſich die Bürger, Be— 
amten und Bürgermiliz, worunter ſich ein ſelbſt equipirtes 
ausgebildetes Reiterregiment befand, auf dem, Marftplage- 
Die bewaffnete Bürgerjchaft trug diejelben Fahnen, welche 
4774 bei der Huldigung gejtiftet worden waren,. nur hatte 
‚man die weiteren Worte. eingejtidt: 
„Erneuerte Huldigung am 31. Dezember 179% | 

: » Mm 8; Uhr bewegte fich der Feſtzug durch die breite 
Straße bis zum Gafthaufe „Prinz Earl“ von da am „jchwar- 
zen Bären“ vorbei auf den Theaterplag. | 

Bor dem Zuge der Bürger gingen acht alte Männer, 
bie bei der eriten Hulbigung als junge Bürger ſich befunden, 
wovon ber: ältefte 84, der jüngfte 76 Jahre zählte Auf 
dem Tcheaterplage kam der Pfalzgraf Marimilian Joſeph von 
Zweibrüden nebjt der Generalität und jämmtlihen Offizieren 
zu. dem Zuge und ging es non ba in die Jeſuitenkirche, wo 
burch den Dechant Spielberger ein. fererliches Hochamt :celer- 
brirt wurde. Nach der Kirche bewegte ſich dev Zug in ben 
Schloßhof- und defilirte vor der Churfürftin. Ä 
“ Die Deputationen der Gerichte, der Berwaltungs-Be- 
hörden und des Magiftrats brachten der Churfürſtin ihre 
Glüdwinjche dar, wobei ver Letere der . Ehurfürftin einige 
Stüde der Namens der Stadt in Gold und Silber geprägten 
Denkmünzen überreichte. 

Die Münge-hatte die Größe eines großen Sechskrenger· 
ſtücks, zeigte auf dem Avers das Mannheimer Stadtwappen 
barüber die Worte: „Stadt Mannheim“, und auf dem Re— 
vers: „Bei Carl Theobors 5Ojähriger Jubelfeier ben 31. 
—* 17920. 

Der ale ſeee auf die Anrede ber Ktäptifchen Der 


putation: „Ich hoffe, glaube und bin überzeugt, daß mich 
die geſammte Bürgerfchaft- Tiebt, denn ich — * , bie 

erſte Bürgerin Mannheims zu fein mM. 

Während und nach dem Gottesdienfte in der katholiſchen 
Kirche wurde ſolcher auch in den Kirchen der andern Eon- 
feffionen abgehalten, und in der hochdentjchreformirten Kirche, 
durch Kirchenrath J. J. Kaibel, in der walloniichen durch 
J. J. Centurier, in der lutheriſchen, woſelbſt die Gemahlin 
des Pfalzgrafen Maximilian Joſeph, Maria Wilhelmine 
Auguſte ſich befand, durch Conſiſtorialrath C. B. Liſt, in 
der Synagoge durch den Oberrabbiner M. D. Scheuer und 
dem Hoſpital der barmherzigen Brüder durch einen Drdens- 
geiſtlichen. Letzterer erinnerte in feiner Rede daran, daß 
jeit 1783 bis 1792 in ihrem Hojpital 8172 Kranke durch 
die Munificenz Carl Theodor’s verpflegt worden: waren. 

Eine Deputation der Jungfrauen hatte der Churfürftin 
ein Gedicht nebft einem Strauß Fünftlicher Blumen überreicht. 

- Die Mademte der Wiffenjchaften hielt im Bibliotheks 
ſaal eine Sitzung, wobei der hurfürftliche . ae 
eine lateiniſche Feſtrede hielt. 

- Abends waren alle Häufer prächtig illuminirt, und — 
die Churfürſtin und ihr Hof nach 9 Uhr zu Magen die Be- 
leuchtung in Augenjchein. . 

Am 1. Januar 1793 wurde im Theater das bon ff: 
land eigens gefehriebene Schaufpiel: „die Verbrüderung“, ges 
geben; am 2. war Militärgottespienit in der Kapuzinerfirche; 
am 3. war Gottesvienft in der Jeſuitenkirche, woſelbſt der 
Lehrer der Beredſamkeit an dem kateiniſchen Gymnaſium, 
3. Huber, eine ansgezeichnete Rede hielt; am 4. wurde bas 
firhlihe Danffeft bei den Karmelitern, am 6. von ber 
Marianifchen Spdalität und am 7. in der Kirche des Fatho- 
liſchen Bürgerhofpitals gefeiert. 

Ehurfürft Earl Theodor war auf das höchfte erfreut über 
die große Anhänglichkeit feiner pfälziſchen Unterthanen und 
bezeugte jeinen Dank durch das Refeript vom 7. Januar 
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:1793 an- den Gemeinderath, und die Schwägerin bes. Ehur- 
fürſtin, Maria Franziska Dorothea, Prinzeſſin von Sulzbach; 
auch ſchickte er den Mannheimer Jubelbürgern Ihe einen 
pfälzifchen. Gebenf-Dukaten. ar 
- Am 5. April 1793 ſtarb in Mannheim der. Gerühunte 
Bildhauer und Direktor der. Zeichnungs⸗Akademie ‚Peter van 
Verſchaeffelt im 83. Lebensjahre; ; er war zu Gent in Flan⸗ 
dern. geboren. 

Den 40. April 1793. befuchte ber König von Preußen 
deſſen Armee zwiſchen Worms und Grünjtabt ſtand, in Be— 
gleitung des Kronprinzen, des Prinzen Louis, der Herzoge 
von Sachſen⸗Weimar und Braunſchweig und mehrerer Generale, - 
Mannheim. Er wurde von dem Herzog von Zweibrüden im 
Doggersheim abgeholt und beim Eintritt in die Zeitung vom: 
Pfalzgrafen Marimilian empfangen. | 

Am Ritterjaale war große Tafel von 50 Gebeden, am 
Abend beſu chten die Herrichaften die Vorjtellung im Theater 
und nach biefem den Masfenball im Redoutenſaale; am ar 
dern Tage wurde der Schwebinger Garten bejehen, nach 
ber NRüdfehr war große Parade im Schloßhof, dann Tafel 
und Hofball; Abends‘ 6 Uhr reiften die hohen Gäſte wieder ab. 

Am 29. April 1793 bejuchte der König von Preußen 
wiederholt Mannheim und blieb mehrere Tage, hier; ebenjo 
erfolgte ein dritter Bejuch am 3. Auguſt. 

Am 27. Mai 1793, in der Frühe, marjchirten zwei: 
Bataillone Füfiliere von den Regimentern Pfalz-Zweibrüden 
uud Birkenfeld, ein Bataillon Feldjäger nebft Artilferie unter 
Commando des Generalmajor Graf Minucce aus der deitding 
zur Armee bei Mainz. \ 

Am 19. Juli 1793 kam der vor Mainz ſchwer ver: 
wundete Prinz Louis Ferdinand von Preußen zu Waſſer bier 
an und nahm jein Quartier im Herzoglich — — 
Hotel, wo er bis zum 24. September verblieb. 

Wie. e8 mit der perjönlichen Freiheit in unſerer guten 
Pfalz damals bejtellt war, dafür Liefert eine am 30. Auguſt 
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1793 erſchienene Bekanntmachung des Stabt-Directors Rupp- 
recht den beſten Beweis; es heißt barin, daß ber, Churfürſt 
befohlen - habe, alle Nachtſchwaͤrmer, Müßiggänger, dem 
Saufen und Spielen anhängende ledige Burjche und verhei- 
rathete Männer jollten auf erjtes Betreten ohne weitere Um— 
ftände und Anfrage zur beſſeren Zucht dem Militär zur 
Kriegspdienjikeiftung eingereiht werben. 

Der Churfürſt von Trier kam auf der Rückreiſe von 
Augsburg am 4, October Hier durch und jtattete der Fran 
Ehurfürften von der Pfalz zu Oggersheim einen Befuc ab; 
am 27.- kam er hierher und befichtigte die Ihm zu Ehren 
abgehältene größe Parade. 

Der Erfolg der franzöfiichen Waffen veranlaßten überall 
am Rhein Vertheidigungsmaßregeln, auch die Feſtung Mann 
beim wurde Anfang Jaunar 1794 in Stand gefett. Seit 
dem 27. September 1793 flüchteten fih eine Menge Ein: 
wohner vor den Franzoſen von dem linken auf das rechte 
Rheinufer. 

Am 3. Januar 1794 reiſte die Churfürſtin Eliſabetha 
Auguſta nach Weinheim und die Gemahlin des Pfalzgrafen 
Mazimilian von Zweibrücden nad) Darmſtadt ab; letztere 
kam am 20. Juni wieder mit ihrer Familie hierher zurüd. 

Den 17. Augujt 1794 jtarb in Weinheim Elijabetha 
Auguste, Churfürjtin von der Pfalz, 73 Jahre alt; eine all- 
gemeine Trauer folgte der. hochge] häßten Landesfürjtin nach 
und. wurde au 2. September in der großen Hoflicche die 
feierlichen Exequien für die Verſtorbene im Beiſein des 
Adels, des Militärs, der Beamten der Stadt ꝛc. abgehalten, 
was am 4. Januar 1794 ipeciell von der Garniſon gejchah. 

Am 7. Januar 1794 kamen zwei Eolonnen Franzoſen 
von Mundenheim. und Frieſenheim und fenerten, mehrere: 
Kanonenſchüſſe auf die vor ber Rheinſchanze beſchäftigten 
Arbeiter, entfernten ſich aber wieder, als von der Shane: 
eine Kanonade gegen jie eröffnet wurde. 
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Am 30. Januar 1794 forderte der franzöſiſche General 

Hoche Mannheim durch folgendes Schreiben zur. Vlebergabe auf: 
„Hauptquartier der Mofel- Armee zu Dggersheim, 
„pen 11. Pluviofe. im zweiten Jahre. der ein⸗ und un- 
Heilbaven Republik. Der Bürger VHoche, Comman⸗ 
„dant der Moſel-Armee, im Namen der franzöſiſchen 
„Republik. Ich fordere die Stadt Mannheim auf, 
„binnen einer Stunde den Platz zu übergeben, und 
„zu dieſem Ende die Thore der Stadt. der Armee zu 
„öffnen, welche ich kommandire. Die Sache ber 
„Menjchheit triumphirt endlich; die Armeen der Re- 
„publik find auf allen Seiten jiegreich, wehe dem, ber 
„noch daran zweifelt. Um dem Bolfe von Mannheim 
„die Schmerzen einer blutigen Belagerung zu. erjparen, 
„laſſe ich dieſe Aufforderung an daſſelbe ergehen; ſo⸗ 
„bald die anberaumte Frift verjtrichen iſt, hat es nicht. 
„mehr. zu erwarten, als die Wirkung der gerechten 
„Rache eines großmüthigen Volkes, das aber feinen 
„geaufamen Feinden nicht mehr cher verzeiht, als bis 
„es fie gänzlich zu Boden geworfen hat.” 

Die Antwort darauf war fürzer: 

„Feſtung Mannheim, den 30. Januar 1794. 
| „Mein Herr! 

„hr heutiges Schreiben iſt uns zugeſtellt wor— 

„pen und wir glauben ganz und gar nichts auf der— 

„gleichen Anträge zu antworten zu haben. 

„Baron v. Belderbufch, Gouverneur von Mannheim.” 

Die Franzojen verließen den nämlichen Tag noch bie 
nächjten Orten, und zogen fi) ans Gebirg zurüd. 

Am 1. Februar trat eine Patronille des preußifchen 
Hufarenregiments Wolfrath vor der Nheinfchanze ein. Die 
nachrückenden Defterreicher bejeßten jofort die Orte Munden= 
heim und Friefenheim, woſelbſt die Franzoſen furchtbar ge= 
haußt hatten. An den Monaten März und April kamen 
die franzöfiichen Truppen Öfters von Speyer und Dürkheim 
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aus bis an die Rheinſchanze und waren die nächſten Orte 
des EIN bald - von — rn von den Deutichen 


An * April Due ei Theil: der hieſigen Beſatzung 
en Lager auf der Muͤhlau, was erſt den 20: September 
wieder: :abgefchlagen ward. 
Das bei Schwetzingen gebitbete Sfterreitfche Rager 
wurde aufgehoben, mid nachdem am 21. Mat 1794 dahier 
eine - große Zahl der Pontons angekommen, wurde noch des 
Abends oberhalb der — eine Schiſorncke in Sie 
Stimden gejchlageit. - 

Am 22. Mai in aller Frůhe zogen die Wurmſer'ſchen 
Freihuſaren und das Giulai'ſche Freieorps darüber, dem die 
Hufarenregimenter Erdödy und Becjei, mehrere Bataillone 
Slavonier und Grenadiere, die. Imfanterieregimenter Lascy 
and Erzherzog Ferdinand nebſt Gefhüg und Bagage folgten. 
Im Kaufe des nächſten Tages folgte ber ganze Reſt bes 
Sfterreichiichen Corps in den Meberrhein nach und drang 
über: Maudach, Rheingönnheim und Mutterftadt gegen 
Schifferſtadt vor, 

- Nach dem Nürkzuge der Oeſterreicher umd Preußen von 
Zweibrücken und Kaiſerslautern an den Rhein, fam am 
414; Juli 1794 ein Theil der öſterreichiſchen Artillerie vor 
die Rheinfchanze und wurde an diefem Tage beim Holghofe 
eine Brüde über den Rhein gefchlagen. 

Am 27. Septemiber kam Erzherzog Karl von Oeſterreich 
hier am. Beim Eintritt in die Stadt wurden die Kanonen 
gelöſt und die Beſatzung bildete vom —— Thore vis 
an das Schloß Spalier. 

Am 16. November führten die —— zwiſchen — 
Verſchanzungen zu Mundenheim und der Rheinſchanze neue 
Werke auf, rückten am 17. mit Infanterie ünd Cavallerie 
in ziemlicher Anzahl vor und drückten die deutſchen Vorpoſten 
gegen die Schanzen zurück und entſpann eine gegenfeitige 
Kanonade, die Bid zum Abend währte. 

20 
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Die meiften frauzoͤſiſchen Kugeln tenfen über die Rhein⸗ 
ſchanze hinaus in den Rhein, mehrere ſogar über denſelben 
und fiel eine Kugel aufs Dach des Deühlau » Schlößchens. 
Von den, MühlausBatterien wurde vom 21; bis 23. November 
qu auf die franzdfiichen Arbeiter. das Feuer unterhalten, was 
die Frauzoſen aber erſt am 30. November und 4. December 
auf. einer Redoute an der Oggexsheimer Chauſſee und einer 
Batterie am Frieſenheimer Waäldchen erwiderten.— 

In der Nacht vom 16. December rückte ein Deiaghgment 
mit: vier... leichten: Stücken und einer, Haubige, aus, der 
Rheinſchanze, um die Arbeiten der Fanzoſen an der Munden⸗ 
heimer Chauſſee zu zerſtoͤren; nach kurzem Widerſtand flohen 
bie. Franzoſen, und nad Demolirung ihrer Arbeiten kehrte 
das Detachement im die, Rheinſchanze zurück; während ſeines 
Vorrückens war es von dem euer der Batterien dev Mühlau, 
des Holzhofs und, der Rheinſchanze unterjtügt worden. ı Die 
Franzoſen ſtellten die.:zerjtörten Arbeiten: beveits,,am 16. 
wieder ber, am 17. geichah ein zweiter . Ausfall. aus. ber 
Schanze, jedoch ohne den benbfichtigten, Erfolg und: da am 
22. Abends die Rheinbrücke des ZTreibeijes wegen. abgeführt 
werben mußte, jo war. ein, Sturm auf. ‚die Rheinſchanze zu 
erwarten. Diejelbe wurde nach einem heftigen Gefecht: am 
24. December 1794 den Fraugeſen Biken. durch — 
lation übergeben. 

Die Rheinſchanze war. — 67. Geichügen, — 

von 3000 Mann Oeſterreicher uud: Pfalzbayern beſetzt und 
da in derſelben keine Caſematten waren, ſo hatte man die 
Dächer. der wenigen Häuſer abgetragen und ui sun: umd 
Miſt bedeckt, um Schuß zu gewinnen.: . — 
Der churfürſtliche Yachtſchiffer Paul. van Sail, ‚der ſich 
bei der Rheinübexfahrt während des Angriffs der Srangojen 
anf die Schanze waitichneta Fand bie Bee golbene 
Perdiwicna⸗ BETT 

- Die Bafjage, über. nn Rhein war, nun — oh 
— die Franzoſen jenſeits ſtarke Batterien- gegen. Die 
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Stadt an, was viele Beſorgniß erregte, um ſo mehr, Als die 
Oeſterreicher ven: — — — ie; nn 
—* Maike: aimnão⸗ PEN UP FL, 

Schw sim‘ —* 1795 Färchtets * Aa Sala 
Neigung: der Franzoſen Über den Rhein, der feſt gefroren 
war;z einer wegen: dieſem möglichen Falle oder doch einem 
Bombardement an den "Churfürften Carl DTheodor geſandte 
Deputation ward; die Erwiederung zu Theil, „daß er alles 
verſuchen· werde, - das Schickſal — — Stadt⸗ Mann⸗ 
* moöglichſt zu erleichtern.“ * 

Die Ausſichten wurden Atgermien beſſet da ein * 
—— der Frangofen von“ Rhein hinter die Gebirge zu 
erwarten war, und man ſogar hoͤrte daß fie aus dieſem Grunde 
die Rhlunſchenge zu ſpreugen beabſichtigten; dieſerhalb ver: 
wendete ſich der hieſige Gouverneur bei dem in DOggeräherm 
kom mandirenden Frattzöfiichen General Tugnot, welcher die 
Zuſicherung ertheilte, daß ſolches ohne Gefaͤhrde der” Stadt 
vorgenommen werben ſollte und man die Einwohner‘ jeden— 
falls vorher in Kenntniß ſetzen würde. Es geſchah dieß auch 
am 23. Januar. — In der Mittagsſtunde wurde es hier 
ausgeſchellt und um 4 Uhr Nachmittags begann die Demoli- 
tüng und "Sprengung ’ die man von den Wallen hieſiger 
Stadt aus beobachten könnte. v 


In der Nacht vom 9. auf den. 10, —* ſchwoll der 
Reckar, deſſen Eis gebrochen forttrieb, ſtark an, da der 
Rhein nd feft Stand ‚und wurde der Niedergruns der 
Mühlau und jenfeits des Rheins das Feld bis Dggersheim 
dinter "Waller geſetzt, ſo daß dieſſeits die Wachen von der 
Muhlau und jenfeits die der Fratzoſen aus den — 25 
der Rheinſchan e zurückgezogen werden mußten, Am, 
Abends hi * das Rheineis worauf das Waſſer 
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Am 4. Februar 1795: Lich der Churfürft Earl Theodor 
bem im Schloſſe werfanttmelten Hofe ‚und: ven: Beamten: duch 
jeinen jtellvertretenden Oberjthofmeijter Oberftfämndrer Reichs⸗ 
graf v. Reinſtein und Tattenbach die Anzeige jener Verlobung 
und alsbaldigen Vermählung mit der. Prinzeſſin Marie 
Leopoldine, Tochter Erzherzogs Ferdinand: von Oeſterreich, 
bekannt machen? Die; Trauung geſchah mm 45.deſſelben 
Monats zu. Innsbrad; Der Churfürſt ſetzte durch ein eigen⸗ 
händiges, ‚Schreiben: die hieſige Landesregierung davon in 
Kenntniß, worauf auf Beranlaffung der letzteren am 2: Marz 
in. der, großen - Hoflirche „ein ‚feierliches Hochamt abgehalten 
wurde, dem ber Hof und alle. Militär-Behörden beiwohnten. 
- Am Hodaltar. war im ‚einem Transparent folgende won. dem 
Stadtdechant und geiftlichen Rath Spielbergen, Verleihe In⸗ 
ar ungebrat; da 

1, DOM. dieſem Opfer komme dem — Lau⸗ 

. deapater Carl Theodor. und ; der Landesmutter pyhhine 

ach ihren, — — Mas 





Gegen ‚Ende Mi därz ſprengten die ——8 die Refte 
der Rheinſchanze, ſo wie auch die von ihnen früher an der 
Oggersheimer Chauſſee erbaute Redoute in die, Luft. . Ä 

Am 4. April 1795, Abends halb 5 Uhr, ſtarb Carl 
Auguſt, Herzog von va Zweibrücken, geboven am M. Ok— 
tober 1746 an einem Schlagfluſſe im 49. Lebensjahr. ..... 

Nachdem der Leichnam am 3.,d. in dem hieſigen Schloſſe 
auf dem Paradebette ausgeſtellt worden, wurde er in der 
Nacht unter Begleitung der Herzoglichen Dienerſchaft und 
eines Zuges Chevauxlegers mit, Fackelbeleuchtung nach Hei⸗ 
delberg in. die Gruft bei den Karmelitern gebracht ,; wo, er 
neben jeinem Bater, Prinz Friedrich, beigeſetzt wurde. 


Der neue Herzog von Zweibrücken, Marimilian Joſeph, 
reilte am 16. April nah München kehrte aber am 2. Mai 
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nebſt Gemahlin wieder hierher zurück währen die werwitt- 
wete Hergogin am: 5: u dee — Rom 
Miuchen überzugiehen. | 
Am 7. Juli 1795 ER —— — —— 

brücken einen Sohn, der- im Namen! des Churfürſten Carl 
Theodor won; dein regierenden Mintiter Graf von Oberndorf 
über die Taufe gehalten wurde und die Ramen Carl Theodor 
Maximilian Auguft- erhielt, Dieſes Ereigniß wurde in der 
Stadt und in den nahen ſaͤcnchen zu mit), — * 
Kanonenſchüſſen gefeiert. 

Am 7. April 1795 ließ der Chef * —— — 
Freiherr won Venningen bekaunt machen, daß nad Erklaͤrung 
bes frauzöſiſchen Generals Werneck Niemand mehr: von hier 
das ‚linke: Rheinufer betreten dürfe, nähe: dem ‚Feuer 
ber Franzoſen ſich auszuſetzen. Dieſe Drohung wurde au 
eingehalten, denn als am 1. Mai mehrere Ueberrheiner 
Bon; hier im einem⸗Nachen hinüber wollten, da ſchoſſen die 
Franzoſen anf dieſelben/ wodurch mehrere Perſonen getödtet 
und die andern veraulaßt wurden, in den Rhein zu ſpringen. 
In hans erſten Maitagen wurden. über dem Rhein die 
Daͤmme ausgebeſſert und. Redouten errichtet; ‚woran bei Tage 
Bauern und des Nachts Soldaten arbeiteten, doch glaubte 
— allgemein ‚daß. dieſelben mehr der Vertheidigung als 

des Angriffs halber geſchahen, umſomehr bie. Mannheimer 
Schiffbrücke vor den Franzoſen nach Coblenz geführt worden 
marit Zur gänzlichen Beruhigung der Bürger: fragte der 
hieſige Gouverneur / bei den Frauzoſen wegen dieſer Arbeit 
an, exhielt auch von dem; Repräſentanten Martin h. Thion⸗ 
ville die Antwort, daß ſolche Sep. eimen —— — 


den Rheiunverhindern ſollten. A Aue rs 


Nach gepflogenen —— — die —* 
Ueberrhein geflüchteteten - Perſonen wieder die Erlaubniß, 
ihre Heimath zurückzukehren und wurden ann 22,- per 
MW Perſonen übergejeht ; allein ſchon am aubern * nahmen 
die — —— —— zurück ln. 


a ” — 10 — 


Anfangs September wurde in der Rheinſchanze "eine 
neue Batterie. errichtet und die bereits fertigen: mit Geſchütz 
und Munition verſehen, fo daß vor..einem. bevorſtehenden 
Angriffe in hiefiger Stadt Alles in Sorge war; umfomehr 
als Ende:Auguft die Beſatzung des bei Schwetzingen geftan: 
denen vſterveichiſchen Lagers theils an den Oberrhein theils 
gegen Mainz gezogen war, am 28. befjelben. Monats’ die 
Defterreicher seinen großen Theil ihres in Mannheim befind⸗ 
lichen Geſchuͤtzes ins Breisgau Abführten : und am 3. Sep⸗ 
tember die ſächſiſchen Truppen ebenfalls tiber“ > au. ben 
Mittelrhein abgingen. ' ' 

Am 19. September. 1795 forbert? * General Pichegri 
Mannheim zur Uebergabe auf, mit der. Drohung. „daß wenn 
zur Wbeitimmten: Stunde ſolche nicht übergeben würde, die 
Stadt und Feſtung mit Vomden: und m en Tote 
bejhuften‘ zaerdem® „iu. 1..." 

Obgleich won Seiten‘ des qhurfurſtlichen PN 
alle Vertheidigungsmaßregeln getroffen wurden, welche hinrei⸗ 
chend. geweſen wären; eine ſolche frivole Auffsberung Anit 
Stolz, jat mit Hohn zuruͤckweiſen zu können; ſo ward dennoch 
von: dem Gouverneur. von Belderbuſch und dem Stadtkom⸗ 
mandanten General⸗Major ‚won -Deroy mit Zuztehung‘ des 
churpfälziſchen Siaats⸗Miniſters Reichsgrafen von: Oberndorf 
großer Kriegsrath gehalten und in Folge deſſen, und wahr⸗ 
ſcheinlich weil der Minifter von Oberndorf die Geſinnungen 
des Churflirſten, ſein gutes Mannheim keinem zweiten Bou⸗ 
bardement· auszufetzen etwha kennen mochte, vielleicht auch 
geheime Inſtruetivnen darüber hatte zur. Unterhandlung ‚ges 
ſchritten, am W. Movgens 4. Uhr die erforderlichen Bediug⸗ 
niſſe der Uebergabe — uab bis — — 
am Mode übergeben. 

Mr 215 September 1795; — 9. U, — 
mit: fliegenden Fahnen und klingendem Spiele die 10,000 
Mann ſtarkechurpfälziſche Garniſon aus der: Stadt Anti 
Feftung Mannheim mach Sehwetzingen von wolcher daun bie 


Franzofen förmlich Beſitz nahmen; fie ſchlugen fogleich eine 
Brücke Aber dein Rhein, um die Verbindung mit der Rhein 
ſchanze herzuftellen, nach deren Bollendung General Pichegru 
mit einer bedeutenden Anzahl Truppen und Geſchütz herüber 
rückte. Unter den erſten Einziehenden waren auch die beiden 
VBolksrepräfentanten Rivaud und Merlin de Thionville, die 
ſogleich zwei Prockamationen erliehen, welche den ungehinder- 
ten Aufenthalt der -benrlaubten Pfälzer» Soldaten auf dem 
linken Rheinufer und den Ankauf von Fonrage betrafen, bie 
in der Hoſpitaldruckerei gedruckt wurden. | 

Am 23. September d. 3. kam ein britter ne 
tant,  Meubel, hierher. ° ::. 

Eine der erſten Anordnungen der Feauſeſen beftand in 
der. Weijung, daß die Poſt keine verfiegelten Briefe befördern 
dürfe, jondern -jolche vor der Abjendung durchgeſehen werben 
ſollten. Die in Mannheim befindlichen Ueberrheiner durften 
nun alle mit ihren Effecten über die Brücke ee — Hei⸗ 

math ziehen. | 

Am 24. September machten die Franzoſen einen. allge; 
meinen, Augriff auf die öfterreichijchen. Linien. der Bexgſtraße 
entlang, wurden aber mit großem Verluſt zurückgeſchlagen, ſo 
daß Nachmittags. eine Menge Bleffirte in die Stabt gebracht 
wurden, die man nach geſchehenem Verband ſogleich ‚über 
den Rhein schaffte. 

Am .24, September jtattete der Deputicte velburneur u 
ber- National-Berfammlung zu Paris Bericht über die Be- 
jegung Mannheims ab. 

Um Mangel an Lebensmitteln vorzubeugen, erließ der 
franzöſiſche Stadt · Commandant mehrere Verbote; ſo durfte 
unter Anderm ein Wirth einer Perſon nicht — als eine 
Flaſche Wein verabreichen. 

Während es vom W. September bis 47. Oftsber ganz 
ruhig war und nichts? von Bedeutung worfiel, rückte Sonn- 
tag am. 18. Oktober 1795, Morgens zwei⸗· Uhr, ein ſtarkes 
Corps‘ Deſterreicher gegen Mannheim, ‚ nd überfiel das im 
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der Nähe des. Hochgerichts.über dem Neckar ſtehende franzöfiiche 
Lager. Die Franzoſen wurden theils in den Neckar -geiprengt, 
theils gefangen genommen und. der Mejt zog ſich in Die „yes 
fung. zurück, verfolgt won den Oeſterreichern, die ſich Dis 
unter die Kanonen, der Stadt wagten. Es kamen . eine 
Menge Berwundete herein, die theilweije jaͤmmerlich zugerichtet 
waren, Bei dem Artilleriefener konnte es ſich nicht fehlen, 
dab auch Kugeln. in die Stadt. flogen, ein Haus zuſammen⸗ 
jchlugen und mehrere Perſonen verwundeten, Der vechte 
Flügel ber — rückte von Seckenheim gegen die 
Stadt vor. | 

Nachdem der 19. Oktober, an dem, die erite. Anfiorkes 
zung zur Uebergabe erfolgte, ruhig: verlief und beide Parteien 
ihre Todten begruben, entſtand Nachts gegen 11 Uhr Allarm; 
ba die Dejterreicher das franzöſiſche Lager vor ber Stadt 
nerbrannten, und die Franzoſen, einen lt. m non 
ber. Wällen ſtark feuerten. 

General Pichegru hatte ‚hier den Obereftt, unter‘ ihm 
eommandirte General Deflair. 

Am Abend des W. Oktober wurde’ General Wiicharb 
beim Recognosciren von den. Kaiſerlichen gefangen genom⸗ 
men. Da die Oeſterreicher unter dem General Graf von 
- Wurmfer anfingen, gegen die Stadt Batterien zu errichten 


und ihre Vorpoften näher an die Stadt legten, fo demolirten 
die Franzoſen die Chauſſeen gegen Schwetzingen, Heidelberg 


und Käferthal und riffen alle etwas entfernt von der’ Stabt 
liegende Gartenhäufer nieder. 

. Am 21. Oftobir traf ein weiterer a 
Carreau, hier ein. 


Am 23. Oktober — zwei — einer von Biel 
und einer von Paris; und als bes ‚andern - Mittags ein 
Tgijerlicher Barlamentär wieder aus der Stadt gebracht wor⸗ 
den,. durfte Niemand von ber -Bürgerjchaft mehr auf die 
MWälle und die Franzoſen patrwullivten durch die Stadt. 
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Der Bollsrepraͤſentaut Merlin. von Thionville kam ‚am 
26. d. wiederholt hier an. 

— Deanjelben: Morgen, gegen 2 Uhr, wurden, mehrere ſtarke 
Piquets. Franzoſen aufgehoben, und theils gefangen, theils 
niedergemacht. Die Franzoſen ſchlugen eine zweite Schiff: 
brücke über den Neckar beinahe am deſſen Mündung. Am _ 
27. ſuchten die Franzoſen über dem Neckar, auf-dem ſogen. 
Galgenberg ſich feſtzuſehen, wurden aber von dert bald wie 
der, vertrieben. 

Der 28. Oftober ging, * Ausnahme von Bowyeiaue 
Gefechten, ruhig verüber. Der an dieſem Tage eimgetretene 
ſtarke Nebel war den Operationen. nicht günſtig und: auch 
ben andern Tag hörte man feinen Flintenſchuß, bis Abends 
"7 Uhr. Da, gerade als Pichegen wit, den. meiften Offizieren 
im Theater, war, . fielen ‚vier Kanonenſchüſſe und zu gleicher 
Zeit: wurde ein ſtarkes Gewehrfeuer gehört. Die Kaiſerlichen 
rücten ‚von allen. Seiten heran ‚und „es enſpann füch eine 
furchtbare Kanonade, die zwölf, Stunden lang, bis Morgens 
7 Uhr, währte. Bon Seite der Belagerten. geſchahen, nach 
eigener Ausjage, 14 bis 15,000. Kanonenſchüſſe auch das. 
Feuer der Oeſterreicher war. heftig umd flogen eine Menge 
 Kartätjchen- , Stück-⸗, Haubigen:; und Flintenkugeln in die 
Stadt, wodurch mehrere Haͤuſer beichädigt , und ein kleines 
Kind in der Wiege neben. einem anderen paid — 
wurde. 

Die Flintenkugeln fielen in — untern Stadt bis an 
das katholiſche Bürgerhoſpital. Die Oeſterreicher erſtürmten 
die Sternſchanze, nahmen mehrere Geſchütze daraus mit, 
vernagelten den Reſt und drangen bis an die Neckarbrücke 
vor Eine Menge Verwundete wurden in, Die. Stadt gebracht. 
Dex, nach 7. Uhr, eingefallene Platzregen machte dem Kampf 
ein, Ende; die ie zogen ſich in ihre alten Stellun⸗ 
gen zurück. 

Di —— * —— raijerl. Gorp, — 
ſich in den Arbeiten des hieſigen Belagerungsheeres und ſo ſah 
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man dem Aergſten, einem IENIRDIG DEINER) oder Sturm, 
gegen. 

Am 31. Oktober‘, Morgens 11 Uhr, feierten die o 
ſterreicher den Entſatz von Mainz durch VBictoriafchteßert. 

General Pichegru Hatte vor feiner am heutigen’ ah 
erfölgterr Abreife dem Stadt-Commandanten‘ Montaigu und 
dem Generäl Deſaix den Befehl zurückgelaſſen, Mann— 
heim bis zum letzten Mann zu vertheidigen, und ſolltke auch 
die Stadt in einen Aſchenhaufen verwandelt werden, und 
ließ die damals aus — 6000 Mann beſtehende Sar- 
* noch verftärfen. 

' Nachdem General: Graf’ von Wurmſer acuf dem rechten 
Feheinifer - die Belagerung Mannheims mit der raſtloſen 
Thätigkeit eines Feldherrn ‘betrieben , welcher‘ feine Zeit zu 
verlieren Hat, und nachdem er ſchon am 19, Dftober ben 
franzöfifchen Feitungscommandanten, Divifionsgeneral"Mon- 
taigu, jedoch vergebens, zur Uebergabe aufgefordert hatte, ſo 
fielen am Frühen Morgen den 1: November, gegen 3 Uhr, 
die erſten Kugeln in die Stadt, als Signal des bald erfolg: 
fen Bombardements der Feſtung und Stadt, zum Schrecken 
der Bewohner. Die Beſatzung verfammelte ſich auf‘ dem 
Marktplage und. gegen 6' Uhr dönnerten alle Bakterien der 
Heidelberger Thorſeite, während “die Deftetreicher das Feuer 
heftig erwiderten.. Es regiiete Stud: und Haäubitzenkugeln 
in die Stadt, jo daß jehr viele Häujer — un“ meh⸗ 
rere Perſonen verwundet wurden. —— 

>. Die- Defterreicher - drängten die — Meint be 
hinter die Kaifershütte zurüd. 

Am die befreundete Stadt. zu ſchonen, wurde’ von Sei⸗ 
ten der Oeſterreicher die zertrümmernide Kraft der Bomben 
mehr gegen die Wähle“ gerichtet, doch Konnte dadurch nicht 
verhütet werden, daß auch Kugeln in die Stadt fielen, und 
wurde u. A. dem Gotte Merkur der Marktplatzſtatue durch 
eine Kanonenkuael der rechte Arm abgeſchlagen?Die vielen 
Beſchaͤdigungen veranlaßten den Stadtrath, ant"2} November 
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eine Deputation zu "den Stadteommandanten Montaigu zit 
fchtefen; "welche: ihm vorſtellte "wie durch eine fernere Bel 
ſchießung die ganze Stadt zu ⸗Grunde gehen müßte, worauf 
fich über der Commandant einfach auf.den erhaltenen Befehl 
fügte, “die Feftung bis am en Mann vertheidigen zu 
waffen: u 

Am Abend: beſſelben Tages brannten die Franzoſen bie 
meiſten Gebaͤude vor dem Heidelberger Thore und alle noch 
übrigen’ Gärterihäufer‘ daſelbſt ab, wodurch ein Schaden von 
fait 500,000 fl: veranlaßt wurde. Da man franzöfticherjeits 
der Birrgerfehaft nicht recht traute, fo’ mußten» die bei der 
Uebergabe / krank zurückgebliebenen, nun aber hergeftellteit 
Pfälzer Soldaten ihre Säbel abgeben, und das bürgerliche 
Feuerpiquet durfte nicht mehr mit Gewehren aufziehen ; an der 
Hauptwache und allen Bffentlichen Plätzen wurden mit Kar: 
taͤtſchen geladene Kanonen aufgeſtellt; Abends und Morgens, 
ſowie bei Leichen durfte nicht geläutet werden und‘ nach acht. 
ıT Abends Feine zwei Perſonen beiſammen ſtehen. 

Am ⸗ Sonntag, den 8. Novbr., feuerten die Oeſterreicher 
auf die vor dem Neckarthor Gefittbicheit Arbeiter; ebenſo den 
andern Tag I" welches Feuer die Franzofen von den'-Mällen 
erwiederten. Bon den Kügeln, die in die Stadt’ kanien, flog 
eine in das Haus des Glashändlers Brentand und zer 
trümmerte einen großen Theil: ber Wadren-Borräthe; eine 
Haubitze flog in das Haus eines Geilers’in en Ne@kefträße 
und zerſtörte den ganzen Dachſtuhl⸗— BE 

Während der Tag des 10: Novembers steif ruhig 
verlief and man nur von den höoͤchſten Punkten der Stadt 
ſah/ daß gegen Worms: hin, in hitziges Gefecht ftatt hatte, 
das von Morgens 9 Uhr bis gegen Abend dauerte, erfoläte 
Daranif > für Mannheim eine um fo ſchtecuchere Nacht. 
Abends gegen8 Uhr“ begann plötzlich ein jo mn 
Kandnenfeuer/ daß Jedermann in’ Beftürzung gerieth. 
Haubitze fiel Togletdh in vas⸗ Haus des‘ a 
Mölk ;züurder rei Hafen uns zůndete; ein großer daſelbſt 
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aufgehäufter: · Holzvorrath kam in’ Braud, da,..aben. bei dem 
inmerwährenden Kugelregen das Löſchen mit der größten Ge⸗ 
fahr verbunden war, jo braunten 7. Wohnhäuſer und meh: 
yore Scheunen ab, und gingen mehrere. Stüde; Vieh zu 
Grund.. Bis. Morgens halb 6 Uhr flogen 5%. Haubigen- und 
eine jehr große Menge acht: und zwölfpfündiger Kugeln in 
die Stadt, viele; Hänjer wurden beſchaͤdigt, mehrere Einwoh⸗ 
ner wurden verwundet und eine rau getödtet. In dieſer 
Nacht wagte es während des. Feuerus dar’ öſterreichiſche 
Major Williams wit mehreren Schiffen die, Joche der Rheiu⸗ 
brücte „zu ‚jprengem. und dadurch die Franzejen: vom linken 
Rheinufer abzuſchneiden; eine That, die, wenn ſie gelungen 
ware, ſehr entjcheidend für das Schickſal der Stadt geweſen 
waͤre. Ein Theil der Ankerſeile war ſchon nelöst, ala, es 
bemerkt, wurde, und die, Franzoſen mit. aller, Macht auf. die 
Deſtexxeicher eindrangen wobei, ein A Der Mann Wweit 
gefangen, wurde. 
In dem — Gefechte bei Worms , — * 
General Pichegru, der ſich am ‚die. Spige eines Carabinier⸗ 
Regiments geſtellt hatte, das Pferd unter dem Leib erſchoſſen. 
WMn 14. November war. den Tag über das Feuer nicht 
jo, heftig, bis es Abends . ftärfer wurde. Um halb- 9. Uhr 
ſetzte eine Haubigentugel die Scheune. des Bürgers Unge⸗ 
mad in. Flammen, va aberrber minder ſtarke Kugelregen 
das Löſchen erlaubte, ſo griff das Feuer nicht weiter um ſich. 
Die ganze Nacht hindurch jeuerten die Frangoſen ale: fünf 
bie zehn Minuten einen — ob, he Bi un 
reicher jedesmal erwiderten: , 
Die KRaifershltte-ging am 12, —* * anne * 
8 wurde exſt 1822 und 1828 wieder aufgebaut) «7 
Am. 12. November war es von 6 Uhr Morgens Air 
us Mittags ganz ſtille; von. dpa; bis 6 Ahr wurde · wie⸗ 
der kanonirxt, Um dieſe Zeit; ging, ein  Franzöfiicher -Dfiicien 
von einem Trompeter begleitet, zu dem oͤſterreichiſchen General 
Graf v. Wurmſer, worauf das Feuern aus der Feſtung bis 


** 
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zum amderen Vormittag: LO: Tr eingeſtellt wurde. Da die 
Belagerten aber im halb Bahr: Abends wieder Bomben 
anf die. faiferlichen Batterien -wärfen, flögen ſogleich auch 
die Bomben und Haubitzen in bie Stadt, To daß an vers 
jchievenen Dytew: Feuer ausbrach; mehrere der brennenden 
Gebäude wurden -gelächt; bis: auf die Scheune des Poſthalter 
Fröhlidy, wodurch ‚das: ganze- ——— mit — VOuE} 
keiten. niederbrannte. | 

Am 44. November getffen bie Deftereicher inter Clair⸗ 
fait die: zwiſchen Dürkheim und Oggersheim Ätehende Armee 
Pichegen’s am und ſchlugen diefelbe; dadurch kam auch die 
Rheinſchannze "indie Gewalt der Deſterreicher, und broßte 
nun won dieſer Spitt Mannheim neues Verderben. In der 
Nacht verſuchten die Franzoſen die Rheinbrücke ganz abzu⸗ 
führen ; aber vom Strome fortgerifſen, fiel ſie in die — 
der Oeſterreicher. 

Am 14. flog gegen: 9 Uhr Abends eine Bombe: in ben 
Weiberſaal des: katholischen N um Tan, — 
— Schaden zu thun. 

Da bie mene Caſerne dem Feuer zu ſehr ausgefeit: FIR: 
io — der Commandant Montaigu einige Bataillone add 
berjelben, und ſchon in der Nacht des 16. "Wieder brannte 
bie. Caſerne abi ©; 

Eluf·Nertheiltes Guiachten der Vautommiſſion entſchied 
ſpaäter die Kreisvegierung, daß die Plätze, worauf die abge— 
brannte neue Caſerne Zeſtanden, ſich nicht zu Bauplaͤtzeli 
eigne, und deswegen bloß Scheunen dahin erbaut werden 
ir welche jest das Quadrat -S 5 'bilden.) tgl 

In den Gängen der 'Brimitatiskirche ‚Tegten die Franzo⸗ 
few: Feuer, welches. leicht Hätte den Ruin derſelben herbeie 
führen können; damit nicht zufrieden, riſſen fie die Bücher⸗ 
kaͤſtchen an den Kirchenſtühlen auf, verbrammten "die Geſcuig⸗ 
bücher: m. die — — ‚Am. ‚einige 
nn. — I — 

Am 14. worde 8* Freuen⸗ Die: Enꝛibnz aheil, 


N 
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aus ‚der Stadt zugehen, da ſſich aber deshalb bei · dem her⸗ 
zoglich zweibrückiſchen Hofmarſchall v. Gohr nahe an 8000 
Perſonen meldeten; fand General Wurmſer die Anzahl zu 
groß und ‚wurde am 15. die Erlaubniß zurückgenommen. 
Am 46. flog, eine Aapfündige Kugel, tw, den ſchon - ge: 


" agunten Weiberjaal- und. am 17, eine Haubihe in das Zium- 


mer des. Paters Trunk im katholiſchen Bürgerhojpital.: : 

Nahe dem Heidelberger Thor fuhr am 47. ein Pulver⸗ 
magazin in die Luft, welches: eine klaffender Deffnung in 
den Wall, zig und mehrere Kanonen: und Haubigen; mit Dex 
Bedienung. in. die. Luft warf; „Die. einzelnen Glieder dieſer 
Unglüdlihen lagen zerſtreut auf den Dächern und in. den 
Straßen. Eine Kanne, jamınt. der Lafette fiel auf bie 
Drauerei. zum -grünen: Löwen und durchſchlug beinahe Das 
ganze. Haus., Diefes Haus, gehörte damals dem: ——— 
Bernhardi. J 

Das ausbrechende Feuer mar: um To —— zu (6 
hen, als durch die eingetretene ſtarke Kälte: das Waſſer ſo⸗ 
gleich gefror; der Stadtpfarrer Dechant Spielberger ging bis 


Nachts im; heftigſten Kugelregen dunch die Straßen und rief 


die, Einwohner: zum Löſchen ammen, «ba die — 
nicht mehr geläutet werden durftfe. 1 ur San „u 

Ein großer Theil der Einwohner hatte ſich in die Keller 
des Schloſſes, des Theaters; und; des: Bretzenheimiſchen Hotels 
geflüchtet, um da wenigſtens vox den Bomben ſicher zu ſein 


Am; 18. November; Morgens halb 8 Uhripifing: das Feuer 


auf, bie ;Stabt wieder mit aller Heftigkeit am: Am 9 Albr 
iprengte eine Bombe das zwiſchen dem lutheriſchen Kicchhof 
und; „dem Heidelberger. Thor ſtehende Laboratorium mit den 
bavauf ſtehenden Geſchützen und Mannſchafte indie, Luft 
Die Erploſion warı jo fünchterlich, daß alle ¶ Haͤuſer manktent, 
mehrere; in /der Nähe einſtürzten und ein’ großer Theil ber 


Straßen mit Gliedern und Fetzen der in adie — | 


ten Gegenjtände und Menjchen bedeckt waren. 1 
MDas BORN war; in · der Nacht: weniger heftig wenn 
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ſchon von Abends. 9 Uhr bis: Morgens -6 Ahr; allein. 80 
Bomben gezählt. wurden, allein nad 7 Uhr fing es wieber 
ſo ſtark an, daß um. halb 9. Uhr ein zweites Pulvermagazin 
zwiſchen dem: Heibelberger- „und: Neckarthor am 49. im. die 
Luft ‚flog: und unter, anderm auch das Gießhaus abbrannte. 
Die Exploſion zerriß den, Wal, den Batterien der 
Oeſtexreichern gegenüber, gexade als dieſe ihre zweite Para— 
lelle vollendet hatten, und an den une — 
der dritten aheiteten. 

unter Ber Leitung: des General Baer, jo weit vor, daß die 
Neckarſchanze auf- der Flanke und. beinahe, im ‚Rüden, bes 
ſchoſſen werden konnte. 

Zu gleicher Zeit hatte der, öfterreichtigie — —— 
cat. auf dem Linken, Rheinufer: in der Nheinjchanze einis⸗ 
Haubißz⸗ und Mörjer-Batterien aufführen laſſen. 

A Nachmittags, 2 Uhr ließ der PRESSEN Kiehege 
Wagen voll. Pulver in die Straße neben, J ——— 
Kirche führen und dort ſtehen. su: * 

sin Da. bei einer ‚allenfallfigen, ‚Srplofion — im. J Nähe 
ſtehenden Hauſern die größte ‚Gefahr. drohte, und ber Com-⸗ 
mandant auf geſchehener Beſchwerde zur Antwort gab, es 
ſeien ‚nur Flinten⸗Patronen darin, ‚jo faßten einige herzhafte 
Bürger den Entſchluß, und führten die Wagen vor des 
Conmuandanten. Wohnung, worauf ſie ſogleich vor das 
Veckarthor bringen ließ. iz 

DR, „Namen dieſer Mänter.. And; " Scullehrer, Maier, 
Kirchenblener Ehrhardt, Strumpfweber Gries, Lackirer La= 
mert. und, deſſen Bruder, Sattler, Schütz junior, —— 
Bexnhardi und. zwei Geſellen des Schmiedmeiſters Glatz. 

reuag den, 20., Abends, ſtanden der Kammerſtall, die, 
Gordereiter⸗Caſerne und; die deutſch⸗reformirte und.ıwalloniz, 
che, Doppelfirche in Flammen; letztexe brannte, na: banzen 
Tag über fort. 


united, 24. November, Früh Morgens, ioueten, bie, Fran 


* 
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zöfen auf die —— Batterien ſerſcisn des Mheines; 
die Oeſterreicher erwiederten das Feuer auf das Heftigſte, jo 
daß ſchon früh 8 Uhr der äußere Theil des linken Schloß— 
flügels, das ſogenante Opern: und Ballhaus in Brand ges 
rieth, wobei die fchönen Deeorätionen and Garderobe, ſowie 
auch die koſtbareni Inſtrumente des- phyſikaliſchen Kebinei 
zu Grunde gingen. Nur durch Abnehmen des: Daches wurde 
dem Brande gegen die Schloßkapelle und andererſeits gegen 
das Jeſuiten⸗Collegium Einhalt gethan, nachdem im Innern 
des Gebändes Alles bis auf den Grund niedergebrannt war. 

(Dieſer Dheil des Schloſſes ſtand lange Jahre als 
Ruine daz es wurde aber; nachdem von der Ständefammer 
eine angemeſſene Summe zum. Wiederaufbau bewilligt wor: 
den, das alte Gemäuer nnd ein Pavillon gegen die Nhein- 


feite, letzterer bis aff’den erſten Stock abgetragen und hier⸗ 


auf nach einigen Jahren das Mauerwerk gegen bie Stadt 
in der urſprünglichen Form wieder hergerichtet, und durch 
ein neues Dach vor Zerſtörung durch die Witterung geſchůtzt 
Dieſe Renovation wurde im Jahre 1847 vollendet.) 
Die Lage der Bewohner Mannheims war nun in die 
gefährlichfte Krifis getreten, und eine Menge von Männern, 
Weibern und Rindern beſtuͤrmten den Stadt-Commandanten, 
der fie mit der Berficherung berithigte, daß heun ar ir 
Schickſal entſchieden werden ſollte. 
Die eigene und die Gefahr der Bevöllerung beſtimmten 
den franzoͤſiſchen Stadtcommandanten zur Abhaltung eines 


Kriegsrathes, worin die Gapittulation 4 der e geltung u abi 


WMannheim beichloffen wurde. 
Die Mittheilung davon wurde dem SEtadtrathe durch 
den franzöſiſchen Plat-Eommandanten Müller gemacht, und 
verfügten ſich darauf. Stabtvireftor Rupprecht und Regie- 
mingsrath’v: Lamezan / ins fterreichifche Lager und bewikkten 
eiten Waffenſtillftand, der Abends von beiden Theilen beob⸗ 
achtet werden ſollte. 

Ant 22, November 1795 wurde denn die — 
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abgeſchloſſen, welche den Franzoſen freien Abzug, menſchen⸗ 
freundliche Behandlung der Kranken und jonft übliche Ers 
feichterungen zur ——— von Maunſchaft und Gepäd 
zuſicherte. 

Denſelben Tag noch, Mittags 12 Uhr, — die 
oſterreichiſchen Truppen die Außenwerke und Stadtthore, 
bes anderen Tages, den 23., Morgens 10 Uhr, zogen bie 
Franzoſen mit 9397 Solbaten, 339 Offizieren und 24 Gene: 
ralen und Flüfeladjutanten mit fliegenden Fahnen und klin— 
gendem Spiel aus der Stabt, wojelbjt fie die Waffen ab- 
gaben, worauf die Feitung von den Defterreichern beſetzt 
wurde. 

Der Verluſt der Franzoſen ſeit Beſetzung der Feſtung 
belief ſich auf 2000 Mann. 

General Graf v. Wurmfer verlegte jein Hauptquartier 
am 24. November nach Mannheim, und wohnte im Brepen 
heimiſchen Hotel. 

Sogleich nach ihrem Einrücken erließen die Defterreicher 
mehrere Verordnungen; unter Anderm, daß alle in der Stadt 
aufgefundenen Kugeln zu fejtgefetten Preiſen zurückgegeben 
werden mußten ; fodann, zu welchen Preifen Mittag: und 
Nachteſſen von den Wirthen berechnet werden bürfte. 


Am 25. wurde die Einnahme der Stadt durch große 


Parade und Gottesdienft in der katholiſchen Pfarrkirche ge— 
feiert, worauf am 27. ein großer Theil des Belagerungs⸗ 
heeres durch die Stadt über den Nhein ging. 


Mannheim war durd; dieſe "Belagerung furchtbar mit | 


genommen worden, nur 14 Häufer waren ganz unbeſchädigt 
geblieben, was Leicht erflärlich tft, wern man bedenkt, daß 
. nach den vom öſterreichiſchen Generalſtab gefammelten Notizen: 
Große KRanonenfugeln . . 416,500 Stüd 


Kleineren Kaliber . . . 6,000 „ 
Haubigen ... 2 32000 „ 
Bomben..1300 5 


Zufammen_ 27,000 Stüd Kugeln, 
21 
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in die Stadt geichlendert worden waren, wo man 1766 
Gentner Pulver gebraucht hatte. 

Der Schaden an Gebäuden: allein wurde auf 716,658 fl. 
geihägt. „Die Felder und Wiefen waren zerftampft; und bie 
Koſten für die Herbeiſchaffung von Mehl, Brod, Hafer, Heu, 
Stroh, Holz, Del, Licht und Kleidung, ferner für die Schiff- 
brüden und amdere Kriegsbebürfniffe waren fajt uner— 
ſchwinglich, und dann der Antheil an Eontributionen im 
baaren Betrage von 481,693 fl. exjchöpfte vollends alle 
Kräfte der Einwohner, und machten noch Anleihen nothwen— 

dig, deren Zinjen den Druck, der auf der Stadt Iajtete, noch 
bedeutend vermehrte. 


General Slairfait verlegte ſein Hauptquartier nach Alzey, 
um die Bewegungen des franzöfifchen Generals Jourdan auf 
dem Hundsrüden zu beobachten, und jeine Vereinigung mit 
Pichegru zu verhindern. | 

Die Jahreszeit wurde indeſſen immer jchlechter, und 

- brachte einen Stillftand in den Friegerifchen Operationen her⸗ 

- vor, der den Abichluß eines MWaffenjtillitandes auf unbe- 

“  bejtimmte Zeit mit „zehntägiger Aufkündigung“, zur Folge 
hatte. 

Am 29. November (1. Advent) wurde von der lutheri- 
ichen Gemeinde das Buß: und Bettag-Feſt abgehalten, wo— 
bei Morgens 9 Uhr Conſiſtorialrath Lit, Mittags 1 Uhr 
Victor Lamey, und um 3 Uhr Pfarrer Wittich predigten. 

Am 10. und 11. Dezember 1795 marjchirte das jchöne 
Öjterreichijche Hufaren-Negiment Vecſay bier durch über den 
Rhein. 

Am 14. und 15. Dezember wurden viele in ben Ge: 
fechten an der Queich und bei Kaijerslantern gefangene Fran— 
zojen hier eingebracht. Nachdem im Dezember 1795 ein 
Waffenitillitand abgejchloffen wurde, zogen ſich bie Oeſter⸗ 
reicher auf das rechte Rheinufer. zurück. 
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Am 2. Januar 1796 kamen zwei Grenadierbataillone, 
und am 3. und 4, drei Cüraffier-Negimenter durch unſere 
Stadt, ebenjo am 13. und 14. drei andere Reiterregimenter. ” 

Da von Seiten der Bürger manche Klagen gegen öfter: 
reichiſche Milttär-Beamte zur Kenntniß des k. k. Hofkriegs— 
raths kamen, jo erließ Graf v. Wurmſer auf ſpeciellen Bes 
fehl: des Kaiſers ein Publicandum, wornach ein jeder betref- 
ende Fall der Klage ſogleich mitgetheilt werden jollte. 

Am 1. Februar 1796 wurde in der Trinitatisfirche von 
dem Organiſten W. Schulz das von ihm felbft componirte 
Orgeleoncert: „Die Belagerung von Mannheim”, aufgeführt, 
dem Graf von Wurmfer und fait ſämmtliche hier ammejende 
öfterreichifchen Offizieren. beiwohnten. Es erfrente ſich bes 
lebhafteſten Beifalls und wurde auf Verlangen wiederholt. 

Am 28. Februar wohnte der Feldzeugmeiſter Prinz 
Ferdinand einem unter Vorſitz des Feldmarjchalls Grafen v. 
Wurmſer abgehaltenen Capitel des Militär-Maria-Therefien- 
Ordens bei, worauf er von hier abreiste. Die zu gleicher 
Zeit niedergefehte Medaillen: — ſtand unter dem 
Vorſitze des Fürſten Reuß. 

Am 10. April 1796 wurde das am 13. März d. 4 
mit einem Öffentlichen Bittgang eröffnete. dreißigtägige * 
laum durch eine feierliche Proceffion geſchloſſen. 

Den 13. Mat rückte das Huſaren-Regiment Wurmſer 
hier ein, empfangen von ſeinem Inhaber, und ging am U. 
wieder von bier ab. 

Die Dejterreicher kündigten am 1. Juni 4196 dem 
Waffenſtillſtand, und dirigirten große Truppenmaſſen auf 
das Tinte Rheinufer. Vom 18. bis zum 24. Mai gingen 
mehrere Corps Infanterie und Gavallerie über den Rhein, 
am 25: folgte ein ftarker Wrtillerieparf und. am 27. ver- 
Be Wurmſer ſein Hauptquartier nad Katjerslantern. Am 

26.  fehluigen die. —— noch eine —— bet 
ven Rhein. 

(Nach Zerſtörung bee jtehenden Brücke burth die; gran 
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zojen wurde wieder eine im Frühjahr 1814 erbaut, die 1822 
ganz. erneuert und nach dem Brüdenbrande von 1849 mit 
* eijernen Nachen verjehen wurde.) 

- Am 29. Mat gingen ein Eüraflier>, ein Duyes und 
bas miederländiiche Regiment de la Ligne über den Rhein. 
Die kaum ergriffene Offenfive mußte aber bald wieber aufs 
gegeben «werden, da man Truppen nad Tyrol zu ſchicken 
hatte, wp man einen Einfall der Franzoſen von — aus. 
befürchtete: 

Bor Mundenheim und. Dggersheim bezogen die Kaiter- 

lichen Lager, und verjahen die Linie von Mannheim mit 150 
Kanonen, Die Rheinjchanze wurde wieder hergeſtellt und in 
diefe weitere Verſchanzungen als zweite Linie -aufgeworfen. 
Am 14. Juni griffen die Frangojen in der Stärfe von cm 
20,000 Mann unter dem General St. Cyr heftig die Linie 
der Defterreiher an und brangen von Rheingönnheim über 
Dogersheim, Eppitein und Maudac bis unter die Kanonen 
ber Rheinſchanze vor. Dbgleich fie unter dem Feuer der 
Batterien bis am den halben Leib durch die überſchwemmten 
Niederungen waten mußten und dreimal zurüdgeichlagen 
wurden, erjtärmten fie doch die Verfchanzungen an der Reh— 
bad. Auch aus Frankenthal hatten fie die Defterreicher 
ebenfalls vertrieben, wurden. aber wieder hinaus gedrängt, 
wobei eine Compagnie franzöfifcher Grenadiere, die. bis an 
die Schleuße des Canals, vorgedrungen ‚waren, faft ganz 
niedergemacht und der Reft von circa 80 Mann gefangen 
nach Mahnheim gebracht wurde, 

In der Nacht vom 15. auf den 16. jah fich der. Felb- 
marſchall Graf. von Wurmſer; defien vechter Flügel ſchon 
im November v. %. den linfen des Elairfait’fchen Armee— 
Corps unter der Leitung der Generale Kray und Nauendorf 
abgelöst. hatte, genöthigt, über den Rhein zurückzugeben, und 
jenfeits nur noch in den verfchangten Linien vor Mannheim, 
Mundenheim und Rheingönnheim die zu deren nn 
nbthigen us zurückzulaſſen. 
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Der franzöſiſche General en Chef Moreau unternahm; 
indeſſen Angriff auf Angriff. Nach einem heftigen Gefecht 
drangen die Franzoͤſen den *. im aa ein, und 
bejeten es. 

Machdem ſich die rate nee Tage ganz * 
verhleuen ſo griffen ſie am 20. Juni frühe mit großer 
Macht das verſchanzte Lager der Oeſterreicher bei Maudach 
und: gegen ſechs Uhr Morgens das zwiſchen Mundenheim 
und Oggersheim an, ‚Ein Angriff zwilchen Oggersheim und 
rantenthaluwar weniger lebhaft, doch waren die — 
— weichen und hatten großen Verluſt. 

Da bei dieſen Vorfällen viele. Einwohner auf * 

Wanne ſich drängten, um das Schauſpiel anzuſehen, ſo wurde 
auf Verlaugen des. öſterreichiſchen Feſtungs-Commando's 
durch Stadtraths⸗Beſchluß vom a * ſeiche bei Strafe 
verboten. 

Am. Morgen des 23. noch Hatte: (General Morenı ſein 
Hauptquartier im Neuſtadt a. d. H. Plößlich brach ‚er von 
da nach Straßburg auf, wo er in der Nacht vom 28. auf 
ven 24 unter dem Donner der. Kanonen deu Uebergang auf 
das rechte. Ufer beir-Straßburg bewirkte: und dadurch. den 
General en Chef Jourdan in den: Stand jegte, am 12, Juli 
auch mit der Sambre- und Macssliemer" den Webergang zu 
erzwingen. | 
So lag Manichrim, wie. die Faturgen Ehrendreitenſtein, 
Mainz und Philippsburg von den öſterreichiſchen Armeen 
abgefchnitten, ohne Unterftüßung. im Rücken, um bei der 
erften_ beten Gelegenheit mit einer größgren Bequemlichkeit 
genommen: zu werdet. Unter dieſen Verhältniſſen konnte 
die, Lage Mannheims nur eine traurige ſein, und fie blieb 
es bis zu den im Dezember 1797 in Raſtatt etngeleikiten 
Friedensunterhandlungen und: bis’ Anfangs 1798. - 

Bon allen auf dem ganzen linken Rheinufer beſchten 
Punkten war nur die Rheinſchanze unſerer Stadt gegenüber 
der einzige "von deutſchen Truppen noch beſetzt gebliebene 
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Es lagen daſelbſt 4 Compagnien pfaziſcher geldjãger und 
80 Mann Cavallerie. 

Da die Deftenreicher fich vom Rhein zurückziehen — 
ten, ſo beſetzten ſie die Feſtungen ſtark, und kamen deshalb 
auch hier zu den ſchon befindlichen Truppen noch Bataillone 
von den Regimentern Oliver, Wallis, Manfrebini, de: Alton 
2.4 Am 12. September rückte das in Mainz gelegene 
heſſen⸗ darmiſtädtiſche Contingent hier ein, und gingen: dafür 
andere Truppentheile unter dem Commando bes Feldmarſchall⸗ 
Lientenants. v. Petrafch an den Ober⸗Rhein, vorerſt in bie 
Gegend von Bruchſal und nachdem er bie Franzoſen aus der 
Gegend verjagt, ſchickte er ‚am 16. circa. 200 !Gefangene 
hierher: Am 19. kamen nach dem Geferhte bei Kehl eben⸗ 
falls 300 Gefangene in unſere Feſtung. Am 28. Septem⸗ 
ber: bejuchte der. Erzherzog Earl in Begleitung: des. Generals 
Bellegarde Mannheim, befichtigte die Feitungswerfe und bie 
neuen Werke der Rheinſchanze, und erhielt in feinem Ab: 
ſteigquartier (Pfälzer Hof) —* das dotherterc ruhen: 
ein Staͤndchen gebracht: 

Am 18. Sanuar :1797 kam Erzhenog Sal nach der 
Einnahme von Kehl wiederholt mit großem Gefolge hier am, 
und jtieg diesmal im Schlofje ab. Zum Empfange wurden 
bie Kanonen gelöst, und Abends im. Schaujpielhauje das 
Singſpiel: „Die Danaiden“, nebjt einem bejonbers. dazu 
verfaßten Vorſpiel: „Der Genius der Zeit“, aufgefühtt. 

Hier empfing derjelbe auch durch eine Deputation bie 
Dankjogung ber un Ration wegen. feinem erfochtenen 

Siege 
Nach dem Tode der Derzogin Marie Wilhelmine Au- 
guite, welche am: 29. März 1796 in Rohrbach jtarb, vers 
mählte fich :der Herzog Marimilian Joſeph von Pfalz-Zwei⸗ 
brüden, jpäterer König von Bayern, ein Jahr darauf, am 
9. März 1797, mit Friederife Wilhelmine — zn 
Bochter des Erbprinzen von Baden. . 

Am 16. b. kamen die hohen Neuvermaͤhlten in. Dann 
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Kim ar, und wurden von den Bewohnern feſtlich empfangen; 
Abends wurde ihnen zu Ehren die „Zanberflöte“, der ein 
Feit-Epilog voranging, aufgeführt. 

Abends nad dem Theater jpeisten diejelben bei dem 
Reichsfreiheren von Dalberg, und reisten des andern Tages 
nad) Heibelberg. 

Am 5. Juni befuchten der Herzog von Pfalz⸗Zweibrücken, 
der Erzherzog Carl und bie beiden in ber Rheinpfalz com— 
mandirenden franzoͤſiſchen Generalen Dudinst und Lorge das 

hieſige Theater. 

® Im Jahre 1797 wurde das Gencenteiren der Juden im 
der jogenannten Judengaſſe noch durch ein hurfürftliches 
Regierungsdecret vom 8. Auguft (Intell.-Blatt No. 69) ein- 
geihärft, indem nach diefem es den Auden nicht erlaubt 
war, außer in ihrem Biertel, Häufer zu auf net Woh⸗ 
nungen zu miethen. 

Am 2. Juli beſuchte, Außer dem — Carl und 
dem Herzog von Zweibrücken auch der Markgraf von Baden 
tmi ſeinem Bruder und Erbprinzen, ſowie dem Coadjutor, 
Reichsfreiherrn von Dalberg das Theater. 

Am 19. September 179 ſtattete die Prinzeſſin Friede⸗ 
rike von Baden, Braut des Königs von Schweden, bei ihrer 
Reife dahin, einen Beſuch im nahen öfterreichiichen Lager 
ab, bei welchem Anlaffe ——— Truppen in Parade 
ausrüůckten. 

Am 26. Oktober kam durch Staffete dahier die Nach— 
richt von dem am #7. deſſelben Monats zwifchen dem beut- 
ſchen Reich und der franzöfifchen Republik abgejchloffenen 
Frieden an. 

Am 29. Oktober verlegte der Herzog von Zweibrüden 
feinen Wohnſitz von Heidelberg wieder nach Mannheim, wo— 
jelbjt ihn am anderen Tage die Erbprinzeiiin von Baden 
bejuchte: . 

Am 4 November wurde das Namensfeit des Churfür- 
fen und’zugleich das des Erzherzogs Carl, durch ein Hoch— 
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amt in der Jefuitenkicche und wit Abfenerung der Kanonen 
gefeiert. . 

Am 9. Dezember rückten die Eaiferliche Generale Salz 
und Meerfeld mit dem Hauptquartier umd einem ‚großen 
Theil der öjterreichijchen Bejagung von hier aus, ftatt deren 
pfalzbayerische und fränkiſche Streistruppen zur Garnijon 


hierher kamen; am 16. und 18. folgten die Geſchütze nad. 


Statt des öſterreichiſchen Generals Petraſch, erhielt der 
pfälzische Obriit von Barthels das Mannheimer Feſtungs— 
Commando. 

Am 25. Januar 1798 forderte der franzöfiſche General 


Ambert die, Uebergabe der Rheinſchanze, da Frankreich durch 


den Praͤliminarfrieden zu Loeben in den Beſitz des linken 


Rheinufers geſetzt ſei, was aber der Commandant von 


Mannheim verweigerte. 

Auf die franzöſiſcherſeits gemachte RE den Waf- 
fenſtilland ſogleich aufzuheben, erwiderte man, daß ſolche zu— 
folge der im vorigen Mai zu Heidelberg getroffenen Verein⸗ 
barung 44 Tage vorher. aufgekündet werden müſſe. Auf 
dikſe Weigerung und nad einer. Unterredung des Generals 
Dudinot mit dem Commandanten ber Schanze, Oberjtlieute- 
nant Karg, wurde die Rheinſchanze am 25. Januar, Abenbs 


7 Uhr, mit Sturm erobert, wobei jogar einige hundert Franz, 
‚zojen bei Verfolgung der Pfälzer bis über die Rheinbrücke 


famen; dieſe gingen erit am anderen Tage auf- das linke 
Rheinufer zurüd. | 

Durch dieſe Fühne Unternehmung befamen die Franzo⸗ 
jen 15 Dffiziere, 50 Pferden, 3 Kanonen und 4 Pulver: 
wagen in ihre Gewalt; die jedoch am 14. wieder freigegeben 
wurden. 

Die Franzojen begannen (ogleic mit "Schleifung der 
Rheinſchanze. 

Am 10. Februar beſuchte General Oudinot mit meh: 
veren Dffizieren Mannheim, wo er bis. zum 12; verblieb; 


und am 18, Februar wurbe die. freie Pallage der Rhein⸗ 
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Brücke durch. die Schelle: öffentlich -befannt. gemacht; nachdem 
man biejelbe nach Grftüemung der Schanze abgeführt und 
auf das biesjeitige rechte Ufer gebracht hatte. 

Das „Jahr 1798 endigte mit großer Kälte; dein mm 
26. Dezember zeigte der Thermometer 19 Grade; im Jahre 
1795 zählte man 17, in den Jahren 1783 und 1788 eben: 
falls 19 Grade. 

Nach dem Abgange des Eifes und Schnees hatte der 
Rhein am 1. — 1799 eine Höhe von 1 ic * 
Mittel. 

Am 4 Februar 1799 ſtarb dahier Freiherr %. €. 2. 
von Belderbujch, Gouverneur der hiefigen Stabt und Feftung- 


In Mitte biejer kriegeriſchen Begebenheiten, welche wie— 
derum das Schickſal Mannheims entſcheiden ſollten, ſtarb 
am 46. Februar 1799 zu München Carl Theodor, Churfürſt 
zu Pfalz-Bayern, 75 Jahre alt, im 57. Jahre ſeiner ſegen— 
vollen Regierung, und erloſch mit Am ber Pfalz: SUR 
jhe Stamm. | 

Die Nachricht hiervon langte durch eine Eſtaffete am, 
18. Februar in hieſiger Stadt an und erfüllte alle Herzen 
mit Trauer. | | 

In der Negierung des Churfürſten Carl Theodor folgte 
Marimilian Joſeph aus dem jüngjten Zweige des Schyr’: 
Ihen Stammes, dem Hauſe ——— am 16. de 
bruar 1799. 

Er war geboren den 27T. Mai. 1756 zu Schwepingen ; ; 
vermählte jich ven 30. September 1785 mit Marie Wilhel- 
mine ‚Auguste, Tochter des Prinzen Georg von Heffen-Darn- 
ftabt, und. waren. aus diefer Ehe entiproffen zwei Prinzen 
und 3 Prinzefjinnen. Seine Gemahlin jtarb den 29. März 
1796. in, einem - Alter vom. 31 Jahren weniger 16 Tage : tit - 
Rohrbach, im: 11, Jahr ihrer Che. Den 9. März 1797 
vermählte ſich Marimilian Joſeph zum zweitenmale. mit 
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Friedrite Wilhelmine Karoline, ‚zweiten. Tochter. des Erb- 
prinzen von Baden. Nach dem Mbleben ben: Herzogs von 
Pfalz: Zweibrüden, Carl Auguft, welcher am 1. April 1795 
ftarb, folgte ihm Marimilian Kojeph in der Regierung als 
Herzog won Pfalz Zweibrücden uud vier Jahre ſpäter wieder 
Ehurfürft von Pfalz. Bayern, und war ber Gründer des 
bayerischen Königsthrones, zu deſſen König er im Jahr 1806 
erhoben wurde. Zur Zeit der großen Staatsumwälzung in 
Frankreich lebte Marimilian Joſeph als Prinz von Pfalz- 
Zweibrüden im Kreife feiner Familie in dem Schlößchen zu 
‚Heidelberg, das er feiner Schwiegermutter, der Marfgräfin 
von Baden, die hier öfter den Sommer zubrachte, jchenkte. 
Marimilian Joſephs Regierung als König von Bayern 
war eine gute gewejen, und erzählt man ſich noc heute 
manchen jchönen Zug feines edlen Charakters und jeiner 
Herzensgüte. Er regierte bis zu feinen Tode 1824 und 
folgte ihm fein ältefter Sohn, der DEN Ludwig Carl 
Auguft in der Regiernng. | 


Diefer, am 25. Auguft 1786 zu Straßburg geboren 
lebt heute noch und erfreut ſich in hohem Alter rüjtiger Ge— 
junoheit und friſchen Geijtes,. der nod immer den Gefilden 
der Kunſt zugewandt ijt, den Gebieten, auf welchen König 
Ludwig in feinem Leben jo vieles gethan und für welche er 
große Summen verwendet hat. | 


Er trat im Jahre 1849 zu Gunſten ſeines Sohnes, 
König Maximilian II., von der Regierung ab, und lebte 
ſeither ganz ſeinen Lieblingetindern, der En amd BAR 
ſchaft ergeben. 

Als Marimilian Joſ eph, —— von Pfalz» Zweibrüten 
die Nachricht vom Ableben des Churfürften CarlJ Theodor 
erhielt, reijte er andern Tags, ven 17.- Februar früh um 7 
Uhr, als Nachfolger in der Churfürftenwürbe von Pfalz- 
Bayern nah München, wobe ihn, die hieſige nr 
Eavallerie bis halb Wegs Schwetzingen : begleitete. 
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Am gleichen Tage wurde hier auf allen Hauptplätzen 
das Patent des Regierungs-Antritts verleſen. 

Am 23. Februar reiſte auch die Churfürſtin Karoline 
Friederike Wilhelmine in Begleitung ihrer Schweſter der 
BPrinzeffin Amalie von Baden über Carlsruhe nad München. 


Durch das allfeitige Vordringen der Franzoſen war von 
Germersheim bis hinunter nach Eleve das ganze linke Rhein: 
ufer in der Gewalt der Franzoſen und dadurch die ftreitige 
‚Frage der Rheingrenze in der That eutjchieden und am 
19. Januar 1799 erklärten die bevollmächtigten Miniſter 
der franzöfifchen Republik die Abtrertung des ganzen linfen 
Rheinufers an Frankreich als Grundlage des fünftigen Fries 
dens. Da nun die Schon Über ein Jahr währenden Friedens: 
Unterhandlungen zu keinem Reſultate führten und dur eine 
reichsoberhauptliche Erflärung abgebrochen wurden, jo er: 
öffnete fich das Kriegstheater wiederholt und zwar wiederum 
in der Nähe Mannheims; nachdem alles dafelbft befindliche 
Geſchütz und Munition weggeführt worden und nur eine 
pfalz-bayeriſche Batterie in der Feſtung als Beſatzung ge— 
blieben war. 


Die franzöfiiche Obfervations- Armee, die ich unter den 
Beichlen des Generals Bernabotte am Mittelrhein bilden 
jollte, eröffnete ihre Operation gerade in dem Augenblicke, 
. als General Jourdan an ber. Spige der Donau⸗Armee bei 
Straßburg über den Rhein ging. Da forderte General Ney 
am 2. März 1799 die Uebergabe Mannheims, defien Werke 
theilweife gejprengt wurden und das am 7. März buch 
Kapitulation an die Franzoſen unter Bernadotte Fam, 
Dernadotte ließ die Feſtungswerke ausbefjern, und nad und 
nach. eine. ziemliche Garnifon hineinlegen; in der Mitte de& 
März wurden zur Bollendung der Feſtungswerke einige tau— 
jend Arbeiter aus ‚den nächjten Ortjchaften requirirt; zum 
Plagcommandant wurde General Bajtoul ernannt. 


Am 2W. März feierte die Franzöftiche Beſahung das 
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geft der Boltsfouveränität, wobei — Gaborse ur Rede 
hielt. 

Am A. d. erließ General ———— ber e en vom 
30. Wintermonat (20. März) datirte PBroclamation: gegen 
Defterreich, die an den meiften Plätzen, wo ſie angeſchlagen, 
wieder abgeriffen wurde, weßhalh der Stabtrath am 24, eine- 
ſehr ſcharfe Warnung ergehen ließ. Wegen der Beher- 
bergung franzöfiicher Emigrirter erging am 16. April eine 
jtrenge Verordnung. 

‚Am 4. Floreal (23. April), 1799 erließ General Colaud 
dahier auf geſchehene Klagen eine Verordnung wegen des 
von Soldaten zu fordernden Verpflegungsquantums, 

Aum 29. Mai 1799 ſtarb dahier dev dirigirende Miniſter, 
| 3- A, L. Graf von Oberndorf im 79. Lebensjahre, 

Am S. reifte General Colaud von bier ab, und über: 
nahm der General Mercier das Gouvernement. 

An 31. Mai brachte ein Courier von Paris ben Be- 
fehl zur Schleifung der hiefigen Feſtungswerke; darauf wurde 
das jchwere Geſchütz wieder von hier weggeführt, die Pofitio- 
nen über dem Neckar verlaffen und die Brüde über. dieſen 
Fluß abgeführt; dann. die Demolirung der Werke jogleich be= 
gonnen, woran die Hiefigen Eiuwohner beiderfei Geſchlechts, 
freudig Antheil nahmen. Zugleich kam die Nachricht von 
den Fortſchritten der öſterreichiſchen Waffen, was zu neuen 
kriegeriſchen — in unmittelbarer Nähe ER 
gab. 

Vom A. auf den 2. Auguſt vetlettie — franzdſiſche 
General Müller fein Hauptquartier Hierher; und ſtellte ſeine 
Vorpoſten gegen Heidelberg und "Shiöebingen aus. - Am 
folgenden Tage bejeßten die Franzojen Heidelberg, "woraus 
fich die Szefler-Hufaren fechtend gezogen hatten, und General 
‚ Müller rückte mit dem Haupteorps gegen Schwetzingen und 
Philippsburg vor, deffen Feitung er berennte und zur Weber: 
gabe aufforderte, was aber won defien Commandänten, bem 
k. 8. General und hl. vöm. Reichs. Feldmarſchall⸗Lieutenant 


Graf v. Salm zu Salm mit den Worten: „Ein edler Salm 
läßt fich nicht von Grundeln fangen“ zurückgewiefen wutrbe, 
General Müller Hatte nur 20,000 Mann und durfte 
nicht: hoffen , fich gegen den fiegenden Erzherzog behaupten 
zu können, der in Eilmaͤrſchen zum er von Philippsburg 
hevanrüdte. | 
Müller bob am 12. September die Belagerung von 
Philippsbürg auf, räumte am 15. Heidelberg und zog mit 
feiner Armee auf das linke Rheinufer, wo fi ein Corps 
gegen Mainz; ein anderes gegen: Speyer und Germersheim 
Hin, wendete; .in und um die Stadt Mannheim. blieben etwa 
6000 Mann unter den Befehlen des Generals Laroche zus 
rück. Die Feſtungswerke waren damals noch nicht ganz ges 
fehleiftz; die Werke waren auf der Frontjeitg noch vorhanden 
und das was im Februar an der Angriffs-Tronte gejprengt 
worden, hatten die Franzojen jo weit wieder ausgebefjert; 
daß die Stadt hinlänglich gegen Ueberrumpelung geſichert 
ſchien. 

Das Def. Neckarau, ganz. mit einem unzugänglichen, 
breiten, ‚jumpfigen Graben umgeben , eine Inſel bildend, zu 
ber nur zwei Brüden führten, die ſtark befejtigt waren, bot 
eine gute Bertheidigungsitelle. 
Den rganzen Sommer hindurch hatten die — 
dieſe Stellung noch geſicherter gemacht und da ſie dieſelbe zu 
behaupten geneigt ſchienen, und daſelbſt befleißigt waren ihre 
Schanzen noch weiter auszudehnen, ſo beſchloß der Erzherzog 
ben bereits beſchloſſenen Angriff jo viel als möglich zu be 
jchleunigen. Er ließ zu dem Ende die zu dieſer Unterneh: 
mung bejtimmten Truppen von der Enz nah Schweßingen 
vorrüden , und theilte das ganze Corps, worüber der Feld: 
marichall» Lieutenant Sztarray den Befchl erhielt in brei 
Eolonnen. Am 18.. September mit Tagesanbruch geſchah 
der Angriff. Die rechte Colonne unter. dem Feldmarfchalle 
Lieutenant: won Spork  rüdte längs der Chauffee- von 
Schweßingen, und die zwei andern unter dem Feldmarſchall⸗ 


Lientenant vor Neuß ging links von — Ehuufee, längs 
dem Rheindamme vor. 

Die Franzoſen leiſteten bei Neckarau, wo der General 
von der Markt commandirte, eimen äußerſt hartnäckigen 
Widerſtand; dennoch erftürmten die oͤſterreichiſchen Truppen 
die Brüden, nahmen das Dorf und die befeftigte Anjel, er» 
ftürmten hierauf nach einem wicht minder ‚hartnädigen Wider: 
ftand den zwijchen der Stabt und Neckarau am Rhein ger 
legenen befeſtigten Holzhofe, deflen Befayung - munter dem 
franzöfifchen General-Adjudanten Lefal getötet ober. gefangen 
genommen wurde, und führten eilig eine Batterie auf, vom 
der aus fie unſere Rheinbrücke beſchoſſen. Nun wurde 
auch die von ben Franzoſen den Sommer über erbaute 
Angriffs-Tronte lebhaft angegriffen und genommen und die 
Franzojen jo. lebhaft verfolgt, daß bie Dejterreicher zugleich 
mit ihnen in die Zeitung. eindrangen und der Theil: der Gar- 
nifon etwa 2300 Mann, welche fich nicht über die Rheinbrücke 
zurücgezogen hatte, zu Gefangenen gemacht. 

» Erzherzog Earl Fam am gleichen Tage im. die. Gtabt. 
‚ Die Oefterreicher jchlugen ſogleich zwei. Schiffsbrüden “über 
den Neckar. Das Stadt-Commmando übernahnt: Feldmarichalls 
Lieutenant Graf Bailet de Latour, mach diefen Fürſt Neuß 
— amd dann Fürſt Schwarzenberg. Die Dejterreicher nahmen 
jogleich die von. dem Franzoſen begonnene a der 
Feſtungswerke wieder auf. 

Der: rechte Flügel der. öfterreichijchen Yrmee unter dem 
zum Feldmarſchall⸗Lieutenant beförderten Sztarray ftand von 
Raſtadt bis an den Main hinab, mußte fich aber. in: kurzer 
Zeit; gleich den übrigen Armee-Corps, durch die: glücklich ge= 
leiteten Operationen des franzöfiichen Vber-Generals Morean 
zurücziehen, und tanjchte Mannheim im folgenden. Jahre 
die Franzoſen gegen die Defterreichtjcher als Beſatzung ein, 
die es am 7. Detober unten Rey und Sabatier beſetzten. 

Am 3. Dezember wurde zwiſchen General⸗Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Sztarray und Geueral Lecombe ein Waffenſtill⸗ 
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ſtand abgeſchloſſen, dem zufolge ſich die Franzoſen auf das 
linke Rheinufer zurückzogen. Nur die Beſatzung unter Ge⸗ 
neral Baraguay d'Hillers blieb auf dem rechten Ufer. 

Da der abgeſchloſſene Waffenſtillſtand won Erzher⸗ 
zog Carl nicht genehmigt wurde, ſo kündigte Sztarray ſolchen 
am 8. Dezember auf; am gleichen Tage verließen die Fran— 
zoſen Mannheim, das ſofort von einem pfalz⸗bayeriſchen Res 
gimente unter Obriſt Wrede bejeßt wurde. 

Am. 14. Abends begann längs des Rheins eine Seiber- 
ſeitige Kanonade, die aber zuerjt von öfterreichiicher Seite 
auf Befehl des General-Majer Mylius eingeftellt. wurde; 
durch einige hierbei in die Stadt gefommene Vollkugeln und 
Haubitzen wurden 9 Häujer beichädigt und die Orgel ber 
Jeſuitenkirche, im die eine Haubitze jprang, litt babei ſehr 
North. Am 16. März 1800 verließen die Franzoſen auch 
die Rheinſchanze, welche hierauf General Fürſt von Hohen- 
lohe beſetzen und demoliren lich. 


Mitte Mai 1800 verließen die Oeſterreicher Mannheim, | 


das am 46. non den Frauzoſen unter General Thüring bes 
jest, aber jchen am 17. wiederum verlafjen wurde. 

Am 25. Juli 1800 ging ein franzöſiſches Truppencorps 

unter General Delaborde auf das rechte Rheinufer und nahn 
über bier ſeinen Weg nach Schwetzingen. 
Am 47. April 1801 wurde dahier durch den rum 
Landes-Commilfär die Verordnung deſſelben Jahres. publicirt; 
wonach das bisher beitandene Auslöjungsrecht der von Mer 
noniten erfauften Grundſtücke aufgehoben und die Glieder. diejer 
. Religionsgenofjienjchaft die Befugniß erhielten, das Bürgers 
recht zu erlangen. 

Am 12. Mai 1801 beſchloß das 7. Saissemegiment 
‚den Durchmarſch des Linken Flügels der franzöfiichen Rhein⸗ 
Armee durch hiefige Stadt! Am andern Tage jchlugen bie 
Pontoniere die Schiffbrüde ab umd. führten ſolche nach 
Stwaßburg. 4 

- Am 2. war General Moreau zum -Bejuche bier; amt 


—— 
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ui 


u — 


15. veifte der bisherige Plageommandant Belz von hier ab 
und war Mannheim num ganz von den Franzoſen geräumt; 
es wurde fogleich eine fliegende Brücke über. def Rhein ev: 
richtet,» wähnend ſchon vor einigen Wochen bie Ntettatbrhite 
wieber hergeftellt worden war. 

Im Sommer 14801 wurden jtatt ber bet ber letzten Be⸗ 
lagerung umgehauenen Bäume in den Umgebungen neue 


‚gepflanzt. 


Durch Schreiben des- Divifiong-Generalß. von Yenburg 
wurde ber Stabrath benachrichtigt, ‚daß: wieder bie pfälzifchen 
Truppen. als Garnifon einrüden würben und bie Gemeinde— 
behörbe das Nöthige wegen der Unterkunft der Soldaten und 
Dfficieren anordnen ſollte. Das Schreiben war in äußert 

meichelhaftem Tone über das gute Verhalten der Buůrger⸗ 


ſchaft während der letzten Zeiten abgefaßt. 


Nachdem die Bürgerſchaft während der Testen‘ 15: Mo— 
nate die Bewachung der Stadt meiſtens - jelbft beſorgt hatte, 
zogen am 13. Jul-1801 die Bürger-Cavallerie, die Schligen= 
eompagnie und das Bürgermilitär mit Fahnen und Muſik 
auf, beide leßtere um zum leßtenmale die Wache zu bezichen; 
erjtere um im Begleitung des General Yſenburg, Generals 
Major von Wrede und mehrerer pfälzifchen Officiere den au— 
fommenden Truppen entgegen zu ziehen, Nachdem vor der 
Stadt unter Zelten ein Frühftücd eingenommen worden, zogen 


die Obigen nebſt 3 Bataillonen pfalzsbayerijcher Infanterie 


und einer Contpagnie Artillerie gegen 141 Uhr unter Flingen- 
dem ‚Spiele in die Stadt ein, freudig von ber Bevölkerung 
empfangen. 

Die DOffictere und Mannjchaft wurden mit einem Mit: 
tagsmahle bewirthet, Nachmittags 5 Uhr war Wachtparabe, 
nach welcher die: Truppen von ven Bürgern die Wache 
übernahmen. 

Bei diejer Gelegenheit hielten. der Regierungsrath Stadt⸗ 
director Rupprecht und der Stabtmajor Löffelmayer Dank⸗ 
reden an die ———— 
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Am, 12. October 1801 wurde das Namensfeſt des 
Churfüriten Marimikian, Joſeph dahier feierlich begangen. 
Unter Abfeuerung der Kanonen wurde, ein, Hochamt in der 
Pfarrlivche, dem. ale Beamten und Standesperjonen, dann 
ein ſolches in der Garnijonsfirche, wobei die Generalität und 
ſaͤmmtliche Officiere in Galla beiwohnten, abgehalten; nach⸗ 
her war große MWachtparade, und Abends Beleutang des 
Schaujpielhaujes. 

Am 16. November 1801: jete bie evangeliſch⸗ hatheriſche 
‚Gemeinde ihrem. verjtorbenen Prediger Conſiſtorialrath C. B. 
Liſt ein von dem Bildhauer Lamine aus carrariſchem Mar⸗ 
mor gefertigtes Denkmal. 

Der berühmte Schauſpieler Ifflakd, T. Jahre von hier 


| figer Bühne abgegangen, trat mit großem Beifall in mehreren 


‚Saftrollen, und zwar das erſtemal am 25. Juli 1802, wie: - 
der auf. 
‚ Durd den Frieden von Luneville vom 9. Februar 1801 
- mußte Marimilian Joſeph alle Befigungen auf dem linfen 
Rheinufer an Frankreich abtreten, und die Bewohner unferer 
Stadt, welche mit dem Ueberrhein in vielfacher Beziehung 
ftanden, empfanden dieje Trennung empfindlich. Durch bes 
nannten Frieden fam die diesjeitige Pfalz an Baden und 
‚wurde diejelbe im Scptember 1802 proviforiih und im No= . 
vember durch eine bejondere Hofcommifjion definitiv von Baben 
in Befig genommen. An Folge deſſen wurden viele Kunſt— 
Ihäge Mannheims entfremdet und bejonders was die Ge: 
mälde-Gallerie, der Antifen-Saal, das Münz-Cabinet und 
die Hofbiblothef Schönes bejaß, bis zu den nur einiger 
maßen erheblichen Stüden, wurde nah München abgeführt. 
Am 27. Auguft 4802 verlieh die pfälzische Garnifon 
unter General Yenburg Mannheim und rüdten am 23, 
September die badiſchen Truppen unter Dberjtlieutenant von 
Eck ein, nachdem ſchon am 21. die zur Befigergreifung er- 
nannten Gommifjäre, Geheimerath von Wöllwarth und Hof: 
rath Gaum hier eingetroffen waren. 
| 22 
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Am 23. Novennber 1802 entließ Churfürſt Marimilian 


Joſeph mittelft Patents: die in den an "Baden abgetretenen 
Ranbestheilen wohnenden Unterthanen ihrer: Pflichten, : wäh 
end das am gleichen Tage verkündete Patent des Mark— 
grafen Carl Friedrich von Baden vom 19. November ſolche 
. in Pflichten nahın, woburd das Fürſtenhaus Baden eine 
VBergrößerung jeines Landes von 60. Duadratmeilen mit 
245,000 Seelen erhielt. 

Den verſammelten Behörden wurden die Patenten ofalg- 
bayerischer Seits durch Generallieutenant Graf Rumford und 
General Landescommifjariats- Präfidenten von Neibeld und 
badiſcher Seits durch die oben genannten zwei badiſchen Com: 
mifjäre mitgetheilt; während dieſes Actes waren auf dem 
Paradeplatz das Babifche und auf dem Markte das Bürger- 
militär aufgejtellt. Abends wurde mit freiem Eintritt die 


Oper „Titus“ gegeben, und nad Beendigung berfelben, das 


Rathhaus geſchmackvoll beleuchtet. 


Am Sylveſterabend 180% wurden zum erſtenmale ſeit 


—— Jahren wieder die Schluß—⸗ Gottesdienſte am Abend 
gefeiert. 

An 26. März d. J., Morgens 10 Uhr, rückten die aus 
bay ertjchen Diensten in die bodiſchen getretenen Truppen, circa 


4100 Mann Infanterie, hier ein und*Löften die jeit der Bes, 


fügnahme Hier gemefenen badiſchen Truppen ab; letztere kamen 
nach Carlsruhe. 
Als Markgraf Carl Friedrich die Churwürde — 
und ihm am Sonntag den 8. Mai 1803 Deputationen aus 
allen Theiten des Landes ihre Glückwünſche darbrachten, 
verlieh derjelbe bei dieſer Gelegenheit der Stadt Mannheim 
zur Umwandlung der Feſtungswerke in Anlagen 90,000 ft. 
und zur ‚Grhaltung des Theaters jährlich 20,000 fl. Im 
Auguſt bewilligte ev für leßteres nochmals eine beträchtliche 
Unterſtützung. 

Die interimiſtiſche Benennung. der. Stellen. als vhein- 
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pfälzifche Hörte vom 6. Auguſt 1803 auf und führten jolche 
von da an den Titel churbadtiche. 

Am 30. Dat 1803 wurden dem Bürgermilitär die ihm 
von der Erbpringefiin von Baden gewidmeten zwei Band— 
jchleifen zu ihren Fahnen auf dem Marktplatze übergeben. 


Ä 


Dritte Abtheilung. 


Mannheim unter der Regierung des Großherzoglich Badiſchen 
Regentenhauſes bis 1862. 


Die EMERRERURTARE im Nabre 1808, 


Am 2. Juni 1803 kam Churfürſt Carl Friedrich in 
' Begleitung der Erbprinzefiin und der Pringefiin Wilhelmine 
von Baden, der Reichsgräfin von Hochberg mit ihren vier 
Kindern zur Huldigungsfeier nach Mannheim. An der Ge: 
martungsgrenze wurden die Hohen unter Begleitung der 
"bürgerlichen Cavallerie von dem Regierungs: und Stadtdiree— 
tor Rupprecht empfangen und in Vetendichem Zuge in bie, 
Stadt geleitet. 

Am Heidelberger Thore war die Bürger-Xrtilferie und 
das Schützen-Corps aufgejtellt und hielt ln der Stabt- 
gerichts-Aſſeſſor Lucas eine Anvede, 

An Thore war der Stadtrath, die Geifilichkeit und vie 
Bürgerjchaft verjanmelt, in den Planken die Schuljugend 
aufgeſtellt und in der breiten Straße paradirten zwei Com— 
paguien Bürger und zwei Compagnien junge Mannichaft. 
Der Zug ging ins. Schloß, wojelbit jich beveits der Abel 

» Mannheims und Heidelbergs, ſammtliche Beamten und Off: 
22° 


cieve verfammelt hatten, und den. Churfürften am der großen 
Treppe empfingen, worauf fämmtliche Perjonen die Ehre 
hatten, Sr. Durchlaucht vorgeftellt zu werden. 

Am 3. war große Ehur im Schloffe, dem Abends bie 
Aufführung der Oper „Balnıyra” folgte. Der.. Chufürft 
wurde im Theater unter Lebehochrufen empfangen, vor Be— 
ginn der Oper jprad Frau Nitter als „Melpomene“ ‚einen 
Prolog. 

Am 4. d. machte der Stabtrath, eine bürgerliche Depu- 
tation und die Bürgercorps:Dffictere ihre Aufwartung, fpäter 
zogen die Schüler der, drei chriſtlichen Confeffionen ing Schloß 
und überreichte eine Deputation derjelben als Beweis ihrer 
Liebe und Ehrfurcht mehrere Fleine Gaben. Am 5. wohnte 
der Churfürſt dem Gottesdienfte in der Zrinitatisficche bei, 
nachher war große Wachtparade und Abends Aufführung des 
Schaufpiels „Regulus“. Am 6. d. war Concert im großen 
Saale. Am 7. d. war der. feierliche Huldigungsact. 

Am Abend vorher zogen bie verjchiedenen Bürgermilitär- 
Eorps der Stadt Heidelberg zu Fuß und zu Pferd, jowie 
ein berittenes Corps von Bruchjal babier ein. Morgens bei 
Anbruch des Tages verfündeten KRanonendonner und’ das Ge- 
Käute der Glocken den feitlichen Tag, gegen 7 Uhr marfchirte 
die ganze hiefige Bejagung in den Schloßhof und formirte um 
den vor dem großen Thore aufgefchlagenen Thron einen großen 
«Halbzirkel; um 8 Uhr kamen die Bürger »Eorps der Städte 
Mannheim, Heidelberg und Bruchjal, jowie die Deputirten .. 
der Zünfte und der Landbewohner der Umgebung. 

Im großen Ritterfaale hielt der Hofgerichtsrath8-Präft- 
bent Frhr. v. Hövel eine Anrede an die Deputation. 

Um 9 Uhr erjchienen unter Pauken und Trompetenjchall 
ber Ehurfürjt, umgeben von dem Stadtrath und jänmtlichen 
Beamten, und jobald derſelbe nebſt den Prinzen auf dem 
Throne Plab genommen hatte, wurbe der Huldigungseid 
duch den Staatsminister Frhr. v. Adelsheim verlefen. Rad) 
dieſem Acte wurde ein Tedeum in der Schloßkapelle ange: 
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ſtimmt, die Bürger-Corps defilirten vor dem Fürſten und 
zogen in die Stadt. 

Mittags war,auf vielen Platzen große Tafel und Abends 
nach Beendigung des Schauſpiels Beleuchtung der ganzen 
Stadt, die der Chufürſt gegen 14 Uhr in Augenſchein nahm. 

Am 9.d. wurde im Theater die „Schöpfung“ aufgeführt; 
am 10. bejuchte der Churfürft nach dem Theater den beleuch. 
teten von Dalbergifchen Garten, am 11. bie große Hof: 
(Sefuiten) Kirche, am 12. die Concordienfiche und am 13. 
die Synagoge. 

,»- Am 47. uni erhielt der Churfürft den Beſuch des 
Herzogs von Sachſen-Weimar und am 2W. den des Fürſten 
von Naffau-Dranien nebjt Gemahlin, welche bis zum 23. 
bier blieben. 

*. Der Churfürft verweilte bis zum 27. Juni: in biefiger 
Stadt, an welchem Tage er ſich nach Heidelberg begab; bie 
Frau Erbprinzeffin Wittwe nebjt dem Ehurprinzen fehrte von 
Heidelberg wieder hierher zurücd, und blieb bis zum 28. Juni 
bier, während fie am 1. d. M. nur einige Tage verreijt war, 
um in Darınftadt einen Beſuch zu machen. 

Am -Huldigungstage. überreichte dem Churfürften bet 
Director des hiefigen HandlungssInftituts Profefjor Burmann 

nebſt 15 feiner Zöglinge (Namens Groß, Fliefer, Seligmann, 
Holz, Schwendt, Mater, Pfübner, Ullmann, Wüſt, Hensler, 
Müller, Lederle, Kellner, Würzweiler und Friedberger) eine 
Disputation, worauf” die  Privat-Anftalt den Rang und Titel 

“ einer Ehur-Bapdifchen Handels- Academie für Erwachjene 
erhielt. 

Die. Stadt - Mannheim ließ zum Andenken der Hul⸗ 
digung eine Denkmünze in Gold und Silber prägen, die auf 
dem Avers die Büſte des Churfürſten auf einem Poſtamente 
zeigte, das am Fuße die Anſicht der Stadt Mannheim, rechts 

‚ad links die Flußgötter des Neckars und Rheins und der 
Umſchrift Carl Friedrich, Churfürſt, zeigte; auf: dem: Revers 
dagegen die Worte trug: 


., 


— mM — 


„Seinem erften Regenten aus dem Haufe Baden hul: 
diger Mannheim 1803*. 

Die Armen erhielten von Garl Friedrich ein Geſchenk 
von 6737 fl.. 


Durch dieſen feierlichen Huldigungsakt war Mannheim 
unabwendbares Geſchick entſchieden, und alle frühern Ver— 
bindlichkeiten an das Churpfälziſche Haus aufgehoben. 

Fürſt und Baterland act Jahrhunderte hindurch auf 
das engjte verbunden, mußten fich trennen, und unjere Bater- 
ſtadt fand allein in der Erinnerung und den ihr hinterlafjenen 
Denkmäler eines jchönen Verbandes, wie aber hauptjächlich 
in dem von Weisheit, Gerechtigkeit und Menfchenfiebe befeelten 
Regierungs: Nachfolger, den Europa damals ſchon als Marf 
Aurel feierte, der in der Gefchichte ewig unvergeßliche Neſtor 
ber europäiſchen Souveräne Churfürſt Karl Friedrich von 
Baden, Trojt für das Gefchi und erhebende Hoffnung, auf 
eine glüdliche Zukunft, die nicht. getäufcht „wurde. Mann- 
heim erholte ſich nach jo vielen ausgejtandenen Drangjalen 
bes Krieges unter der milden Regierung jeines neuen Fürjten 
bald wieder zur jchönen Größe. Churfürſt Earl Friedrich 
that viel für Mannheim, die Nuinen der dymolirten Feltung 
wurden zu PBromenaden und Gärten hergerichtet, zu den 
wertigen Reiten der Gemälde-Gallerie fait alles jest darin 
befindliche angejchafft und eine Kupfer-Sammlung und ber 
Antiten-Saal angelegt. 

Am Tage der Befignahme der Rheinpfalz wurde eine 
von Ehurfürjt Earl Friedrich jeldjt verfaßte Antwort auf. die 
Dankjagung des Landes, nach Aufhebung der Leibeigenjchaft 
1783, durch den Stabtrath zu Mannheim unter defien Be 
wohner ausgetheilt, jolches als Darftellung der exhabenen 
Gefinnungen des Churfürften Karl Friedrich gegen er 
Unterthanen, zur Kenntniß zu bringen. 


- 
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Karl Friedrich -war geboren den 22. November 1728, 
vermählte fich den 238. Januar 1751 mit Karolina Lonifa 
Landgräfin: von. Heffen-Darmjtadt, welche den 11. Juli 17% 
geboren war und den 8. April 1783 geftorben iſt. Seine 
zweite Gemahlin, Louiſe Karolina Neichsgräfin von Hoch— 
berg, geboren Freyin Geyer von Genersberg, war geboren 
den 26. Mai 1768, vermählt den 24. November. 1787, m 
ſtorben den 23. Juli 1820. » 

Am Jahr 1771 erfolgte die dauernde Wiedervereinigung 
der badiſchen Landestheile, unter. Rark Friedrich von Badenz 
Durlach, und zwar nad dem Tode Auguſt Georgs wort 
Baden-Baden, vermöge des Erb:Vertrags von 1765. Die 
Landvogtei Ortenau fiel jedoch an Oeſterreich zurüd. Am 
Sahr 1805 nahm Marfgarf Karl Friedrich in Folge des 
Reichs: Deputations = Hanptichluffes vom %. Februar den 
Titel, Churfürſt an, und erhielt die diefeits des Rheins ges 


legenen Theile der Balz, und der Bisthümer Speyer, Straße ' 


burg, Basel, Conftanz, nebft vielen reichsſtaͤdtiſchen un: geiſt⸗ 
lichen Gebieten. — 
Hingegen waren im Frieden zu-Limeville, 9; Februar 
1801 , die überrheinifchen Befigungen abgetreten worden. 
Durch den Friedensihluß von Preßburg den 26. Dezember 
1805 wurde Karl Friedrich jonweräner Großherzog von Baden; 


und. erhielt Breisgan und die Ortenau, ferner durch den 


Anichlug an den Rheinbund den 12. Auli 1806: Theile der 
Fürftenthümer Leiningen, Sam, ' Trautheim , Löwenftein, 
Wertheim. und im Oberlande den Klettgau und. Theile des 
Fürſtenthums Fürftenberg; im Jahr 1810 endlich von 
Württemberg die Landgrafichaft Nellenburg und den 10. Jult 
1809 von Dejterreich die Staats: Hoheit über die dem — 
von — gehörige Herrſchaft Geroldseck. 

Nach dem Anfall des Breisgaues, welchen der Hamm« 


vater des badiſchen Fürjtenhaufes, Berthold der Erfte- einft 


bejefien hatte, fügte Großherzog Carl Friederich feinem Titel; 
den eines Herzogs von Zähringen =. den ſeither auch 
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- fürnmtliche Bringen des Großherzoglichen Hauſes führen. 
Durd das Hausgefet:. vom. 10, September 1806: ſprach 
Großherzog Karl Friedrich die Erbfolge in ‚männlicher Ab⸗ 
ſtammung nach dem edit. ver Erjtgeburt unb die aa 
. des Landes aus. 

‘Karl Friedrich Fam sfters: mit. ‚feiner en ‚Familie 
— ‚Männheim und wurde jedesmal, von den Bewohnern 
aufs Feltlichjte empfangen. Sie bejuchten das: Theater, die 
Bibliothek und Gemälbe-Sammlung, den. Schweßinger Schloß- 
garten, bei: welcher Gplegenheit der Apollo-⸗Tempel und die 
Moſchee auf das Gejchmadvollite beleuchtet wurde. 

» 7 Am :20. Mai 1805 erhielt: das hiefige Militär: bei einer 
großen Revue mente Fahnen, welcher — Karl 
Gen; anmwohnte. 

Karl Friedrich bejuchte im Mainz ben daſelbſt anweſenden 
Keifer Napoleon, und Fam den’2, Oftober auf ver Rüdreife 
wieder. bier durch. Ri 

Im Sommer 1805 wnde ver: Raum des vormaligen 
Militärkirchhofes, nach Beſeitigung der dort ſtehenden Monu— 
mente, als Zimmerplätze verſteigt. 

Im Spätjahr 1805, am 25. und 26. September, 309 
eine franzöfiiche Armee unter gan hier bar gegen 
 Defterreich. 

Wegen ' dem Feldzug gegekt Preußen kamen im Oktober 
sehr viele. franzöftichen Truppen bier durch, jo am 4. bis 6; 
ein Theil der Faifertichen Garde, darunter die. Mamelucken. 

Am 24. Ranuar 1807 wurde das. zweite Jubelfeſt ver 
Gründung der Stadt auf höhere Anordnung durch Gottes: 
dienſt in allen Kirchen gefeiert. 

‚Abends wurde zum Beſten der Armen eine N 
im Theater gegeben. 

In diefem Monat wurde auch das ——— durch die 
neue Armen = Polizei: — in gehöriger — ge⸗ 
nommen. J 

Das früher hier — Regiment Geögrofhege, 
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das den preußiſchen Feldzug, mitgemacht, Eehrte am 20. Dez. 
4807 wieder ‚hierher zurüd, uud wurde von — 
Bürgerwehr-Gorps fejtlih empfangen. 

Im Jahr 1803 wurde der neue Stadtgraben aus — 
Rhein in den Neckar gebaut. Im Spätjahr wurde auf das 
zum Schloßgarten geſchlagene ehmalige Feſtungsterrain, das 
bis dahin ganz planirt war, circa 80 En groß, mit 
Gejträuchen bepflanzt. 

Durch die dfterreichifche Kriegs-Grllärung gegen Frank⸗ 
reich, warb der bayerijche Hof veranlaßt, München zu vers 
lajjen und famen am 28. Mai 1809 die Herzoge Wilhelm 
und. Pius von Bayern, nebjt Gefolge hier an und Iggirten 
im Pfälzerhofe; deren Anwejenheit dauerte bis zum :29, Juli. 

+ Die von Dejterreih aus in die Länder des rheinischen 
Bundes geworfenen Proklamationen, an beum von. Stem 
und non Geng vielen Untheit hatten, mad ‚worin ‚unter 
Anderm gejagt war-, daß die Fürjien des Rheinbundes zu 
ſehr von Napoleon abhängig wären, um eine wirklich deutſche 
Erhebung, gegen Frankreich zu unterſtützen, veranlaßten vie 
badische Regierung zu einer Deklaration, die allerorts-, auch 
bier. angejchlagen. wurde, und. worin fich Großherzog Karl 
Friedrich von jeinen Unterthanen verjah, daß jie jich nicht 
von den öſterreichiſchen Verlockungen verführen lajien, ſondern 
treu zu ‚ihrem Regenten halten ſollten. 

Durch das Organiſationsedikt vom 28. November; 1809 
erhielt Baden- eine neue Kreiseintheilung, der Sitz des 
Neckarkreiſes war in Mannheim, und. fam die damalige 
Kreisregierung- unter dem Direktorium des Diveltors von 
ER in das von Rodenhauſiſche Haus. x * 

Am 2. Januar 1810 wurde zum Erſtenmale das neu 
— Leihhaus, damals im Kaufhaus befindlich, eröffnet, 
nachdem. es durch Reſeript vom 14. September 1809 die aller⸗ 
höchſte Beftätigung erhalten ‚hatte, 

Die, nah Spanien beorberten Truppen — 
deutſcher Fürſten, die Diviſion Rouyer bildend, marſchirten 
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dich; Mannheim am 14. Januar 1810 zwei Bataillone 
naſſauiſcher Jäger, am 15. zwei Batalllons Anhalter und 
Lipper, am 17, die Contingente von Gotha, Meiningen und 
Weimar. "Am 18. kam der Reit ‚hier durch und ging mit 
ihrem General Rouyer ab. 

Am 20. rücdte das badijche Regiment Grögrefherien, 
aus Dejterreich -fommend, wieder hier ein. 

Die hier unter dem Kommando des General’ Gerard 
cantonnirten franzöſiſchen Truppen, die erſte Divifion des 
2. ArmeesCorps bilvend, zogen am 12. Februar 1810 nach 
Mainz. | 
Nach diefen kamen Truppen der Divifion Tarreau 
bierher , die am 28. März ebenfalls nad) Mainz abgingen, 
wohin am 2. April das’ Hauptquartier des Diviſions⸗ 
Generals Tarreau folgte. — 

Im Jahr 1810 wurde das Oberhofgericht von Bruchſal 
hierher verlegt, und die erſte Sitzung deſſelben — den 
23. Juli anberaumt. 

Am 10. Juni 1811, Morgens gegen 3 Uhr, fſatb 
Großherzog Karl Friebrich ‚ der Neſtor ber europäiſchen 
Fürften in - einem Alter von 83 Jahren, nach einer weijen 
und jegensreichen 6öjährigen Regierung, tief betrauert vom 
ganzem Lande. 

Die Todtenfeier für den verftorbenen Fürften fand am 
30. Juni in beiden protejtantichen Kirchen ftatt, wobei alle 
Civil⸗ unv Militär-Behörden anweſend waren. Die Trauer: 
reden hielten Hofprediger Kat und Stadt-Pfarrer Ahles. 
Am 1. Juli wurden gleichfalls in Anweſenheit dev Behörden 
die Erequien in der Eatholifchen Pfarrkirche gehalten. 

Am 23. Juli, Abends, wurde bei der Anweſenheit der 
Frau ‚Großherrzogin Stephanie in der Schloßkirche das 
Trauer-Amt für den verftorbenen Großherzog Karl Friedrich 
gehalten. Bei der veranftalteten Trauerfeierlichkeit war die 
Schloßkapelle ſchwarz deforirt, in der Mitte der Kirche befand 
ſich ein. hoher Katafalk; während. des non Dechant Kirch 
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celebrivten Hochamtes - wurde ein Requiem von Mozart aufs 
geführt, und hielt darauf Aumonier Bauchetet eine Rede in 
franzöftfeher Sprache. Karl Ludwig, Erbprinz, erfter Sohn 
Karl Friedrichs aus erjter Ehe, geboren den 14. Februar 
1755, ftarb den 16. Dezember 1801 zu Arboga in Schweden 
in Folge eines Sturzes des Reiſewagens in eine Feſſenkluft, 
in den Armen ſeiner Gemahlin. Dieſelbe: Arnalie Friede: 
rife, Landgräfin von Heffen, war geboren den 20.Xuni 1754, 
vermählt den 15. Juli 1774, und ift geftorben ven 21. Juli 
1832. 
Kinder waren dieſer Ehe — en: 
1) Katharine Amalie Chriſtiane Loniſe, geb. den 13. 
Juli 1776, geſtorben den 26. Oktober 1828. 
MFriederike Wilhelmine Caroline, geb. den 43. Juli 
1776, vermäßlt den 9. März 1797 mit Marimilian 
Joſeph, Herzog von Pfalz: Zweibrüden, jpäter Ehur: 
fürft, dann König von Bayern, geit. * 13. Novem⸗ 
ber 1841. 
+8) Louife Marie Auguste, geb.. dem 24. Nanmar 1797, 
vermählt als Kaiſerin Elifabetb Aleriewna am 9; 
Oktober 1793 mit Alerander, Kaiſer von Rußland, 
geit. den 16. Mat 1826. 
9 Friederike Dorothea Wilhelmine geb. den 12. März 
| 1781, vermählt den 31. Oftober 1797 mit Guftav VL, 
König von Schweden, geftorben den 25. September 
41826. Nach dem Verluſt der Schwediſchen Krone 
verließ die unglückliche Fürſtin dieſes Land mit ihrem 
köoͤniglichen Gemahl und ihren beiden Kindern, und 
kam nach Sarlsruhe. Die unglückliche Fürſtin wurde 
mit vieler Theilnahme von der fürſtlichen Familie 
empfangen, die ihr mit. Troſt das traurige Geſchick 
zu erleichtern ſuchte. Sie verblieb dajelbit bis zu 
ihrem Ende, dem fie mit frommer Ergebenheit und 
Vertrauen auf Gott entgegen. jah. Die nähere Ge 
ſchichte der Schiefjale diefer edlen Fürſtin kann man ” 
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in dem Werke nachleſen: „Königin. Friederike von 
> +. Schweden, geb. Prinzeſſin von Baden, Memoiren aus 
ihrem Leben umd ihrer Zelt, aufgezeichnet von einer 
4, Hofdame.“ 
5) Marie Eliiabeth Wilhelmine, geb. den 7. September 
1782, vermählt den 4. November 1802 mit Friedrich 
Wilhelm, Herzog von Braunjchweig, .geit. - den D. 
April 1808. 
6) Carl Ludwig — geboren den 8. Juni. 1786 ; 5 
Erbprinz und jpäter Großherzog Earl. 
7) Wilhelmine Louiſe, geb.. den 10. September 1788, 
65 2 vermählt den 19. Juni 1804 mit ‚Exrbgroßherzog, 
ipäter Großherzog zug IL. von Selen, wi den 
27. Januar 1836. 


Auf die Negierung des Großherzogs Carl ‚Friedrich, 
folgte jonach ſein Enkel, Carl Ludwig un ai⸗ Groß⸗ 
herzeg Earl, geb. den 8. Juni 1786. 

Prinz Earl: war indem Feldzuge gepen:; Runen und 
Schweden, als Erbprinz im kaiſerlich franzoͤſiſiſchen Haupt: 
quartier und-übernahm Mitte Mat 1807 das Commando ber 
badiſchen Divifion, welche als Beftandtheile des. 10. Armee⸗Corps 
unter. dem franzöſiſchen Marſchall Lefevre Danzig. belagerte 
"und am:26. Mai d. 5. einnahm. Er wurde ſchon an 26. 
November 4808 wegen: dem hohen Alter des Großherzogs 
Earl Friebrih zum. Mitregenten ernannt, : nach deſſen Ab- 
leben er am 10. Juni 1811 in jeinem 25:.,Yahre ald Groß: 
herzog von Baden die. Negierung allein. übernahm. . 

‚Den Feldzug 1814 gegen: Frankreich machte. Großherzog 
Earl im Hauptquartier ver verbündeten Monarchen ber 
Katjer von Dejterreich und Rußland und des Königs von 
Preußen mit und wurde-1815- a des — KR. An: 
fanterieeRegiments. : 
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Großherzog Carl ſchloß fih am 26. Juli 1815 dem 
neuerrichteten deutihen Bunde an. 

Das am 10. September 1806 gegebene Hausgejeb be. 
jtätigte und’ ergänzte Großherzog Carl durch die Declaration 
von 4. Detöber 1817. Der Receß der Commiſſion zu Franke 
furt vom 10. Juli 1819 endlich, erkannte die Beftimmungen 
bes Hausgeſetzes Über die Erbfolge an, und ftellte die In— 
tegrität des. Großherzogthums unter den Schug von Oefter- 
reich, Preußen, Rußland und England. Auch verlieh der 
Großherzog im Jahr 1818 dem Lande eine zeitgemäße Ver— 
faſſung, welche die verſchiedenen Landestheile feſt vereinigte. 

Am⸗ 4. März 1806 zeigte Kaiſer Napoleon dem Senat die 
gejhehene Verlobung feiner Nichte Stephanie Beauharnais 
und nuh adoptirten Tochter, mit dem gerade in Paris an— 
wejenden Erbgroßherzog Earl von Baden an. Die Vermäh— 
hung geihah in der Eapelle der Tuilerien am 8. April und 
wurden in Paris diejerhalb große Feſtlichkeiten veranftaltet. 

In Mannheim wurde am 14. April auf die erhaltene 
Freuden Nachricht zur Feier diefer Begebenheit ein glänzender 


Ball auf dem Mühlauer Schlößchen abgehalten, dem et - 


Spuper von 140 Gededen folgte, bei welchem die freudigſten 
Toaſte auf das Wohl der fürftlichen Neuvermählten unter 
dem Dorner jänmtliher Geſchütze ausgebracht wurden. 
Das hohe Paar hielt feinen Einzug in Carlsruhe am 
4. Juli und fam am 19., Nadimistags 3. Uhr, in -unjere 
Stadt. Die Bewohner Mannheims: empfingen freudig das 
hohe Fürſtenpar und waren Ihnen zu Ehren Triumphbogen 
und Ehrenpforten errichtet. Empfangen von einer Deputas 
tation. des Stadtrathes, den Stadtbireftor Rupprecht an ber 
Spibe, begleitet von der neu equipisten Bürger-Cavallerie, 
ftieg das hohe Fürftenpaar, in den ihm angebotenen mit 6 
Pferden beipannten offenen Wagen, und fuhr durch die 
Stadt ins Schloß, begrüßt auf die herzlichfte und aufrichtigite 
Weile Zur Feier ihrer Anweſenheit wurden mehrere Feſt⸗ 
lichkeiten sum 


» + Zur Feier der glücklichen Nieverfunft der Frau Groß- 
berzogin Stephanie hatte die Stadt. Mannheim den Garten 
des verjtorbenen Geheimeraths Courtin nebft einem daran 


ſtoßenden Garten am der Schweßinger Chauſſee angefauft, 


ſolchen, jowie bas in dem erjtern befindliche Haus geſchmack⸗ 
poll herrichten lafjen und machte damit der Frau Großher- " 
zogin ein Geſchenk. Die Uebergabe geſchah am 30. Juli 
4811.: Die hohe Frau fuhr an dieſem Tage, von. ber 
Bürger⸗Cavallerie begleitet in.den Garten, an deſſen Ein- 
gang der Stabtrafh fie begrüßte und der Oberbürgermeifter 
Reinhardt den filbernen Gartenjchlüffel überreichte. 

Bei eingetretener Dunkelheit wurde der Garten herrlich 
beleuchtet, und verweilte die Großherzogin bis 11 Uhr in 
demjelben. 

. + Am 1. Augujt ließ die Frau Großherzonin dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Reinhardt die Summe von 2200 fl. für m 
Stadtarmen zuftellen, 

Das von der gejehleiften Peſtbuckelſchanze gewonnene 
Terrain wurde im März 1812 Sm — von der Stadt 
in Pacht gegeben. 

» Fünf Tage nach der Schlacht von — den 5. No— 
vember 1813, Nachts, rückten die Bayern bier ein. Der 
Theil der ruſſiſchen Armee, welcher hier unter Saden über 
den Rhein. ging, mußte zuerjt die der Mündung gegenüber 


liegende, noch von den. Franzofen und Holländern beſetzte 


Schanzen. nehmen, welce den Rhein und Neckar beitrichen. 
Zu dieſem Zwecke wurde am 31. Dezember , Abends, als 
man gerade in der Stadt. zum Schlußgottesdienſt läutete, 


Der Uebergang auf Flößen und Kähnen bewerfitelligt und 


die Schanze, wenn auch mit vielen Opfern erjtürmt, 

Die. Schiffer, welche die Ueberfahrt leiteten, erhielten 
zur Belohnung. und zwar der Rhein-Brücenmeifter Brenner 
die goldene, Schiffer Friedrich Rippert, bie Fiſcher Johann 
und Beter Linier, die Brüdenknechte Karl, Melchior und 
Johann. Zeller, fämmtlich von hier, Schiffsknecht Johann 
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— und Schiffer Haffner * Heidelberg die ſilberne 
badiſche Verdienſtmedaille. 

| Bon „den vielen Truppenzügen ber Alliirten duch 
Raunheim blieb eine Menge Kranke da zurüd und wurde 
das Nervenfieber eingejchleppt, welches Ende 1813 und An— 
fang 4814 große Verheerung artrichtete, jo daß im Mär 
auf der, Mühlau in dem Deville'ſchen Wirtjchaftsgebäude 
ein eigenes Nervenfieber-Spital eingerichtet wurde, das * 
Mitte Mai geſchloſſen werden konnte. 

Am 17. April 1814 wurde zur Feier des Einzugs * 
Alliirten in Paris ein Dankgottesdienſt in der Comcordien- 
tkirche gehalten, dem jänmtliche Beamten anwohnten und wo— 
bei Biarrer Ahles die Predigt hielt. | 

Am 5. Mai Fam die Katjerin Elijabeth von Rußland 

bier an. und, am 12. veramjtaltete der bier wohnende Hol- 
länder; Siegers van der Wurde zu deren Ehren eine bril- 
‚lante Sllumination jeines Haufes. 

Am 18. Oftober 1814 wurde der Jahrestag der Schlacht 
bei Leipzig feſtlich begangen. Mittags 2 Uhr zogen die 
Schuljugend, Beamten und Bürger in bunter Reihe nebſt 
dem Bürgermilitär vom Schloßplatze aus, durch die breite 
Straße über den Neckar, woſelbſt auf den vechter Hand lie— 
genden Wieſen ein Altar mit der Imichrift: „Deutſchlands 
Rettung“ errichtet war. 

Diefen Altar umgaben auf beiden Seiten die Farben 
der deutſchen Länder, und an beiden Enden befanden ſich 
zwei Opfer: Altäre, auf; welche män die Gaben für die 
verwundeten deutjchen Krieger legte. 

Pfarrer Ahles hielt eine Anrede und ging der Nüdzug 
in die Stadt in derjelben Ordnung vor fidh. 

Abends ſah man auf den Höhen des Haardtgebirges 
and der Bergſtraße hellauflodernde Freudenfeuer. 

An folgenden Tage, Morgens 9 Uhr, hielt der refor— 
mirte Pfarrer. Lepique im großen Theaterjaale ‚eine Rede und 
am 40 NUhr war feierliches Seelenamt in der Jeſuitenkirche. 
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Am-23. Februar 1816 ſtarb Stadtdirector Rupprecht, 
langjähriger Vorſteher ber Stadt, der ſich um das Wohl der— 
ſelben viele Verdienſte erworben Hatten und — auch von 
allen Einwohnern betrauert wurde. 

Die im Jahre‘ 1816 anhaltende naſſe Witterung aund 
Ueberſchwemmung richtete einen außerordentlichen Schaden 
an, und die erfolgte Mißerndte brachte dag -theuere Itihr 
4817, wo die Lebensmittelpreife eine jo enorme Höhe erreich- 
ten, daß im Januar 4817 der Laib Brod 24 Kir. und in 
den Monaten Mai bis Juli jogar 3öYe Kr. koſtete. Vom 
September gingen dann bie: — wenn auch langſam, wie⸗ 
der herunter. 

Im Jahre 1818 wurde an die Sielle der alten“ Thom- 
ſonsbrücke eine neue über den kleinen Rhein erbaut und in 
dieſem Jahre die jetzt noch ſtehenden Barrieren (ehemals: Zoll- 
und Wachthäuſer) am er und paid — 
— 





Am 8. Dezember 1818 ſtarb Morgens halb 9 Uhr 
Großherzog Carl Ludwig Friedrich von Baden im. Schlofje 
zu Raitatt, in einem Alter von 32 Jahren und im 7. Jahr 
feiner Regierung, ohne männliche Nachkommen. 

: Aus. der Ehe mit feiner Gemahlin Stephanie Louiſe 
Adrienne, Adoptivtochter ame, waren drei Prinzeſſin⸗ 
men entjprofien: 

1) Lonije Amalie Stephanie, geb. den 5. Juni 1814, 
vermählt den 9.” November 4830 mit dem Prinzen 
Guſtav Waja, geftorben den 19. Juli 1854. 

2%) Sojephine Friederike Louije, geb. 21.. Dftober .1813, 
vermählt den 21. Dftober 1834 mit dem ‚Fürjten 
Earl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen. 

3) Marie Amalie Elijabeth Caroline, geb. den 414. OH. 
1817, vermahlt den 23. Februar 1843 mit dem’ Her 


.. 
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309 Wilhelm Alexander von Hamilton — von 

Oouglas und Chhdesdalee 
* Die Leihenfeier zu Carlsruhe fattd- am 13. Dezehiber 
1848 inder dortigen Schloßkirche ſtatt, wobei eine vom 
Geheimerath Haube verfaßte Biographie des a. 
von Archidtatonus Reich verleſen wurde Ä 
Noch eimige-Mionate vor. ſeinem Tod gab er ver Bande 
eirte Verfaſſung, wie er es jhon im Jahre 1816 mehrfach 
zugeſichedt und‘ damit nur gezögert Hatte, "in- der Erwartung 
und Hoffnung, daß alle deutſchen Bundesglieder über eine 
den deutſchen Voͤllern verheißene Einrichtung uͤbereinkommen 
würden. Da ſich aber. nach den damals beim Bundestage 
erfolgten: Abſtimmungen nichts vorausſehen ließ, ‚wann: die 
Geftaktung der ſtandiſchen Verfaffunig einen Gegenjtand: der 
Berathungen bilden würde, fo löste Großherzog Earl ſein 
Verſprechen und. erwarb ſich den Dank der Mit-" und Nach—⸗ 
welt im / reichſten Maße. (Siehe bie. gein ve — 
Beſtehens der Verfaſſung.) r 

Am 30. September 1819 fam bier verwittwete Großher⸗ 
zogin Stephanie im Mannheim an und nahm im großher- 
zoglichen Schloffe ihren Wittwenſitz, woſelbſt ihr am 3. Of, 
der Adel und die Behörden duc⸗ —— ee. 

tung machten. 7. 

Der ‚wseite Sohn Earl Friedrichs aus Mwener Ehe, 
der großherzogliche Prinz und: Markgräf Friedrich von Ba: 
den 2c., geboren den 29. Auguſt 1756, welcher als Generals 
Major der Niederlande und Inhaber! eines holländiſchen 
Infanteries Regiments den: Feldzug 1793 gegen Frankreich . 
im Hauptauartier des Erbpringen: Wilhelm von DOranien 
ntitntachte und mehreren Gefechten in der Umgegend vor 
Mennin am 13. September beimohnte war nach dem Für - 
die Holländer unglücklichen Ausgang wieder nach Baden zu: 
rückgekehrt, wo er den W. Mai 1817 tr; 

— Es folgte deshalb, nach ver Ableben des Großherzogs 
Earl, der dritte Sohn Earl Friedrichs Markgraf Ludwig, 
28 
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— Neffen in die Regierung. Er war geb den 9. Febr. 
1763 und zählte bei feinem, Regierungsantritte 55 Jahre. 
An feinem 20. Jahre trat er: unter Friedrich, dem, Großen 
in preußiſche Kriegsdienſte und wurde nach. einigen: Jahren 
Commandeur des Gliten- Grenadier⸗ Bataillons Rhodich in 
Potsdam. Am Jahr 4792 marſchirte er. mit demſelben aus; 
erhielt ‚bei der Blokade von Mainz im. Winter. von 1792 
bis 4798 ‚den: Schwarzen Adlerorden und machte 1798 dem 
Feldzug: der; Preußen: in ber. Rheinpfalz unter dent Herzoge 
Garl - won Braunſchweig mit. , In. der Schlacht bei Pirma⸗ 


ſens, ben 44.: September 1798, commanbirte er die linke 


preußiſche Fügelbrigade, welche; Anfangs bei, Oberſimten 
aufgeſtellt, ſpäter aut Treffen Theil nehmend, in die rechte 
Flanke der Franzoſen eindrang und weſentlich zum Siege beitrug. 


Auch. ber Moorlautern und Kaiſerslautern (M. und 830. 


November; 1793) zeichnete: ſich Markgraf Ludwig ſo aus, daß 
er. wegen Führung seiner: Brigade öffentlich befobt, und zum 
Generalmajor und Chef des u. —— in 
Magdeburg ernannt wurde. 

Auf den Wunſch ſeines — ben Großherzogs Carl 
Friedrich, kehrte ev: im Jahre 1795 nad Karlaruihe zurücd, 
um an den. badischen Staatsgejchäften- Theil zu nehmen. , 

Nach dem Lüneviller Frieden erhielt er am 9. Juli 


- 4802 eine diplomatiſche Sendung. an den Kaiſer Paul von 


Rufland. Auf der Reife dahin wurde er bei jeinem Aufent- 
halte in Berlin vom König dricerich — * zum Ge⸗ 
nerallieutenant ernannt; 

Im Jahre 4803: mit. der Drgsnifation er — 
churfürſtlich badischen Truppencorps beauftragt, trat er an 
die. Spitze der ſogenannten Kriegscommiſſion (ſpäter Kriegs- 
Collegium), wurde General en Chef aller badiſchen Truppen 
und Inhaber eines neuerrichteten Infanterieregiments 
Auch die Direetion- des Finanzminfteriums und die 
Dberforft-Commiffton wurden ihm übertragen. Abneigung \ 
gegen den übermüthigen franzöſiſchen Einfluß zu jener Zeit 
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veranlaßten ihn, zu Anfang des Jahres 1808 won allen 
Aemtern zurückzutreten, und bis: Anfangs: 4813 
Zurücgezogenheit: in: Salem zu leben. 

Auch nach Napoleons: Sturze lebte er zurückgezogen in 
Karierube m. ihn der Tod feines Neffen auf den Cheat 
berief. | 

Das. PER * gerßtergonfäen Truppen führte 
er jelbft; er wurde. von Kaiſer Franz I. zum: Inhaber des. 
k. k. öfterreichtfchen 59. Anfanterie- Megiments, und von 
Kinig Friedrich) Wilhelm IL von Preußen im Jahre 1819 
mitteljt Handjchreibens zum Inhaber des 4. (3. oſtpreußiſchen) 
: Ssufanterie-Rogtunentt; wie auch zum ⸗ General‘ der — 
ernannt. 

Mannheim huldigte ‚den Großherzog — in dem 
dazu ernannten: Commiſſaͤr, Oberhofrichter Freiherrn von 
Drais, am 10. Dezember 1818 zuerſt im Ritterſaale des 
Schloſſes durch die-Eorpprationen und dann in ** Jeſuiten⸗ 

kirche durch jammtliche Bürger. 

An ber Kirche erinnerte der — v⸗ Drais haran, 
daß vor 15. Jahren dahier dem unvergeßlichen Carl Fried: 
ri in Perfon gehuldigt worden jet, daß deſſen Enfek. ver 
veritorbene Großherzog Carl hauptſächlich durch. zwei Punkte 
die. Liebe. aller. Badener verdiene, indem er mit aller Kraft 
und allem Eifer die mehrmals bedrohte Antegrität des Lau- 
bes werfochten und demjelben eine . liberale landſtändiſche 
Berfaffung gegeben habe und ſchloß mit der Zuſicherung, 
daß der neue Regent in dem BER feiner. — regie⸗ 
ren werde. | 

Stadtdirector von Jagemann antwortete hierauf ‚um 
Namen der Bürgerjchaft. | 
Am 42. Samen ſaͤmmtliche Beamten des Neckarkreiſes 
hierher, um vor dem Kreisdirektor Freiherrn von Stengel 
den Eid der Treue zu leiften. 

Am 19. Februar 1819, Mittags 1 Uhr, kam Großherzog 
Ludwig zum Beſuche nach Mannheim und nachdem er am 

28 * 
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20. das Theater, woſelbſt „die Veſtalin“ aufgeführt wurde, 
und am- 21. den Gottesdienit im. der Sygloßtirche beſacht 
hatte, reiste er am letztern Tage wieder ab. 

Am 20: Mat 1820 wurde der Studiofus Earl‘ dudwig 
Sand, in der Frühe durch das Schwert hingerichtet, wegen 
der am 23. März 1819, Abends nah 5 Uhr, gel ehenen 
Ermordung des ruffifchen Staatsrathe Auguft von. Kobebue 

in dem Haufe A 2 No. 5 im 2. Stod. 

Am 18. Juli 1822 wurde Die —— hieſige 
Spartaffe eröffnet, nachdem bie u deven Sta⸗ 
tuten am 21. Mai beſtätigt hatte. 

In den Jahren 1822 auf 1823 war ein — und 
lange anhaltender Winter. Im Sanuar 1823 wurde auf 
dem zugefrorenen Rhein ein großes Faß verfertigt, am 17. 
in Eijen gebunden und nachher öffentlich verfteigert; Man 
wählte diefen Tag, da im Jahre 1766 am gleihen Datum 
ebenfalls auf dem Eiſe ein großes‘ Faß — Ware, das in 
den Hofkeller kan. 

Die naſſe Witterung des Spätjahrs Srachte einen hoben 
Stand bes Nheins und NMedars hervor. Am 3. November 
ftand der Rhein 12° 2 über Mittel umd richtete das Hoch 
wafler großen Schaden an. Rheinbrücdenmeiiter Zöller und 
Schiffer Bomatjch, die fich bei der dadurch herporgerufenen 
Noth durch ihren Rettungseifer bejonders. hervorgethan hat: 
ten, erhielten am 22. Februar 1825 mom Großherzog Ludwig 
die ſilberne WVerbienftmevdaille und vom — von —— 
die goldene Gedächtnißmedaille. 

Am Jahr 1830 war ebenfalls ein fiveniger Winter, in 
Folge deſſen der. hiefige Holzhof von den: Einwohnern jo in 
Anspruch genommen wurde, - daß eine Bekanntmachung des 
damaligen Stadtdirectors Wundt gebot, nur an Diejeni- 
gen. Holz abzugeben, die: desjelben dringend‘ benöthigt, waren, 
und jich durch einen vom — ——— Da 
darüber ausmehien Tornien, 
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Den 80. März 1880 ſtarb Großherzog Ludwig nach elf- 
jähriger Regierung, in einem Alter von 67 Jahren. 

In der Regierung folgte deſſen Halbbruder Carl Leopold 
Friedrich, vierter Sohn des Großherzogs Carl Friedrich aus 
zweiter Ehe. Großherzog Leopold geboren den 29. Auguſt 1790 
war mit weijer Sorgfalt erzogen, hatte 1809. die. Univerfität 
Heibelberg bezogen, wo er fih der Staatswifjenjchaft mit regem 
Eifer widmete: Später hatte er fich auf Reifen begeben und-im . 
Jahr 1814 als Großherzogl. Generallieutenant an dem Feldzug 
gegen Frankreid, im Hauptquartier des 8; Rufj: Generals ber 
Eavallerie Rajewsky, rühmlich an dem blutigen. Kämpfen bei 
Bar-fur-Aube,, Arcissjur-Aube und Paris Theil genommen, 
nach deſſen Einnahme er zum ‚General: Mayor ernannt 
würde, | ur 

Bon ſechs Söhnen: der vierte ſchien er nicht zum Throne 
beftimmt; doch wurde: er nad dem frühen und finderloſen 
Tode der näher berechtigten Thronerben nebſt jeinen zwei 
jüngeren ‚Brüdern. .1817 nad den Hausgeſetzen zum Großes 
herjoglichen Prinzen und Markgrafen non Baden evflärt und 
jein Erbfolgrecht durch die europäifchen Großmächte gewähr— 
leiſtet. Nachdem er am 25. Juli 1819 feine Vermählung. mit 
Sophie Wilhelmine, der leiten Tochter des Königs Guſtav 
des Vierten von Schweden, ‚gefeiert hatte, lebte er. im glück— 
lichen Kreiſe feiner Familie, ſah dieſes Glück ſich mehren 
durch freudig heranblühende Kinder, und widmete ſeine Thä— 
tigkeit theils ihrer Erziehung, theils der Pflege edler Kunſt 
und int Verein mit: ſeinen Durchlauchtigſten Brüdern Wil: 
heim und: Maximilian, :der Förderung landwirthſchaftlicher 
Intereſſen, wobei. er fortfuhr, einen: veicheren Schatz unmittels 
barer Lebenserfahrungen: zu feinmeln, als es Andern möglich 
ift, welche fich ſchon von der. Wiege am zum Thron beftimmt 
fühlen. Am .12. April 1826 wurde Leopold Chef des Groß- 
herzoglichen 4. Anfanterie-Regiments und beſtieg den Thron 
den 30. März 1880, als gereifter Mann von 40 Jahren. 
Er formirte mis den badifchen Trnppen ein Armeecorps, 
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gab demſelben eine definitive Organiſation in einer Diviſion 
Infanterie, einer Brigade Cavallerie und einer Brigade Ar⸗ 
tillerie. — Großherzog Leopold ward, wie ſein Regierungs— 
Borgänger, Inhaber des K. K. öſterreichiſchen 59. Infan— 
terieregiments und ebenſo des. 29. preuptjchen eignen 
regiments, am 30: December: 1832. 
| Früher jchon ein Gegenftand ber — Liebe und 
Verehrung ſowie der freudigſten Hoffnungen, warb Leopold 
nun bei ſeinem erſten Schritte auf Badens Thron: mit mr 
ausſprechlichem Jubel won dem Wolfe begrüßt; ſchon den 
Anfang ſeiner Regententhätigkeit bezeichnete er mit Aufhebung 
läſtiger Abgaben und milder Handlungen; und als er vam 
17: März 1831 die Stände zum erjten Male um ſich ver: 
fammelte, eröffnete er fie mit den denkwürdigen Worten: „In 
dem Augenblicke, wo die Vorjehung die Sorge für des Volkes 
Wohl in meine Hand gelegt hat, faßte ich den’ bleibenden 
Entſchluß, durch redliche Erfüllung der Pflichten meines ho- 
hen Berufes dem Vorbilde meines geliebten: Vaters nachzu— 
ſtreben; möge ſein Segen über uns walten.“ | 
Zu Mannheim huldigten am 2. April 1830 die: Staats- 
biener im Ritterſaale des Großherzoglichen Schloffes und bie 
Bürgerichaft in der Jeſuitenkirche. Auf der: Reiſe, die Groß- 
herzog Leopold nach feiner Thronbejteigung mit: feinen Gemah⸗ 
lin und feinen: Kindern ‚durch das Land unternahm. und die, 
nad; ven uns aufbewahrten Berichten einem Triumphzuge 
glich, Fam'er am 7. Mai 1830 in Hiefiger Stadt an. Das 
hohe Fürftengaar, im Begleitung der : Markgrafen‘ Wilhelm 
und Marimiltan, ward ander Gemarkungsgrenze gegen Neckarau 
von dem Stabtdirector Wundt und der Bürger-Emallerie, einer 
Anzahl: uniformirter berittenen Bürgern, Landwirthen der Stabt 
und Umgegend än dem daſelbſt errichteten prachtvollen Triumph⸗ 
bogen begrüßt und in bie feſtlich geſchmückte Stabt geleitet. 
An dem Heidelberger Thorausgang. wär eine Ehren 
pforte erbaut, an welcher der Oberbürgermeiſter der Stabt, 
Herr. Möhl, der. Magiftraf, ſowie eine Deputation von zehn 


der -älteften. und zchm der juͤngſten Bürger der Stadt;, welche 
erſtere zuſammen 884. Jahre zählten, ‚das hohe Fürſtenpaar 
und ‚vier Markgrafen. Namens ver Stadt willkommen hießen. 
Bor dem Schloßhofe waren jechs Obelisten mit ven Namen ber 
ſechs PRandesfreife anfgerichtet. - Abends waren alle Gebäude 
ı glängend‘ befeuchtet; ‚auf dem Frucht und Strohmarkte ſtrahl⸗ 
ten. mächtige: Dbelisten, das. Nedfarthor ; das Rathhaus und 
die Pfarrkicche, die-Fronten des Kaufhauſes, das Zeughaus, 
bie Pfosten. ver beiden. Caſernen in befonderer Pracht und 
jchien die Stadt im einem Flammenmeere zu jchweben.  - 

+: + Auf: den Markiplage: war von dem Bürgermilitär ein 
Lager. errichtet, das den ganzen Zauber‘ eines naächtlichen 
Bivongks entfaltet, und auf. dem Paradeplatz, woſelbſt das 
Monument -zw einem Springbrunnen eirigerichtet war, und 
rother und weißer Wein zum Ergößen ber Menge floß, hatte 

ein zweites Volksfeſt ſeine Mumterkeit und: Laune entfaltet. . 

Dem bürgerlichen Artillerie-Gorps fchenkte der Großher- 
309: beim Beſuche auf dem» Marktplatze drei metallene nn 
pfünder Kanonen. 

Das Lager wurde von dem hieſigen Gonbiter Brechter 
nachgebildet, und dem Großherzog Leopold von einer Depus 
tation der Stadt, dem zweiten Bürgermeifter ‚Hutten und 
bem Bürgermilitkr-Oberft Morgenitern, am 26. Augujt zum - 
Shen! für. den Erbgroßherzog Ludwig überreicht. 

Am 8. war größe Tafel von 140 Gedecken, und Abends 
anf: bem- Muͤhlauer Schlößchen ein von der Harmonie⸗Geſell⸗ 
ſchaft veranſtaltetes Muſikfeſt. Die Fahrt auf, das- Schlöß: 
chen wurde in beleuchteten Schiffen auf dem Rheine von den 
Schwimmſchulen aus unternommen, und der Abend mit einem 
großen Feuerwerk beſchloſſen. 

Am Morgen des 9. Mai - war. giohe Barade des hiet 
befindlichen Militärs und Nachmittags reiste die großherzog⸗ 
liche Familie nach Heidelberg,’ woſelbſt dieſelbe auch den fol: 
genden Bag verweilte und erſt Abends wieder hieher zurück⸗ 
kehrte· Vor der Abreiſe nach Heidelberg erhielten der. Ober⸗ 


bürgermeiftee Moͤhl das Ritterkreuz des. Zähringer Löwen⸗ 
Drbens, der Obmann des Bürger-Ausichufjes, ‚Gerlach, jo 
wie ‚der älteſte Bürger der Stat, Milslans — die 
vum Verdienſtmedaille. | 

Am 11. ‚war. Corpsmanöver — — hr dent 
Gereierplahe und nachher beſuchten die. hohen Ehrengäſte die 
ſtädtiſchen Anſtalten: das. Armenhans, die beiden Hoſpitäler, 
das Lazareth, die. Kaſernen, das Zeughaus ꝛc. 14 
3... Am 42. Mai erfolgte die Rückreiſe nach Karlsruhe. 

Im Monat Mai 1829 fam das erite Dampfboot, er 
wartet von,einer großen Zuſchauermenge, ‚hier an, und wurde 
am. 12. Juni 1830- eine regelmäßige Dampfichifffahrt zwiſchen 
bier und Mainz durch das Dampfichiif „Ludwig“ angezeigt, 
and damit’: bie Gelegenheit geboten, den audern * — 
zurück, zu fahren, | 

Im Spätjahr 4330, unternahm man auf — Shenters 
platz einen artefischen Brunnen herzuſtellen, welches: Project 
aber nach mehreren  miglungenen Bohrveriucen ; und. Berluft 
einer bedeutenden Summe aufgegeben wurde, und man, im 
Sommer 1836 gänzlich davon -abjtand, Ä 

Am 9, November 1830 vermählte fich zu: — 
Louiſe Amalie Stephanie, älteſte Tochter des Großherzogs 
Karl, mit dem Prinzen Guſtav von, Waſa, und kam das 
junge Paar einige Tage darauf in hieſige Stadt, wo zur 
Feier deren Anweſenheit im. Theater am 18. d. M. Spon⸗ 
tini's Dper „Die Veſtalin“ aufgeführt wurde, wobei Frau 
Schröder-Devrient die Rolle dex Julia ſang. Dieſe Ehe 
wurde 1844. durch — eines Auſtagolgerics wieder 
getreunt. 

Im Sommer 1831 Bieten — die — des 8 
Armeekorps (Badener, Heſſen-Darmſtädter und Württember— 
ger) ⸗gemeinſchaftliche nautiſche Uebungen. Am 4. Auguſt 
ſchlugen ſio eine Brücke über den Neckar, welche hierauf das 
bier, garniſonirende 2. Dragoner⸗ und A. Infanterje-⸗ Regiment 
paſſirte. Großherzog Leopold, die Markgrafen Wilhelm, und 
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Max von Baden, der Fürft von Fürſtenberg, der! Großher: 
zog uiid: der Erbyrinz von. Heſſen, waren amt Tebten zul 
bier angekommen umd wohnten dent Manöver .beil - " ı.:. 

Im Monat Mai 1832 feierte man in hieſiger Stadt 
zum Andenken ver erſten Anweſenheit des Großherzogs Leo⸗ 
pold das ſogenannte Maifeſt, das ſich — bis 1840 jüähr- 
fij’wieberhölte. 

Am 31: Dezember 1832 feiette die hieſige vargerliche 
Kavallerie ihr 40jähriges Stiftungsfeſt, wobei zwei der int 
Jahr 1792 bei der Errichtung empeivetene Mitglieder, Re 
chior Grohe und Johann“ a d. är, ale —— an⸗ 
weſend waren. 

4833 wurde ber ———— Verein gegruͤndet, und 
am 29. Oktober die erjte öffentliche Verfammlung von dene 


jelben abgehalten. Am Spätjahr 1833 bildete fich der Kunfte _ 


verein, und warb bie erite Kunſtausſtellung im Mai 1834 
abgehalten. 
Im März 1834 wurde bet botaniſche Gaͤrten {in Schloß⸗ 
— angelegt. 
Am Fahr 1836 trat der hieſige Verein dem Verband 
des rheiniſchen Kunſtvereins bei, und war in hieſiger Stadt 
* erſte Turnus⸗Ausſtellung deſſelben im Mai 1835. — 


Im Februar 1834 wurde ber’ Bau des ‚Hafens in den | 


Grundacheiten begonnen; dazu hatte man die Rheinmdihlen; 
den — und das der Bann RER Roach 
angekauft 
Am A: ‚September 4834 dFeſchah in Anweſenheit des 
Großherzogs Leopold und ſeiner Familie die Grundjteinlegung) 
bei welcher Gelegenheit der Miniſter des Innern, Winter; 
beherzigenswerthe --umdi.zu- „Herzen gehende. Worte. fprach. 
Großherzog, Leopold .befichtigte die Hafenarbeiten, am: As Ne 
tober A836, ven 49. Juli 1837. und: 7, April 1840. ‚ 
ia Spätjahe 1839: war, ein jo niedriger Wafleritanp, 
daß geladene Schiffe. mit vielen. Mühe die ſeichte Neckarmün⸗ 
dung paſſiren konnten; man war daher genöthigt, die a 
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10, und 18. Nonember won Amſterdam angelommenen Schif⸗ 
fer IH. Itſchert mit, 5038 Centner, Schiffer. Vonk mit 4395 . 
Eentner, jo wie dem Nedarjchiffer Schnellbach mit 1800 
Gentmer Babuzg am A. in den fait vollendeten. neuen Hafen 
einfahren zu laffen;-womit- deſſen Eröffnung ee. won 
zogen wurde. — 

Im Jahre 1834 wurde auf der Muͤhlau = — 
Pulvermagazin erbaut, und im Monat Oktober die Pulver⸗ 
vorraͤthe der Garniſon dahin verbracht, jo daß die Bewohner 
der unteren Stadt durch Aufhebung des ihnen jo.nahe gele— 
genen Pulverthums von manchen. Sorgen befreit wurden, — 
Früher jchon hatte ſich das Pulvermagazin auf der Mühlau 
befunden, ‚bie Gebäude. deſſelben waren, erſt im re 1819 . 
gänzlich demolirt worden. 


-, Die: Beier, des Anſchluſſes von Baden, au ‚den dentſchen 
Zollverein. 


Den 14. Juli 1885 feierte Mannheim, dirch ſeinen 
Handelsſtand geleitet, ein ſchönes Feſt, den ſo ſehnlich er⸗ 
warteten Anſchluß Badens an die Kor Bollvereinsitaa- 
ten, welchen unterm 12. Mai di: Rı nach ruhiger umd um— 
fafiender Prüfung von der großherzoglichen: Regierung aus 
gejprochen und auch die Genehmigung’ ver hohen Ständes 
fammer® erhalten hatte. Damit verfchwand die Hemmung, 
weiche: ſo viele Jahre den Verkehr mit den deutſchen Nach- 
barftaaten bejchwerte und drückend auf Der SLR unſeres 
Br Landes gelaftet hatte | 

Der “ freie Austauſch der Etzeugniſſe eines Bezirkes von 
25 "Milliönen‘ Einwohnern verſprach das Gedeihen des Ge- 
werbfleißes und eröffnete eine’ frohe Zukunft. Um. nun dies 
ſes wichtige. Ereigniß feierlich zu begehen, hatte ſich im Ein- 
verſtändniß mit den Behörden! ein Verein aus dent hieſigen 
Handels = and Gewerbeſtande gebildet, wm‘ im Zuſainmen⸗ 
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wirken mit. allen Einwohnern hiefiger Stadt die erſten Waa⸗ 
ven, bie: frei über bie Nachtargrange ea — * 
lich zu empfangen. 

An dem beftimmten Tage nach Freigebung ber goll 
gränzen verſammelten ſich in der Rheinſchanze die Mitglieder 
der koͤniglichen Behörde, die Herren Gutsbeſitzer, Bürgermei- 
ſter und: Gemeinderäthe der überrheinijchen Nachbarorte, und 
nahmen die Wagen mit Landesproduften, als Wein, Tabak, 
Reps u. ſ. w., , alle feitlich — — ihrer Begleitung 
Aufitellung. Ä 

Um 3 Uhr Nachmittags jegte ſich “ feitlihe Zug üben 
bie Brüde im Bewegung, an welcher an biejem Tage auf 
Verwendung. des Feſtkomitèͤs Tein Uebergaugsgeld erhoben 
wurde. Als die Spike des Zuges in der Mitte der ver- 
zierten Brüde angefonimen war, begrüßte denſelben die auf 
dem neuen Freihafen-Damm aufgejtellte bürgerliche Artillerie 
mit Kanonenſchüſſen. Der Zug bewegte ſich durch eine zahle 
reihe Zujchauer-Menge ohne Aufenthalt weiter, nahm am 


Brücdenhaus. Aufftelung, um mit den diesjeitigen Depu— 
tgtionen ‚die gegemjeitige, Begrüßung zu begehen, . Nach der 


Begrüßung ſetzte jich der Zug, wie folgt, in Bewegung,: 
Die Kavallerie jchwenkte,. ein, und ‚eröffnete denfelben ; 


ihr folgte die ſtädtiſche Muſik und das Grenabierforps, die 


vereinten Depntationen, nad) diefen der Zug, wie jolcher in 
der Rheinſchanze abgegangen war und zum Schluß das 
bürgerliche Schützenkorps; Kanonenſchüſſe und das*Geläute 
fämmtlicher Gloden der Stadt begleiteten die Bewegungen 
des Zuges, 

In den beiden nen wiſchen der — 
und den erſten Häuſern der Stadt waren die Zünfte mit 


ihren Inſignien nach alphabetiſcher Ordnung, nebſt dem 


Handel- und dem Schifferſtande aufgeſtellt und bildeten Spa— 
lier, durch welches ſich der Zug bis zu dem großem Portale 
bewegte; welches am Eintritt in die Stadt errichtet war, 
Nachdem hier eine weitere. Deputation der Herren Gewerbe: 
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Vorſieher ſich mit den beiden erſten vereint hatte, ging der 
Zug weiter durch die Planken und breite Straße nach dem 
Marktplatze. Die Zünfte nebſt dem Handels— und Schiffer⸗ 
ſtande, traten hinter der überrheiner Abtheilung in den 
Zug ein. 
Laͤngs des. Rathhauſes und der Pfarrtirche war bie 
Schuljugend- jäntmtlicher. Confeſſionen nach Klaffen und. Ge- 
ſchlechtern aufgeftellt und nahm der Zug, der fich, mit Aus- 
nahme der Wagen, welche ‚bei Herrn: Kaufmann Groß vechts 
einbogen und fich zerjtreuten, um den Markt bewegte , eben⸗ 
daſelbſt Aufſtellung. 

Die Deputirten vom eberrhein und die inzwiſchen ein⸗ 
getroffenen Herren Bürgermeiſter und Gutsbeſitzer der Darm 
ſtaͤdtiſchen und ‚badischen Nachbarorte wurden auf den Rath— 
banje eingeführt und den großherzoglichen Autoritäten vorge: 
ftelft,. worauf ‚fie. auf dem Balkone und an den En des 
Sitzungsſaales verweilten. 

. m Die ſtädtiſche Muſik ſpielte die Melodie: „Gioßer Gott 
wir loben dich“, und ſtimmte unter dieſer Melodie: die Schul⸗ 
jugend mit der ganzen ee das vorher — 
»Feſtlied an, das alſo lautet: 
x Ewiger ſieh auf ums herab, 
40 Bhr-unfre Dankeslieder 
Deine Vatergüte gab. 
Eine name Gabe- wieder; . 
+» Ras wir ſchmerzvoil lang entbehrt 
Iſt uns heut zurüdgefebrt. | 


Jahrelang hielt Mißgeſchic 

Unſ'res Volkes Fleiß in Banden. 
— Trauernd floh des Hauſes Glück 
vr Aus den Städten, aus den Landen. 
IE Bangẽe ſah der Väter Sinn -- 

Auf-der Kinder Zukunft hin 


Eieh! da ſandteſt Hülfe du > —R 
Und die Spaltung iſt zerronnen, 0" 
Segen, Wohlfahrt, Glück und Ruh — 
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Hat: bie Eintracht und gewormen, 
Die gefnüpfet ‚den Bereim, 
Deſſen wir uns dankbar freun. 


Segne Höchſter Alle, bie 

Zu dem Werk die Hand gegeben, 
- Die mit, ſchwerer Sorg’ und Müh' 
‚Für des Volkes Wohlfahrt ftreben ? 
Segne unſ'ren Bürgerjtand ? 
Segne Br und Vaterland! 


Sodann. wurden an ber Brunnenftatue auf dem: Markt⸗ 
platze die eingelaufenen beträchtlichen Geſchenke an Wein und 
Brod an die Menge vertheilt. Die erſten Gläſer des Weins, 
der zuerſt die Grenze zollfrei überſchritten hatte, wurden der 
Verſammlung auf dem Rathhauſe überreicht, und auſchließend 
hieran. vom Balkone herab "geeignete Toaſte ausgebracht, 
welche von ber. verfammelten Menge mit Iautem Zuruf ‚aufs 
genommen wurden, in welchen ſaͤmmtliche Muſiken und: der 
- Donner ber. auf denft Damme gegen bie Marltſtraße * 
geſtellten Kanonen, mit einſtimmten. 

An die Armen und Kranken der Stadt waren. ſchon vor: 
her Wein und Speifen zur Mitbegehung des. Feftlichen Tages 
veriheilt worden. Um 7 Uhr Abends war Theater. Auf ver 
Mühlau, im Babrerhofe und an andern Orten vereinigte 
man fich zu Abendunterhaltungen und Tanz und war aller 
Drten für gaftliche Aufnahme dev Fremden Borforge getroffen; 
damit jchloß der Tag allgemeiner Freude, der. noch im ſpä⸗ 
tejten Zeiten: als derjenige begrüßt werben wird, welcher bas 
erite innige Band um Dentichlands wackere Glieder legte, zur 
Bildung und Kräftigung des nationalen, ſchönen Kusgungee 
werfes, zur deutjchen Größe: und: Macht. 

Sm Frühjahre 1835 wurde die Stephanten-Bromenade) 
zwiſchen dem Schloßgarten und dem Neckerauerwalde, angelegt 
und im Frühjahre 1841 beendigt und damit den Kueitibeit 
der Natur der Wunſch — einem weitern ſchönen Spazier— 
gange erfüllt. 
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Am 18. Juni bot das Theater den Kunſtfreunden einen 
jeltenen Genuß in der Aufführung von Mozarts Oper, „die 
Hochzeit des Figaro“, in der drei der erſten Gejangscoryphäen, 
Herr Staubigel und bie Damen Jeny ovver und var Haffelt, 
auftraten. 

Am 28. November 1838 wunde bie neue € Mbeinftraße: 
dem Berfehr übergeben; diefelbe wär früher nur dauffirt, die 
beiden Seitenwege niederer als der Mittelweg, während fie 
nun nivellirt und mit Bafalt gepflajtert worden; fie hat eine 
Länge von über 750 und eime Breite von: 40. Schuh. = 
Am 27T. Februar 1839: erhielt die: Gemeinde den Be— 
ſchluß des Großherzoglicheri Staats-Minijteriums , wonach 
die Adminiſtration des hiefigen Theaters ihr übertragen wurde 
Auf jpätern Wunſch verfügte Sr. Bönigl. Hochzeit Großherzog 
Leopold im Monat April, daß das Theater von: da an den 
Charakter einer : Staats-Anftalt und ou Titel — 
au tragen’ habe. | 

Im Monat September war * bie Berfammlınig 
beutfeher Philogogen und Schulmänner. Nach mehreren: vor: 
‚bereitenden, war die erite. Sigung am'1. Oftober.. Die 
Stadt Mannheim hatte Alles aufgeboten,, den: Gäſten den 
Aufenthalt in Hiefiger Stadt angenehm zu machen, und 
ſprachen jene ihre Anerkennung aud in eimem N an 
von. ſtädtiſche Comit& dankend aus: 

Am 15. November wurde vor dem Pavillon. des neuen 
bis dahin unter Dach geſtellten Harimoniegebäudes der übliche 
Bau⸗Spruch geſagt; am 18. September 1840 wurde: ber 
untere: Stod desſelben bezogen und am 31. Dezember ber 
große Saal in ber Belle-Etage mit einen Balle eröffnet. 

Sm Sommer 1840 wurde der große Gafthof „zum 
Europäischen: Hofe, an der Rheinbrüde, nach. einem Plane 
des Ürchiteften Geyer aus Mainz erbaut; derjelbe wırde am 
2. Mai 1841 mit einem. Diner, an dem 200 oo. age 
nahmen, eröffnet.» . 


. 
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Samſtagden MNe Juni⸗ 2840 monde: der Frieſenheimer 
Durchſtich eröffnet und damit manche Sorge fir unſere Ge⸗ 
markung bei. Hochwaſſet abgewendet, da dadurch dem Rhein 
eine weitere Abzugsrinne gegeben wurde, — — 
Stauungen des Neckars aufheben wird. 

Im Spaͤtjahre 4840 Fand’ ein großes Mandeer des 
deutſen Armeekorps ſtatt und ‚brachte den: :20. September 
von der zu Schweßingen‘ abgehaltenen Hanptremte unſerer 
Stadt‘eine Anzahl militärifcher.  Gäfte,: indem außer den 
beidert hier garniſonirten Regimentern noch das 1., 4, 5, 
und 8; wirtembergijche Infanterie-Regiment und ein —* 
— dahier in Quartier kam. —R 

An den Tagen des 15. und 16. Oftober hielt ‚hie‘ — 
ieihiaaue Centralſtelle eine Landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung auf! dem Exerzierplatze, im einem: dazu errichteen 
nal und Zelten. RT ! re 

Am 45, war im Saale des ——— Wein⸗und 
—— ſowie Rauchprobe von Pfülzer-Tabafen, dann 
Wettpflügen in der Nähe des Lindenhofes, und Ipäter Vieh— 
ſchau, der andern Tages, die. Preisverfheilung folgte. 1... 

Die Einweihung des neuen Hafens. 

Mit dem 17. October 1840 war der langerſehnte Tag 
augebrochen, der in den Annalen unſerer Stadt als einer: der 
denfwirbigften -werzeichnet At An demſelben fand die Eins 
weihung ves meniew: großen’ Rheinhafens ftatt und wurde zu⸗ 
gleich“ die Taufe des Dampfers ber Kölniſchen Gejellichaft, 
„Stadt Mannheim” vollzogen, welchem man eine schöne 
Ehrenflagge geftiftet. hatte... Schon frühe waren die Einwoh— 
ner. beihäftigt, der Stadt das feſtlichſte Anſehen zu gebenz 
Flaggen, Emplemen und Blumenguirlanden ſchmückten die 
Gebäube zur Feier des. Tages. abs zum würbigen : Empfang 
des Landesfürjten, auf. — eg der Hafenbau ge— 
ſchehen war. | vo 
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Auf Anordnung ber Handelskammer, Namens des Han- 
delsſtandes war zur würdigen Feier des Feſtes das Innere 
bes Hafens auf das ſchönſte hergerichtet, «was. damit bewieſen 
ſein mag, daß der, in: gang Deutichland: genannte: Künjtler 
Mühlvorfer als Feſtordner mitwirkte und mas, als ſinnreiche 
Idee ſich meiſterhaft darſtellte, war die an dem Rad des 
Quais errichtete in einem Balcon auslaufende Tribüme 
von welchen die Allerhöchſten Anweſenden jeden Punkt des 
Hafenbaffins und des Raumes überſehen konnten, den bie 
Feſtverſammlung eingenommen hatte. An der «Seite: Der 
Tribüne fand ſich die Rednerbühne und. unweit stand der 
Ktahnen welcher der Feſthandlung gewidmet war· 
Nach 10 Uhr ſetzte ſich der feierliche Zug der Theil. 
5 —*8* des Feſtes in. Bewegung, das Bürgerniifitär, die 
Schuljugend ‘aller Eonfeffionen und. Schulanftalten; darunter 
die erit ins Leben geführte höhere Bürgerjchule,sdie löblichen 
Zünfte mit ihren Fahnen und Inſignien, der Schifferftand, 
der. Hambelsjtand. und die ftädtiſchen Behörden: - Mlle Ger» 
ſchäfte der Stadt ruhten; ‚insbefondere war es der Handels— 
jtand, der von dem erjten Firinaträger bis zum leisten Lehr: 
linge theilnehmend jeinen freudigen Antheil an dem Tages— 
ereigniß zu erfennen gab. 

Um 41 Uhr nahten fih Se. K. Hoheit der Großherzog, 
Ihre Königl. Hoh. die Frau Großherzogin, der Erbgroßherzog, 
Prinz Friedrich, Prinzeſſin Alerandrine, Margraf Maximilian, 
Hoheiten, Se. K. Hoh. der Großhetzog von Sachſen⸗Weimar 
und Eiſenach, Ihre Raif. Hoh. die Frau Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar und Eiſenach, Se. Hoh. der Herzog Beru⸗ 
hard. von Sachſen-⸗Weimar, Ihre Durchlauchten die Prinzen 
und. Prinzeſſinnen von Sachſen-Weimar, Ihre Durchlaucht 
bie Frau Fürſtin von Hohenlohe-Barbeüitein, geb, Landgräfin 
von Heſſen mit" Höchttihvem Gefolge: den. "großen Portale 
bes. Hafens: und: wurden daſelbſt von ‚Herrn Geh. Nath und 
Regierungsdirektor Dahmen, Herrn Zolldireftor Goßweiler, 
Herrn Geh. Rath und Stadtdirektor Riegel, den: städtischen 
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Behörden unter Bortritt des erjten Herrn Bürgermeijters 
Jolly und der Handelsfamer unter Vortritt ihres Vicepräfi- 
denten Hrn. Lang, (da ihr PBräfident, Herr Dörler, leider 
durch Krankheit abgehalten war) ehrfurchtsvoll empfangen 
und nach der großen Tribüne geleitet, Kaum wurde die ver- 
janımelte Menge II. KR. HH. des Großherzogs und ber 
Frau Großherzogin’ anfichtig, jo wurden Höchftdiefelben mit 
lautem, um, alle Ufer jich verbreitenden „Hoch“ begrüßt. 

Se. König. Hoh. der Großherzog geruhten hierauf durch 
die. Herten Bürgermeiftier Sich die anweſenden Mitglieder. 
der Berwaltung der Kölniihen Dampfichififahrtsgejellichaft, 
Hrn. Camphauſen, Präfidenten der Kölner Handelsfamer, 
Hrn. Handelsmann Canetta und Hrn. Banquier Stein von 
Köln, vorjtellen zu lajjen und gegen, diefelben, jo wie gegen 
bie übrigen Anweſenden längere Zeit Ihre Theilnahme an 
dem Aufblühen des Handels, der Schifffahrt und der Gewerbe 
auszubrüden Nach eingeholter Allerhöchiter -„Senehmigung 
wurde das Feſt von der hieſigen Liedertafel, welche unter dem 
Balkon auf einem großen Rheinſchiffe aufgeſtellt — mit 
folgendem Feſtgeſang, eröffnet; 


Was ber Geift erdacht, Großes Bölferband 
Was der Fleiß vollbracht, Dankbar Baterland! 
Kräftig Hand in Hanb Schreibt in reines Gold 
Fürſt und Vaterland, Mich baut Leopold: 
Soll ſich ſtolz erheben Was Er uns geweſen. 
An ein neues Leben. Soll die Nachwelt Tefen. 
Goldne Früchte trägt, Ehre, Bildung, Glück, 
Was den Nerv bewegt, Strahlt auf Ihn zurück: 
Der mit Geiſt und Kraft Seiner Krone Glanz 
Wunderbares ſchafft: Iſt der Blüthenkranz. 
Allen ſeinen Wegen Der ſich wird entfalten 
Bringt der Handel Segen. Unter Seinem Walten. 


In dem Himmel thront, 

Der den Fürſten lohnt; 

Blickt das Aug' empor, 

Wird das Lied zum Chor 

Alle Herzen beben — 

Segne Gott Sein Leben! 24 
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Mohltönend erjchallte durch die andächtige: Stille der 
fräftige Männergefang, und nach dem Verſtummen deſſelben 
ſprach Herr Oberbürgermeifter Jolly auf der Rednerbühne 
gegen Se, K. H. den Großherzog gewendet, begeijtert von der 
Weihe des Tages, mit Kraft und Würde folgende Anrebe: 
Durchlauchtigiter Großherzog! Durchlauchtigite Großherzogin! 

Durchlauchtige Großherzogliche Prinzen und Peiyennenen 
Hochanſehnliche Berfamlung ! 

Kaum war der herrliche vaterländiiche Strom, an deſſen 
Ufern wir uns befinden, von den Fefjeln befreit, die Jahr- 
hunderte Tang auf ihm laſteten und kaum hatte ein Fühner 
Mann die natürliche Schen vor dem Neuen und Ungewohnten 
Aberwindend, es gewagt mit einem beladenen Schiffe aus 
dem Hafen von Amſterdam in ununterbrochener Reife bis zü 
As zu fahren, al® diejes Beiſpiel fchnelle, glückliche nnd 
häufige Nahahmung fand; häufiger als die Freunde. diefes 
Miternehmens gehofft, häufiger als. die Gegner beifelben 
gefürchtet hatten. Es zeigte ſich dadurch gar bald, daß Schiffe 
‚ mit vollen hundert Laften bei jedem Wafjerftande unbefchwert 
‚bis hierher, aber nicht füglich weiter aufwärts gelangen 
fönnen, daß jonah Mannheim der natürliche Stapelplag 
nicht nur für den Neckar, jondern auch für den Oberrhein jet. 
E. 8. Hoheit, ftet8 nur mit dem Wohl Ihres Volkes be- 
ſchaäftiget, und das Richtige überall ſchnell erfennend, beſchloſſen 
ſofort, der wieder entfeſſelten Schifffahrt hier an ihrem Haupt- 
abladeort ‚alle jene Sicherheit und Gemächlichkeit zu gewähren, 
teren fie zu ihrem Gedeihen jo weſentlich bedarf. Die Ver— 
treter Ihres treuen Volkes, ihrerjeits erkennend, daß es ſich 
hier darum handelt, dem Verkehr des ganzen Vaterlandes an 
ber Stelle eine erleichternde und fördernde Anftalt zu gründen, 
an welcher die Natur ſelbſt den Fingerzeig dazu gegeben hat, 
bewilligten die erforderlichen Gelder. Sp wurde das Werf 
vor ſechs Jahren begonnen und von E. K. Hoh. Höchſtſelbſt 
der Grundſtein feierlich gelegt. 

Wenn wir mit Wonne und Hochgefühl jenes frohen 
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Tages gedenken, dann werden wir freilich auch mit Trauer 
und Wehmuth daran erinnert, daß viele. der ausgezeichneten 
Männer, welche damals, theils wirkend und leitend, theils 
helfend und fördernd thätig waren, ſeitdem von dieſer Welt 
en worben ſind. Wir erwähnen vor Allem 
des bochverdienten Staatsmannes und wahren PBater- 
londsfreundes (Stantsminifter Winter) welcher damals 
an dieſer Stelle wichtige Worte über den Zwed und bie 

Beitimmung einer ſolchen Anjtalt jpradı ; 

des gejchieften und erfahrnen Technifers, dem zumächft 

die Anlage und die Leitung des ganzen Werkes übertragen 

war, des Baurath Dittler; des befcheidenen Gelehrten, 

‚der mit. gewohnter Meijterichaft in der Haffischen Sprache 

der Alten die Inſchrift verfertigte, des Profeſſor Weickum; 
.. welche in Erz gegraben und in den Grundſtein verjeukt, 
— + sielleicht noch nach Jahrtaujenden Kunde von dem geben 

‚wird, was bier- ein guter — zum Wohl: jeines Vollkes 

' gegründet hat; 

der beiden wahren Ghenminuer, von welchen der. eine 

als würdiger Beamter dem Großh. Stadtamt, der andere 

als ausgezeichneter. Bürger, damals den jtäbtiichen Be: 
hörden vorjtand (Stadtdireftor Orff und Bürgermeifter 
Andriano); 

des wackern Schiffers, welcher von: ſeines Gleichen am 

ihre Spitze geftellt, fich diefer Auszeichnung. unter allen 

Umjtänden würdig "zu beweijen wußte (Rheinſchiffer 

Martin Köhler). 

Doc went wir mit gerechtem Schmerz den frühen Hin- 
tritt dieſer und anderer um das Merk wohlverdienter Mäns 
ner beflagen, diejes jelbft wurde dadurch nicht aufgehalten, 
es. ging geregelten Schrittes ıfeiner Vollendung entgegen, und 
wenn .gleich jpäter fich bitterer Tadel über Anlage und. Aus- 
führung erhob, der gegründet jehien, weil er keck auftrat, der 
aber gar bald durch den Ausſpruch eines anerkannten Sach— 


verftändigen widerlegt wurde, jo nn auch biejes die 
24 * 
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Vollendung nicht, und Ew. Königl. Hoh. genießen: heute bie 
Genugthuung in Mitte von Taujenden Ihres treuen Volkes, 
von Taujenden aus. den benachbarten. Volksſtämmen, ein 
Wert dem Verkehr feierlich. übergeben zu laſſen, „welches in 
jeder Beziehung wohl gelungen genannt zu werben. verdient, 
einen Hafen, der durch Raumlichleit, Tiefe, ‚Sicherheit nnd 
Schönheit allen Forderungen entjpricht, welche an benjelben 
gemacht werden fönnen, für den uns daher. nichts.zu wün— 
jchen übrig bleibt, als was ſchon in der Schrift ſeines Grund: 
ſteins geſagt iſt: „Er möge beitehen, bis ber- ee. jeine 
Fluthen nad) den Alpen zurückwälzt.“ 

Wenn nun aber dieſer herrliche Hafen, der feines Glei⸗ 
chen nicht findet am ganzen langen Rheinſtrome, den Schiffern 
für ihre Schiffe, den Eigenthümern für ihre Waaren Schuß 
und Sicherheit gewährt, wenn die in einfach edlem Style 
mit hoher Meiſterſchaft aufgeführten Lagerhäufer ihre. weiten 
Räume: öffnen, um Güter aufzuehmen und bis zu fernerer 
Beitimmung zu bewahren, welche aus den entfernteſten Ges 
genden der Erde ankommen oder dahin -bejtimmt find, wenn 
durch: die Regelmäßigkeit und Zuverläßigkeit einer ſolchen 
Anstalt der Berkehr des ganzen. Vaterlandes, insbeſondere 
jener. der: biefigen Stabt und Umgegend neu : belebt - wird, 
wenn baburd Tauſende Arbeit und Brod, Wohlſtand und 
AZufrievenheit erhalten, dann werden Alle, welche. jich ſolchen 
Glückes erfreuen, dankbar ihre Blicke nach dem Schöpfer des— 
felben wenden, fie werben jeinen "Namen jegnen und ihn 
ihren Kindern und Kinbesfindern überliefern und. jo wird 
noch nad). Jahrhunderten der Ruf hier. dankbaren Anklang 
— welchen wir heute mit vollem Herzen ausſprechen. 

Heil dem Fürſten! der dem Wohl ſeines Volkes eine 

ſolche Anſtalt gegründet hat. Heil ihm, dem würdigen 

Sohne ſeines großen und unſterblichen Vaters, der 

durch alle ſeine Handlungen zu erkennen gibt, daß auch 

er keinen höhern Wunſch kennt, als den, welchen 
dieſer einſt bei einer feierlichen Veranlaſſung ausge—⸗ 
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ſſprochen hat, den. Wunſch, über ein freies, glückliches 
» und wohlhabendes Volk zu regieren. Heil! Leopold, 
Großherzog von Baden! Heil und langes ‚Beben - 

- und feinem ganzen erhabenen- Haufe! 
in welches Lebehoch Alle freudig einftimmten. 

Nun richteten ſich alle Blicke nach der Hafenmündyng 
auf das von 8 Bugfir- Booten gejchleppte, von Amſterdam 
mit 4400 Etr. Colonialwaaren einfahrende Schiff des Capi— 
tän Johann Stichert, welchem fich das Hafenboot mit dem 
Handels-Commifjär nahete. Ruhig glitt es auf der. jtillen 
Fluth dem QDuai entgegen, voran ein feitlich geſchmückter 
Nahen mit dem Mufifcorps, feierliche Märjche ſpielend. — 
Das ganze Gefchwader, die Mannjchaft in Matrojenfeitkleis 
dern, bot einen jo jchönen Anblick, daß das dadurch entitan= 
dene, von den vielen vor Anker liegenden flaggenden Schiffen 
und dem weiten Menjihenjaume eingerahmte Bild allen. Zus 
ſchauern unvergeflich bleiben wird. — Es hatten fi um 
die Anordnuug diefer intereffantert Scene die Herren Brük— 
kenmeiſter Zöller und Linier, mit ausdauernder Mühe das 
Berdienjt erworben, und die ganze Mannjchaft bemahrte eine 
jo ſchöne Haltung, daß man verwirklicht jah, was von der 
vollendeten Seemanns=-Discipfin gerühmt wird. — Am Quai 
angelangt, betraten der Commifjär und Capitän das Ufer, 
bewillfommt ‘von den Herren Oberbeamten der Hafen und 
‚Zollverwaltung, und traten, von ihnen geführt, vor S. K. H. 
den Großherzog, Höchftdenfelben das Manifeft der. Ladung 
darbietend und um. gnädigite Erlaubniß zum Beginn des 
Ausladens bittend. 

Se. K. H. geruhten an den Capitän huldvolle Worte 
zu richten und den Ausdruck feiner Gefühle bei der ihm 
heute zu Theil gewordenen Auszeichnung entgegen zu. nehmen. 
Nachdem die Lufen geöffnet, wurde der Krahn ange— 
ſchlagen, und bald fchmebte ein Faß Melis zu den Füßen 
bes Baleons, won einem Hurrah aller Mannichaft auf den 
Schiffen und vom freubigen Zuruf der ganzen Menge auf 
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den Ufern begrüßt. So war nun ſinnbildlich der neue Hafen 
ſeiner Beſtimmung übergeben, und möge er, wie ein feſter 
Bau verſpricht und wie alle Herzen hoffen, unter dem Segen 
des Friedens und unter der Fürſorge erleuchteter Regenten 
Jahrhunderte lang, dem Flor des Handels und der Induſtrie 
der Stadt und des ganzen Landes dienen. | 

Jetzt ſprach der Delegirte "des Handelsſtandes, Herr 
Faner, von der Nednerbühne die folgenden Worte: 

Durchlauchtigſter Großherzog! 

Durchlauchtigſte Großherzogin ! 

Durchlauchtigſte Prinzen und Bringeffinnen! 

Hohanjehnliche Verſammlung! 

Sp raſch die Zeit entflieht, jo gejchieht denn doch Vieles 
ja in ſeinen Folgen unendlich Wohlthätiges unter der vaͤter⸗ 
lichen Regierung Ew; Königl. Hoheit. 

Kaum find zehn Jahre jeit dem Jubel des —— 
antritts Ew. K. H. verfloſſen, und Maßregeln, Geſetze haben 
ſich aufeinander gefolgt, die als denkwürdige heeeban agen | 
‚die erhabene, Regierung Ew. K. H. bezeichnen. 


Nicht nur bier am.: biefer ‚Stelfe, an welder wir uns 
feſtlich verjammelt jehen, alle: Sanbestheife ‚erfreuen Nic, und 
vo Beförderungen der Wohlfahrt. 

‚Gerade jest erhebt fich an der entgegengejeßten Grenze 
des Großherzogthums — an dem Ufer des Bodenjees, eine 
ahnliche Anftalt. Neue vorzügliche Straßen und ein Menge 
anderer großartiger Anjtalten zu den verſchiedenſten wWöffent- 
lichen Zwecken nahen ihrer Vollendung oder find: im Bau 
begriffen. Flußkorrectionen, die die ausgebehntefter und 
fruchtbarſten Bezirke gegen wiederkehrendes Verderben ſchützen, 
find vollbracht, und vollends hochwichtige Begebenheiten, wie 
die Entfeßlung des Grundeigenthums, bie. freie Rheinſchiff⸗ 
fahrt und das Niederfinfen der frühern umfeligen Zoll— 
Schranken in dem Innern Deutſchlands veeuen gg? = 
ganze Larid reichen Segen. - 
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Alles umfaßt der kurze Zeitraum weniger Jahre der 
glücklichen Negiernng Ew. K. Hoheit, 

Zu den berührten umfafjenden Werken gebört aber une 
jtreitig dev Bau, in dem wir uns befinden, eine Unterneh- 
mung, der zwar in mancher Beziehung ungünftige Urtheile 
vorhergingen, die aber dennocd Durch vaterländiſche Bauver— 
ftändige, würdig dem Zwede, würdig der, hohen Aufgabe, 
auf das Entiprechendite zur Bollendung gebracht wurde. 

Manches Werk jah diefer Strom — das erhebende Bilb 
raftlojer Natur — an jeinen Ufern emporjteigen, ein aͤhn⸗ 
liches aber, zu diefem Zwede, begrüßten feine Wellen nicht. 

Es ijt den Gegenftänden der unausgejeßten Sorge Ew. 
Königl. Hoh., der Wohlfahrt bes Landes und dem Kandel 
gewidmet. 

Anf der allgemeinen Grundlage des Tauſches beruhen, 
begegnen ſich hier die Producte fremder Welttheile mit den 
verjchiedenartigiten Stoffen inländischen Fleißes. Das Schiff, 
das jo eben die reichen Erzeugniffe heißer Zonen an bas 
Land bringt, nimmt morgen die Producte hochgeftiegener 
Kultur. des Bodens und der Gewerbe ein. Es begegnet jchon 
bem hoben: Werthe der Holzansfuhr, bie; aus; dem klugge— 
pflegtem -jteigenden Schate dir Waldungen. ven Strom. hin; 
abgleitet. Hier an dieſem Punkte Süddeutſchlands findet 
ein ſeltener Tauſch, ein feltener Zufanımenfluß des Verkehrs 
ftatt. * 
Eigene Stromverhältniſſe, glückliche Beſchaffenheit des 
Bodens, die lachenden Fluren des Landes, deutſcher Fleiß, 
die. Natnr ſelbſt bildet Hier einen Vereinigungspunkt größerer 
Handelsitraßen. Das große Werk der Zeit — die Eijen: 
bahn, die in der Nähe. dieſer Stelle Wurzel gefaßt hat, ver⸗ 
bürgt der Zukunft dieſe glückliche Lage. 

—Es war der weiſe Sinn Em. Königl. Hoheit, der dies 
Alles erkaunte. — Uebexxaſchend- iſt aber auch ber Erfolg. 
In directer Verbindung. mit den groben Seeplätzen der Nies 
berlande, das ift mit dem Weltmarkte, mehrt fi) won Jahr 
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zu Jahr die Zahl der Schiffe, die hier aus- und einlaufen, 
mehren fich die Zweige des Handels, die in ihrer Aus: 
bildung die Gewerbe vervielfältigen. 

Die Anſtalt an fich, in ihrer Berührung mit dem gan— 
zen Lande und mit den benachbarten Staaten iſt zwar ein 
Gemeingut des. Großherzogthums; bie nächſten — aber 
trägt fie wohl unſerer Stadt. | 

Der Bergleichung der Gegenwart mit einer kam ver⸗ 
floſſenen Epoche, mit dem Regierungsantritt Ew. —— 


Hoheit ſpricht es aus. 


Der größere Umfang der Gewerbe, die — Zahl | 
des. Handelsftandes — der Vermittler des. berührten Tauſches, 
geben‘ deutlich die nengefchaffenen Duellen zu erkennen. 

Darum hat auch diefer Stand insbejondere mich mit 
dem - Vertrauen beehrt, Ew. Königl, - Hoheit wiederholt an 
diefem fejtlichen Tage der Weihe ‚den a a Dant 
ehrfurchtsvollſt auszudruücken. 

Mein Gefühl mag der Aufgabe entfprechen , nicht aber 
die Worte: 

Doch heute drücken ſich alle Stände, druckt ſich die Ge⸗ 
ſammtheit aus. Es iſt wieder dic Aubelftimmung des erjten 
Einzugs Ew. Königl. Hoheit, dort ſchon weiſſagte das rich— 
tige Gefühl des Volkes die Segnungen Ihrer erhabenen Res 
gierung: Es brängt ſich mit mir zu dem: ———— 
Rufe: 

* „Es lebe unſer gliebeter Regent! es lebe 

Großherzog Leopold!“ 

zus. abermals erſchallte erjchütterndes Be vom Raben 
und Fernen. 

Mun ſah bie verfaminchte Menge Se. Königl; Hoßeit 
den Großherzog und Seine höchſte Umgebung auf dem Bal—⸗ 
cone ;wortreten und. dem Handel und ‚ver Schifferſchaft ber 
Stadt Mannheim. einen. Toaft. darbringen, der Ueberraſchung 
und freubiges Jauchzen in. allen Reihen: heruorriefi:. = 

Inzwiſchen hatte das. Amfterdamer Schiff feinen Platz 
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unter dem Balkon dem Dampfboote der ‚Eölnifchen Geſell⸗ 
ſchaft eingeräumt, welches * die Bene upienge 
jollte. 
Auf dem Radkaſten deſſelen, nahe vor der Mitte des 
Balkons, ſtanden die Mitglieder der Berwaltung, und Herr 
Camphauſen hielt, gegen ſeine Königl. ad den: Großher⸗ 
309 gewendet, folgende Rede: 

. Zum zweitenmale hat der Borftand der Cölner Dampf: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft die Ehre, an den Ufern ‚des badiſchen 
Rheines einem ihrer Fahrzeuge die Weihe der Taufe zu er—⸗ 
bitten ;. zum zweitenntale hat jie das Glück die Feier durch 
die hohe Gegenwart Ihrer Königl. Hoheiten verherrlicht zu 
jehen. Großherzog Leopold von Baden, war der jtolze Name; 
ben vor drei Jahren unſer ſtolzeſtes Schiff von der hochber- 
ehrten Landesfürſtin empfing. Es hat ihn, wie wir jagen 
dürfen mit Stolz und Ehre getragen; theilnehmend . an den 
Fortjchritten der jpäteren Zeit, willig neue Vorzüge den alten 
zugejellend, hat es ruhmvoll fortgewirft unter den voranſtre⸗ 
benden Genofjen. Heute entlehnen wir :den: Namen für, ven 
neuen Strombefahrer aus einer giberm. Spähre, und dem 
noch wird auch der Name der Stadt, ven das jchlanfe Fahr⸗ 
zeug zu tragen beſtimmt iſt, ihm eine Mahnung ſein, ſich 
wacker zu halten unter den mitwerbenden Brüdern: und nicht 
zurückzutreten von der Spitze des Zuges. Mannheim; bie 
Stadt, hat ſich bedeutſam hervorgehoben inmitten der’ ges 
werbreichen und handelsbewegten Stäbte am NRheinjtrome, 
und cben erſt erlebten. wir die, Inauguration einer der ‚große 
artigjten Anftalten,; geeignet,“ weiter zu: führen auf: dem Wege 
anjteigender commercieller Bedeutung und Größe, Manns 
heim, das. Schiff, hat als heranwachſender Täufling: jeine 
eriten Flüge verfucht und. fich bereits einer vervolllommnenden 
Umgeftaltung unterworfen, die ihm, jest unſerm ſchnellſten 
Renner, den günſtigen Anſpruch erwirbt, die Taufe Daher :zu 
empfangen, wo eine raſche Entwickelung ſo ſichtlich hervor⸗ 
tritt. Dieſe Verwandtſchaft zwiſchen dem Geber und dem 


= 


Empfänger des Namens. ift ein glückliches Vorzeichen für bie 
fortdauernde innige Verbindung beider. Mannheim hat un⸗ 
fern Schiffen, gegeben, hat won ihnen empfangen; beibes in 
veicher Fülle. Auf weſſen Seite das Mehr, dies. zu unter—⸗ 
fuchen ſei ferne; möge die Rechnung — nn und. in 
ungeänderter Weile Fortlaufen. 

Wohlthuend ijt das Gefühl, in der heutigen Doppelfeier 
bie Freude uüber zwei große, für zwei verjchiede ne Rheinſtädte 
geichaffene Inſtitute jo ineinander fließen zu ſehen, als ob 
beide nur einer Stadt, nur einem Lande angehörten: Im 
Kleinen ein Bild. der materiellen Einheit, zw der. Deutfch- 
lands beforgte Fürften ihre Länder in dem gewaltigen Hau— 
delsverbande vereinigten. Wo Einzelwechte jchwinden, da 
blüht der Gemeinfinn. auf, da jchließt fich das Band um 
Alte Feiter ; je in den deutjchen: Landen, jo an dem. deutjchen 
Steome. Wir, die Stäbter des linfen Ufers, reichen dem 
vechten die. Hand Hinüber in untrennbarem Vereine. Was 
zwiſchen uns liegt iſt unfer ‚eigen, und wehe dem fremden 
‘ Mebermuthe; went er es wagen jollte, in thörichtem Gelüften 
dem leichtfertigen Worte. die unbejonnene That nachzujenden. 
„Ste jollen ihn nicht haben, den. freien deutſchen 
Rhein. Ob fie wie gierige Maben, Sich heißer darnad) 
ſchrein. ‚Site ſollen ihn nicht haben, ‘Den freien deutjchen . 
Rhein, Bis: feine. Fluth —— — — Man's 
Gebein.“.: 

+ Der beutjche Strom wied — dem si dieſer 
Stadt und der Dampfſchifffahrt zu dienen; und wenn beide 
ſich mit gleichen Kräften einander halten und: heben, jo laſtet 
auf der Cölniſchen Gejellichaft‘ doch Eines als: unabweisbare, 
gernigetragene Schuld: Es ift der Dank für Zuneigung und 
Schuß, welchen fie fand und findet bei dem Handelsſtande, 
bei: den: Behörden dieſer Stabt, bei ver erleuchteten Regierung 
bes Bandes und vor Allem bei feinem hochbegabten 
Königlichen Beherrſcher. Ich ipreche dieſen Dauk er- 
neuert aus-im Namen ver Geſellſchaft und hoffe auf gleiche 
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Gunſt für den neuen Ankömmlung, zu: befien Taufe wir 
ſchreiten. 

Bei den Stellen dieſer Rede, welche ſich auf beutjche 
Rationalität beziehen, war der verehrte Redner von ber ficht- 
lichſten Begeifterung ergriffen, die fich allen Zuhörern mit- 
theilte. Sie lieferten das jchlagendfte Zeugniß, daß deutjcher 
Sinn und deutjche Verbrüderung, deutſches Selbitgefühl und 
deuticher Wille am ganzen Rhein und in allen Gauen bes 
Baterlandes erſtarkt umd gefräftigt find. Nicht gegen das 
engbefreundete Nachbarland und feine handels - und. gewerb- 
fleißige Bevölkerung, die wir gebührend achten und jehäßen, 
nicht gegen feine, bis daher mit Beſonnenheit geführte Regie: 
rung und den erhabenen Monarchen, deſſen Weisheit die 
Welt vor Stürmen bewahrt Hat; wohl aber gegen bie über: 
müthigen Politifer der Straßen und der vulgairen Preſſe, 
deren Verleumdungen deutſchen Sims und deutjcher Treue, 
tagtäglich zu uns herüber tönen, thut es Noth, unter Gottes 
freiem Himmel und im Angeficht vieler Taujende die Stimme 
‚zu erheben und ihnen zu zeigen, was fie für ihr Anvafions- 
Gelüſte auf deutſchem Boden zu erwarten haben. 

Bon der Seitentribüne herab, in dem Schmucke ber 
jugend ımd ber Sitte, naheten dem Boote die 24 Töchter 
der Stadt, welche die von ihnen geſtickte Ehrenflagge mit vem 
Stadtwappen, ein Geſchenk der Stabt, darbrachten. 

Entgegen traten ihnen die mehrgenannten iglieder d der 
‚Verwaltung, zu welchen ihre Führerin, Fräulein Joſephine 
Jolly, folgende Worte ſprach: 

„Der Männer Eraftuolles Wirken, das wir nicht unter: 
fügen können, zu bewundern und zu verehren, und fie, 
jo weit- unjere jchwachen Kräfte reichen, durch Kleine 
Aufmerkfamkeiten zu erheitern;, war von jeher das eif⸗ 
rige Bemühen: aller Edlen unſeres Gefchlechts: Auch 
uns bejeelte e8, und ließ uns diefe Arbeit vollbringen, 

‚eine Flagge, geichmückt mit ven Wappen unferer Vater⸗ 

jtadt, deren Namen ‘Ihre Güte einem Ihrer ſchönſten 
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Schiffe beigelegt hat. Empfangen Sie daher dieſes 
Werk unferer Hände, welches uns viele Wochen hin- 
durch auf das Angenehmfte beichäftigte, als einen Be— 
weis amjerer. Dankbarkeit und Verehrung. Möge unter 
Mannheims Zeichen Ihr Schiff jeder Gefahr Trotz bie— 
‚ten, und jeirlen majejtätiichen Lauf noch lange Jahre 
durch die Fluthen des vaterländifchen Stromes fort: 
ſetzen, Ahren Ruhm und unjere Dankbarkeit zu ver⸗ 
künden,“ 


Ye Herr Bamphanfen, Nämens der Verwaltung, m Fol 
genden ermiberte: 


„Mit Vergnügen empfangen wir ein Zeichen der Aner- 
ö h kennung aus jchönen Händen, welches Mannheims 

Töchter mit eben jo viel Kuriftfertigteit als Fleiß be— 

reitet und uns gewidmet haben. — Es ſoll das Palla— 

dium des Bootes ſein, welches den Namen Ihrer Stadt 

traͤgt, und von Ihren guten Wünſchen geleitet vor jedem 
— Unfall bewahrt bleiben wird.“ — 


Die jungfraͤuliche Schaar wurde auf das Schiff geleitet, 
und war von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden ge— 
folgt, um die Taufhandlung vorzunehmen. Der verzierte 
Anker auf dem Vordertheil des Schiffes empfing die übliche 
Weihe durch die Hand der obengenannten Sprecherin, welche 
eine Flaſche kölniſchen Waſſers auf ihm zerſchlug, und dabei 
laut tönend den Namen des Schiffes, „Stadt Manuheim“, 
ausſprach, der mit — —— Zuruf von allen Seiten 
begrüßt ward. 

Der fortdauernde Regen nöthigte die —— — ſich 
unter das Schutzdach des Hinterdecks zu begeben, wo der 
Pfarr⸗ und Dekanatsverweſer der katholiſchen Gemeinde, Herr 
Drbin, im Geleit dev Herren Kapläne und im feierlichen 
Drnate, folgende Cinweihungsrede ſprach: 
- Tert:. „Befiehl dem Herrn deine Werke, ſo werden‘ 
beine Anſchläge gelingen.” Prov. 16. 3. 
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Nachdem die weltliche Feier der Taufe dieſes herrlichen 
Bootes vollbracht. iſt, jo fühlt unjer Geiſt das Bebürfniß, 
wenn er fühn im die bövoritehende Zukunft ſchaut und ſich 
bie jchönen Zwecke vergegenwärtigt, die nun ‚erreicht werben 
iollen, auch. um den Segen von oben zu flehen, eingebenf ber 
heiligen und umwiderjprechlichen Wahrheit: „An Gottes Ses 
gen iſt Alles gelegen.“ 

+ Wohl bedarf. es zur Erlangung eines jeden Gutes auch 
der menjchlichen Anſtrengung. Nur mitteljt des. emſigſten 
geijtigen Forſchens gelang es dem Menſchen, die Elentente, 
bie ſonſt furchtbar in ihrer Unbezähmtheit ſind, im ihre 
Schranfen zu verweilen und fie dienjtbar. zu machen Mil: 
tionen und Millionen Menfchen, die auf engem Raume nicht 
beifammen wohnen können, und doch alle durch die Kindſchaft 
Gottes verwandt find, ſie reichen fich jest, auch aus den ent- 
fernteften Gegenden, durch des Bootes Schuellfraft, einander 
die Hände. "Was Kunft, Gemwerbsfleig und Wiſſenſchaft an 
einzelnen Orten erzeugt, und oft die Frucht jahrelangen Ab: 
mühens ‚Einzelner ijt, es bleibt nicht mehr auf einen engen 
Raum beſchränkt; mit Bligesichnelle kann es Genteingut für 
Alle werben. - 

Aber ſo viel au die menjchliche Kraft Ihon zu Tage 
gefördert hat, jo tief des Geiſtes Scharfblid in die Geheim- 
niffe der Natur einzubringen vermag, jo jorgfältig und genau 
die menschliche Klugheit Alles erwäge und benütze, was fie 


kennt; immer bleiben wir bejhränkt und vermögen die Gren- 


zen nicht zu Überjchreiten, die unſerem Streben gefett find. 
Vieles Liegt außer dem Bereiche der menjchlichen Kraft und 
ift einzig Sache der Alles leitenden Vorſehung. Oder ver- 
mögen wir das Boot zu ſichern, vor ‚allen Gefahren des 
Feuers. auf eigenem Herde? Sind: wir Herr über des Blitzes 
Lauf, wenn fich ein Gewitter am Himmel zeigt? Können wir 
e8 machen, daß bie Wellen des Gewäflers, dem wir das Schiff 
überlafien, es immer: ficher — wenn Ne =. bes 


Sturmes ſich en 
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Und haben wir ihm im folchen Augenblicken Hab und 
Gut oder unferer Freunde theures Leben oder bas ‚eigene an⸗ 
vertraut; wie unglüdlich wären wir Ba, wenn wir ſonſt nir- 
gends Hiffe als von Menjchen zu. erwarten hätten! Darum 


flehen wir auch um den Segen von Oben und befennen es 


aus der Fülle. der Seele? „An Gottes Segen. iſt Alles ge⸗ 
legen. “ 

Aber auch deßwegen wünſchen wir heute den Segen der 
heil. Religion, weil durch fie alles Irdiſche erſt ſeine höhere 
Weihe und Bedeutung erhält. So wurben wir jelbjt von ihr 
eingejegnet beim Eintritte in das Leben, und heiligen durch 
fie jede wichtige Epoche unjeres Erbenlaufes. Ehedem berrichte 
fogar die ehrmwürdige Sitte, daß ſelbſt Wohnungen und Werk— 
zeuge, bie die Menſchen zu ihrem Berufe bedurjten, die Weihe 
der Religion erhielten. Und wo hat nun diefe Weihe einen 
fchönern Sinn, als bei einem Feſte, wie das heutige ijt, dem 
Gefühle zu Grunde Liegen, die.nicht auf irdiſchem Boden ent- 
ſproſſen find, fondern ihre Wurzel in einem hoöhern heiligen 
Lande haben! — Sind e8. ja Gefühle danfbarer Hulbigung 
für bie hochherzige Sorgfalt eines innig verehrten und allge: 
liebten Landesfürften für der Unterthanen -und beſonders 
für Mannheims Wohl. — Gefühle aufrichtiger und inniger 
Freundſchaft und gegenfeitiger Achtung verjchiedener Stämme 
eimer großen und Fräftigen deutſchen Nation; — Gefühle 
des Vertrauens und der freudigen Hoffnung, daß: die mäch— 
tigen. Pfeiler des bürgerlichen. Wohljtandes — Handel und 
Gewerbe — immer jchöner emporblühen; endlich Gefühle der 
Freude über freien Berlehr in Wort und That innerhalb den 
Schranken des Gejetes ! 

Darum vollzicehe ich gerne den Auftrag, ber mir als 
Diener der Religion geworben, verrichte freudig mein. heiliges 
Werk, und hebe Herz und Hände ſegnend empor zu Gott. 

V. Bon dem all unfre. Hülfe kömmt, 
R. Der Himmel und Erbe erjchaffen hat; 
BD. Herr erhöre unjer Gebet 
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R. Und laß unſer Flehen zu Dir kommen, 
V. Der Herr ſei mit Euch 
NR. Und mit deinem Geiſte 
Lafjet uns beten: 

Gott, dur deſſen Namen Alles geheiliget wird, gieße 
aus Deinen Segen über ung und diefes Schiff. Wende ab 
von ihm jede Gefahr. Behüte Allgs, was ihm anvertraut 
wird. Beichüge Deine Diener im erwänjchten Hafen und in 
ruhiger Fahrt. Nach redlich vollendeten Gejchäften würdige 
fie, heimzufehren mit aller Freude zu den Fhrigen, ber Du 
lebſt und herrjcheft von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 

GGBeſprengung mit Weihwafler.) 

Die Gnade des Herin Jeſus Chriftus, die Liebe Gottes 
des Vaters und die Gemeinschaft des heiligen Geiftes ſei mit 
uns Allen! Amen. | 

Sp war nun diefe feierfihe Handlung vollbracht. Die 
Stadt Mannheim hatte, wie fie lange ſchon gewünſcht, ein 
ojrenfundiges Zeugniß abgelegt, wie jehr fie die in jo vielen 
Spuren fichtbare Förderung der Gewerbe, welche fie den jo 
häufigen und dem Intereſſe der Stadt jo vorzugsweiſe ange- 
paßten Fahrten der kölniſchen Dampfichifffahrtsgejellichaft ver- 
dankt, zu würdigen weiß. — Sie hatte zudem die Gunft er— 
langt, in größerm Kreife perjönlich die Stifter und Lenker 
diejer jegenbringenden Anjtalt kennen zu lernen und die Ach— 
tung, welche fie ihr in der gerne eingeflößt, an ihrer freund: 
lichen, theifnehmenden Gegenwart zu ehren. Möge immer, 
wie heute, wechjelfeitiges Erkennen und Verſchwiſterung der 
Intereſſen beitehen und die ältejte, mit Aufopfernngen geſchaf⸗ 
fene, aber ruhmvoll hinansgeführte Dampfichifffahtt auf dem 
deutjchen Rheine fort und fort bkühen und gebeihen. — : 

Bon der Mitte des Bafjins erhoben fih nun feierlich 


die ergreifenden Töne des Chorald: „Großer Gott wir loben 


Dieb“ und andächtig fangen alle Zöglinge der Schulen und 
die ganze Menge das ausgetheilte nachfolgende Lieb ab: 
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Großer Gott, Du Herr ber Kraft 
Und ber Allmacht, defien Wille 
Alles Werk hienieden ſchafft; 
Der Du uns aus ew'ger Fülle 
Alles was uns frommt, verleihſt; 
Hör’ den Sang, ber heut Dich preist. 


Ferner Zonen Güter haſt 

‚Du des Menſchen Fleiß verliehen; 
Zahllos Schiffe, Laft um Laſt, 
Tauſchend durch die Wogen ziehen. 
Unter Deinem Schirm und Hort; 
Nahen fie dem fihern Port. 


Solchen Port, Herr, weihen wir 
Heute ein zu Deiner Ehre, 
Schütze Du ihn für und für, 
Daß er fegenbringendb nähre, 
Die wir geben Hand in Hand 
Unfer Bolf in Stadt und Land, 
! 
Ihm, der diefes Land regiert, 
Wandelt, Herr, in Deinen Wegen; 
Unjer Glück will und vollführt; 
- Spende, Deinen reichſten Segen. 
Stets gebeibe, was gewollt, 
Unier Vater Leopold!! 


womit die Fefthandlung des Tags fich ſchloß. 


Se. künigl. Hoheit der Großherzog und die allerhöchiten 
Herrſchaften hatten der Schiffstaufe von ihrer Tribüne aus 
zugejeßen und verliehen nach dem Gejang, unter dem ehrer- 
bietigiten Geleite, welches jie eingeführt, ven Feſtplatz, indem 
Höchdiefelben beim Abjchieve ihre Befriedigung mit dem Ver: 
lauf des Feſtes und ihr Bedauern über die Ungunft ver 
Witterung huldvollſt ausdrückten. — begaben 
ſich nach Schwetzingen zurück. 

So endete die öffentliche Feier und. wird in dem An⸗ 
denken der Anweſenden niemals erlöſchen. 


% 
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Sie wurde jedoch im engeru Kreife fortgejeßt ‚durch. eine 
zweiſtündige Fahrt auf dem meugetauften Dampfboote, und 
durch das Feitmahl der. Handelsfammer, Namens des Haus 
delsſtandes, im Fleinen Saale des Theatergebäudes. | 

Die verchrlice Verwaltung der kölniſchen Gejelljchaft 
hatte den Mehrtheil der Einladungen zur Fahrt mit ges 
wohnter Zuvorfommenheit dem. ftädtifchen Comité übertragen, 

Dafjelbe unterzog fich diefem Auftrage mit der jchulbi- 
Rückſicht, nicht durch die Menge ber Säfte bie freimblichen 
Mirthe zu beſchweren. 

Die Königinnen des Tauffeſtes ſowie die würdigen 
Frauen, welche ſie geleiteten, erhielten Familienbillets, mach— 
ten aber faſt alle aus derſelben Rückſicht, welche das Comité 
geleitet hatte, davon keinen Gebrauch, Außerdem waren die 
hochwürdige Geiſtlichkeit, die Ehrengäſte der Stadt und ‚bie 
Glieder des Gemeinderaths und Heinen Ausſchuſſes, als Re— 
praͤſentanten der Bürgerſchaft geladen. — Viele derſelben 
konnten wegen ihrem Antheil an dem großen Tagesgeſchäfte 
nicht erſcheinen: dennoch aber, da das Comité in ber erſten 
. Freude über die ſchöne Vollendung des Hafenfeftes, den An- 
forderungen ftrenger Eontrole des Eintritts nicht entiprach, 
waren die großen bedeckten Räume des Schiffes Aberfüllt 
und die Sorge der freundlichen Wirthe übermäßig in An— 
ſpruch genommen, Aber weder dieſe Wahrnehmung, noch 
der fort und fort jtrömende Regen, vermochten das Geringjte 
über die Urbanität der Wirthe oder die glüdliche Heiterkeit 
ber Feſtgäſte. Begeiſtert wurde in finnigen Trinkſprüchen 
"das Bündniß der Bevölkerung ‚mit der verehrten. fölnijchen. 
Gefellichaft jehr gefeiert, während das ‚Schiff, überragt .von 
der colojjalen Feitflagge, und bedeckt mit den Flaggen der 
Uferftaaten, ftolz die Wogen burchfurchte, die Böller und 
Mufifchöre aber den Ufern das Feſt verfünbeten. 

Um 4 Uhr begann das. Feltmahl im Fleinen Theater— 
jaale, welches der Handelsftand zu Ehren der fremden Säfte, 
ber einheimiſchen Civil- und Milttärchefs und der Landtags: 

| j 25 





Deputiiten veranſtaltet Hatte. — Die glückliche Stimmung 
des Tages durchwehte das Mahl vom 'Beginne bis zum 
ipäten Ende und einen Sinnes taufchte die Verſammlung 
ihre Gefühle aus, über das, was die Gegenwart Schönes 
bietet und die Zutunft verfpricht Die ausgebrachten Toafte: 
bes Herrn Gemeinderaths und Mitglied der Handelslammer 
| Lauer: 
Auf ben Großherzog Leopold, den edelſten Furfien unter 
deſſen glücklicher Regierung ſich Segnungen in der —— 
Fülle. über das ganze Land: verbreiten! | 
des Herren Vicepräfidenten der —— Lang: 
Auf die Frau Großherzogin Sophie, die vielgeliebte 
Banbesmutter, die —— alles Edeln, — und 
Guten! 
Des Herrn Eij ſekterti, Mitgliv der Handelskammer: 
Auf die Frau Großherzogin Stephanie, die erhabene 
Freundin Mannheims, deren Unwohlſein alle Herzen be— 
trauern und Ihre baldige Geneſung erflehen! 
Des Herrn Generallieutenants von Stockhorn: 
Auf den Handel und den Handelsſtand zn 
af ſein Blühen und Gedeihen ! j 
| Des Herrn Bürgermeijters Joliy . 
Auf die Cölnifche Domftatfieirte. Beet Auf 
die Männer von ausgebreiteten Keuntniſſen und Erfahruns 
gen, von Kraft und Unternehmungsgeift, welche die große 
Erfindung der’ Zeit, die Dampfjchifffahrt, mit dem glücklich: 
ften Erfolge auf dem deutſchen Rheine ausgeführt haben. 
Des Hin. Geheimenvath und Negierungspireftor Dahmen; 
Auf die Stadt Mannheim! 
Des Herrn Geheimeraths und Stadtdirektors Riegel: 
Auf die Herren Oberbaudirektor Rochlitzꝰ und. Oberbau⸗ 
rath Hübſch, die Lenker des Hafenbaues, die verehrten Chefs 
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der- Behörden, welche Jahre lang ihre — und Mühen 
diejem großen Werte widmeten ! 


Des Herrn Banquiers Stein von Cöln. a 
- Auf Mannheim, deſſen Name ſchon ambeute, daß ber 
Mann, der Fräftige, dev jtarfe, der deutſche Mann, da 
heimiſch fei! i 
Des Herrn Gemeinderatdg Reinhardt: 


uf ven Handelsjtand und feine Handelsfanmer, bie 
würdigen Nepräjentanten alles Gewerbsfleißes der Stadt, 
welche in dem eveln Rangjtreit ‚dem erhabenen Erbauer des 
Hafens die Dankbarkeit der Stadt zu er, bie: — 
palme errungen. 


wurden mit ſchallendem Hoch in bie Ferne getragen und als 
mit der heimiſchen Melodie „Bekränzt mit Laub“ ber ausge: 


theilte Feſtgeſang: 


Dem Handel Heil! dem Band der Völkerliebe 
Das eine Welt umjchlingt; 

Die Heimath blühend macht, und —— — 
+ Im ferne Oeden bringt. rer 


Der Schifffahrt Heil! bie. trotzend ben Gefahren 
Den Ocean beſiegt, 

"And fremder Küſten vielbegehrte Waaren 
> m ſicherm Schooße wiegt. Bi 


He Fürſten Heil! der wäterfiche Sorgen” 
Dem Bürgerfleife zoll! Er 
Froh feines Werkes! begrüßt ihn dieſer Be, oc, 
Hoch lebe Leopold! | | PER 


Dem Bunde Heil! der nützende Kräfte 
Den Strom mit Schiffen bedtz5 - 
Mit edlem Eifer ſchlummernde zu. 

Zu regem Triebe weckt. Ä 


x Den Stäbten Heil! die ſich im Rheine fpiegeln 
“7 3,7 5 Mmb theilend Freund und Send; Er 
| ; 25* 
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Mit neuem Pfand dem alten Bund befiegeing- 
Der brüberlich fie eimt. | 


— Am Rhein, am Rhein, da liebt man treu und-bieber 

ya #5 + ‚Dem. Suennd, ben man erkannt, " 

... - £o bleibt au uns, trennt Raum und zeit uns wieber, 
Das Herz ſich zugewandt. . 


in einftimmigem. Ehor aus voller Brüft erklang; waren Her- 
zen und Hände” im wechjeljeitigen Austauſch treumeinender 
Gefühle. verſchmolzen. 

Bei den Worten der dritten Strophe: Hoch lebe Leo⸗ 
pold“, verwandelte ſich der Geſang in ſchallenden Jubelruf, 
welcher ſich bei der allgemein begehrten Wiederholung des 
Verſes ebenſo erneuerte. So endigte das Feſt, das ſich durch 
herzliche Theilnahme und die ruhige Haltung des Geſammt— 
Publikums und ohne jeden Unfall verlaufen war. * 


* 
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Die Grundeinlegung des neuen Friedhofes. 
6* (Am 18. April 1841.) 

Schon unter der Regierung des Churfürſten Carl Philipp 
hatte der Ingenieur Offizier Frommel den Auftrag erhalten, 
einen Plan über Verlegung der Kirchhöfe aus der Stadt nad) 
der jogenannten Kuhweide zu fertigen. - Ein ſolcher wurde 
auch am 28: Auguft 1723 eingereicht, doc, zerichlug ſich das 
Projeft. Durch StaatsminiftralsEntihliegung vom 15, April 
1819 wollte Großherzog Ludwig der Stadt zur Anlegung 
eines gemeinjchaftlichen Begräbnifies, den vormaligen Militär- 
Kirchhof unentgeltlich überlaſſen, doch — — die 
Ausführung dieſes Planes. 


Unter der Regierung des Bee — kam end⸗ 
lich die lang gewünſchte Verlegung der Kirchhöfe aus der 
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Stadt zu Stande, nachdem durch Verordnung der Kreisregie— 


rung vom 10. Dez. 1838. in allen Orten des Unterrheinkreiſes 


eine: ſolche Verlegung geboten worden war. Die Erbauung 
eines neuen, den chriſtlichen Confeſſionen gemeinjchaftlichen 
Friedhofes ward über der Neckar projektirt und nachdem 
die deßfallſige Genehmigung des großen Ausſchuſſes in der 
Sitzuug vom 27. April 1840 erfolgt war, ſolcher nach den 
Plane des frädtifehen Architekten Mutſchlechner begonnen. 
Am 13. April 1841 erfolgte die feierliche Grundſtein⸗ 
legung zu den Gebäuden in Anweſenheit be ſämmtlichen 
Behörden, der Geiftlichkeit, der Schuljugend und unter ‚großer: 
Theilnahme des Publikums. In denjelben wurde eine he Ä 
eingelegt mit der Inſchrift: | 
3Im Jahr 1844, Unter der Regierung des durch⸗ 
—— Großherzog Leopold ven Baden von. dem 
berühmten Gejchlechte der. Zähriniger, der unſere Freie 
.-. „und Wonne, hat die Bürgerjchaft. und der Gemeinderäth) 
„Mannheim. diefen gemeinfamen Friedhof gegründet, damit 
„die fo im Leben dem Geiſte nach aufs innigite vereint 
' „water, auch dem Körper nach nicht getreunt, von der 
+ „guter Muttererbe - aufgenomsten :würben und hat am 
—43. April, zwei Tage nach dem Oſterfeſte 1841, ver 
Worſteher des Unterrheinkreifes: ven Grundftein gelegt, 
„Die Entſchlafenen hier, jie jchlummern vereint in. ver 
„Erde, bis fie der: Ewige ruft, wann bie. Bojaune er- 
rat Alle Chriſten durch unſern Heren und Heiland 
1: „erlöfet, - zur’ ewigen Seligfeit berufen ; und; durch ſeine 
„Guade und Liebe vereint, gründeten unter der’ weisen. 
ia: „Regierung: Sr. königl. Hoheit Leopold's Großherzog 
1° „won“ Baden, im Jahr Chriſti 1841 eine gemeinſame 
rn — ven; a _ in der Geminhe una: 
ie IN 8 
| Den Snmpften: fegte am 13. April g. Joſeph 
1 —** ‚Gr; Geheimerath und. — der — 
es Unterrheinkreiſes.“ 


* 
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(Zsber Seht wirene.n - 1°. > 4 sr m: 1d:r2 
| —E Exellenz der. Gr. —— — und! —E 
ber: Infanterie, Karl: Freiherr Stockhorn von Starein, kom—⸗ 
manbivenber General, der Großh. Geheimerath Joſeph Riegel, 
Stadtdirekter, der: Großh. Kirchenrath Heinrich Ahles, KaPh 
Dfeiffer, KleL. Winterwerber und Dr. W. Schwarz, ewanger 


Uiſcher Stadt-Pfarrer, J. B.Orbin/ kathol. Stadt⸗Pfarrerei⸗ 


Verweſer, Ludwig: Jolly, erſter * ‚Heinrich Hutten zweiter 
Buͤrgermeiſter, Philipp Artaria, David Bender, Sol: Bleich- 
rodt, Jak. Brachetti, Fried. Deurer, Georg Fohr, W. Ger⸗ 
lach, Heinrich: Heintze, Jakob tleinmann Friedrich Lauer; 
%Rüroth; Def. Moll, Jakob. W. Rheinhardt und Konrad 
Schmudert, Gemeinderäthe, Franz Neftler, Gemeinderechner, 
Eberhard’ und Anton Schubauer, Rathsſchreiber, Friedr. D. 
Baſſermann, Obmann, G. Algardi, Steph: Artaria, Terd, 
Baffevrmann; Chr: Bork, Joſ. Brauch, Heinr. Clotti, PH. Jul. 
Eglinger, Mich. Eifſfenhardt, Jakob Elias. Gerlach... Mich. 
Gernandt; Paul Giulini, Anton Held, Karl Heft, Joſ Hohen⸗ 
emjer, Fro Wilh. Irſchlinger, Ja. Kley, Leopold Dr. Laden⸗ 
burg, Joh. Marz, Alex. Ottendorf; Julius Rheinhard, Heinr. 
Schaaf und K. Wedekind, Mitglieder des El, Burger⸗Ausſchuſſes, 
Stadtbaumeiſter war Anton Mutſchlechner, Bauumternehmer 
Ignaz — —— wi: 30h ne en 
— 

ort Dieier Platte — — —— 

Ein Dukat, Ein Wereinsthaler, Ein Gulden und Halb⸗ 
——8 Ein Sechſer und Ein Kreuzer ſaͤmmtlich badiſchem 
Gepraͤgs vom Jahr: 4841, ein Grundriß des Kirchhofs, 
ein Adreßlalender des Jahres 48441, zwei Exemplare 
des Mannheimer Journals vom 4. und 48. April1844 
ein Programm: der Feſtlichkeiten und zwei Flaſchen rothen 
und weißen. Wein, die. auf dem Wingert gewachſen waren, 
ber den jetzigen Pla des Friedhofs eingenommen. — 
Im Sommer: 184%: :Warı.der Friedhof nebſt Gebaͤuden jo 
weit fertig, daß am 14.. Juli die, alten Kirchhöfe 
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in der Stabt gejchloffen und die ‚Leichen ee ben nee ver⸗ 
bracht werden konnten. V 





Der für Mannheims Intereſſen ſo wichtige Bau einer 
Eiſenbahn von hier nach Baſel mar 1840 fo weit vorgerückt 
daß am 29. Mai mit der Rofometiwe „Löwe“ die exſten Probe⸗ 
züge auf der Strecke nach. Heidelberg vorgenommen wurden, 
nachdem am 44. April Schiffer A. Praßel von Rotterdam 
aus der Fabrik von Scharp und Roberts in Mancheſter eine 
engliiche Lokomotive: im BR von 1440 ükaber, — 
hatte. 

&. &. * — Leopold beſuchte mit ben — 
antı 2h. Auguit Mannheim, um die Eiſenbahn zu beſichtigen. 
Die. Strede. vor: Heidelberg bis an die Schwetzinger Chauſſee 
wurde durch die Lokomotive, Greif“ mehrmals. befahren, 
Am 28. Auguſt konnte die ganze Strecke vom Mannhei⸗ 
mer Bahnhofplatz bis Heidelberg befahren werben; wozu 
das Publikum eingeladen war, und am 12. September⸗be⸗ 
gannen die ordentlichen Fahrten; am L. Jeui BASE wurben 
— bis Offenburg ausgedehnt. F “md 

Angleich weniger: mußte dem Anterefje Mannheims: bei 
vom Bau der Eijenbahn nach "Frankfurtra. Midas unglück⸗ 
ſelige Projekt einer Verbindung rüber Friedrichsfeld zujagen, 
doch vertraute die Stadt der hohen Kammer; nachdem die 
Stände in veriranlicer Sitzung den früher mit. Heffen be— 
ftandenen. Staats-Bertrag gelöſt hatten, war jenes Projekt 
ber ſo machtheilige ⸗Mittelweg über Friedrichsfeld das für 
Mannheim jonmgünitige Reſultat. Nach Veroffentlichung der 
deßfallſigen Verhandluigen ſuchte die hieſige Stadt die direlte 
Verbindung über Mannheim zur erlangen, doch vwergebens 
obwohl fie Awie der große Ausſchuß in ſeiner Sitzung vom 
27, April 1844 genehmigt hatte, dem’ Staat das Anenbieten 
machte; zum: Bau. 400,080; fl. baar amd den möthigen Boden 
in hieſiger «Gemarkung immentgeltlichs beizutragen, ſe wie die 
neue Kettenbrücke zum Mitbenutzung einzuräumen 
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Am 1, Auguſt 1846 wurde die un Metkar⸗ Eiſenbahi 
von hieraus eröffnet. 


ð 
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Bee des ſunſundwarziggährigen Veſehens der e Berfefiung 

des Großherzogthums Baden am 22 Auguſt SO in 

Mannuheim. — 

Faafundzwamis Jahre waren es, daß —— Cart 
von Baben feinem Lande. eine Berfaffung gegeben: wie fols 
es alle deutſche Fürften: ihren: Völkern: bein Abſchluß des 
deutichen Bundes, nach den glorreichen Befreiungsfriegen 
verheißen : hatten; Dbgleich nicht: alle, ja nur ‚wenige ber 
Berheigung nachgefommen waren, ja immer mehr Schwierig⸗ 
keiten fich einer einheitlichen Verfaſſung für alle deutſche 
Staaten: cntgegem ftellten, . jo gab der. Großherzog jeinem Volke 
eine Verfaſſung, und damit einen Rechtsboden, auf dem es 
jeine Entwieelung nehmen ſollte. Hatte ſchon damals die 
Freude das Land durchzogen, wie um jo mehr mußte es jetzt 
nach 25 Jahren, gefchehen, nachdem man ſich jo " lange 
bes Segens einer Verfafjung erfreute Sp fit es auch er— 
klärlich, daß man bei dieſem Anlaſſe überall. dev Freude 
äußeren Ausdruck zu geben beſtrebt war, gun Danke an den 
gütigen Fürften und. zum: — bes. u So; — in 
— Baterſtadtt. 

Schön am Vorabende waren "gie — der beiden 
—— der Stadt mit Guirlanden, Feſtons und 
Blumengewinden und mit Fahnen der Hausfarbe feſtlich ges 
ziert. Um 7 Uhr Abends verkündeten Kanonenſalven und 
das Gelaͤute aller Glocken den Anfang des: Feſtes. Der 
große Paradeplatz und die gezierten Straßen: füllten ſich bald 
von hieſigen Bewohnern und von Fremden. Bon 8 bis d0 
nn türkiſche Muſik auf dem Paradeplatzz aut .. 

Von eigenthümlicher Wirkung: war die Beleuchtung enit 
— Flanmten. von rothem und gelbem Lichte deren 
Wiederſchein, in: gewiſſen Zeiträumen erfolgend, auf die 
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Statue und die darin aufgeftellte: Büfte ſowohl als: auf die 
umberftehenden Gebäude einen richt zu Befchteibenden magi⸗ 
ſchen Effect hervorbrachte. Höchſt überrafchend aber war 8, 
als auf ein gegebenes Zeichen unzählige Renchtkugeln, in dem , 
badiſchen Hausfarben ſtrahlend, von allen Seiten die Stas 
tue bis hoch in die dunkle Macht "hinein: umſpielten und von 
dem Geſims der Statue eine Cascade von chineſiſchem Feuer 
ſich evgoß: ; Diefe letzten Anordnungen, welche nicht wenig 
zu der Verſchhnerung des Feſtes beitrugen hatte man noch 
anti Tage vorher den Bemühungen der — — Sie 
finger und Farbely zw verdanken. 

Am Feittage jelbit, Morgens 9 Uhr, — fich 
die Bewohner der Stadt auf dem Platze des katholiſchen 
Schulhauſes, von wo aus der Zug unter Anführung der 
Feſtordner mit Schärpen von der Landesfarbe verſehen, in 
folgender Ordnung ſich durch die breite ag auf den 
Marktplag vor das Rathhaus bewegte: 

1) Schüler der Boltsjchulen, 

2) Mitglieder der Liedertafel, 

3) Träger der Verfaſſung, von 4 Witglichern des Feſt⸗ 
comitees und 2 Hahnenträgern begleitet, 

4) die hier anweſenden Abgeordneten, 

5) die Gemeindebehörden, nämlich die beiden Bürger: | 
meiſter, der ——— der BA und größere 
Bürgerausfhuß, 

6) die Schütengejellichaft, 

7) die Walhalla, | 

8) ber Gewerbsverein, 

9) jämmtliche Staats! und Gemeindebürger, 

Bei Ankunft des Zuges vor dem Rathhaufe wurde der⸗ 

ſelbe durch feierliche Muſik empfangen. 

Vor dem Rathhausthurm war ein ſehr ſchon becorirter 
Thronhimmel errichtet, unter welthem die. Büſte des. Gebers 
ber Eonftitution, des Großherzogs Carl, aufgeſtellt war, 
rechts und links waren Eſtraden errichtet, auf "welchen rechts 
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die Herren Deputirtem und Gemeindenbehörben ; und links 
bie Mitglieder. der Liedertafel, der Oper und dee ——— 
ihre Platze einnahmen. 
Die ——— war in, Mitten — veden Sfraben 
angebracht. 
Den Schülern: — — — Sheilnehmwern am Fene 
waren auf dem Marktplatze ihre Plätze vorbehalten. 
Den Anfang der Feſtesfeier machte der. Vortrag des 
uachſtehenden von Herrn Andreas Brummer gedichteten und 
von Herrn Hofcapellmeifter: Lachner componirten Feſtgedichtes, 
welches von den Mitgliedern: der — der Dpevund 


des ee ansgeführt wurde. | —8 
Ein Heiligthum verehren wir, —— Bei = 
ET Das Pflichtiund Recht gebaut, 7 77 
Es ift die Ehrenwadhe hier, :: sn Ei 

Dev Wahrheit; anvertraut. - a 1 Le 

An feinem Haine grüßt das * a Paar A HE 
Dies golbne Morgenroth. 1... 2 05 / 

Und die am Lebensziele Äand, u. 4. 0% 


‚Mit Lächeln ihren Tod, 


5 7,1 zur, 


Der Juͤngling legt ‚be Hand aufs J— * 

Der Mann die Fauſt as. Schwert. ach 
‚Und. beide ſchwören sd 
Ich bleibe deiner werth. 


Das — Bud) ber. wert u Bei, gr 


De To» a 4 
TE Ye si de; 


Das ernſte Weltgeriht, 0. 1 mn. 
Verfluchet den, der feinen Eid SR —— 
Der Ehre treulos bricht. i oe 


Hat aber Geift uud Herz umd Kraft 
Das Wort zur. That gemacht, 
Und ift die Flamme‘ bie erfhafft 
Nur einmal endete, J N 
u De . “3 jimz 
er Dann Jicht fein, Stupm den, heil gen Sram. nt 
j Auf unferem at, — 
BU. FEN gr jede Kite Fred San ak — at Û 
in 2a Brintzee ihte Opfer darci a un tan Sur ler 
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Aud.drilcht mit folge; —V A Be BU TR Ze 
Die brüberlihe Hand, mei 
Errungen ift das große Ziel, — 
Verfaſſung heißt das Band. 


— beſtieg der erſte Bürg mir ya * wi 
büne und hielt folgende MRedes' 
Hochanſehnliche Verſammlung!⸗ 

Ga Le Ei Freunde und Mitbürger! 

wWir Feiern. heute eine ſchoͤnes Feſt, das Feſt der 2bjah⸗ 

— Dauer unſer freiſinnigen Landesverfaſſung, welche ſeit 
dieſer Zeit. ſich auf das glücklichſte ausgebildet hat und zum 
koſtbarſten Kleinode für uns geworden iſt. Mit uns feiern 
viele taufend glückliche Babner, nah. und fern, das: gleiche: 
Feſt und: freuen fich ber N . * Verſaffung 
ihnen · gewaͤhrt. 

HGHeute vor fünf und ennig — am 22. Auguſi 
1818, hat der hochherzige Großherzog Karl in richtiger Wuͤr⸗ 
digung der Bedürfniſſe der Zeit und in Anerkennung der 
vorgejchrittenen ’getftigen Entwicklung ſeines Volkes, das herr⸗ 
liche Werk. vollendet, welches ſein unſterblicher Ahnherr, Carl 
Friedrich, 50 Jahre früher ‚durch. Aufhebung der bis dahin 
bejtandemen . Leibeigenfchaft: begonnen‘ hatte und einer der 
erften unter dem! deutjchen Fürſten ‚feinem Volke,’ welches ‚fich 
befjen bei Erhebung. des VBaterlandes gegen die fremde Zwangs= 
herrſchaft würdig bewieſen “hatte, eine Verfaſſung ertheilt, 
durch welche die Rechte der Bürger geſichert und dieſe zur 
Teilnahme an der. Gejeggebung berufen werden. Ein ſolches 
eines" hochfirinigen Fürjten als Gebers und eines: mündig 
gewordenen Volkes als Empfängers gleich würdige Geſchenk, 
haben wir. mit ehrfurchtsvollſtem Danke aufgenommen und 
treu gepflegt: Es iſt Hart —— und bildet vum — 
höchſtes Gut; 

Je mehr wir aber die Wichugteit und die Wohlthai 
einer. ſolchen Verfaſſung erlennen und. je. glüdlicher wir uns 
im Beſitze derſelben fühlen, deſto mehr müſſen wir alle Sorg⸗ 


\ 
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falt darauf verwenden, fie rein und ungetrübt zu ‚bewahren 
und unjern Nachkommen zu -überliefern, indem ‚wir die 
Rechte, welche fie uns gewährt, pflichttreu ausüben, und bie 
Rechte, welche -fie andern zufichert, gewijjenhaft achten, Zwar 
werben. auch ‚hier, wie bei allen menſchlichen Einzichtungen, 
im Laufe der Zeit Mißverſtändniſſe entjtehen und Gefahren 
eintreten ; doch wo ein weiſer und wohlwollender Fürſt auf 
der einen und ein biederes aufgeklaͤrtes Volk auf der andern 
Seite“ mit: gleicher «Tree am. der. beſchwornen Verfaſſung 
halten ,. müſſen und werden dieſe immer bald befeitigt und 
überwunden: werden. Schon einmal haben win‘ eine ſolche 
Feuerprobe beſtanden und ſind glücklich und ſiegreich aus 
derſelben ‚herporgegangen;. Denn bald darauf, nachdem unſer 
vielgeliebter Großherzog Leopold zur Regierung gelangt war, 
trat in Folge: der Begebenheiten im weſtlichen Nachbarlaude 
eine, Höcjtbewegte Zeit ein und: drohte den: innern und außern 
Frieden won ganz ‚Europa zu zerſtören. In allen Ländern 
begegneten fich: Mißtrauen und Verdächtigung, Aufregung 
und Verfolgung und nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge 
war auchi für uns. ein Gleiches zu fürchten. Doch gerade 
in jener höchſtbewegten Zeit ‚begrüßte das badiſche Volk als 
Zeichen der innigſten Vereinigung ſeinen Fürſten, mit dem 
Namen des Bürgerfreundlichen und dieſer wurde darum vom: 
dem ganzen Welttheile als ber glücklichſte Fürſt bed. Ss 
.. Bolkes hoch. geprieſen und beneidet. 

Möge auch in Zukunft dieſes ſchöne Berhalmiß und 
ba. daraus hervorgehende Volksglück nie; gejtört und jede 
Gefahr, welche daſſelbe bedrohen könnte „immer ſchnell beſei⸗ 
tiget werden, möge unſere glückliche Verfaſſung fortwährend 
ihren reichſten Segen rüber uns. und unſere Nachfonumen ‚ner=, 
breiten und mögen unjere jpätern Enfel, wenn fie einjt mit 
den Enkeln unjeres erhabenen Fürjtenftammes das hundert— 
jährige; Beſtehen dieſer Berfaffung feiern mit: eben der inni— 
gen Freudigkeit und mit eben dem klaren Bewußtſein ihres 
wohlgeſicherten Rechtes, wien wit heute ausrufen .ı 


Heil unſerem Vaterlandl 


Heil ungerem Firſten 3 — 
GBeil unſerer Verfaſſungh! — 
"Ein begeiſtertes dreifaches ke erfönte Bietaf, von 
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Die e fiel Eröffnung, der Kettenbrüde über ve 
Necaar zu. Mannheim. e 
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‚(Am 15. Nosember 1845.) . 


Die Erbauung "einer stehenden Brücke über den Nee 
wurd von vielen Bewohnern wegen der im Winter erfäjtberteit. 
Kömprunifattonntit den · jenſeits des Neckars gelegenen Gütern 
und’ den Rechbarorten ſehr gewünſcht und erhielt einen Arte 
ſtohß burch das Projekt der nach Frankfurt zu erbauenden 
Eifenbahn — Der Gemeinderath der Stadt befchäftigte ſich 
ernffhaft mit ver Angelegenheit und-berief Anfangs Dezember 
4839 Ingenieur Wendelftadt aus Hannover, um die betref- 
| feriben Pläne an Ort und Stelfe zu benrbekten. 1% 

In der Sitzung des Gemeinderathes am 15. mir 1841 
wurden die eingereichten Pläne: genehmigt und erfheilte der 
Heine Bürgerausſchuß in der Sitzung vom 26. März, ſo wie 
der große Ausschuß in jerier vom 7. Mai diefer Genehmigung 
die Juftimmung, worauf der Bau unverweilt begonnen Wurde, 
Megen Verlängerung der aufzufüllenden Neckarſtraße, wurde 
beſchloſſen, das bis dahin erhältene Neckarthor abzubeechen, 
und ward damit am-11. Roventber 1842’ begönnen. — Im 
Spaͤtſommer 1845 wurde die Brite vollendet, einer Prüfung 
unterzogen "und deren Eröffnung auf den 15. Nov. d. J. 
feſtgeſetzt. Es war diefer Tag für die Stadt ein ſeſtlicher 
und verſammelten fich die Theilnehmer am Morgen desfelben 
2 LO Uhr auf dem Rathhauſe und Matktplab, und sröneten 
füch zu einem Zuge in folgender Ordnung: Die Träger 
der Stadtfahnen mit zwei Begleitern, die höhern Klaſſen 
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ſaͤmmtlicher öffentlicher Lehranſtalten, die Liedertafel, ver 
Singverein, die ſäͤmmtlichen Civil- und Militär-⸗Behörden, 
der Gemeinderath, ber Bürgerausſchuß, Bürger und Einwohner, 
der um 10 Uhr ſich in Bewegung ſetzte, über die Schiffbrücke 
ging und auf dem jenſeitigen Ufer vor dem Eingang zur 
Kettenbrüde Aufftellung nahm. Die Bewohner der umlie— 
genden Ortſchaften hatten fich zahlreich eingefunden und jede 
Gemeinde ihren Vertreter gejendet, welcher nun von einer 
Deputation‘ der Stadt’ und einem Geſangvortrage durch den 
Singverein bewillklommt wurden: Den Danf, Freude und 
Anerkennung über das neu geſchaffene Werk, das ihnen eine 
fihere und ununterbrochene Verbindung mit, der ‚Stabt ge= 
mwährte, Sprachen. die Gemeinden. auf eine finnige Weife aus, 
indem ‚fie fich am Feſtzuge mit, vielen. Reiter, und dann „mit 
28 ſchoͤn geihmücten Wagen betheiligten, die die verjchiedenften 
Gaben, als Kartoffeln, Rüben, Holz u. j, w. für die Armen 
der Stadt enthielten, Der Feitzug bewegte, ſich über. die ‚neue 
Brüde durch ‚die ‚breite Straße anf den — woſelbſt 
die Liedertafel einen Choral vortrug. 

Der erſte Bürgeeiſtermd Jolly hielt hierauf eine * 
Feiex des Tages betreffende Rebe und: ſchloß das Abfingen 
eines dem Feſttage gewidmeten Liedes bie feierliche Handlung, 

Großherzog Leopold war zum Feſte erwartet worben; 
jedoch an dem der Stadt zugedachten Beſuche verhindert; auch 
er bedachte bei dieſer Gelegenheit die hieſigen Armen mit 
500 fi. zum Ankauf von Brennmaterial. 

Die Schiffbrücke wurde nun nach Eröffnung ber Ketten 
brüde abgeführt ‚und jpäter verfteigert, Der, jeitherige Brüden- - 
meifter Martin Linier, der dieſe Stelfe 28 Jahr begfeitete 
erhielt am: 28., Febr. 1346 als Anerkennung jeiner Dienjte 
pon einer Anzahl -biefiger Dinge eine koſthare goldene * 
als Ehren geſchenk. 

Am A. Dezember 1841 war ein zur Nedar / Dampffchif⸗ 
fahrt beſtimmtes Boot aus der Fabrik Gache in Nantes hier 
eingetroffen und ging am 5. Dezember nach Heilbronn 
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Am 120 Maärz 1842* iſt dahler der Hofbildhauer und 
Profeſſor Pozzi in einem Alter von 72 Jahren, als letztes 
—— der · ehmaligen Churpfalziſchen Akademie geſtorben 
Im Jahr 1842 wurde der Gewerbs⸗Vevrein gegründet 
Pi Auguſt 1844 von demſelben die Errichtung einer Induſtrie⸗ 
halle: beſchloſſen/ zu deren Errichtung Sr. k. Hoheit). Groß⸗ 
herzog Leopold ein gerüͤumiges "Lokal im Schloſſe bewilligte, 
vom 1. Jan, 1846 bis Ende Dez. 1849 gab der Verein das 
„Mannheimer Gerwerb-Bereinsblatt“ unter der Redaktion des 
Direftov' Schröder heratis , mid’ befteht hoch Immer, an ber 
N des eng ag un — 7 
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Die einig, —— amd Einweilung d des 
neuen evangeliſchen Hoſpitals. 


Da das reformirte Hoſpital baufaͤllig geworden war * 
auch ſonſt ſeinem Zwecke nicht mehr eutſprach, ſo beſchloß 
man, seinen Neubau und zwar im: größerem Maaßſtabe vorzu⸗ 
nehmen, um hierauf das bisher zugleich.beitandene Intherifche 
Spital eingehen laſſen zu fönnen.. "Nachdem die erjten Ar- 
beiten gemacht waren, legte man am 45. Auguſt 1842 den 
Grundftein zu dem neuen evangeltjchzproteftantiichen Hoſpital⸗ 
Gebäude, ‚im Beijein des Geheimen-Regierungsrathes Lang, 
Stadt-Amtmanns von Stengel, der beiden Bürgernteijter 
Jolly und Sof. Bleichroth, der Geiftlichkeit, der Kirchen: und 
Hofpital-Borftände, der Schuljugend und. eines großen Publi⸗ 
tums. In den Grumdfiein kamen, nebſt dem. Bauplan zwei 
Flaſchen Wein, Mannheimer Gewächs, ein Adreßkalender, 
mehrere Exemplare des Mannheimer Journals, ſo wie einige 
neue badiſchen Münzen, eine zinnerne Tafel mit den Worten: 
„Wo der Herr nicht das Haus baut, ſo arbeiten umſonſt, 
bie. daran bauen (Pi: 127, 4). Im dreizehnten Jahre der 
glorrreichen und geſegneten Regierung Sr. .E Hoheit Leopold, 
Großherzog von Baden, Herzog von. Zähringen 2c..2c. am 
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45. Auguſt im Jahr Chriſti 1842, als dem Tage, da Seine 
Königliche Hoheit der Erbgroßherzog Ludwig, Markgraf von 
Baden, Herzog von Zühringen, fein 18. Lebensjahr vollendet 
uud: jeine Boljährigkeit- erreichte, legte bie evangeliſch⸗prote⸗ 
ſtantiſche Kirchengemeinde zu Mannheim Durch ihren zeitlichen 
Borfteher, Stadtpfarrer Ph. Pfeiffer, den Grundſtein zu die⸗ 
ſem, der Verſorgung alter, der Pflege kranke, — 
der gewidmeten Hoſpitale.“ 
Zu der Zeit waren dahier PURE ——— 
Se. Excellenz der großherzogliche Generallieutenant und 


| — ver: Infanterie, Freiherr Karl Stochorner von 


Starein; Direktor der Regierung des Unterrheinkreiſes: der 


großherzogliche Geheimerath Joſeph Dahmen; Stadtdireftor: 


der großherzogliche Geheimerath Joſeph Riegel ;. exjter- Bür- 
germeifter: Lüdwig Jolly; zweiter Bürgermeifter: Joſeph 
Bleihroth. ee | | 
3 Weiter waren darauf bemerkt bie Namen ber ewangeli- 
ſchen Geiſtlichen/ der ſämmtlichen Mitglieder des Kicchenge- 
meinderaths ‚des Hofpitalarztes, des Dee ber 
Baukommiſſion, der Baumeister x. | 

Nady der Grumditeinlegung war Gottesbienft in ver 
Trinitatisfirche, wobei Stabtpfarrer Winterwerber die Rede 
über Luc. 6, 47—49 hielt. 


Am Spätjahr 1843 war der Bau jo weit wollendet, daß u 


die Meberfiedlung der Pfründner und Kranten bewerfitelligt 
werden konnte, Se. Königl. Hoheit der Großherzog Leopold 
bethätigte auch hierbei :aufs Neue feine freundlichen Gefin- 
nungen, indent er der Hofpital » Commijfion: .2000 Gulden 
nebit nachfolgendem Handichreiben zuſandte: 

„Mit wahrer Befriedigung habe Ich ans Ihrer Ein- 
gabe.vom 18. d. M. die Anzeige entnommen, dab bas 
neue Hofpital: Gebäude der dortigen evangeliich « prote⸗ 

ſantiſchen Kirchengemeinde nunmehr ſo weit vollendet 
iſt, um demnächſt die alten Pfründner und Kranken in 
daſſelbe verbringen. zu. können: In Berückſichtigung 


— 
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— der Mir bei; dieſem Anlaß vorgetvagenen Berhältniffe 
wünſche Ich Meine aufrichtige Theilnahme an dem 
> Buitandefommen eines ſo wohlthätigen Unternehmens 
„zu: bethätigen, und. ertheile daher Meiner Hauskaſſe die 

5 Weiſung, Ihnen als. Beitrag zu ven. Kojten des frag- 

- lichen Bawes die Summe von Zweitauſend Gulden. zw 

üũberſenden . 

bi Ich verbleibe mit vorzüglichiter- Wertpfaäpung 
| Ihr Wohlgeneigter 


——— den 26. Oktober 41843, a 

Am Leopoldstage den 15; November 1848 wurde: bie 
—** Einweihung des neuen Hauſes begangen. Um 
9 Uhr Morgens war -Gottesdienft in der Trinitatiskirche, 
woſelbſt Pfarrer Schwarz eine Rede über 2 Eor. 9, 1215 
hielt, aus der Kirche ging der Zug in das neue Hofpital, 
wojelbft, nach dem von den Schülerinnen der Mädchenklaffe 
vorgetragenn Choral „Nun danket alle Gott“ das Einwei— 
hungsgebet durch Pfarrer" Winterwerber gejprochen wurde. -- 

Zu den Koften des Baues Tieferte vie Collekte in hiefiger 
Stadt über 11,000 Gulden. 


Leopold. 





Die jüngſte Tochter Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 

Großherzogin Stephanie von Baden, Marie Amalie Eliſabeth 
Caroline, wurde mit dem Marquis Wilhelm Alexander Anton 
Arhibald von Douglas und Elydesdale verlobt, bei welcher 
Beranlaflung eine Anzahl Frauen und Aungfrauen derjelben 
am. 19; Februar 1843. ein, Dejeuner von Silber in, einer 
Balifanderfäftchen als Andenken überreichten. 
Auf dem mit Arabesken eingelegten Deckel bes Kaſtchens 
war die Anſicht des Mannheimer Schloſſes von der Terraſſe 
aus, jo wie die, Wappen Ihrer Hoheit und ber | 
Stadt in Stickerei angebradt. 


\ 
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Die zu der Ueberreichung deſignirten Damen erhielten 
als Gegenerinnerung im Februar, 1844 jede eine goldene 
Medaille, in. Email elegant als Broche gefaßt, anf der Vor— 
derſeite das Porträt der Prinzeſfin Marie, auf der Rückſeite 
die Worte: „Marie, Elijabeth, Prinzeſſin von Bader, als 
Marguije von Douglas. und Elybesdale, verehlicht zu Mann— 
heim 22. Februar 1843.”. Und auf dem Rande. die Devije ; 
„Liebe um Liebe.“ — Die feierliche Trauung geſchah am 
22. Februar Abends nach. 6 Uhr in der- hiefigen Schloßka— 
pelle durch den Hofprediger Deimling und nachher nach angli= 
kaniſchem Ritus durch: ben Prediger Graham. in den Zim- 
mern -des engliſchen Geſandten, Mr. Willesiey, ‚in. Beijein 
des ‚regierenden -Großherzogs und ber; Großherzogin von. Ba- 
den, der Großherzogin Stephanie, des Großherzogs, Erbgroß⸗ 
herzogs und Erbgroßherzogin und des Prinzen Emil von 
Hefien, Herzog und Herzogin Bernhard von Sachſen-Weimar, 
Erbprinz und Erbprinzejfin von Hohenzollern - Sigmaringen, 
Fürftin von Hohenlohe-Bartenjtein, Herzog. und Herzogin von 
Hamilton, Eltern des Braͤutigams. — Nach der Trauung 
waren die Gebäude der breiten Straße brillant beleuchtet. 


Au 11. Auguft 1844 wurde die Feier des 100jährigen 
Beitehens der Urjchügen = Gejellihaft durch die Einweihung 
des neu erbauten Schießhauſes ‚begangen. (Im Frühjahr 
41833 .war der Schießplaß der Schiegliebhaber-Sejellihaft auf 
den Rojengarten, wo er ſich noch ‚befindet, "verlegt worden.) 
Nach“ einem mur von den Mitgliedern ausgeführten 
Preisſchießen, wozu ein jebes einen Schuß hatte und wobei 
Büchfenmacher Earl Wunder den Preis — einen jchönen- fil: 
bernen Pokal — erhielt, ſprach der Präſident, Bierbrauer 
Conrad Joͤrg, eine auf die Feier Bezug habende Rebe; nach 
welcher ein großes Freiſchießen abgehalten wurde, das am 
14. Auguſt mit einem Balle im Schießhaus ſchloß. ui- 


A 


Das weite, babijche Geſangsfeft wurbe: Pfingſtmontag 
a 12. Mai 1845 in der hierzu befonders- in dem Hofe des 
vechten  Schloßflügels erbauten Halle. abgehalten. Nahe au 
800 Sänger aus allen Gejangvereinen des Landes wirkten 
hiezu mit, und wurden deren Vorträge durch eine große Anz 
‚zahl Zuhörer mit großem Beifall; aufgenommen. Nach der 
Produktion; war- in werihiedenen Gajthöfen der Stadt große 
Tafel, Abends als, Feitaper die Aufführung des „Don Juan‘ 
umd nach dem Theater Ball im großen Saale," Schabe.war, 
daß regneriſches Wetter dem. Feſte jtörend geworben; war. 

Am ⸗ 12. Januar 1846 wurde das Andenken des großen 
Paͤdagogen Peſtalozzi durch eine. Gedächtnißfeier geehrt und 
bei dieſer Gelegenheit eine Peſtalozzi-Stiftung als Privat— 
Wittwen- und Waiſenkaſſe für die Lehrer Mannheims aller 
Gonfejfionen: gegründet; die Statuten erhielten am 13. Berner 
die — Genehmigung. 

Dun. den. jehlechten Ausfall der 1846er Ernte eutftanb 

eine große; Theurung, die Dis gegen bie nachſte Ernte anhielt 
en 1. Mai 1847: koſtete der Apfündige Laib Brod 30 Fr.) 
*Dieje Theurung ‚hatte große Bedenken, erregt; Doc, nahm 
alles:in unſerem Lande einen guten Verlauf, und Großherzog. 
Leopold, deſſen hilfreiche Hand auch hier dem Mangel überall 
Linderung. zu bringen bemüht geweſen war, konnte die Stände, 
verſammlung mit folgenden Worten eröffnen: . 

In dieſer Roth, die Mich. mit tiefem Schmerz enfülkte, 
und mit der Ernte durch die Gnade, Gottes ein Ende 
nahm; tft die Ordnung un. Lande — das Zeugniß gebe 
th meinem Volke — nirgends — nur einen Augen⸗ 
blick geſtört worden.“ 

Der Mannheimer Veteranen-— —— * aus ſeinen 
Mitteln zur Erinnerung an die in fernen Ländern, begrabenen 
Kameraden ein hübjches Monument in. den jogenannten -Eleis, 
nen Plauken, gegenüber dem Zeughausplatze, errichten, mit, 
dem im Frühjahr 1847 begonnen wurde. Die Ausführung. 
geſchah Er einem Plane des Profeſſor Hochtetuer durch 
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Bildhauer W. Arnold, und wurde bie feierliche Enthüllung 
am 15. November 1848 vorgenommen, wobei ein Mitglied, 
bes Vereins, Octroieinnehmer Schwarz von hier, eine bem 
Bm der Feier entſprechende Feſtrede hielt. * 

Am Sommer 1847 wurde die biefige Sanbwereant 
gegründet: (jetzige Darleihtaffe). 1 

Am 17. April 1848 rückte das Grenadierbatailon — 
Leibregiments nebſt Artillerie von Carlsruhe bier ein.. 

Am 48. Auguft- 1848 wurden: von ben nad Schleßwig⸗ 
Holftein beffimmten - Babifchen Truppen dahier ein Bataillow 
des 2. Pifanterie-Regiments und eine. Battevie. (8 Geſchütze) 
eingeſchifft; Großherzog Leopold wohnte der Un von 
förtlich bei. 

Am--45.- September d. J. famen das 1. und am 16. 
das 3. Bataillon des 4. Anfanterie-Megiments wieder: hierher 
ing 

Eine Geſellſchaft aus den Herren Si Somitng uns 
Engelhorn beftehend; ſchloß mit der Stadtgemeinde einen 
Bertrag wegen der Belenditung der Stadt durch Gas ab, 
und- wurde dieſer Vertrag in der Gemeindeberfammlung vom 
4, Januar 1851 genehmigt. Nach demfelben zählte die Stabt 
für Herſtellung des Gaswerkes die. Summe von 200,000 ff. 
und wurde dieſelbe am 1. an 1851 zum Ale | 
durch Gas beleuchtet. 4 

Auf dem Plaße der alten — wurde — 
ſchem Style und großartigen Formen eine neue erbaut, wo— 
zu die Arbeiten im Juli 1851 nad dem Plane des Waſſer— 
und Straßenbau⸗Inſpeetors Lendorf in- Heidelberg. begonnen. 

Die Jahre 1848 und ee waren. fir * a jehr 
—— geweſen · 

Die Unzufriedenheit Ds franzöfiiehen Bolten it * 
Regierung und: der Haß: den daſſelbe gegen das Miniſterium 
Guizot empfand ,. brachte eine ‚Revolution. zum. Ausbruch/ 
welche die Vertreibung der franzöſiſchen Königsfamilie zur: 
Folge hatte und.in- en eine - mächtige -Gährung her⸗ 


vovrief Br Frankreich wurde. ‚eine, republikaniſche Regie⸗ 
rungform eingerichtet und brachen, in Be aemoippe 
— aus 

Großherzog Leopold, — während — Öhenierumg 
viel für fein Volk und jein Landrgethan hatte und. manches 
Gute und Schöne zu deſſen Wohl- beförderte, war. jchmerzer- 
füllt darüber ſein Volk gegen ſeine Regiexung ſich auflehnen 
zu ſehen. 

Alle Claſſen betheiligten ſich an dieſer Erhebung. Die 

Beamten hatten einen ſchweren Stand, ſich in ihren Amts; 
Functionen zu. erhalten. Das Militär verweigerte den Vor: 
gejeßten den Gehorjam ‚und befand ſich das ganze Land in 
Aufruhr. B 

Großherzog Leopold verlich mit feiner erlauchten Gene 
fein Land und zog mit feinem Minifterium nach Mainz, von 
wo aus er weiter regierte. Als das Land durch, bie Bundes: 
truppen zur Ruhe und Drdnung gebracht war, verküudete 

Großherzog Leopold durch fein Miniſterium eine Amneſtie 
für feine Völker, und verzieh denen, welche zum Treubruch 
verleitet wurden, fo‘ daß ſie abet ins Bari“ gurlic 
kommen konnten. 

“Der ausführliche Bericht uͤber die —** Zeit ‚it 
vollſtändig in dem! Werke zu finden: „Dr. $. Kottenfainp. 
Die neueſte Weltbegebenheit. Nach authentiſchen Quellen 
bearbeitet. 2. a 

Am 18: Anguft 1849 kam Großherzog desbold mit je 
ner hohen Familie von. Mainz wieder in fein Land, "im den 

Kreis‘ Feiner, "dem weit größeren Theile nad’ treu !deitiößenen, 
unterthanen nach einer / dreiinbnatlichen Abweſenheit, zurück 

Die bittere Erfahrung machte dieſen erhabenen Fürſten 
wicht wankend in feiner Regententreue, und richtete die 
vurch ſeine und ſeines Landes Feinde freventlich zu Füßen 
getretene Verfaſſung wieder auf und ſuchte mit allen Kräften 
die Wunden wieder zu heilem; Wie: dem⸗ ——— — — 

— ——— worden. Ir) vi 


Bei beit wieber verſammelten Ständen an 5.März 1850, 
ſprach Großherzog Leopold aus der Flle ſeines . 
am Schluffe feiner Eröffnungsrede die Worte: "9 
Möge die “gegenwärtige Stunde ber Wiercrunfans 

beſſerer Zeiten fein. a uα“ 7 

Unſer erhabener Fürjt trug Auf das greife bag bei, 
den geſunkenen“ *— der Staͤatskaſſe wieder zu heben, 
den gewaltſam unterbrochenen Gewerbfleiß und Verkehr neh 
zur beleben, und = weiſer Soräfalt und wichtige: Einrich⸗ 
fügen aller Art unfer Fünftiges Wohl vorzubeteiten. 2 
F Reue Mißgeſchicke trübten die letzten Monden ſeines 
fegenreichen Lebens; im Auguft "1851 verheerten Ueber— 
Ihwemmungen einen Theil des Landes, wie es jeit Met: 
— nicht Statt ‚gefunden, hatte; die Emöte fiel 
gering, aus und entjtand ein Mangel, der ſelbſt durch des 
edlen Fürſten überall reichlich geſpendete Hulf fe nicht in dem 
gewünjchten Maße. zıt heben war. 

‚Den 10, September 1851 bei ſuchte Großherzog Leopold 
nach einer früher gegebenen Zuſage, begleitet von dem Prin⸗ 
zen Friedrich und Gefolge, die hieſige Stadt, am Bahnhofe 
von den Civil: und, Militärbehörden empfangen; bie hohen 
Säfte fliegen im GroßHerzoglichen Schloſſe ab. — Den, Ta 
zuvor waren. Mittags ihon die Haupt= und Nebenjtragem 
reich beflagget und verzieret, um auf dieſe Weiſe dem erhabe⸗ 
nen Landesfürſten auch äußerlich die Beweiſe der Ehrfurcht 
und Liebe darzubringen. 

—F Am. 11,..war ‚Morgens | — — im  Sohlokhefe, 
welcher die Vorſtellung ſammlicher Ginil-Behörben: folgte, rt * 
Vach aufgehobener ‚Tafel bewegte, ſich der Zug; ber. hiefigen 
Zünfte, ſowie ‚die Deputationen der, Nachbar «Gemeinden. in 
den Schloßhof, um S.K. H. ihre. Hnldigung ‚darzubringen, 
nv: Abends wurde im Theater: ala Feſtoper Andine! mit 
vorhergehendem Prolog gegeben Nach, beenbigtemn Theater 
ward von den Bürgern ein Fackel⸗-Spalier vom Großherzog⸗ 
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lichen Hoſtheater⸗ Gebinde bis an das Portal des en. 
— Se 

' Am 12. —— ‚©: K. Koh; der Großherzog viele 
** und gewerblichen Inſtitute, wobei den Wohlthä⸗—⸗ 
tigfeits-Auftalten das fürſtliche Gejchent von 100-Rheingold- 
ducaten zu: Theil ward, jpäter das Feſtſchießen der hiefigen 
Scügengejellichaft und Abends den Harmonie-Ball und 
jegten am 13. die Reiſe nach Weinheim fort. 
> - Die Stadt, Mannheim hatte Alles aufgeböten; bie 
Tag fejtlich zu. begehen und machte auch die, herzliche Stim: 
mung den frendigiten Eindruck auf den edlen Fürſten. 
1:3 Daß bet dem Freiſchießen von demfelden gemachte Anz 
erbieten, bei nächſter Anweſenheit der Gejellichaft eine Scheibe 
zu widinen, ging leider nicht in Erfüllung, da Großherzog 
Leopold bald nad der Zurückkunft in der Nefidenz erfraufte. 
. Seine gewohnte Theilnahme an den Regierungsgefehäften 
ward durch, anhaltende Körperleiden unterbrochen; auch bes 
trübte ſein Inneres ſchmerzlich die jchwindende Hoffnung, 
an. eine Wiederherſtellung des ſchon mehrjährig ſchwer lei⸗ 
denden Erbgroßherzogs Ludwig. 
Darum übertrug Großhetzog Leopold am 21. Februer 
1852 die jtellvertretende ‚Sorge für, die Negierung den ges 
wifjenhaften Händen feines zweitälteften Sohnes Prinzen 
Friedrich; auf welchen nun, voll Zuverficht in die trefflichen 
Eigenjhaften feines , Geiftes und Herzens, die, Hoffnungen 
alfer Badener gerichtet waren. 

_ Für bie Lebenserhaltung des innigft geliebten Großher⸗ 
„3098 mehrte ſich die bange Beſorgniß von Tag zu Tag. Die 
fruhere kräftige Geſundheit erſchüttert durch die unheilvollen 
Tage des Jahres 4849, ſiechte an Gichtleiden, welche durch 
Erkaͤltung einen‘ vldentlichen entzündeten Zuſtande des Knie— 
gelenks zur Folge hätte! Seine —* Pfleger waren 
vor Allen die tief bekümmerte Großherzogin, Prinz Friedrich 
und ſeine zwei jüngſten Schweſtern, Marie und Cãcilie, 
und des edeln/ Leiden den hohe: Geſchwiſter, Maximilian und 


” 
— 408 —— 
* 


Wilhelm und Amalie, mit ihrem: Gemahl, dem Fürſten «Karl 
Egon von Fürftenberg- Aus Thüringen fam bie geliebte 
Tochter Alexandrine an der Seite-ihres Gemahls, des Her- 
3098 Ernit von Sachjen-Coburg-Gotha, und aus dem Waffen: 
dienſte in noch weiterer Ferne eilte herbei das kraftvoll her⸗ 
angeblühte Bruderpaar Wilhelm und Karl, um an ver zärt⸗ 
lichen Pflege des theuern Vaters den. Instigfbcn. ie zu 
when. 

+" Sp war am en Bager beſſen, ber: immer 
feine jchönfte Luft darin gefunden hatte, den Schmerzen An— 
derer Linderung: zu gewähren, der Kreis jener’ Lieben wie— 
der vereinigt, wie einft an den freudigſten Feſten feiner 
erhabenen Familie, und won jeinen fieben Kindern“wurde 
nur Eines bitter vermißt: der durch "eigene Leiden ſchwer 
heimgeſuchte älteſte Sohn. ——— 
Noch am Tage vor feinem Tode erkanute, aus dem. 
Schlummer erwacht, der hohe Xeivende mit freundlichen 
Auge die um ihn verjammelten Seinigen, und ſchöpfte aus 
ihrem Anblick den Genuß feiner legten Erdenfrenden, und 
während fie alle, Sonnabend, den 24. April 1852, an feinem 
Sterbebette Enieend , ihre Gebete zum Himmel fandten, löste 
der ſtille Engel, der jeden Schmerz auf ewig heilt, die Feſ— 
ſeln, die den edeln Geiſt des vielgeprüften Dulders noch an 
die gebrechlich gewordene Hülle knüpfte.. 

So endigte nach der ſechsten Abendſtunde des genannten 
Tages, unjer geliebter Großherzog Leopold in’ einem Alter 
bon 61 Jahren und nahe 8 Monaten 


| , Großherzog Leopold hatte, noch auf. dem, Krankenlager 
bi. Verſicherung ausgeſprochen, daß er; dem, verführten Theile 
ſeines Volkes verziehen... habe, ‚umd . zugleich den höchſten 
Schöpfer um - — mit eneraehehen denen 
angeht X 

Nach einer 2Rahrigen im: Sössften Grave —— ⸗ | 
and jegensveichen Regierung iſt diejers edle Fürfts von: uns 
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geſchieden, aber! fein: Andenten bleibt ‚hin in anbot Gr: 
_—.. r, 
‚Die hinterlaſſenen Kinder des — PER find: 
4 4)- Hlegandrine Louiſe Amalie Fricherite Eliſabeth Sophie, 
Nr — den 6: Dezember 1820, vermäühlt am 3. Mai 
1842 mit Sr. Hoheit dem Herzoge — von — 
Coburge Gotha. 
fi 2) Ludwig, Erbgroßherzog, Herzog von —— ⁊c., ge: 
v., - boren den 45. ‚Aug. 1824, wurde am 26. April 1841 
a9 als Lieutenant dem Leib-Megiment aggregirt, am 10- 
» . Aug 1844 ..zum Hauptmann, den 28. Auguft 1842» 
zum Major und den 34. März 1845. zum Oberſten be- 
fördert. Iſt geſtorben den 22. Januar 4068 in einem 
Alter von, 34 Jahren. 1 
» Friedrich Wilhelm Ludwig, Großherkeg, — ‚den 9. 
September 4826, juccebixte jeinem Herrn Vater Groß 
7; berzog Leopold ben:24:: April 1852. . . 
ji nn Ludwig Wilhelm Auguſt, geb. den 18 Dezember; 1829, 
1... Gwoßherzoglicher Prinz von Baden, Herzog von Zäh- 
ringen 204, wurde ‚durch hoͤchſten Befehl vum. 22. No- 
>. 1847 als, Lieutenant dem ‚Leibinfanterie-Regiment ag- 
v.: . geegitt und am 25. Oltober 1829 zum Dberlieutenant 
‚ befördert.» Am 22..November .1849. zu Premierlieute- 
nant à da: suite .be& 1. königl. preußiſchen ‚Garberegi- 
ments. zu. Fuß. — trat er am 3. Dezember 1849 
> , in ben wirklichen Dienft ein und wurde durch königl. 
“  ‚Batent vom. 14. Mat 1860. zum Hauptmann &la suite 
— deſſelben Negiments befördert. Im Jahre 1854 auf 2 
Jahre zum Garde-Arfillerieregiment zur Dienſtleiſtung 
commandirt und am22. September 1854 zum Major 
nt Reg erſten Garde-Megiments befördert: Im Dezember 
«U + 4860 unteomahm Prinz: Wilhelm: eine: Reife in den 
Kaukaſus, um dort san den Operationen gegen bie 
rörr Ber er Theil zu nehmen. Die Reife dahin auf 
Aſchlechten Wegen, die oft nöthigten, das Pfer zu be= 
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ſteigen, war höchſt beſchwerlich und langte der Prinz 
Ende Dezember in Tiflis an, wo er vom Fürſten Ba— 
riatinsky, kaiſerlich rufſiſchem Gouverneur und Feld— 
marſchall, aufs Beſte empfangen wurde. Der Aufent- 
halte dauerte bis zum 15. Januar 1861: und. wurde 
zu Ausflügen und Jagden auf Gazellen und Leoparden 
benutzt; hierauf begab ſich Prinz Wilhelm in einige 
Diſtrikte am kaspiſchen Meere und kehrte nach etwa 
4 Wochen zur operirenden Armed zurück und nahm an 
°; einer Expedition gegen Weiten unter General Jewdo—⸗ 
kimoff gegen die untuhigen -Shapfugen in dem Kefjel 
zwiſchen · dem · Schebich und Pfichaba: Theil, Die ruſſi⸗ 
jchen Truppen waren im ‚drei Kolonnen getheilt; Ge- 
neral Babitjich leitete das ganze Unternehmen und die 
mittlere. Hanpt-Golonne, deren Avantgarde Prinz Wil: 
+. Helm won. Baden fommanbdirte, ein .eben ſo gefährlicher 
als wegen ber Unmegfamkeit des Bandes; jchwieriger 
Boften, den der Prinz jedoch mit großer Umſicht vertreten 
zu haben ſcheint; wenigſtens thut der Bericht einer 
ſehr geſchickten, von ihm befohlenen Umgehung Ermäh- 
mung, durch welche eine anſehnliche Zahl: Feinde abge- 
„iſchnitten wurde. Prinz Wilhelm erhielt. iin Folge jeiner 
bewieſenen Tapferkeit von Sr.: Maj. dem Kaiſer von 
Rußland auf Vorichlag des Gouverneurs des. Kauka— 
ins, Fürften Bariatinsfy, dem militärifchen Verdienft- 
Orden vom Heiligen. Georg vierter Klaſſe verlichen 
und von Str Fol. Hoheit dem’ Großherzog! das Ritter⸗ 
Cr Frenz! des ECarl-FricvriheMilitärsVerdienft-Ovdens. — 
Nach/ dieſer Reife iſt Prinz Wilhelm als Oberftä la suite 
der Garbe:Artillerie-Brigabe von dem Dienſtverhaͤlt⸗ 
niß bei der Garde⸗Artillerie⸗ Brigade aus geſchieden und 
mit der Uniformi dieſer Brigade zu den — à la 
suite der Armee verſetzt worden. 
16): Carl Friedrich Guftan:: Wilhehn Märimition j geboren 
.. den:d, März. 1832,: geoßherzuglicher Prinz: von Baden, 
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Herzog zu Zaͤhringen u; durch hohen Befehl vom 22 
MNovember 1847 gleich; ſeinem Bruder als Lieutenant 
dem Leib⸗Infanterie⸗Regiment aggregirt Trat am 8. 
—Auguſt 4851-.in x.Xt. öͤſterreichiſche Miliärdienſte und 
Azwar als Unterlieutenant Ru: Elaffe beim 40. Jäger⸗ 
bataillon, am 16. Februar 4852 in! die erſte Claſſe 
ser befördert und zum. 21. Jägerbataillon transferirt? Am 
vr ad März 4852 unter Verſetzung zum Jagerregiment 
aiſer“ zum: Dberkieutenant befördert; am 114. Juni 
4858unter Verſetzung zum h. Huſarenregiment Graf 
Nr 77, Madetsfy, zum Rittmeifter '2,: Claſſe, am 1. April 1854 
„real ſolcher zum 7. Kürafſierregiment Herzog: Wilhelm 
von Braunſchweig (vorher Graf Hardegg) und am 44: 
Mãärz 4855 in die 4. Claſſe als wirklicher Esſsladrons⸗ 
5:0 Commandant bei demſelben Regiment eingereiht 
J — Marie Amalie, Großherzogliche Prinzeſſin, geb. ben 
: 20: November. 1834 vermählt am 44. September 1858; 
‘i mit Seiner Dinchlaucht dem Dem — su von 

sin Leiningen⸗ <= 
ef > Cãlilie⸗ Auguſte; Grohherzogliche Beineffin, * on 
. 20 Septbr! 1839, verm. den 16128: Auguſt 1857. mit 
en Michael vor Mußland, geb. den AOktober 

" 1882, 8 tuve des ne ... - m 
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Mastgaf von Baden, Herzog zw Zähringen’zc., Fünfter: Sohn 
Garlı Friedrichs zweiter Ehe, gebiiden 8. April 47 92, wermählt 
am: 16. Oktober 1830. mit Eliſabeth Alerandriner Eonftange 
von Württemberg; Tochter des Herzogs von Württenberg 
und. der Fran Herzogin Henriette von Württemberg, geborene 
Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburg geb⸗ den 27. Februar 1602 
Oeffen Kinder (Großherzogliche Prinzefiinnen Jan: ion 
A Wilhelmine Pauline Henriette Leopoldine Sophie Amalie 
Maximiliane gebi den A Mai 1688, geſt. 7. April 1834 
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— Sophie Pauline Henriette Marie Amelie Louiſe, geb. 
* 7. Auguſt 1884 ; vermählt den 9. November ; 1858 mit 
Prinz Woldemar zur Lippe, © 

* Pauline Sophie Eliſabeth Marie, geb. den 18. Dez. 18835. 
4) Leopoldine Wilhelmine‘ Bautine Amalie Maximiliane, 
geb. den:12. Februar 1837. 

Am. 6. April 1805 trat Markgraf Wilhelm als Graf von 
—* in den‘ großherzoglichen Milttärdienft und ward den 
26. Oktober. 1808 Chef des. 3. Anfanterie- Regiments. Im 
Feldzug: 1809 gegen’ Oeſterreich wurde er ala Oberft in das 
Hauptquartier des IV; franzöſiſchen Armeekorps unter Marſchall 
Maſſena commandirt und wohnte dem Gefecht bei Ebersberg 
und den Schlachten bei Aspern, Wagram und Znaim bei. — 
Er: kommandirte als Generalmajor die badiſche Brigade im 
Feldzug gegen Rufland, itt den Geferhten bei. Czasniki, in ber 
Schlacht an der Berezina (28: November 1842) a. A Ward 
Generaklientenanit iind Commandirender des’ nem organifirten 
badiſcheu· Corps in Schleften und Sachſen im Auguſt 1813 
und kämpfte in der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig am 16:, 17. und 
48; Ditober; — Am Feldzug gegen: Frankreich 1814 Comman⸗ 
bivenber des 8. deutſchen Bundestorps (Baden mit Hohenzollern 
und: Liechtenſtein), anfänglich unter dem DOber-Commando des 
Kaiſerlich ruſſiſchen Generals der Kavallerie, Prinz von Witt- 
genftein, dann jelbjtjtändig als Militär » Commandant im De: 
partenient bes Nicderrheins, und nahm als folcher Pfalzburg 
dm: 14; Landau am 26, April. — Auf dem Congreß zu Wien 
vertrat er die Intereſſen der Großherzoglichen Familie, "ward 
bei: Wiederausbruch des Krieges im Jahr 1815. Milttärcnme 
mandant / im Departement des Oberrheins und leitete an ber 
Spige:wütttenbergifcher:, badiſcher und heſſiſcher Truppen die 
Blokaden von Schlettſtadt, Neu-⸗Breiſach und Hüningen. — 
Am A Oktober 1817 warb er zum Markgraf von Bäden er⸗ 
nannt, und hierauf zweimal mit diplomatiſchen Sendungen nad) 
St: Petersburg betraut, -— Nach. dem Regierungsauntritt des 
Großherzogs Leopold: ward ram 14° April 1680 Geutral der 
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Infanterie amd am 25. Februar deſſelben Jahres Commandi⸗ 
render des Armeecorps welche Stelle er bis: zum 6: Mpril'1848 
begleitete. Er farb als großh, badiſcher General :der Infan— 
terie und —— bes 4, ea en den 14. Bw 
uber 1869. —F 
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Maximilian Friedrich Johann Ernſt, großh: Prinz und 
Markgraf von Baden, Herzog von, Zähringen ꝛc., großhl ba⸗ 
diſcher General der Kavallerie, Inhaber des 2, Dragotiers 
Regiments, geboren deu. 8. Dezember 1796. Sechster und 
jüngſter Sohn Carl Friedrichs aus zweiter Che, tratam 
19. .Dftober 1806 in den: großherzoglichen. Militärdienft, 
machte als Major im Genexaljtab, den Feldzug in; Sachſen ‚im; 
Auguſt, September und Dätober 1813 und ‚ben Feldzug 1814 
unter dem Commando. jeines hohen :Bruders; des Markgrafen 
Wilhelm, ferner. als Major. ver Garde du Corps. den Feldzug 
4815: im: Elſaß mit und warb im.Gefecht vor Straßburg am 
9: Zuli verwundet. — Am. 14. Februar 1826, erbielt.er als 
Oberſt das Commando des combinirten Garde - Eamallerie- 
Regiments ;: ward Generalmajor und Chef des 1. Dragsner- 
Regiments; am 12. April 1830 Commandeur der Ravalleries 
Brigade den 9. September 1830; Genevalkieutenant: am 21. 
April 1840; Commandeur ber Infanterie: Divifion dem. 12: 

Dftober 1843; Nach dem Rücktritt des Markgrafen Wilhelm: 
führte er das Commando... des Armeeforps und: der mobilen. 
Truppen im Ober⸗ und Mittelcheinfreis vom 6. bis 14. April: 
1848; — Nach der Wiederaufitellung ' des. Armeeforps wird 
er nochmals Commandtrender (24 Dezember: 1851) bis zur 
Uebernahme des Commandos durch den: —— Pring Fried⸗ 
* en 2 — — 4 | 5 DEE ze 777 ;- 
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hi Feiebrich Wiüßehn — zweiter Sohn des Großher⸗ 
zogs Leopold geboren den 9. ‚September 1826. ur mut 
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Suecedirt ‚zufolge einer Familien⸗Uebereinkunft ſeinent 
— Vater, Großherzog Leopold Königliche. Hoheit; durch 
Patent vom 24. April 1852 als Negent und durch en 
vom 5. September 1856 zur. Sicherheit des ‚Bandes, (als: 

Großherzog von Baden, Herzog von Zähringen: 2c. in 
der Regierung des Landes mit großherzoglicher Würde und 
als Generaliffimus des babifchen Armeeforps. 
oe, Großherzog: Friedrich wermählte ſich am 20. September 
1856: mit Ihrer Königlichen ı Hoheit der Pringeffiri : Lauife; 
Tochter ‚Seiner. Königlichen Hoheit ‚bes Prinzen: ‚Friedrich: 
Wilhelm, jetzigen Yanigh,: bon Preußen, — den 8: DEN: 
— 1838. u 

+ Friedrich Wilhelm Ludwig Leopold Aucuſt, Grigrapter: 
* wurde geboren ben 9. Juli 1857. . 

Im Jahr 1844 den 26. April wurden. ©. R. Hoheit 
Friedrih, nebſt deſſen älterem Herrn Bruder Ludwig Kr Hi 
als: Lieutenant dem Leib⸗ Infanterie⸗Regiment aggregirt, au’ 
10. Auguſt 1844. zum: Rittmeiſter und: Escadrons⸗Comman⸗ 
dant im Dragoner-Regiment Großherzog, am 12. Januat 
1847 zum Major ebendaſelbſt befördert. Im Auguft und 
Septeniber 1848. befand ſich Friedrich im ı Hauptquartier: ven 
deutſchen⸗ Nordarmee unten dem. K. preußifchen Generaki der) 
Kavallerie von Wrangel in Schleswigs Holſtein, und wurde 
am 14. November 1848 zum Leib-Infanterie-Regintent range’ 
ferirt. — Nah Wiederherſtellung des; Armeekorpo am 10, 
Januar 4850 wurde derſelbe zum Oberſtlieutenant und Com⸗ 
mandant des: erſten Reiter-Regiments ernannt; "und am 44 
Juni 1850 zum Oberſten befördert. — Tritt am«24. April 
4862: nad) Ableben :jeines Herrn. Vaters K. H. wegen Kranke, 
heit des älteren: Herrn. Bruders Ki Hr. vie Regierung: san, 
und übernimmt Höchitjelbjt das. Commando des Armeckorps 
ven 2. Juni 1852. Er erhält bei Seiner Anwejenheit in 
Berlin im Juli 1852 von ©r. Maj. dem König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen den Rang: eines: Generals der 
Kavallerie und. die Inhaberſtelle des T. Uhlanen-Regiments;; 
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1: Um 26⸗April 48525 erſchien⸗ die Bekanntmachung von 
dem Ableben Sr. Königl;. Hoheit des Großherzogs Leopolb 
und der tiefen Trauer des großherzoglichen Hauſes wie and, 
des Landes durch den Verluſt eines jo gütigen und — 
Fuͤrſten. —— 

Das ausgeſtellte Patent enthielt die Anzeige der ſchweren 
Geiſtes⸗ umd Leibesfranfheit des nunmehrigen Großherzogs 
Ludwig Ki Hr, welche Ihm : nach “den übereinſtimmenden 
Ausſpruch· der Ducchlauchtigften Frau Mutter und der Agna⸗ 
ten des Großherzoglichen Hauſes unmöglich mache, die,’ krafft 
der Haus⸗und Landes⸗ « Grundgefege auf Ihn uͤbergehende 
Regierung anzutreten; daß aber für deren Verwaltung Für— 
ſorge getroffen: worden, indem Se. K. H. Prinz Friedrich 
Regent von Baden, dem nach dem hohen und letzten Willen 
Seines Herrn Vaters 8:9. die Regierung ſchon bei deſſen 
Lebzeiten als Stellvertreter übertragen. worden. fet, durch Recht 
und Pflicht dazu berufen, die Regierung bes Großherzogthums 
mit allen dev Souveränität innewohnenden Rechten und Bez 
fugniſſen bereits: angetreten habe, und folche an Stelle Seines 
inmigftgeliebten Herrn Bruders führen werde, bis“ es bev 
Gnade des Allmächtigen gefällt, - Ihn won Seinen ſchweren 
Reiben: wieder zu befreien. Das Patent ſchloß: „Wie Wir 
Selbſt die Treue gegen den Großherzog bewahren werden, ſo 
erwarten Wir, als der Stellvertreter des Größherzogs ; von 
fümmtlichen »Dienern und Unterthanen; daß fie Uns treu 
und gehorſam jein werben, und weifen fie am, ſolches durch 
dem Uns zu leiftenben  Hulvigungseid- zu. bekräftigen. 

. „Bir verbinden: hiermit: die Verficherung, die Verfaffung 
des Landes heilig. zu. Halten, deſſen Wohlfahrt" möglichit zu 
beförbern,- Alle: und Jeden in ihren Recht, im ihren Würden 
und Aemtern kraͤftig zu ſchützen, jo wie. wir Unſere Diener 
in dem nn dr unicunden jet henpsTon hiernut rn 
——— 

Rad): — Sr. K. Hoh. des Peinz⸗ Regenten 
Friedrich von Baden geſchah am: 25. April d. J. dahier die 
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Huldigung des Militärs am :26:. die der Beamter, und am 
27, die hiefigen Bürger, in ber Jejuiten- und Triuitatiskirche 
An den-Eingängen der Kirche mußte man; den Schriftführen 
feinen Ramen ‚angeben; Kranke, welche —. waren⸗ 
— m. ben es 


Am 2; Mei 1862. — in v — bes 
Schwurgerichtes des Unterrheinkreiſes, Martin Böoͤrſchinger 
vor: Großſachſen wegen Raubmords dahier enthauiptet. Es 
dieſes, mit Ausnahme der politiſchen Executionen des 
Jahres 1849, das. erſte Todesurtheil, welche ſeit ber: Ent· 
hauptung Sand's (1820) Hier: vollzogen wurde. iur 
Am 26. Auguſt d. J. war Sr. K. Hoh. ber Prinzb 
Regen Friedrich zum Beſuch in Mannheim, und machte den 
Abm aufwartenden Gemeindebehörden zuſichernde Mittheilun⸗ 
genwegen des beabfichtigten Theaterbaues; am. & März1853 
wurde vom großen Ausjchuß der Umbau des. hiefigen Thenz 
ters: genehmigt; am 7. September: die. dazu nöthigen Mittel, 
wie in: der. Berfamunlung vom 29. Nodember 1854 noch nach⸗ 
traͤglich 64,888 fl. bewilligt... Bezüglich: diefer: Angelegenheit 
findet ſich in der evjten Beilage des. Frankfurter Journals 
Nr. 54 vom 4. März 1556, ein: Bericht, ber ſich — 
mapen ausirah: 
1 „Morgen verfammelt fich der —— wei 
“.. &tabt, um über ben projectivten: und won dem Ge— 
meinverath und Heinen Ausſchuß ‚genehmigten Theater 
Umbau zu berathen und zu beichließen.: Die Koſten 
fine auf:430,000: fl: und von. einen; aus: Gemeinderat 
und -Keinem Ausſchuß gewählten Commiſſion vom Bau- 
verſtämdigen auf 150,000 fi. — davon übers 
nimmt der Staat fir: A5,000 flez die Gemeindebehörde 
ſpricht jedoch die Hoffnung aus, daß die großherzogliche 
Regierung, trotz des abbeſchloſſenen Vertrags, in Er⸗ 
wägung der obwaltenden Verhaͤltniſſe und nach: erlangter 
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Neberzeugung des die fruͤhern Anfchläge überfteigenden Mehr⸗ 
aufwands (es iſt nämlich jetzt auch die Aufbauung eines 
vierten Stocks ſog. Attika vorgeſchlagen) der Stabt ven 
Staatsbeitrag nach billigem Ermeſſen erhöhen werde 

Die Baufumme ſoll durch eine Anleihe zu. möglichft nie⸗ 
— Zinsfuß beigebracht werden, und nicht, wie mehrſeitig 
projectirt war, durch Papiergeld, da ſich das großh. Finanz⸗ 
miniſterium entſchieden gegen kleinere Stüde als 50 fl. aus⸗ 
ſprach, und Fünfziggulden-Scheine im gewöhnlichen Heinen 
Berkehr unbrauchbar, alsbald wieder der Staatskaſſe mb 
ftrömen, jomit ihren Zweck nicht erfüllen würden. 
Der Tilgungsplan der Anleihe lautet dahin: daß wäh: 
rend den erjten 40 Jahren jährlih am Capital abgetragen 
werben jollen 500 fl.; während 33 Jahren jährlich 1000 fl., 
und daß nach Ablauf von 43 Jahren der Reſt biefer Schuld 
durch Anveihung an die ftäbtijche Brücken-, Erercierplag- und 
höhere Bürgerjchulfchuld mit jährlichen 10,000 fl, abgetragen 

werben joll. 

© Diefe Belajtung der Stadtkaſſe in aufjteigenber Linie 
vechtfektigt fi durch einzelne zur Zeit eriftirende Schuld» 
pofitignen ,: welche im Laufe der nächjten Jahre‘ getilgt vin 
werben und binwegfallen. | 

Die wejentlichen Mängd des Thentergebäubes , Feuer⸗ 
gefährlichkeit, zu beſchränkte Räumlichkeit und der Umſtand, 
daß Reparaturen im Betrag von. 20;000—30;000 fl. vorzu⸗ 
nehmen: wären, läßt an dem Beichluß ‚des Theaterumbaues 
nad vorliegendem Plane kaum zweifeln. Im Neubau wer- 
dem bei bequemeren Pläben 400 Perſonen mehr untergebracht 
werben: können, als in. dem gegenwärtigen Anbitorium. — 

Im Jahre 1853 wurde der Anfang mit dem Umbau | 
gemacht, und ſolches im Spaͤtjahr 1854 vollendet. Während 
des Baues war ein Interimstheater im großen Theaterjaale 
eingerichtet, und wurde das neue Theater mit der Oper „die 
Zauberflöte” unter Anweſenheit Sr. K. H. des Peinzegenten 
— von Baden ae 
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Am 18April 1858: kamen die Vorſtuͤnde der Miniſterien 
des Aeußern und der Finanzen nach Mannheim; um wegen 
Errichtung einer ſog Sihleifbahn. zwiſchen der Eiſenbahn und 
dem Hafen: an Ort und Stelle die nöthige Einſicht zu neh— 
men. Im October 1858 ward mit den Arbeiten begonnen. 
Die Genehmigung des großen Ausſchuſſes wegen des von der 
Stadt abzutretenden ‚Geländes «erfolgte in der Sitzung vom 
7. Septemiber. Die erſte Probefahrt anf. der vollendeten 
Schleifbahn geſchah am 8. November 1854 und kamen vor 
Carlsruhe der Miniſter des Aeußern Irhr. v. — und * 
Oberpoſtdirector Zimmer hierher. 

Im Winter: 186364 hatte der Rhein. Er anhaltend 
fleinen Waſſerſtand, der im Januar auf 9° 4 unter Mittel 
fiel; 1766 ‚waren es 11’, 1784 — Br 2. 
und 1819: gr 4 unter. Mittel. | 
; : Am 16.. Juni 1854 kam der Pris des Ani tt 
Brobes wieder auf-26 fr... °. . 

Der biefige Lanbwirthfchaftliche Berirfeverein feierte Hark 
49. und 20. Detober 1854 ein Feſt, das am erften! Tage 
. mit einem Breispflügen auf der -Mühlau begann; am zwei⸗ 

ten Tage, Ausjtellung von Vieh und Producten, Mittags 
Feſt-Eſſen und Abends Ball in ſich faßte. 
Da die anhaltende Krankheit und ſchmerzvollen Leiden 
©: Kal!He Großherzogs Ludwig cine Wiederherſtellung der 
Gejundheit außer Wahrfcheinlichkeit ftelfte, wurde durch ein 
Hohes Patent vom 5. Septeihber 1856 ©. K.’H. Prinzregent 
Friedrich zum Großherzog des Wandes mit aller ſouveräner 
Macht für ihn und feine. Nachkommen erhoben, und: die Un: 
terthamen aufgeforbert; ‚vie weene nach a ER Eide 
gu bewahren. | 
—Großherzog vudwig lebie nach biefem hohen Patent nur 
noch zwei Jahre und ſtarb dem: 2%: FJanuar 1858. 
. Der 9, September 1856, der «Geburtstag unferes all: 
verehrten Großherzogs Friedrich KaH., wär einer der ſchönſten 
und höchſten Felttage, welchen die badiſchen Lande igefeiert. 
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— Sen. an dieſem Tage ſandte Baden feine + beten: 
Wünjche zum-Höchften in freudiger -Begeifterung ‚ver bevor⸗ 
ſtehenden Vermaͤhlung des geliebten. Landesfüriten mit ber 
am 30. September 1855 verlobten Prinzeflin Louiſe, 
Tochter des Prinzen von Preußen, ‚deren eble Geiſtes⸗ und 
Herzensgaben das glüdliche. Land. eine treffliche Landes⸗ 
mutter erhoffen ließ, die es in feiner Mitte. jehen - ſollte, da. 
ihon am 20. September. 1856. die feierliche Trauung in 
Berlin erfolgen und das geliebte Fürftenpaar, wenige Tage 
darauf über Mannheim feinen feterlihen Einzug in das, 
Ichöne, im feierlichen Schmuck prangende Baden nehmen. 
jollte. 
"Bu Wildbad erfolgte die Verlobung "der Jungſten 
Schweſter unſeres Landesfürſten mit dem Großfürſten 
Michael von Rußland und trat ſo Baden durch engere Fa— 
milienbande in eine Verbindung mit ben mächtigen Fuͤrſten⸗ 
hänjern von Preußen, England und Rußland, was wieder 
feine glüclichen a a * unſer eigenes Land 
haben wird: 
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Mannheims Feſttage. 
Am 26. und 27. September 1856. 





| Der ——* nyſang 
= —— Fürſſt enpaars 


Fr. Kõonigl. — —n Friedrich 


‚Shrer aa . ex Großherzogin Sonife 
BON ! . 
Dieſe Tage waren die ſchönſten in Mannheims Geſchichte 
Schon manchen Fürſten hatte die Stadt in ihren Mauern 
empfangen, ſchon manche ſchoͤne Feſte hat fie geſehen, aber 
27* 
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ber Preis ‚gebührt dieſen beiden Tagen, am denen ihr die hohe 
Ehre zu: Theil wurde, als größte und erſte Stadt Badens 
das neuvermählte Herrſcherpaar zuerſt in: den .. 
Landen begrüßen und empfangen zu dürfen. 

Schon Wohenlang vorher begannen die Vorbereitungen 
von Seiten der Stabt und der Einwohner, um einen würs 
digen Empfang zu bereiten und Hunderte von Händen arbeits 
teten daran, der Stadt ein feitliches Kleid anzuziehen. 

Vom Reichiten bis zum Aermiten wollte Niemand zus 
rücbleiben, und da Alles einmüthig zuſammenwirkte, jo 
mußte aud) etwas Schönes, Herrliches erreicht werben, 


Und in ber That war e8 jo! An der Lanbungsbrüde 
am Rhein. wurbe eine jchön verzierte. Empfangshalle erbaut 
und von da fchritt man an fejtlich geflaggten, mit Blumen 
und Guirlanden geſchmückten und. meiltens mit Emblemen, 
Wappenſchildern, Namenszügen und Bilbern —— 
Häufern vorüber.. : 

Beim Eingange durch die Nheinbarriere war ya Auge 
überrafcht durch den herrlichen Anblid, 

Rechts und lints erhoben fich je achtzehn venetianijche 
Flaggen auf mächtig hohen Stangen, abwechjelnd die babi- 
ſchen und preußijchen Farben tragend und durch Kränze vers 
bunden. Reben dem früheren Rheinthore aber ragte eine 
hohe in jchönen BVerhältniffen gebaute, ewa 80 Fuß breite 
Ehrenpforte empor. Am byzantiſchen Style gehalten, ſtellte 
fie das Portal der Markuskirche zu Venedig dar und hatte 
bis zur Spike eine Höhe von 60 Fuß und eine Breite von 
85 Fuß. Bon den 3 Thorbogen war der mittlere 40 Fuß 
hoch und 20 Fuß breit, während die beiberjeitigen im Ber: 
hältniß. fleiner gehalten waren. Das Portal wurde getragen 
burch zwei jtarke, von Blumenguirlanden umfchlungene Säu— 
len, deren jede wieder zwei jchlanfere trug und darüber er- 
bob fich dann, die Wölbung. in etwas. fpigen Bogen. Weber 
diefelben vagte, die mittlere Spige noch 20 Fuß in die Höhe, 


oben eine Krone tragend; vorn auf grünem Grunde ben 
Namenszug ber hohen Nenvermählten und. ſtand über * 
Bogen des Hauptthors in Seutndpeieh: 3 


„Freudig grüßt Euch das Vaterland, Pe ⸗ 
Jubelnd die rheiniſche Stadt.“ u 


In dem zwei Niſchen über den Heiden Seitenportalen 
wären zwei ſehr jchöne, von Gallerie-Director Weller gemalte 
Bilder angebracht; eine Badenia mit Ausficht anf die Berg- 
ftraße; die Badenia ſitzend, den Oelzweig als Zeichen des 
Friedens in der Hand, das badiſche Wappen zur Seite; über 
ihr ein Knabe mit einem Kranz in ber Hand und neben 
ihm ein Füllhorn, dem verſchiedene Früchte als Zeichen bes 
Probuctenreichthums, entrollen; auf der andern Seite ſchmiegt 
ſich ein anderer Knabe an, vor ihm Bücher und. Palette als 
Embleme der Wiflenihaft und Kunft. Das Bild auf der 
rechten Seite ftellt im Vordergrunde eine. Oftfeelandichaft 
die Borufjia dar, den Deutſchordensſtern auf der Bruft, das 
Geſetzbuch als Zeichen der Gerechtigkeit in der einen, das 
Schwert als Zeichen des aut des N in ber, andern 
— > 


. — zu — baiden Seiten: halten: einen F 
—* und den preußiſchen Wappenſchild. 

Nach der Stadtſeite befanden ſich ebenfalls. in Rügen 

zei andere «Gemälde deſſelben Meiſters. 27 | 

Auf: ver Stabtjeite oberhalb ber. — Hana unter 

jones — mit Lorbeerlränzen: : : 


„Friedrich“ ee | 
u ‚Sci Carl Friedrich gleich, dem voltsbegfüdenben Ahnen, .* 
2 Selig lebend und lang, Stüd, dem geſegneten Land! | | 
und 
a oui fe“ ei 
„Mäs für der Preußen Land, die gefeierte Frau Deines Namens, 
' „Bleibe für. Baden nun Du, Allen An’ glücklicher Stern." 
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Hinter den Ehrenpforte ſtanden vechts und links Eſtra⸗ 
den und war der Aublick der langen geſchmũckten ung 
burch die Planken ein. wirklich erhebender: =. 

Lints war das katholiſche Bürgerhospital — ver⸗ 
ziert, rechts hatte die Geſellſchaft „Räuberhöhle“ ihr Lokal 
in ein architeftonifches Gewand gehüllt, mit einem Erfer- 
fenjter in der Mitte, mit zwei Nittern in den badiſchen und 
preußifchen Farben die Wappenjchilder neben ſich gejtellt 
Die Fenſtertrandparente trugen die Juſchriſt: 
GGeſelligkeit 

nd Fröhlichkeit 
Herrſcht bier Jahr ein Jahr ans, 
Dod bei dem Scherz 
- Schlägt warm das Gerz 
Fuür das Negentenhaus; 
Treu, feſt und wahr 
Die beit re Räuberſchaar.“ 


Werte man den Blick — der — ſo erblickte 
man won derſelben Bis zum Ende des ärariſchen Eigenthums 
eine aus grünen Baumzweigen gebildete Kolonade, an wel- 
cher verſchiedene Waffenſtücke finnig als Verzierung ange- 
bracht waren: Ueber dem mittleren, won der Mheinftraße 
aus gefehenen Theile, erhob ſich eine : zweite: Etage mit 
drei Feldern; die durch recht jchön: gemalte Transparente, 
Anfichten von Baden, Garlsruher: Schloß: und Coblenz, aus⸗ 
ausgefüͤllt waren und über welchen. ein zur Beſeuchtung be- 
ſtimmter Stern emporragte. Ueber den beiveh Kolonaden 
erhoben ſich drei Wimpel. Zwiſchen ven beiden Kafernen- 
flügeln war das eiſerne Thor in eine grüne Pforte verwan⸗ 
belt, durch welche man in einen mit. vielem Geſchmack geord⸗ 
neten Barfgarten zu blicken vermeinte; zur Seite waren wie 
der Waffenſtücke als Ausjchmücdung verwendet worden. 

‚Einen fchönen Anbli gewährte ſodann das Zeughans, 
wo unter hoher, von zwei Säulen getwagener Pforte, bie 
-Büfte des Großherzogs ftand. 


/ 
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1.7 Weber: denn: Portale erhob: ſich ein maͤchtiges Transparent: 
hild. Es ſtellte in Wolken: jehmebend ein; jugendliches ritten- 
liches Paar dar, die heide Wappenſchilder zur Seite und von 
Genien mit Kränzen umſchweht. 


Ueber den beiden Sänlen- bildeten. Gewehre eine Bora 


miden und erhoben ſich darüber. Wimpeln mit den Farben 
des Landes. Die Inſchrift über dem Portale lautete: 
„Heil dem Fürſtenpaar!“ 

In der Mitte des Fruchtmarktes erhob ſich aus des 
Waldes Grün gebildet auf ſechs Säulen ein Tempel, auf 
deffen Wölbung eine Krone prangte und in befjen Innern 
auf einem Poſtamente die Büſte des Großherzogs ruhte. 

In der Baumallee in den Planken ſchwebten 24 Kron⸗ 
lenchter, für die Illumination beſtimmt. Die Harmoniege— 
fellſchaft hatte das Portal ihres Gebäudes reich verziert und 
in einen Tempel umgeftaltet, welcher in der von friſchem 
Grün gebildeten Wölbung die Statue des Großherzogs-zeigte. 
4 Meber dem Portale Tehuten zwei Leiern, in der Mitte 
das badiſche * preußtjhe open und’ dirũder die m 


ichrift: 
„Glüc, Heil und Segen.“ 

Neber derſelben aber erhob ſich ein ſehr hen⸗ Drans⸗ 
— in den Wolken ſchwebender Genius hob 
zwei Lorbeerkraͤnze Über: den’ beiden Namenschiffern der hohen 
Neuwvermiählten. Rechts und links von den Planken wareu 
wieder alle Hanſer ſinnig verziert/ und wo das Auge hinauf 
oder hinunter in! die. Straßen; schaute; überall boten die 
Hauſerreihen mit ihren Blaggen — — ven m. 
| In Anblick var.) 


Auf dem PBaradeplat mit ve ſchon Aczict Kaufe 


5* im Hintergrunde hatten ſich die Schiffer, Fiſcher und 
Flößer mit ihren Geräthen aufgeſtellt. Die” reichgeſchmückte 


ſchöne Boye des Schiffers-Ch. Neff, welche bei mehreren Res 


Hatten: in Holland ſchon den Preis gewonnen, war mit feſtlich 
getleideten Matroſen aufgeftellt, und daneben waren Fiſcher 
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und Floher in Thatigkeit, um bie. Flußzgewerbe, welche Rhein 
und Nedar veranlafien, darzuftellen. Die Fijcher Hatten an 
1%. Centner Fiſche, die fie zubereiteten und vertheilten. 

Am Heidelberger Thor war eine andere Ehrenpforte 
errichtet, welche auf acht Säulen ruhte und oben das I 
Wappen trug. "Die Infchrift Tautete: 


„Blumenbeftreut fei der Bob, ber u ſahre durge zen 
a. das beglüdteg 
17,  Mnjerem liebenden Kreis bringe er bald Euch zurüc.⸗ 
Alſo hatte Mannheim ſein feſtliches Kleid angezogen, 
um das hohe Fürftenpaar zu empfangen. Acht Dampfboote 
waren bejtimmt, den. Neuvermählten: auf dem deutſchen Vater 
Rhein entgegen. zu fahren, ‚eine Veranlaſſung, ſo einfach und 
doch ‚jo. erhaben ſchön, wie es nur wenigen Städten ‚mög- 
lich iſt. Gegen 12 Uhr fuhren ſie ab, dieſe feſtlich beflagg- 
ten Schiffe, deren zwei die Sänger Mannheims aufgenommen 
hatten, ‚langjam, den Rhein hinab bis. zur hefjiichen ‚Grenze, 
Dort legten fie ſich vor Anker und harrten des vvohenzoſlan 
mit ſeinen hohen Reiſenden. 


Man war etwas zu früh — und — konnte 
voe Auge nichts von dem heranfahrenden Schiffe erblicken. 
Als man aber von Ferne ‚den. Rauch des Boots aufſteigen 
ſah, da drängte ſich Alles um deſſen Nahen zu ‚verfolgen 
und, als, endlich um halb 3 Uhr. der „Hohenzoller“ heranjubr, 
da begann vaujchender ‚Jubel, die: Böllen ſandten ihren Don- 
ner hundertfach in -bie Lüfte, ‚und- Alles grüßtg,mit Schwenlen 
der Hüte und Taſchentücher, die Sänger ‚brachten - ihr Hoch, 
die Mufiten fielen ‚ein und die hohe Fürſtin dankte fichtlich 
bewegt. nach allen : Seiten - durch Gruß und Tuchſchwenken 
für den: ihr, bereiteten ‚Empfang. :: Bangjam- juhr ſodann bie 
Heine Flottille unten. Geſang, Mufit um ‚Kanguendonner 
vheinaufwärts-, der. Hohenzoller⸗ immer in der Mitte,ter 
bald : bet :den-erften,.. bald; bei den mittlern ‚Schiffen max, uũd 
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gewiß, wer dieſe Fahrt mitmachte, zählt: fie Ba: den Ahnen 
Erinnerungen jeines Lebens. 

: Boran fuhren zwei Mannheimer - Sehleppönnte mit va 
Sängern, dann die. Perſonendampfſchiffe „Agrippina“ und 
Prinzeſſin von Preußen“, und Hinter dieſen links Die 
Scleppboste „M. Stines“ und „Rotterdam“ ‚und; vechts 
Fr. Haniel“ und ‚Marmilian”. 

Bei Sandhofen, wo das hohe Fürſtenpaar worbeifuhr, 
hatte die Gemeinde dicht am Rheiufer auf dem Damme eine 
recht gelumgene Nachbildung der Burg „Zähringen” aufge 
ftellt, in deſſen innerftem Theile die Wappen von Baben und 
Preußen angebracht; zu beiden Seiten ftanden im Halbfreije _ 
weißgefleidete Mädchen und hinter biefen die. Gemeinbebürger 
und Schulkinder mit badiſchen Fähnchen. Auf der Käfer: 
thaler Grenze war ein Triumphthor und ehrfurchtsvoll grüßte 
die Gemeinde, Bei der Spiegelfabrif ftanden deren Arbeiter 
in befonderer Tracht und eröffneten längs dem Ufer ein un- 
unterbrochenes, weithin jchallendes Böllerfener. An, der 
Neckarſpitze julntirte das Schleppichiff der Herm Staelin n. 
Eomp: und kam der Zug bei Mannheim in Sicht. 1— 

Um halb 4 Uhr nahte man der Stadt und majeftätifch 
fuhr der „Hohenzollern“ voraus dem Landungsplatze zu; die 
von Karlsruhe gefandte Batterie eröffnete auf dem Ludwigs⸗ 
babe ihr Feuer, von allen Thürmen der Stadt ertönten die 
Glocken, die Schiffe -verpoppelten ihr Feuer; das man in 
Ludwigshafen: ermwiederte, das: von Tauſend und aber Tauſen⸗ 
den: ausgebrachte Hochrufen, dieß Alles vereinigte ſich zu einem 
Momente, deſſen Eindruck wohl: unvergeßlich bleiben wird, 
der jich aber nimmermehr befchreiben laͤßt, um ihn dem an“ 
in Wahrheit zur Anſchauung zit: bringen.- .. 

Diejer Empfang: erreichte aber in der: ſtürmiſchſen Be 
geifterung jeinen Höhepunkt, als nun der „Hohenzollern“ fich 
dem Ufer zumwandte und die in allem Liebreiz der Jugend 
prangende Tirrjtin von: Ferne ſchon grüßend das Daſchentuch 
jchwenlte, am Arme ihres ritterlichen Gatten, der: ſtolz darauf 





— 6 — 


fein! forte, wie ſein treues — die —— empfing, 
die er ihm zuführte. 

Am Landungplage unter: ver — Empfangshalle be⸗ 
trat die junge Landesmutter mit tiefer Ruͤhrung den’ Boden 
des Landes, das jetzt ihre neue Heimath geworden. Einen 
tiefen. ruhrenden Eindruck machte es, als Se. Großh. Hoh. 
Prinz Wilhelm von Baden, der von Berlin aus dem hohen 
Paare vorausgeeilt war, hoͤchſt daſſelbe zuerſt auf heimlſchem 
Boden an. der Landungsbrücke begrüßte und herzlich um⸗ 
armte. Hierauf hielt "Dberhofrichter Dr. Stabel (getziger 
Staatsminiſter) als der höchſtangeſtellte der hieſigen —— 
beamten, im Namen ıdes Bandes, folgende, Anweder: 1 

Durchlauchtigſter Großherzog! De EN 
Zu Gnäpdigiter Fürft und Herrt 700 © 
Cure Königliche: Hoheit ‚bringen: Ihrem Volke das koſt⸗ 
bare Geſchenk, dem unfere Herzen: längft entgegen ſchlugen 
— über deſſen Befig wir uns eben. ſo glücklich ‚preifen, wie 
unſer Fürft und Herr! Un diejem Tage fühlt jeder’ Badener 
‚tief umd innig, daß er einen Glanzpunkt in der Geſchichte 
feines Vaterlandes erlebt, und auch das: -traurigfte Gemüth 
erhebt ſich und strahlt Freude und Wonne über den heiligen 
Bund, der. Em. Königl. Hoh— um ER bes Landes wie 
des Thrones gejchlojfen : 
Möge derjelbe in ungetrübtem Gluͤcke cbenſe reiche und 
Hervliche Früchte. tragen, wie. diejenigen ſind, womit Wöcjfte 
Ihre Durchlauchtigſte Eltern: das: Land beſchenkt Haben. 7; 

Nehmen Em. Königl. Hoheit "ben Jubel mid die: aufs 
richtigen Huldigungen ihres Landes in: gewohnter Liebe und 
Freundlichkeit auf und es wolle mir gnäbigit vergönut ſein, 
auch unferer Durchlauchtigften Großherzogin Sehr ed 
Gruß — Pen ‚Worten »darzubringen. u. ©. | 
De; "Durdkauchtigite -Großherzgogim!  — senm.s.. 

un. Gräbigfte Furſti 

— dem denkwürdigen/ für Baden o Iefigen XugenStite, 
wer. König. Hoheit die neue Heimath als Landosfürftin 
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‚betreten, wird mir die hohe Ehre zu’ Theil, Ew. Konigl Ho⸗ 
heit den ehrfurchtsvollen Grub des Landes unterrhänigft zu 
_ zu legen ı 

Mit: Stolz. und Frende erblicken wir unſere theure Lan⸗ 
— und heißen fie aus dem Innerſten unſerer Herzen 
willkemmen mit dem feierlichen Schwure unvergänglicher 
ge und Treue! In veichjtein Maße werden "Höchftviefelben 

bie Diebe, die hohe. Verehrung und Anhänglichteit- bei ung 
wiederfinden, bie Sie: bei unſerem treuverbundenen Bruder: 
ſtamm zuruück laſſen. Glücklich ſollen fie fein duf- unſerem 
EChrone, gluͤcklich und heimiſch in unſerem ſchönen Vaterlande, 
das iß der — une ‚jedes Badners Bruſt — ae / 

Ew. Königl. Hoheit edles, an Liebe jo reiches Herz 
wird auch ums. mit Liebe umfaffen und. die Wohlthaten- fort 
ſetzen, die Höchftihe koͤniglicher Vater an uns zu üben be 
gonnen hat. Dies iſt unſer Gelöbniß; unſer ... — 
ns unjer zuverfichtlicher Glaube, 

Hierauf hielt der erite —— — Diffene, 
Arne -— LTR | BR Bu ie 

7 Durchlauchtigſter Großherzog! ER 

Gnädigiter Fürſt und Harh =» 0. 

Durchlauchtigſte Großherzog! — 
ft: Ullerhöchit: Ihre Hauptjtadt: Dranınhetut i ſiolz 4 bie 
Ehre, zuerſt unter den Schweiterftäbten des "Bandes das ge- 
liebte Fürſtenpaar feſtlich empfangen zu dürfen und mit 
Zubel und hoher Freude begrüßen: die Bewohner der gejeg- 
weten, Pfalz nihvs: jugendliche Herrſcherin. Als vor Jahren 
Höchftihe erlauchter Herr Vater der edle vitterliche. Prinz 
von Preußen, uns. hierin Mannheim in einer trüben: geit 
Droſt uns Hoffnung zuſprach, da ahnten wir nicht, daß die 
heißgeliebte Fürſtentochter bald darauf bei: uns einziehen 
würbe: als Großherzogin, em Bio aller huldvollen Anmuth 
und hoher. Tugenden mit dem erhabenen Berufe Badens des 
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nenen Vaterhauſes ber. neuen Heimath, milder Schutzengel 
au ſein. — Möge, der Himmel jeinen reichen Segen aus⸗ 
gießen über dieſen glorreichen Bund, welcher. die heißen 
MWüniche des. Volls erfüllt, und durch vaden Badens Krone 
in neuem, nie geſehenem Glanze ſtrahlt, moͤge die heitere 
Zukunft, die ſich heute unſeren ahnungsvollen Blicken ent⸗ 
hüllt, dem. hohen Herrſcherpaare, ſowie unſeren Söhnen und 
Enfeln, ungetrübt und ſegensreich erblühen! Geruhen Ihre 
Königk; Hoheiten den. feierlichen Empfang der Stadt Mann⸗ 
heim, ſowie unſere feſtliche Grüße, die aus treuem auf⸗ 
richtigen Herzen fließen, huldvollſt anzunehmen und uns 
die. frohe Hoffnung zu geftatten, daß Allerhöchſt Sie, auch 
ferne von uns, unferer dennoch in Liebe gedenken und oft 
und gerne. wicderkehren werden an die blühenden Ufer des 


Neckars und des Rheins in unfere treuergebene Stabt, im 


r 


deren Namen ich aus vollem ‚Herzen ausrufe: Unſer allvers 
ehrter. Großherzog Friedrich, unjere allverehrte FRE 
Louiſe leben hoch! ! 

‚. Diejer aus dem Herzen gefommene Worte‘ — von 
der Menge mit freudigem Jubel aufgenommen und ſprachen 
I J. K. K. 9.9. dem rg unter Händedrud 
ven herzlichiten Dank aus. 

Eine Compagnie bes 3. Infanterie⸗ Regiments mit der 

Fahne und klingendem Spiel hielt die Ehrenwache. 

Der Zug. nad der Stadt ſetzte ſich in der Folge in 

Bewegung, daß der Wagen des erſten Buͤrgermeiſters unter 
Vorritt zweier. Herolde vorausfuhr, darauf eine Abtheilung 
der herittenen Ehrengarde folgte; jetzt der Wagen des groß- 
herzoglichen Paares nebjt dem Prinzen Wilhelm: fuhr, dem 
ſich eine weitere Abtheilung der Ehrengarde aureihte. Nun 
folgten die anderen herrſchaftlichen Wagen und der Hofchar⸗ 
gen; der Staatsminiſter des großherzoglichen Hauſes und 
der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr Rivalier von 
Meyjenbug:nud: der Oberhofrichter, Geheimerath Dr. Stabel, 
der Regierungsdireltor Böhme, der Stadtdireltor Graf von 


Fe ERS 
Henninz die Vorſtaͤnde der Handelskammer Lauer und Jör⸗ 
ger... Die Deputation des: Gemeinderaths, und eine — 
lung beritten er Landwirthe ſchloß den Zug. 

Vom euxopäiſchen Hofe am: bis zur Rheinbarriere bilde: 
ten bie Schiffer, das Onfenperjomel und "ie Eiſenbahndeani⸗ 
ten. Spaliere. 

‚» Bei, der — Ehrenpforte — Rheinbarriere 
—— überreichte einer der äͤlteſten Bürger, Oekonom 
Deurer, dem. durchlauchtigſten Paar den Ehrentrunk, und 
der zweite Buͤrg ermeiſter Neſtler hielt folgende rag 2* 


ee Königliche Hoheit! 
Mannheim begrüßt Sie mit dem Jubel des Herzens 
und der Stimmen. 

Empfangen Sie den Ausdruck unjerer Gefühle aus ber 
Hand der kindlichen Liebe und Treue. 

Rein wie diefer Wein fei Sinn und Wort zwifchen 
Thron und Volt, und gefchmüct fei ihr ganzes Leben mit‘ 
ber Hoffnung heiterem Grün. 

Gott fegne biefen Tag !” 


” in. Heines ‚Mäbhen, Clara Sauerbect, legie kindlich 
Sdüchtern das — Gedicht in die Hände ver huld⸗ 
vollen Fürſtin: | 


„Nimm Fürſtin dieſe Blumen hin, 
Die ſchönſten, die ich fand, | 
SEie ſind gepflückt mit reinem Sum ea 
= 7.7, Im: Deimemi bab ſchen Land. ! 

Sie mögen reben aud, gleich mir, eh 
Wie Dein Befik beglüdt,. 
Sie bringen taufend Grüße Dir, 
‚Bon Deinem Bolf, geſchickt. 
O Fürftin! ſei auch uns geneigt, 
Und ſprich: „es fei dem Land, 
Das diefe Blumen mir erzeugt, - - 
Mein Herz ſtets zugewandi.“ 


a die’ Übrigen, Mädchen „von den auf den Seiten eis 
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bauten Eſtraden Blumen in und um den Wagen ſtreuten 
Unter \mehrmaligem Haͤndedruck dankte der Großherzog hoch⸗ 
erfreut dem Bürgermeifter Neftler, während die gerühtte 
Großherzogin das Mädchen. Me fich in ben er kai und 
kuͤßte. 


Außerhalb dieſer Ehrenpforte bis zur Reinfareiere fuun 
den die Lehrer und Schüler der Volksſchulen. Der Ge— 

meinderath und engere Ausſchuß zwiſchen dem: Schotlfchen 
Hauſe und der Ehrenpforte. Die : Kirchenvorftände und ver 
Sımagogenräth bei der Ehrenpforte. Lehrer and’ Schüler 
der höheren Rehranitalten von den Eſtraden bis nächſt dem 
Fruchtmarkte und jeßt der Veteranen-VBerein. Der Gemwerb- 
Verein und die ſich demjelben anjchließenden Zünfte und 
MWirthe auf dem Fruchtmarft und bis zur. alten Poft. Die 
Zünfte und nicht zünftigen Gewerbe jeßten die Spaliere fort 
bis zur breiten Straße, die La * und die mit ihnen 
verbundenen Gärtner gegenüber dem Pfälzer Hofe. Flößer, 
Neckarſchiffer und Fiſcher bis zum Kaufhauſe. Die freien 
Künſte, die Fabrikanten mit ihren Gehülfen und Arbeitern 
und der Handelsſtand bis gegen das Schloß. — „Außerhalb 
des Schloßplatzes hielt links und rechts das Dragoner⸗Regi⸗ 
ment, innerhalb ſtund die Infanterie. 

Durch diefe Spaliere bewegte fich der feierliche Zug, ſo 
daß ſich am Ende immer dieſelben anreihten. 

Im Schloſſe angekommen, bildeten ſechszig weißgekleidete 
Jungfrauen auf ber Treppe zum Ritterſaal Spaliere; fie 
trugen die. Farben des Hauſes an Schleifen über die Schul- 
ter und Myrthenkränze im Kopfpute. "Zwei Gedichte wur- 
den überreicht, folgenden. Inhalts: 


Seiner Königlichen Hoheit dem durchlauchtigſten Großherzog 
Friedrich von Baden! 
Gott erhalte, Gott beſchütze, — u » 
Unfern Fürften und fein Land! 
Mächtig durch der Liebe Stüte, | 
Führt Er uns mit Baterhandl- 57: iu an Amor 
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rare ſehn / wir auf bene Throne 
Anmuth mit der Macht vereint. 2: 5 
Ecöner ſtrahlt der Slanz der Krone, . 
Wenn der Liebe Sonne ſcheint! | 


Diefes — Tages Freude 
| Füllet unfre ‚Seele ganz, = J 
m die Zukunft ſchling' wie heute, 
im Ton — des reichſten Segens Aal — 





Ihe Königlichen Hoheit ben. e durchge Grßoenegn 
en ai von Baden! 


Wit nah'n ſchüchtern ehrfurchtsvoll und Seingen, 
| Was wir enpfinden, unſrer Fürſtin dar; Zn 122; 
Der Freude, deren ⸗ Töne rings 'erflingen, u Be, 
Verbinden wir die unf're treu und wahr  -, - one 
Froh Schlagen -unfre Herzen Ihr entgegen, | 
‚7, Die als ber. Liebe Genius erfcheint ; Bi 4 
; Die Liebe ſpendet ja ben, Ihönften Segen, -; ol 
0, Der, Menjchheit Perlen find. in ihr vereint. | \ 
Geliebte Fürſtin! Auf des Thrones Höhe -i- ' 
Seh’n wir durch Dich der Seelen Rofenbandb! .» - 
Wie glücklich fpriht das Herz in Deiner- Nähe: 
Hell Dir und Heil Dur) Did bem Vaterland! 


Am Saale ſelbſt war feterlicher Empfang von den Of - 
. zieren. der Suite und ſämmtlichen Civilbehörden, welch letz⸗ 
tere auch ſogleich zur Aufwartung befohlen wurden: .. v.n 

Nach kurzer Unterbrechung erſchienen die KK. 9 
auf dem Balkone gegen den Schloßhof und mit ihnen Se. 
Gr. Hoheit der Prinz Wilhelm und Herr Oberbürgermeiſter 
Diffené; den ſaͤmmtlichen Feſtjungfrauen aber wurde die hohe 
Ehre zu Theil, die Begleitung dahin zu bilden und dort zu 
verweilen, während der ganze Feitzug im Schloßhofe befilirte, 
wobei die beiden Milttirmitfifen abwechfelnd ſpielten. Jede 
Abtheilung des Zugs falutirte und die anwejenden Zufchäuer 
fielen enthuftaftiich in das gebrachte „Koch 1 
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Beſonderen Eindruck machten dabei die Cigarrenarbeiter 
von dem Fabrikanten Morgenthau und die Coſtũmirung ber 
Mebgerzunft. 

Nach Beendigung des Zuges und dem Vorbeimiarſche 
des Militärs auf der Terraſſe, war bei Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großherzogin Stephanie Tamilientafel. 

Am feftlich beleuchteten Hoftheater wurde „Undine“ mit 
einem Borjpiele: „Die Huldigung bes Bandes“ von H. von 
Hillern gegeben und die hohen Herrichaften, welche — 
nen. geruhten, mit Jubel empfangen. 

Schon mit anbrechendem Dunkel begann überall bie 
Illumination; überrafhend war Jedem beim Ausgange aus 
dem Theater die zum Tage beleuchtete Stadt, welche von 9 
Uhr an bis zur Mitternachtsjtunde von den hohen Herr: 
Ichaften, begleitet von mehr als 200 Chaiſen bejucht wurbe, 

Ueberall zeigte fich auch hier wieder der unbejchreibliche 
Jubel, der ale Straßen überfüllenden Menjchenmafle; 
nirgends aber wurde die Ordnung geftört. 

An der Beleuchtung hatte fich auch das geringite Haus 
betheiligt und die Stadt —— in einem wirklichen 
Feuermeer. 

Am Rathhauſe unter dem — Lichte von 
tauſenden Lämpchen erſchien eine Fortuna als Transparent, 
im Hintergeunde der Rhein mit einem Theile des hiefigen 
Schloſſes und der Jejuitenfirche, auf beiden Seiten die Bur- 
gen Zähringen und Hohenzollern fichtbar, unten das Mann⸗ 
heimer Wappen und die Injchriften: 


Innig verwandt ift bas Glück am Throne der Wohlfahrt des Volkes, 
Bilden ja Herrfher und Volk eine Familie nur! 

Streue die Gaben des Glüds hernieder wie buftende Blumen, 

Streue fie reichlich herab über das herrliche Baar! 


Diefe * Ausführung iſt ein Werk des Dalcz 
Haufer d. 
Das — gelegene Haus des Conſul Baſſermann zeigte 
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auf dem Balkone einen Tempel mit dem verſchlungenen 
Namenszug der hohen Neuvermählten im Brillantfeuer. 

Das katholiſche Schulhaus mit dem ſinnigen Trans— 
parente des Bildes nach Overbeck: „Laſſet die Kindlein zu- 
mir kommen“ gemalt von Lamina, einem ea des Gal⸗ 
leriedirektor Weller 
Das Kaufhaus imponirend ſchon durch fein wen 
tung. überfteahlter — mit dem —— des dürften! 
paares. 

Das Haus des Handelsmann Jerger; das - Gent 
pie nit ber Inſchrift: 

Es ſchallet dent im Liebeston, 
Der Freude: Gruß aus jeder Braiftz * 

» + Auf Friedrichs und Lonijens Thron 
Erfleht das Bolt mit Lieb und Lujt De 
Des Himmels reichſten Segen. | J 

Dieſe Zransparente find gefertigt von Aeimanı und 
— 

Die — Burgerſchule mit einem —— aus 
drei allegoriſchen Figuren: einerſeits die Induſtrie und der 
Handel, der ſich auf erſtere ſtützt; andererſeits die .Wifjen- 
ſchaft mät- ihren Attributen. Die Induſtrie veicht das Brod, 
die Wiſſenſchaft reicht dem Handel und der Induſtrie eine 
Fackel. Die; Krone ſchutzt alle drei; deßhalb über der Gruppe 
om drei Figuren ‚eine Krone mit ber. — 

„Seit. der ſchützenden Krone > 1.0.» mn 

Die: Idee ift von dem Direktor ‘der Schule, Profeſſor 
Dr. Schröder, angegeben, und von einem Schüler der An— 
ſtalt, der erſt ſeit einem Jahre die Kunſtſchule in Karlsruhe 
beſucht, von Carl Hoff, ausgeführt; — das — 
am Hauſe des Conditor Hoff. | 

Das Traumann’iche Haus, hen an und für fi ges 
eignet gelegen, zeichnete ſich durch geſchmackvolle Beleuchtung: 
und durh-dte Namenszüge der Gefeierten in —— 


Eryſtall mit: Gasbeleuchtung aus. 
28 





« 
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+ Der Pfäher Hof war geſchmuůckt mit einem Transparent,; 
Sinnbiülder der Hohenzollern. und Zähringer. Gemalt von. 
Hauſer d. j. — Das evangeliſche Schulhaus und Kirche mit 
entiprechenden Trauspgrenten, gemalt von Schnell. : I 
Die Kunſthandlung von Friſch, die Häuſer ver. Bankier: 
Kadenburg und. Hohenemjer, die Synagoge! und Reffource, 


das Harmonie: und Caſinogebäude, das- Eramerjche, jchon . 


durch jeine «abgerundete Ecke ſchön hervortretende große, 
dreiftöcige Haus zeichnete. fich bejonders aus. Die .gauze 
Fronte, welche in zwei Straßen einbiegt, ‚war. mit. geoßem 
Aufwande jo glänzend beleuchtet. und. verziert, daß fie einen: 
zauberhaften Anbli gewährte umd die Aufmerkjamteit der 
ganzen Einwohnerichaft heroorrief. Humberte farbiger Lampen 
wetteiferten an Glanz mit den wielen zwiſchen ihnen anges 
brachten Ballons, auf welche verfchtevene auf das hohe Baar 
bezügliche Allegorien angebracht warn. 


Ganz befonders im die. Augen Tpringend war der im | 


Mittelpunkt des Haujes angebrachte Alten. In der Mitte 
deſſelben befand ſich die lebensgroße Heldenfigur des Großher- 
Izogs, zur Seite ein Ritter das badiſche und ein anderer das 


preußiſche Panier entfaltend. Dieſe Figuren waren von dem’ 
mit großer Kunſt arrangirten Feuermeer fo beleuchtet, daß 


die Lichtſtrahlen alle auf die Mittelfigur fielen. 

Unter . ver Altane befanden fich größere Ballons von 
welchen jeder: einen großen Buchjtaben beleuchtete, - welche 
dann zujammen gelejen die Namen „Friedrich“ und „Louije“ 
bildeten... Zwijchen diefer Beleuchtung ragten die badischen 
und preußijchen Fahnen hervor und gaben dem ganzen einen 
jo : impojanten Anblid, daß man in der Betrachtung. nicht 
müde werden fonnte. — Mit dem Ganzen in Ver— 
bindung jtand die glänzende Beleuchtung. der vier Fenſter 
umfafjenden Ecketage, die allein jchon geeignet war, die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit zu erregen, während dem. ſie in Bes 
zug auf das Ganze. doch nur eine untergeorpnete Rolle 
ſpielte. Was ganz bejonvders die Aufmerkſamkeit „anziehen, 


* 


* » 
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mußte war bie große Anzahl von’ Cigarren⸗Etuis und Car⸗ 
tonnage⸗Arbeiten, auf welchem jeden ‚einzelnen ſich das Bruſt⸗ 
bild. des. Großherzogs und der Großherzogin ganz fein pho⸗ 
tographirt „befand, umd welche im Laben in — 
Ordmmg ausgelegt waren. 

Als das hohe neuvermählte Paar des Abends an dem 
Haufe ankam entzündete fich auf’ dem "Balkone ein geſchickt 
angeordnetes und glänzend ausgefallenes bengafifches Feuer 
das jeicherrliches Farbenlicht in ale anftopenden Straßen warf, 
jo, daß nicht nur das. Voll; jondern die hohen Herrſchaften 
jerbit, der Art überrajcht wurden, daß fie vor dem Haufe‘ 
ſtille hielten, und indem: fie das Ganze in Augenſchein nah— 
men, ſo ‚lange : verweilten bis das immer wieder erneuerte 
Feuer ſein Ende erreicht hatte: 

Das - Hans des ‚Dberbürgermeijter Diffens einem 
von Maler Brenzinger kunſtfertig gemalten Transparent: Das 
Haus des Bürgermeiſter Neſtler und ebenſo die Kunſtwollefabrik. 

In der Baumaller der Planken ſchwebten 24 Kron— 
leuchter mit 60 groͤßeren Lampen, und auf dem erſten Pfeiler 
der, Kettenbrücke entzündete ſich bei der Vorbeifahrt der Kgl. 
Hoheiten ein mit Donnerſchlägen endendes Feuerwerk. — Im 
Bauhofe: überraſchte eine ſchöne Gruppirung, der Gedanke 
und die Ausführung des ſchon genaitnten Baumeiſters Kieferle, 
und das Portal der Zuckerfabrik prangte in Brillantfeuer. 

Vom Balkon. des Pariſer Hofes wurden Leuchtkugeln, 
ein Werk des Ingenieurs Fardely, geworfen und der Neben⸗ 
bau, das Local: ver Räuberhöhle erfreute "mit hümoriſtiſchen 
Devijen.. Am Reiß'ſchen Haufe in der Rheinſtraße zeigten 
fie in: transparenten Bildern die Stammſchlöſſer Zähringen 
und Hohenzollern. . 

Die Dragonerkajerne, hatte die nämlichen Bilder gemalt 
von Rittmeiſter von Roggenbach, der überhaupt die ganze 
Ausihmüdung: diefes Gebäudes leitete, das‘ Zeughaus. aber 

- und die Infanteriekaſerne wurden unter der Leitung des 
Hauptmanns von Göler geihmüdt. An dem erjterem Ger. 
23 * 


* 


— 46 — 


baͤude ſtund unter der hohen Pforte die Buͤſte des Großher⸗ 
zogs und über derſelben ein coloſſales Transparent. Es 
ſtellte in Wolken ſchwebend ein jugendlich ritterliches Paar 
dar, die beiden Wappenſchilder zur Seite und von Genien 
umſchwebt; am andern Gebäude waren ſinnig bie Anſichten 
von Goblenz, Karlsruhe und Baden in jchöner Ausführung 
angebracht, gemalt find jämmtliche Bilder von einem jungen 
Soldaten Otto Heinrich Schnort aus Mudau, und jelbft vie 
erften Kunſtkenner konnten das angeborene Talent und die 
Fertigkeit, welches fi in dieſen Gemälden zeigte, mur be— 
wundern, | 

Am Lonijenhauje jtrahlte ein Kreuz in mehrfachen Far— 
ben; ein. ähnliches, jedoch colofjales Kreuz war auf der hohen 
Spige des Portals der Jeſuitenkirche errichtet, konnte jedoch 
am eriten Abend trotz aller angewandten Mühe, wegen bes 
Windzugs wicht. angezündet werden; am andern Abend wurde 
daffelbe ebenfo bewundert, als Abends vorher ein weithin 
jteahlendes. Malthejerkreuz auf der Sternwarte. | 

Daß neben den genannten Transparenten die Beleuch⸗ 
‚ tung der bezüglichen Häuſer harmonirte, darf ich wohl nicht 
wiederholen, und erwähne nur noch nachträglich der jchönen 
vergrünten Colonade, welche bie Infanteriefajerne mit den 
Nebengebäuden verband, ebenjo die ausgejchmücte Boye auf 
dem Baradeplag, umgeben von den hiefigen Fijchern und 
Flößern, wobei” Steuermann ©. Zöller ven Ehrentrunf 
mit folgenden fchlichten herzlichen Worten ceredenzte: 

„Mär als äÄltejter Steuermann wird bie Ehre zu Theil, 
unſerem erhabenen Fürjienpaave im Namen des Mannheimer 
Schifferſtandes einen Chrentrunf darzureichen, mit dem 
innigjten Wunſche, Gott möge Höchjtfie ein lange Reihe von 
Jahren zum. Wohle des Baterlandes erhalten. 

Das. geliebte: Herrſcherpaar lebe Hoch * 

Steugrmann Louis. Oberohan aber hatte die Ehre, auf 
jübernem. Teller “einen : 5 den hohen vo. — 
reichen — 
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Am Morgen des kommenden Tags hatten die Singver- 
eine die hohe Ehre, dem fürjtlichen Paare ihren Morgengruß 
im Schloßgarten darzubringen und es iſt bier unter den 
Borträgen nachfolgendes Lied, eigens von Profeffor Beil ge: 

dichtet und in Mufit gejegt von dem großh. Hofkapellmeiſter 
Lachner, zu erwähnen! 


Loft bod ben — aſchallen, 
Der reinſten Freude treuen Ton! 
Er bringe, tiefgefühlt von Allen _ ° 
Zu unfres Fürftenpaares Thron! 
Des Herzens vollem Drang entnommen 
Ruft Volkes Liebe wahr und rein 
' en Hocgefeierten: willfonmen! Ä 
Willkommen bier am deutſchen Rhein, 


Zwei hohe Fürftenftämme jchauen 
In beil’gem Bande wir vereint, — 
Ein Mergenftern, der in den Gauen 
Des Vaterlandes herrlich jcheint! — 
Nie ſah an feinem reihen Strande 
Ein ſchönres Bild der theure Strom; 
Die Eintracht baut im Baterlande: 
Sich einen neuen hehren Dom. 


Der Thron, der aus dem Drang der Schlachten 
Zu fefterm Dafein ftets erftand, 
Dem Todeswunden Größe bradten, 
‚Der Sturm die Siegeskränze wand, 
Erſcheint ung bier im fehönften Bilde 
In holder Anmuth Augendglanz, 
* Den Herricherftab umgibt die Milde 
Den Sitz der Macht ein Blüthenfranz. 


Glorwürdig ſchließt mit diefem Throne 
Babenia’s Stamm ben heil’gen Bund; 
Auch ihn umwand die Lorbeerfrone 
Gab feinen Ruhm den Völkern Fund; 
Für Recht und Glauben treu zu kämpfen, 
Für Deutſchlands Ehre floß fein Blut; 
Des Halbmonds Uebermuth zu dämpfen, 
Entbrannte fturmerprobt fein Muth. 
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Doch größer noch, als Ruhm der Kriege 
Iſt eines Landespaters Herz, 
Die Blumenkrone ſeiner Siege 
Bluht ohne Thräne, ohne Schmerz; 
Hier leuchten unſres Fürſten Ahnen, . 
-Den Sternen der Geſchichte gleich, 
Sie öffneten des Segens Bahnen, 
An Weisheit und am Liebe —— 


Die Liebe gibt ben Nationen, 
v Als Band der Geijter ihre Kraft, 
Sie ift ein Felſengrund den Thronen, 
Da fie durch ‚Eintracht: Stärke ſchafft! 
Und wie fie ums in biefer Stunde 
Im jhönften Jugendglanz ericheint, F 
So ſei durch ſie in ew'gem Bunde 
Des Volkes Wohl dem Thron vereint! 


Und fo ruft hoch em frohes Land: 
Heil unjerm Fürftenpaar!! 

Ihm bringt begeiſtert jeder Stand 
Die Segenswünſche bar. 


Den Borjtänden biefer niet — innigſter 
Dank zu Theil und‘ Ihre Königl. Hoheit die Großerzogin 
bezeugte denſelben insbejondere — Vorliebe — Rückerinne— 
rungen an Cöln und Coblenz — — — am ER heimi- 
Ichen Männergefang. 1 ı 

Nach kurzer ee war oe Militäreonr von 
Jammtlichen Dffizieren und Kriegsbeamten der Garnijon im 
gelben Saale; dabei fanden fich die, Königl. bayr. Offiziere 
von Ludwigshafen: und hier anweſende greoßhr heſſ. Offiziere 
von Worms ein, worauf im NRitterjaale bejonders befohlene 
Aufwartung des. Gemeinderaths und engern Ausjchufjes, der 
Handelsfammer und: der Mitglieder der berittenen Ehrengarde 
mit der huldvollſten, Leutfeligften Aufnahme stattfand. 

Mit dem Schlage 1 Uhr verließen die hohen Herrichaf- 
ten das Schloß, die Reife nach der Nefidenz äntretend, Die 
berittene Ehrengarde eröffnete. und. ſchloß den Zug. Unmit—⸗ 
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telbar vor umd Hinter den herrichaftlichen Wagen ritt eine 
Schwadron des hiefigen-3. Dragoner-Regiments und es darf 
:wohl nicht..erwähnt werden , daß überall der Großh. Stadt- 
‚Commandant Generalmajor Rund auf der rechten Seite des 
Magens den Ehrendienſt verſah. Auf der linken Seite ritt 
der Führer der. Ehrengarde Alex. Bafjermann. 
Wie beim Empfang, jo beim Abſchied folgte with hier 
durch alle Straßen, welche nach dem Bahnhofe führten, das 
für das Fürſtenpaar ſo eingenommene Volk, und bei dem 
"Seläute aller Gloden und Sem Donner der Kanonen war der 
Abſchied ein taufendfältiges Hoch, doch die Empfindung war 
eine andere als gejtern; die Freude und das Glüd war zu 
groß und das Ende jo plößlih und als der Fürft und bie 
jo innig geliebte Fürftin nach allen Seiten hin grüßten, be— 
übten fich die. Gefichter und Thränen jah man in, vielen 
‚Augen, und Mannheims einziger. Trojt war : hr 
Ste werden bald wieder fommen!. . ,» 
und wirklich die fühe Hoffnung wurde nicht getäuſcht. Es 
erſchien noch am naͤmlichen Tage die höchſt erfreuliche Bekannt⸗ 
machung.des Bürgermeiſters Diffene in ven Worten: } 
Ihre Königl. Hoheiten der Gro jherzog "und die 
Großherzogin haben mich beauftragt, ben Einwoh— 
nern Mannheims Höchjtihre volle Anerkennung über ben 

‚ ftattgehabten feierlichen Empfang fund zu geben, mit 

: der weitern huldvollen Bemerkung, daß Allerhöchſtſie 
‚ bald und gerne zu einem .längeren Beſuche der Stadt 
Mannheim zurückzukehren geneigt ſeien.“ 

Die Mitgliever des Feſt⸗Comitoͤs unter der Leitung des 
erften Birrgermeifters: waren: Bürgermeifter Neftlev, Gallerie- 
direltor Weller, Oberzollinſpektor Muff';; die Gemeinderäthe 
Joͤrger, Artaria,;Heufjer, Koch, Jarı W. Reinhard, Deurer, 
Orth, Achenbach, Held, Partikulier Kühn, Handelsmann ©. 
‚ Aberle, LA. un en Rift | 
Kl sa 4 rd fr 
Haslizı ne RT | 
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Wie im ganzen Lande, jo hatte ſich auch Mannheim 
beeifert, der jugendlichen Fürjtin eine Erinnerung darbieten 
zu dürfen, und es wurbe diejer Wunjch huldvoll genehmigt 
und ein Waſchtiſch von Palijander- und Rojenholz, nebit 14 
filbernen Gefähen und den dazu gehörigen Ginrichtungen 
üßerreiht. Die Silberarbeiten find von Silberarbeiter Sta- 
bel, der Tiih von Schreiner Hitjchjel von hier gefertigt. 

Die Gabe der Damen beitund im zwei Armſeſſeln mit 
hochrothem Sammt, die Site mit Arabesfen verziert, . bie 
Lehne, die verſchlungene Namens-Chiffer unter einer Bau 
‚zeigend ;»alles reich in Gold geftidt. 


Am 9. Juli 1857 wurde Friedrich Wilhelm Ludwig 
Auguſt, Erbgroßherzug, geboren. Die Mufiffapelle mit ver 
Regimentsfahne in Begleitung einer Ehrenwache, durchzog die 
Stadt, um diefes höchſt erfreuliche Ereigniß feftlich zu begehen, 
worauf ſich diejelbe, die Kaſerne, das Zeughaus, fejtlich be 
flaggte. Sonntags den 19. Juli fand zur Feier der Geburt 
des Erbgroßherzogs die Feitoper „Jeſonda“ ftatt; ein voraus 
gehender Feitprolog wurde von Herrn Deck gefprochen. 





Die Schillerjeier in Mannheim 
* am 9., 10. und 11. Nov. 


Der Gedanke, ven 100 jährigen Geburtstag — dent⸗ 
schen Dichters Frie drich Schiller aller Orts unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes in öffentlichen Feſtlichkeiten feierlich zu ber 
gehen, fand auch alſogleich in unſerer Stadt den lebhafteſten 
Anklang Es tönten alle die Erinnerungen aus früheren 
Tagen, an das Berweilen und Streben des Dichters an hie- 
figem Plage in die Herzen herein. Die Gefühle kamen in 
begeifterte Erregung und Alles einigte fih in dem feimenden 
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Vorſatze, den Tag, der jo mächtig an den herrlichſteu Dichter 
unjeres Volkes, an fein Leben und Wirken erinnert, auf die 


allgemeinſte und würdigte Weile zu begehen ! 


« Großer Schiller! Edler Mann! Du ſchufſt die eveljten 
Schäte dem Geifte und dem Gemüthe, jo fprach es in Aller 
Weberzeugung. Du gabſt fie nicht Diefem, Du gabft fie nicht 
Jenem, Du gabjt fie nicht jener oder diefer Zeit: Du gabſt 
fie uns, der ganzen Nation; Du gabjt Dein Alles, Dein 


Herz und Deine Seele, Allen und für alle Zeiten dahin! 


Sei gepriefen deßhalb auch von Allen. Vom Könige im 
Purpur bis zum Arbeiter in der Jade erſtrecke ſich das Ge- 
fühl des Tages, das Dir zur Ehre den dankbaren Herzen 
entſproſſen. Vom Höchſten bis zum Niederſten reiche die 
Kette, die in Liebe Alle zum. Feite vereinigt, das wir Dir, 


liebgewonnenem Mann! nad menschlicher Weiſe bereiten — 


und das im feinem Geifte und jeiner ag Dich feiert 
und preist. 
Laut ſprachen es Alle, der Tag ſei uns ein Feiertag. 


Er xrufe uns hinweg vom Staube des Erdendienſtes, er führe 


uns zur eier des Menſchengeiſtes, „zur Verherrlichung all 
des Schönen und Guten, das die Seele des Menſchen birgt 
und welches in dem Wirken und Leben unſeres Schiller zur 
Wahrheit geworden, ſegnend über uns ſchwebt. 

Unter dieſen Gefühlen reifte der Vorſatz zur That und 
kaum ſandte der junge Tag des 9. November ſeine erſten 


Strahlen zu uns herein, ſo ſah man ſchon geſchäftige Hände 


mit den verſchiedenſten Vorbereitungen betraut und in Aus— 
führung begriffen. Die Stadt kleidete ſich bis zum Abend in 


ein Gewand ber Freube und Luſt, wie fie es moch ſelten und 


nur bei Anläfjen der herzinnigften Freude getragen. 
Blumengewinde umranken bie Häufer; Humbertfach be⸗ 


gegnet bie Büſte oder das Bild’ des Gefeierten dem beglüdt 
AHächelnden Auge des Beſchauers; taujende von Fahnen wehten 


auf und ab, gleich. ‘den. bewegten Gemüthern, und in. all bie 
jes Schaut ernft und feierlich das deutfche Banner. Während 





ne 
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aber jo. das Äußere: Ausjehen der Stadt: jich glänzend geſtal— 
Aete, beging man:in der Aula: und den Schullofalitäten der 
Stadt die eier des Tages anf angemeflenite Weife mit ben 
‚Schitlern- des : Lyzeums, der höheren Bürgerjchule und. ven 
oberen. Klaffen der chriſtlichen und iraelitifchen Volksſchulen. 
Dieſer Akt wird: als frachtbarer Keim in ‚vielen Herzen fich 
entfalten und; unter einftigen Blüthen die dankbarſten Erin- 
metungen biefem Tage nnd dem Gefeierten deſſelben bewähren, 
So stieg der Abend hernieder. «Mit ihm öffneten ſich die 
‚Pforten des Haufes, in dem einjtens das Eritfingswerf des 
‚Dichters „Die Räuber“ zum erſten Male zum Darftellung 
kamen. "Die Frontjeite des Haufes, gegen den Platz auf das 
Geſchmackvollſte ausgeichmückt. und nit einbrechender Dunkel⸗ 
‚heit auf das Glängendfte beleuchtet, gab eim feſſeludes Bild. 
Am Theater wurde die Buͤſte des Dichters. vom Baͤumen, 
"Schlingpflanzen unb Blumen umgeben in der mittleren Säu- 
Iennijche des Balkonvorſprunges aufgeitellt. Rechts und: links, 
ihr. zur, Seite, befanden jich ‘zwei Inſchriften, welche die Bezie⸗ 
mug ——— zur Kunſtanſtalt bezeichnen: Die eine e handel: 
. Die Räuber: 
Riva — Grüße von ung, dies Haus’ ber Mufen iſt —— 
„Seit ibm Dein Erfilingswert wige, Weihe verliehen!“ 
Die andere; a a ee 
Wilhem Tut > x 
* Deutichlands Liebling, Dit Sänger, dem Heldenfener bie PR füllte, 
* Menſchheit Freund, Kämpfer für Freiheit und Recht.“ 4 
Viele  Privathäufer, auf das Sinnigſte geſchmückt, waren 
‚ebenfalls sam Abend befenchtet: und - gewährten: impojante Er- 
jcheinungen/ Manches Transparent: und "mande Inschrift 
(gab won der richtigen und warmen Auffaffung der Feier ſpre⸗ 
chendes Zeugniß. (Much von den Bergen der jenjeitigen 
Pfalz blickten die Freudenfeier grüßend herüber.) 
.." Zur Borfeier führte das. Theater - ein. Feitipiel Halm's 
„Vor hundert Jahren“, in welchem . die: Erjcheinung von 
Schillers Geburtshaus in Marbach einen .. überrafcheriven 
Anblick gewährte, : und Schiller's „Wallenſteins Enger” 


— 
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auf. An den feſtlich beleuchteten Räumen hatte ſich ein zahl⸗ 
reiches: Publikum im Feſtkleide eingefunden. Anſer Hofkapell⸗ 
meiſter Lachner schrieb eine brillante Ouvertuͤre zu dem Feſt⸗ 
ſpiel, die meiſterhaft durch das Orcheſter ausgeführt, ſich 
zeichen Beifalls erfreute. Das Feſtſpiel ſelbſt verdient die 
ungetheilteſte Anerkennung nach Form und Anhalt: Die 
Aufführung ſelbſt war eine. der Dichtung ; und) Bedeutung 
würdig: Das waren. wohlthuende Worte für ein deutſches 
Gemüt nach Jahren: politiſcher Troſtloſigkeit. ‚Gott im 
Himmel hat es nicht vergeffen ,ſein deutſches Volk; der ihm 
einen Schiller geſchenkt, der wird ihm auch die nationale Ein⸗ 
heit und damit die ihm gebührende — * auge: F 
* Völkerfamilie ſchenken u... 

NRach beendigter Vorſiellung — iten ſich die — 
A des Fackelzugs an der Kettenbräde, von wo. aus der⸗ 
ſelbe fich gegen 9 Uhr in Bewegung ſetzte. Eine Abtheilung 
Feuerwehr mit Muſik an der: Spitze, durchbrach der Zug die 
zahllos verſammelte Menge laͤngs der breiten Straße bis zu 
dem Quadrate A;1, wo er einen kurzen Halt machte; und 
dann gegen das Theater. einbog, wo auf dem Platze ſich ſeine 
Glieder nach und nad) in geordneten Reihen aufſtellten. Des 
auf. der Kettenbrücke abgebrannte Feuerwerk war ſehr ſchön 
and gewährten: die vielen bengalifchen Flammen, die in kur⸗ 
zer. Zwiſchenräumen längs der breiten ‚Straße abgebrann 
wurden, einen impoſanten Anblick. Schade war es aber, daß 
der raufſteigende dichte Rauch," welchen die-brennenden Fackeln 
entwicelten, dem Bejchauer nur einen kurzen Geſichtskreis 
offen liefen; und einen allgemeinen Ueberblick über bie: mehr 
denn 2000 zähleniden: Bndelffanuinar: und: bie: — 2 | 
Feuchtung geftatteten.: ©... , 

Eine zahlloſe « dichte — derra ohne gene 
Zahl von Außen ſich eingefunden Hatte, umrahmte ven Platz 
and, ſtimmte wacker mit ein, als zum Beſchluß die Melodie 
des Liedes: „Was iſt des deutſchen Vaterland“, von der 
Muſik angehoben wurde. Son ſchloß ſich die Feier des erſten 
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Feſttages unter der Theilnahme unſerer ganzen Bevölke— 
rung, an dem auch der literariſche Verein die Feier in wür— 
diger Weiſe begangen, und die weit befannte Geſellſchaft 
„Räuberhöhle“ ihr Schillerfeit gehalten hatte. 

Ernuſt und feierlic) vorgetragene Ehoräle von der Höhe 
des Rathhausthurmes herab, begrüßten jobann den Tag, 
der vor 100 Jahren ‚den großen Meifter der  poetifchen 
Sprache in das Leben einführte und den zweiten Feſttag in 
unjerer Stadt. Eine große Menge des warmfühlenden Vol- 
tes erbante fich am den zu Kerzen. gehenden Tönen und 
brachte: in stillen Gemüthe dem Schöpfer jo, begeifternder 
Sprache, jo tiefgefühlter Wahrheiten , ven Zoll ver innigiten 
„Berehrung dar. Schon um halb 10 Uhr begann die Samm- 
lung der Theilnehmer zum Feltzuge, welcher fich um halb 11 
Uhr in - Bewegung jete. Derſelbe umfaßte die Schuljugend 
‚rer oberen ‚Klafjen der Volksſchulen, des: Byzeums und der 
‚höheren Bürgerfchule, die Mitglieder des großh. Hoftheaters, 
der Feſtkommiſſion, der Schäbengefellichaft, die Vertreter des 
Gewerbeſtandes u. f. w. umd alle die Männer, ‘welche in 
ihrem Innern das Gefühl der Verehrung für ven Gefeierten 
8 Tages hegten, ſowohl ans. dem Kreife der Stadt, als 
aus der Zahl der fremden Gäfte, welche an vielem Tage 
unſere Stadt. befuchten. Der Zug war ein feierlich impoſan⸗ 
‚ter; die. rege Theilnahme aus allen Ständen der Gejellichaft 
machte ihn zu einem jo ausgevehnten, daß fich feine Spitze 
schen laͤngſt auf dem gewejenen Theaterplatze befand, wäh— 
reud ſich noch ordnend die einzelnen Theile der Theilnehmer 
auf dem Marktplage in Bewegung festen. Eine große An 
zahl von Fahnen und Standarten, den Charakter der theil- 
nehmenden Vereine und Korporationen verkündend, gaben 
bein Zuge ein warmes Leben, das ſich augenfällig der ihn 
umgebenden: Menge mittheilte und von derſelben nicht Ein- 
zelne, jondern Viele aus der allgemeinen in bie ſpeziellere 
Theilnahme hereinzog. 

| Die angränzenden Räume: * Straßen des Theater⸗ 
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platzes waren: ſozuſagen bis in die letzte Ecke von dem theil- 
nehmenden Publikum angefüllt. Auf den erſten Anblick ſchien 
es ſchwer, ob der. Feſtzug hindurchkommen und ſeine Auf- 
ſtellung auf dem Plage ungeſtört bewerkſtelligen könne. Doch 


ging Alles in der größten Ruhe und Ordnung von Statten, 


und als am Ende gar die hindernde Schranfe fiel. und dag. 
Volk ſich ausdehnte und hereineilte auf die. Stätte der Feier⸗ 
lichkeit .de8 Tages, um. an derjelben. näheren, engeren Autheil 
zu nehmen, da war. nicht ein Mißton, nicht eine Störung zu 


beklagen, und innig freute ji der Freund des Volkes dieſes 
bewiejenen. Taktes, dieſes eingehaltenen Maßes, was jo: trefe 


fend den Geift unferer Bevölkerung fennzeichnete. 


Herr Oberbürgermeiſter Diffene lieh den Gefühlen der, 


veranftalteten Feſtlichteit die ausdrucksvollſten Worte. Mit 
gemeſſener ernſter Sprache zeichnete. er. in kurzen aber mars 
figen Worten die. Bedeutung, den Werth. mıd die Zukunft 


der Feier und weihte jehließlich den Platz zum „Schillerplage“, 


der einſt geziert mit dem Monumente des Dichters, Zeugniß 
ablegen wird von dem Fühlen und Wollen: ver Jetztzeit, und 
unſere nachlommenden Gejchlechter ermahne, dem Beijpiele 


ihrer -Bäter zu folgen. und rüftig und unverdroſſen an dem 


großen Werke ſittlicher Bildung and wahrer Freiheit. zu ars 
beiten. Dieſe Weihe, ‚mit welcher die Stiftung zur Errich—⸗ 


tung eines: Schillervenfmals zugleich ins ‚Leben trat, wurde 
von der großen Zahl: der, Anwejenden mit einen dreifachen. _ 
Hoche aufgenommen, in melches ernſt und feierlich der Don. 


ner der, Geſchütze einfiel. Der. Vortrag des Feſtliedes ge— 


ſchah hierauf in vollendeter Weiſe und ſchloß die öffentliche. | 
Feier des Tages auf eine Weije, welche einen bleibenden Eindruck 


hervorgebracht und jich der Erinnerung werth ‚gemacht hat. 


An dieje ‚öffentliche Feier. reihte ich in erſter Linie die 


engere. Feier im großh. Hoftheater. Diejelbe umfaßte: 

Zum Eingange Weber?s AYubelouvertüre, welche vaus 
ſchenden Beifall fand, worauf von dem gejanmten Hofopern- 
perſonale der Feſt⸗Chor aus den Ruinen von Athen von 
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Beethoven vorgetragen wurde⸗ Die- im. Hintergrunde teraſ⸗ 
ſenförmig aufgeſtellten Mänttergefangvereine mit ihren Ver— 
einsfahnen gewährten einen impoſanten Anblick. Unter feier— 
licher Stille betrat Herr Oberregiſſeur Wolff die Tribune, um 
die Feſtrede zu halten, die ein Meiſterſtück der Beredtſamkeit war. 
Vielfach durch donnernden Beifall unterbrochen, erzeugte der 
Rebner dem freien Menſchenworte wieder einmal: die: lang 
entbehrte Ehre; begeiſtert und begeiſternd ſprach er’ von’ 
Schiller und dem deutſchen Volke Worte, die das ganze Haus 
wie mit Zaubergewalt auf bie hohe Stufe. eines freien VBol- 
kes emporführten 5: Dank ihm, ‚dem Manne des Wortes, der 
das freie Wort wieder zu Ehren brachte. Stürmiſch gerufen, 
erſchien der gewaltige: Redner, um diefe wohlverdiente Ehre 
durch ein Hoch auf: den: vonder Nation gefeierten Dichter 
zu;: übertragen,» Allein noch: einmal wurde der bejcheibene 
Mann. gerufen, am die Huldigung des: Hauſes zu empfangen, 
die.er annahm, . weil er ſie dem Dichterfürſten zu verdanken 
habe. Da .auf- dem freien Schillerplaße die herrliche. Wir- 
fung des von Herrn Beil gedichteten umd von Herrn Hof— 
fapellmeifter Lachner fomponirten: Feſtgeſanges zu jehr. ver=' 
loren ging, war deſſen Wiederholung. auf. der Bühne. wün— 
Ihenswerth, welchen Wünſchen dankbar entgegengefommen 
wurde. Worte. und Muſikdieſes Liedes, ſprachen durch ihre. 
vollendete. Schönheit jo ſehr an, daß Herr Hofkapellmeiſter 
Lachner und. Herr Beil ſtürmiſch gerufen: wurden. Der Vor⸗ 
trag des Geſanges durch die ſämmtlichen hieſigen Märmer- 
gejangnereine ‚mau jo meifterhaft, . daß diefer. Feſttag des 
deutſchen —— — einen ae des. deutſchen 
Liedes abgab: : | 

Getragen von — gehobenen, Eihamung, ; ſchlofſen die 
ſaͤmmtlichen Maännergeſangvereine mit Schiller's Feſtgeſang 
an die Künſtler“, nach Mendelsſohns Kompofition, das Feft 
im. Theater ſo vortvefflidh, daß das ganze Haus unten lautem 
Beifall wiederhallte. Erbautcund gehoben verlieh. das zahle 
reihe Publikum, das Theater, um: die Feier des Feſttages in. 
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den. verſchiedenen öffentlichen Lokalen um. in ge ‚da: 
—— fortzuſetzen. 

Groͤßere Vereinigungen fanden ſtatt ir in dem. Bofakitätert 
des Europäiſchen Hofes, des. Badner Hofes, im Kaſino, im 
deutſchen Hofe, im König von Portugal und im Mohrenkopf. 

Die Reihe der Toaſte ‚eröffnete im „Europäiichen Hofe” 
Herz Stadtdirektor Graf v. Hennin mit einem Hoch auf-Se.: 
Kgl. Hoheit. ven Großherzog Friedrich von Baden, indem! 
derjelbe. die hohen Verdienſte des würdigen Enkels des gro⸗ 
ben Karl Friedrichs um. deutjche Bildung und deutſche Kites. 
ratur. hervorhob. Auf. diefen Redner folgte. Herr Hofrath 
Behaghel, welcher in würdigen und erhabenen Worten: des 
Dichters gedachte, deſſen Geburtsfeit mar. heute begehe., Ders 
jelbe hob in wenigen aber treffenden Worten die Schickſale 
des großen Genius hervor; zeichnete mit den Worten: „Dusch 
Kampf zum Sieg, durch. Nacht zum Licht, durch Tod. zum 
Leben“, das Streben und Leben Schillers Träftig an. Der. 
Redner beiprach hierauf die Verdienſte, welche jih Mannheim 
vor Allem zuzmjchreiben, berechtigt ijt, indem es zuerſt aus⸗ 
erkoren war, das erſte große Werf des Dichters: zu ſchauen 
und-zu begreifen, und pries mit wenigen Worten das Stre— 
ben des großen Dichters, der ſeinen Ausdruck in den Wer 
ten, Altinghauſens fand: „Seid einig, einig, einigl” : Ein; 
endloſer Jubel begleitete die Worte des Nebners. Herr -B:' 
Krauß ehrte das Andenken E. M. Arndts durch einem beis., 
fällig aufgenommenen Toaft. 

Nachdem Herr: Profefjor Dr, Mayer vie Beitrekungen 
ber geſammten deutſchen Nation um dieſe Feier jo einheitlich; 
als möglich zu begehen, hervorgehoben, und darauf. Herr. 
Profejjor. Devrient in gebundener Rebe des zarten und fine: 
nigen Beſtrebens der deutjchen Frauen um dieje eier, ; wel, 
ches jich nur im ſtillen Kreife Außert, gedacht hatte, euwähnte. 
Herr Obrift v. Wechmar der Verdienſte, ‚welche der gefeierte 
Dichter als wahrer Soldaten-Dichter fich erwarb. Derſelbe 
gedachte mit, wenigen aber. kräftigen Worten des innigem 
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Einverſtaäͤndniſſes der hiefigen Garniſon und der Bürger, 
welche in gleich erhabener Weile die Gefühle für den großen 
Dichter theilen, ein Gefühl, dem Herr Rath Achenbad mit 
würdigen Worten geziemenden Ausdruck verfieh. - Herr Di- 
reftor Clauß gebachte lobend der Betrebungen des-Romiteed 
um das begangene Felt, welches unverhroffener Weile Alles 
aufbot, dieje Feier. jo würdig als möglich zu begehen. Herr 
Profeſſor Fickler gedachte in bezeichnender Weiſe der EStif- 
tung, welche die Bewohner Mannheims. ins ‚Leben gerufen, 
eim Denkmal für- den Gefeierten- zu. errichten. Der: Theil- 
nahme an dem Feſte von Seiten ber Bewohner unferer 
Nachbarſtadt Ludwigshafen widmete Kerr Vberbürgermeifter 
Diffene entiprechende Worte und erfreute Herr Pichler mit 
einem Vortrage komischen Inhaltes hierauf die — und 
froh geſtimmten Gemüther. 

Das Geſangquartett des Hofopernderſonals gab auf 
höchſt gelungene Weiſe mehrere Vorträge deutſcher Kompoſi— 
tion und trug ein weſentliches zur Erhöhung der Feier des 
Tages und. gejellichaftlicher Unterhaltung bei. Weitere Toafte 
ehrten - die Herren Lachner, die Mitglieder des Duartetts, 
und jchlog mit dem Zuruf auf die Einigkeit Deutſchlands, 
ausgebracht von Herrn Mol, die Feftlichteit mit einem Ge- 
danken, der ebenſo ſehnſüchtig, als erhebend jo viele deutſche 
Herzen. an dieſem Tage lebendig durchzog und eine Einheit 
der Gefühle geftaltete, die gewiß nicht? ohne ihre Früchte zu 
— verlaufen wird. 

Im „Badner Hofe“ war es Herr Peof. Beil, welcher 
in einem längern Vortrage die Verdienſte des deutſchen 
Dichters „Friedrich Schiller“ für die deutſche Nation be— 
ſprach. Er führte dieſes aus, indem er-auf die- einflußreiche 
Einwirkung Schillers zur Erhöhung und Bildung unſerer 
deutjchen Sprache hinwies, indem er die Wirkungen jeiries 
idealen Strebens auf das gejammte Volk kennzeichnete und 
dem Gedanken Worte verlieh, daß Schiller mit ſeinen ewig 
Ihönen. und wahren, lebendig fließenden Worten- und Wer. 
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fen im. des Deutſchen Bruſt ein Feuer für das Schoͤne und 
Gute entzündet :habe, das im der Veredlung feines Volkes: 
und in ſeinem fortgejeten Ringen nach geiftiger freiheits- 
voller Entwicklung ihm, dem Meifter, unvergängliche Denk 
ſteine gefeßt habe. — Herr F. Löwenhaupt ‚brachte ver Eins 
heit Deutſchlands umd der deutſchen Nation ein Hoch, dem 
ſich ein ſolches auf. die dentjchen Frauen und Jungfrauen, 
ansgebratht von Kern: Stoll, anſchloß. Herr -Beil- wid- 
mete hierauf ausführende Worte der Wichtigkeit, welche "die 
Erziehung: unſerer Jugend einnimmt, und berührte dabei auf 
bie ſchoͤnſte ſinnigſte Weije, wie hier das Weib, die zarten: 
Frauenherzen berufen feten, thätig einzugreifen, um bie Keime 
zu pflegen ,. die einft in. der Fülle ihrer Kraft berufen find 
für. das Vaterfand ; das theure, zu leben, zu wirken, und 
einzuſtehen. Ein drufeche donnerndes vLebchoc ehrte den 
greiſen Sprecher und Alles weihte demſelben die aufrichtigſte 
Berehrung; Anerkennung und Dankbarkeit. Herr A. Wunder 
ſprach in warmer Rede für das Weſen und. die Zwecke ver 
deutſchen Schillerſtiftung, welches Beginnen ſogleich in einer 
lebhaften Zeichnung von Gaben ſeine Früchte trug. Herr 
KR. Herold brachte cin Hoch aus anf unſern heimiſchen Dich⸗ 
ter F. Wigand, im welches alle Anweſenden freudig: mit ein⸗ 
ſtimmten. Dieſem reiten ſich noch mehrere an, welche von 
warmen und ſchönen Gefühlen erzeugt, ſtets die freudige 
Zuſtimmung der Anweſenden erhlelten. Zur Verherrlichung 
der Feier trugen «die, Mitglieder der anweſenden Vereine 
Sangerbund“ md „Sängereinheit“ Geſangſtücke vor. Ste 
ernteten dafür den reichſten Beifall und innigſten Dank, 
und mächtig ſchlug es ein, als ſie das Arndt'ſche Lied „Was 
iſt des deutſchen Vaterland“ anftimmten; es ſchwoll bie 
Madyt der Töne und‘ begeiftert ſprach ein band sie Worte 
* ganze Deutſchland ſoll es fein!“ 

Im Kaſino hatten ſich etwa 130 Theunehmer zu anen 
Seftmäh zuſammengefunden, darunter die Gefellihaft der 
»Bievertäfel®,n Nach" einem herrlichen Chorgefange derſelben 
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ergriff I Schneider das Wort, wur über Schillers Beden⸗ 
tung als Bolfspichter, gu. jprechen. Nach einer Umſchau über 
das Feſt des. deutſchen Volkes. und. einer: Eingehung in 
Schillers -Werfe;. bemühte ſich der Redner, aus dem Feſte 
des Volkes und den Dichtungen ſeines großen Sängers) die⸗ 
jenigen Wahrheiten und Lehren- zu ziehen, die in der That 
das deutſche Volk zur Hohe ſeines Sängeupropheten hinauf⸗ 
zuführen fähig ſind. Ein Prolog, vorgetragen durch Herrn 
Hatzfeld/ leitete Schillers hohes: Lied an die Freude ein, das 
won Herrn K. Kühn mit außerordentlicher Wirkung vorge⸗ 
tragen, von der. „Liedertafel“ ‚im Chore machgeſprochen wurde! 


Nach einem. Geſange der „Biedertafel* ‚nahm! JI. Schneider 


abermals das Wort, um Aber ein: deutſches Nationalwerk 
über die deutſche Schillerſtiftung, ausführlichrgu‘; ſprechen 
Der Redner gedachte Eingangs des dem Dichterheros hier 
zu errichtenden Mommnentes, und forderte auf, dieſes vater⸗ 


ſtäͤdtiſche Werk mit aller Liebe und Ausdauer zu fördern. 


Dar aber. die meiſten der. Auweſenden erſt vor den Feſttagen 


einen Beitrag dazu gezeichnet, ſo dürfe heute, anz dem Ma⸗ 


tionalfeſttage, auch wohl ⸗ einer: NRationalpflicht gedacht werden. 
Da das deutſche Voll, um groß zu werden, ſtets aus Er⸗ 


fahrungen zw: lernen habe, ſo mahne das Leben des Gefeier⸗ 


ten an die traurige: Wahrheit, wie Bleigewicht das gol⸗ 
bene... Joch des Pegaſus oft beſchwert. Will dns deutſche 
Balkı groß: werden. san der. Hand seiner - Dichter; jo darf es 
ſeine geiſtigen Führer nicht. durch irdiſches Elend voͤn ihrer 
Geiſteshöhe herabſinken Laffen,.: Es muß feine Begeiſterung 
zur. That: umſchaffen, wenn das geiſtige Schaffen »jeinen 
Großen-im Geiſte nicht durch menſchliche Verhältniſſe in den 
Schmutz der Erde: herabfallen folk, Schiller ſei mur einmal; 
geweſen; nicht jeder Gottbegabte habe den: Muth; die Freiheit 
ſeines Denkens und Wollens durch all die: Mübjeligfeiten 
hindurch zu führen, die feinem Schaffen jo: oft hemmend in 
den Weg treten. Der Rückhalt in der Liebe des Wolles 
allein, im «einer das materielle Leben ſchuͤhenden National 
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ftiftung, koͤnne das Geijtesleben  ungeftört blühen und feine 
Früchte reifen machen. Unter Hinweiſung auf fremde Na— 
tionen und den Lohn der-Geijtesarbeit im Auslande, wünjcht 
det Redner das fofortige Entftehen eines Kapitels der deut: 
ſchen Schilleritiftung an hiefigen Plage. Dieje Worte fielen 
auf jo fruchtbaren Boden, daß eine augenblidliche Sam: 
lung für. den Grundftod 61 fl. 41 fr. ergab; außerdem ver— 
ſprach ein ungenannt fein wollender Ehrenmann, der. bereits 
eine reiche Gabe auf den Teller gelegt hatte, dem Redner 
zum. gleichem Zwecke eine weitere veiche Gabe. von’ 50 fl. 
Danf ihm und allen braven deutſchen Männern, die ſo durch. 
Lichte zur deutſchen Dichtkunſt und deren Jüngern einen 
Grundſtock in hiefiger Städt gelegt. Eine zweite Sammlung, 
angeregt durch. Herrn Zimmermann und unterſtützt durch 
deſſen jchönes. Lied: „Wer nie jein Brod in Thränen aß“, 
ertrug 30 fl. 22 fr., welche Summe je hälftig den hieſigen 
Arien und. der Kleinfinderfchule durch. Hrn. Kühn übergeben 
werden ſoll. Unter: vielen herrlihen Geſängen und. heiteven: 
und ernſten Trinffprüchen verlebte die Geſellſchaft einen, dem 
Andenken Schillers gewiömeten Freudentag. - 

Dev „Liederkranz“ hatte fir am Hauptfejttage im ſanen 
Lokale zur engeren Feierlichkeit mit feſtlichem Mahle verſam— 
melt, an welcher jünmtliche aftiwe.und“ viele paſſive Mit— 
glieder. der Gejellfchaft Anteil nahmen. Hr. G. Oppenheim: 
ſprach dabei: iiber die Tahesbedeutung im Allgemeinen; Herr 
Eb. Kuhn über den Einfluß der geiftigen Erzeugniſſe Schil- 
lers auf den Entwicklungsgang des Volkslebens ſowohl als. 
auf die Veredlung der Beſtrebungen in Literatur und Kunft:' 
„Die Macht des Geſangs“ von Schiller Fam hierauf zum 
Vorträge; welchem ſich ein Feſtlied, gedichtet von Herr‘ 
Pfarrer Koch, anſchloß, das einem wahren Sturm von Beis 
fall erhielt und auf das würdigſte den. Verfaſſer ehrte. Ab- 
wechjelnde Geſaͤnge und Toaſte wäürzten die Feier, welche in 
ihrem — enen Ei — ein Blatt dem Be 


7 


99 * 


u AU: u 


beifügte, der an diefen Tagen dem Andenken des gefeierten 
Mannes von dem deutſchen Volle gewunden wurde. 

Bei dieſen allenthalben in unſerer Städt ſo glanzvoll 
vorübergegangenen einzelnen Momenten des Geſammtfeſtes, 
wurde auch gerne der Herden gedacht, die auf der Blumen— 
flur der edlen Poeſie das deutſche Volt noch unter die ſeini⸗ 
gen zählt. 

Neben den reichen Gaben, die für die allgemeine deutſche 
Schillerſtiftung und für das in hieſiger Stadt zu errichtende 
Schillerdenkmal floſſen, zählte man ‘ich Spenden zur Bes 
Ihaffung von Erinnerungsgeſchenken für die Jugend und 
ſolche der Wohtthätigkeit, un auch die Nothleidenden un bie: 
fem Tage, in dem. ächten Geifte des Gefeierten, hereinzuziehen 
in den Kreis der Freude. Sp wurde auf Anvegung: einer 
Berfammlung im Badner Hof den Pfründnern’ und Kranken 
der 4 hiefigen Spitäler, ven Zöglingen der. beiden Rettungs— 
häufer, der Louifenftiftnng, Marienanſtalt, der ftäßtifchen Ans- 
ftalt im Bauhofe, der Kleinkinderſchule und Arinenjchule, mit 
der umnterjtügenden Beihilfe ver hieſigen Bewohnerſchaft 
ebenfalls ein Freudentag bereitet. Es wurden mehr denn. 
600 Perjonen mit Wein, Braten, Kuchen, Bretzeln ꝛc. veich- 
fich verſehen und gewiß fanden die edlen Spender der Gaben 
in der Freude und dem Vergnügen der Bedachten. eine Ge— 
nugthuung, auf der fich die Erinnerungen an den allgemei⸗—⸗ 
nen Freudentag um Jo jchöner und dauernder gründen. 
Dank den Bürgern, welche dieſes Liebeswerk angeregt, und 
Denen, welche ſich "ber můhevollen Ausführung deſſelben 
unterzogen. | 

Am 3.’ Fefttäg, Morgens 10 Uhr, rundeten Boͤllerſchuſſe 
am Ufer des Rheines eine‘ feſtliche Erſcheinung, die nicht: 
vorausgemeldet, umſomehr diejenigen freute,” bie gerade Ge— 
fegenheit ‚hatten, viejelbe zu beobachten. "Das Dampfſchiff 
„Friedrich Schiller“ kam nämlich um dieſe Zeit auf ſeiner 
Bergfahrt hier ar. Daſſelbe war auf das Sinnigſte ge 
ziert. Büſten des Gefeierten, von Blumen umgeben, waren 
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an der Spite des Schiifes, zu beiden Seiten und eine hoch 
oben auf dem Knauf des Maſtes anfgeitellt, von welchen 
herab Blumen und Laubgewinde, das Tatelwerk durchſchlin⸗ 
gend, das Schiff befränzten, Alle die Flaggen ver Leutfchen 
Bruderftämme waren aufgehißt und hoch oben, als Eentral- 
punft, prangte, die herrliche Trikolore, das beutjche Schwarz⸗ 
Roth⸗Gold. Das Schiff war auf allen Stationen mit Böller- 
Ihüflen und freudigen Zufrufen, ‚wie. hier am Platze, em- 
pfangen worden. EN 
Am Theater wurde bei feſtlich beleuchteten Haufe des 
Dichters letztes Werk „Wilhelm Tell“ aufgeführt. Zum 
Schluſſe der Feftlichkeiten im Haufe der Muſen ſprach Herr 
Oberxegiſſeur Wolff einen von Herm Karl Beil gedichteten 
Epilog, der ſehr beifällig aufgenommen wurde und. wurbe im 
Caſino eine Tangunterhaltung gegeben. :. 

‚Um. Uhr am Abend des 11. November ſammelten ſich 
die Theilnehmer auf. dem Paradeplatz, um den Gchlußact 
der Pflanzung ‚einer Schillerfinde zu. begehen. Nachdem die 
Muſik: „Was ift des Deutſchen Vaterland“ angeftimmt hatte 
ſetzte ſich der Fackelzug unter Elingendem Spiele in Bewe- 
gung umwogt von einer. unzähligen Volksmenge. Ueber ber 
‚Kettenbrüce am, Ort. der. Pflanzung angekommen, bildeten 
bie Salfelträger ‚einen Kreis und nach Vortragung „mehrerer 
Wuſilſtücke nahm Herr ©. Zöller das.Wort, um den im Zuge 
mitgebrachten Baum feiner Beſtimmung zu übergeben. In 
kurzen aber gebiegenen Worten, führte der Redner aus, wie 
bieß ‚ein außeres Zeichen fei, dem Maune bargebracht, der 
für Sittlichfeit, Freiheit und Menſchenwürde jo Großes ge: 
Isiitet, als ‚ein Dichter je zu leiſten vermochte. - Wie dies ein 
„Zeichen, jei, worau unſere Enfel einſt erkennen möchten, daß 
auch wir den Geift des großen Dichters erkannt und auf ber 
Bahn des Guten zu wandeln entjchloffen jeien. Mit wem 
Wunſche, dab der Baum grünen und gebeihen, und der Geift 
des Volkes ebenfo naturgemäß fortichreiten und wachjen und 
‚erftarken. möchte, wie dieſer Baum, ſchloß der Nebner mit 
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einem dreifachen ‘Hoch auf den gefeierten „Dichter; Jubelnd 
ſtimmte das Volt; mit ein, die Muſit erſchallte, bengaliſche 
Feuer, Raketen und der: Donnde Der Geſchuͤtze kuͤndeten dan 
eutfernteren Bewohnern der Stadt die vollzogene Pflanzuug 
der Schilferlindelan. Gleichzeitig loderten mehreve Freuden⸗ 
feuer auf und Begeiſterung ſtrahlte anf allen Geſichtern. 
Unter Böllerſchüſſen und Muſikbegleitung ſang die Menge 
das Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ ab, worauf 
unter Mufifflang der Radweg in. der größten Ordnung 
nn wurde. ° 

Faffet man Alles zuſammen, was in hieſtger Stadt ge⸗ 
—** At, um den 100jahrigen Geburtstag Friedrich Schillers 
des populaͤrſten Dichters des deutſchen Volkes, feſtlich und 
feierlich zu begehen, jo müſſen / wir ſagen/ das Feſt war in 
ſeinen einzelnen Theilen and in ſeinem Ganzen ein vollkom⸗ 
men dem Geiſte entſprechendes, ber. daſſelbe hervorgerufen. 
Es bekundete den ſchwungvollen Geiſt der Idealität, der ſeine 
Verklärung in den Werken Schillers findet, und dieſerhalb 
ſo mächtig ſich zu dem Dichter hinneigt und ſich von ihm 
angezogen fühlt. Das Feſt war: aber auch ein politiſches, 
ein nationales. Der; längit: und ſehnſüchtig in den Herzen 
aller Deutſchen, rege gewordene Wunſch nach einer Einheit, 
nach der Stärke nnd: Macht seiner: geſchloſſeneu Nation, mit 
dem ihm gebührenben Anjchen mach Außen und aufjchwungs- 
wvoller Kraft nach Innen, er fan: sin dieſem Feſte einen An⸗ 
haltspunkt. Die ideale Flugkraft des deutſchen Geiſtes heftet 
ſich an⸗ dieſen Moment; möge er dem Volkenein friſcher An⸗ 
fang ‚fein anf dem Wege ſeines Ringens nach wahrer Ber: 
einigung, damit baldigſt der Ruf in allem deutſchen Gauen 
erſchalle: Deutſches Brubervoftt- Ans Vaterland, aus theure 
ſchließe dich an, es iſt die Stütze deiner Kraft! = zen 
‚Den 2W. Ranuar 1860 ſtarb 70: Jahret alt zu Mizza 
J. K. H: die Großherzogin Stephanie von Baden. Der 
Leichnam wurde mittelſt Eiſenbahn über Frankreich in das 
Großherzogthum zurückgefuͤhrt und in der fürſtlichen Gruft 


zu. Pforzheim Keigefegt; Ber: dieſer Gelegenheit erbaten ſich 
Die: Pforzheimer Bürgen. durch ihren Gemeinde⸗Vorſtand von 
der hohen Regierung. die guädigite Bewilfigung auf den Sarg 
von Carl Friedrich einen Lorbeerkranz niedexlegen zu: dirrfen, 
welcher: Act dankbaren Andenkens denn — mit aha Feier: 
lichteit völlgagen wurde «di ©, rt: 
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Die Grotßherzogliche Regierung hatte nach —— Unter: 
en mit. dent päpftlichen Stuhle zum. Regelung der 
Stellung der atholiſchen Kirche im Großherzogthum eine 
Konvention abgeſchloſſen und ſolche im Dezember 4859 ver⸗ 
oͤffentlicht· Schon vorher hatte ſich in der Bevöllerung des Lan⸗ 
des eine große Abneiguug gegen dieſelbe kundgegeben, bie 
‚nach der Veröffentlichung einen ſtärkleren Ausdruck bekam 
und ſich in Petionen an die Hohen Kammern, in öffentlichen 
Werſammlungen und in. der Preſſe Ausdruck verſchaffte. Die 
Bewegung dauerte fort, bis die hohe zweite Kammer im ihrer 
Sitzunge vom 30: Mai 1860 mit 45 gegen 15 Stimmen be⸗ 
ſchloß: 55. KeO. den Großherzog in. einer Adrefſe zu bitten 
on, er Einführung des Concordats Umgang "zu nehmen“ 
und dadurch eine erhoffte: und gewünſchte Erledigung herbei⸗ 
führte, An dev erſten und zweiten Kammer vom"2. April 
d. J. verlas ©. Ereell. der Geh. Rath Dr. Stäbel eine Er- 
wffnung anun die beiden Ständefammern des Landes, worin 
denſelben amitgetheilt wurde, daß S. KR. H. geruht babe einen 
en. des Miniſieriums eintreten zu laſſen. > 

Dieſe Entſchließung wurde ſofort telegraphiſch — 
uns duch Extrablätter des: „Mannh. Anzeigers“ und des 
Mannh. Journals“ tauſendfach verbreitet. Durch alle 
Schichten· der Einwohnerſchaft · war darüber vie Kundgebung 
ar. bie. der: vollſten und: freudigſten Befriedigung und gab 
dieſen Gefühlen eine jofort :veranfaßtei Beflaggung: der Stadt 
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aͤfentlichen Ausdruck· Aber· nicht blos; hiet, ſondern im 
danzen Lande theilte man die freudige Geſinnung, die durch 


ein. am: J. April- erſchienenes Allerhoͤchſtes atent noch er— 
hoöht und beſtaͤtigt wurde :- Die. Proelamationlautet. 


Friedrich, von Gottes Gnaden / Großherzog von Baden, 


Herzog von Zähringen.»s1..5:,. 

Am einen sernjten Augenblicke, der manche ‚Gemütber 
mit bangen Zweifeln erfüllt," ergreife Ich Mein jchön- 
jte8 Vorrecht, und richte aus der Tiefen bes Herzens 
—— anMein theures Voll 

Beklagenswerthe Irxungen mit ben Dberhirten der 


. ‚Yath. Kirche des Bandes. bewogen: Mich, durch unmittel- 


bare Berhandlungen mit dem päpftlichenStuhle eine 
Ausgleihung anzubahnen, won: denr innigen Wunſche 
beſeelt, am die Stelle des Streites Eintracht, und um 


vie Stelle: gegenſeitiger ——— — uch 


Frieden treten zu laſſien rn oz 
Nach langen: und mũhevollen UN — 
eine Uebereinkunft — — — 


3 dieſes Zieles Hoffnung gab. 


Mit tiefer Betruͤbniß eufinkte. ih —— — 


daß die getroffene Uebereinkunft Viele Meines Volkes 


— in Beſorgniß verſetzte, und den lauten Wedenken, ob 
nicht die verfaſſungsmaäßigen Organe Damüiker zu hönen 


ſeien, konnte 39 Meine eruſte ——ñ—— as 
xerſagen. 
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‚Ein Veichluß ber — —— Meiner: — 
Staͤnde hat dieſen Bedenken seinen; Ausdruck gegeben, 
der einen verhängnißvollen Verfaſſungsſtreit zwiſchen 


Meiner Megierungsamd- den Ständen befürchten ließ. 


Daß. ein ſolcher Streit. umgangen und die Rechtsun—⸗ 
ſicherheit vermieden werbe; welche aus einem Zwieſpalt 
der geſetzgebenden Gewalten hervorgehen ————— 


a minder bie Zutefen: b ve tathoiihen site, als 


die Wohlfahrt des: Landes. | ey n 


— 
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Es iſt Mein entſchiedener Wille, daß der Grundſatz 
der Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Kirche in Ordnung 
ihrer Angelegenheit zur vollen Geltung gebracht werde. 
Ein Geſetz, unter dem Schutz der Verfaſſung ſtehend, 
wird der Rechtsſtellung der Kirche eine, ſichere Grund⸗ 
lage verbürgen. In diefem Geſetze und ‚den darauf zu 


‚cbamenden weiteren Anordnungen wird: der Inhalt der 
Webereintunfft feinen berechtigter Ausdruck finden. 


: "Se wird: Meine Regierung begrundeten Forbetungen 
der Fatholischen- Kirche auf verfaſſungsmäßigem Wege 
gerecht werdern, und „tr Scherer Probe bewaͤhrt, wird 
das .. Rest des —— et. .. en enn⸗ 
gen. | ur nd Par! 

Es iſt Mir, heute eine. wen * A „Pitt, von 
Meinen eigener mir theuern Kirche zu veden. Den 


Grundſaͤtzen getreu, welche für die katholiſche Kirche 
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Geltung erhalten jolfen, werde Ich darnach ſtreben, ver 
evangeliſch⸗ profeftantifch umiirten: Landestirihe - auf. der 
Grumdlage ihter- RR — — fteie Ent- 
— zu gewähren. = 

Ich wuͤnſche, daß der — Grunhſ ach auf an⸗ 


OA Tr oo Gebieten des Staatslebens. fruchtbar werde, um 
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alle Theile des Ganzen⸗ zu dem’ Einklange- zu vereinen, 
in welchem dies ſiebliche Dh ihre egenbeingeno 
‚yeKraft. bewähren kann. 

An den erprobien Patriotisnus une ernften Bürger- 


ſinn⸗Meines Volles richte Zah. nun die Mahnung, 
>. ‚Me Trennungen zu vergeſſen, welche. die jüngſte Zeit 
rw -hervorgerufen hat, ‚damit unter den verſchiedenen Gon- 


feſſionen und ihren Angehörigen Eintracht und Duldung 


hevriche, wie fie die hriftliche Liebe uns Alle Lehrt. 
Manche: Gefahren können unfer Vaterland bedrohen. 


. Das Einzige, was ftarf macht, iſt Einigkeit. 


Ohne Haf über Gegenſätze, welche der Vergangenheit 
angehören mäüfjen, ftehet feſt in dem Vertrauen zu einer. 


— 
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AZukunft, die — *— — wind, wie ae gegen ' 
Alle gerecht ſein will. 
Er — zu — den 7. April 1860: 
EA at rer ae Ada Ser 
J— Eube Ludwig. Nüßlin. A. Lamey. Vogelmann. 
— Auf Seiner Königlichen Hoheit hochſten vefehl: 
| Schunggart. — F 


Es ſind dieß goldene, Worte, welche G. * Hohein unſer 
Ahaber Greßherzog zu ſeinem ‚Volke geſprochen hat, 
ABorte,,. ‚die. wie Eamenkorner aus koͤniglicher Hanud ge⸗ 
ſtreut auf; einen fruchtbaxen Boden: fallen und zur üͤppigen 
Saat aufgehen, zu herrlichen Früchten reifen werben. Ge— 
‚äreu dem jchönen ‚Namen, dem. ex führt, in Wahrheit ein 
Friedereich, tritt der exlauchte Fürſt ver ſein Land und rich- 
‚set aus der Tiefe des Herzens Fricdensworte: am jeinstheures 
Bolt, eruft und kräftig und doch auch wieder mild und huld⸗ 
woll, Worte, die am; beſten geeignet ſind, alle Zweifel zu bes 
ſeitigen und, wo etwa ſchmerzliche Beruͤhrungen entſtanden 
waren, heilenden Balſam darauf zu träufeln. | 


Die Anſprache ift zu ar amd einlenchtend, jedes Wort 
pricht zu ſehr für fich ſelbſt, als daß irgendwie ein Com— 
mentar daran zu Enüpfen wäre, Geſetzlich Freiheit, das 
höchſte und erhabenſte Ziel, was der Bürger erkennen kann, 
iſt, um es kurz zuſammenzufaſſen, die Quinteſſenz —* 
clamation, geſetzliche Freiheit, die dem Individum wie der 
Geſammiheit die weiteſte Entfaltung geſtattet, ohne daß da⸗ 
durch die Rechte Anderer verletzt werden. Wahrlich, wenn man 
dieſe Anſprache geleſen, ſo kann man mit — großen 
— Dichter ausrufen: 


Es iſt fein schön’ rer Anblichi in der Welt, 

Als einen Fürſten ſeh n, der klug regieret; er 
Das Reich zu ſeh'n, wo jeder ftolz gehordt, 

Wo jeder nur fich felbft zu dienen ‘glaubt, 

Weil ihm das Nechte nur befolen wird. +78 
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Denn die Freiheit, das Ideal des Menſchen, ſie iſt im 
Stante ohne. dag Magß— geſetzlicher Beſchraͤnkung nicht denk⸗ 
bar, der Staat, wenigſtens unter unſeren Berhältnifien 
nicht denkbar ohne einheitliche Obergewalt. Ein Oberhaupt 
muß jein,. ein hẽchſter Richter, denn hervenlos iſt ſelbſt der 
Freiſte «nicht — ſagt der. beutjche Dichterfürſt, der Dichter, 
deſſen Worte: Seid einig, einig, einigl überall den lebhafte— 
ften MWiederhall gefunden haben. 

» Die großherzogliche Proclamation ſchließt mit der Mah— 
nung), alle Trenmungen zu vergefſen, welche die jüngjte "Zeit 
hervorgerufen hat, damit unter den verſchiedenen Confeſſinoen 
and; ihren Angehörigen Eintracht und Duldung herrſche, wie 
ſie die chriſtliche Liebe uns Alle lehrt. Wer wollte” zweifeln, 
daß dieſer Mahnung, in welcher ja ein Sehnen wohl’ des 
geſammten Volkes ſeinen Ausdruck findet, gebührend enſpro⸗ 
hen werden wird 2: Haben: ſich Gegeuſätze gebildet, ſo werden 
ſie ſicher won jetzt an⸗ ber Vergangenheit ungehöten, in Einem 
aber begeguen ſich —A und —* die —— anne, in dem 
tiefgefühlten 6. | 


u ‚Son jeine und erhalte den Großherzog! 2 


Dem erhabenen Furſten wurden aus allen Teilen des 
indes" Dantadreſſen überrächt, in denen das Volk ſeine 
„Gefühle auf" die innigfte und aufrichtigfte Weiſe dem zůtigen 
Furſten ausſprach, der ſich zur Aufgabe gemacht, ſeinem 
Bolken auf eitte © berftſſungẽ maͤßige Art gerecht zu werden, 
daſſelbe weiſe zu en amd ihm als“ Friedensfürft vor⸗ 
anzugehen. “er, 
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‚Die a vom 22: bis den 5: Mat 1860 bei ver‘ hoben 
———— Ihrer fol. Hoheiten des Broßherzogs ns der 
et Gropherzogint in Nannheim. 


Ben 22, ‚Mei 1860, wurde hen Benohnern Maunheims 
dao Gluͤck zu. Theil, das allverehrte hohe Fuͤrſtenpaar in der 
feſtlich geſchmückten Stadt: auf das freudigſte zu begrüßen. 

Das Geläute aller. Glocken verkündigte Vormittags ge- 


‚gen halb. 12. Uhr, daß IJ. kk. HH. der. Großherzog und die 


Großherzogin ben. Boden ber hieſigen ‚Stadt: betreten Hatten, 
Am. Bahnnhofe ‚von den Vorſtaͤnden der hiefigen groß⸗ 


herzoglichen und ſtädtiſchen Behorden ehrfurchtsvoll empfan⸗ 


‚gen und won der zahlreich verſammelten Menge mit wahr: 
haft: herzlichem Bun begrüßt, Begeben; ſich So M > * 
fort in die Stadt. 

Beim Einzug in ‚bie Feftlich geichmäckten Stuaien. ſuhren 
die beiden Buͤrgermeiſter Mannheims in Amtstracht den 
Hofequipagen voraus, in welch letzteren das Durchlauchtigſte 
Fürſtenpaar, ſodann Ihre Exc. die Oberhofmeiſterin Freifrau 
von Roggenbach und die Hofdame Gräfin von Grävenitz, 
Oberceremonienmeiſter Freiherr von Reiſchach und. Kammer: 
‚ber, Freiherr von Gemmingen, mie auch die, Herren, Flügel⸗ 
abjutant, Major Graf ‚von Sponeck und, —— —— Dr. 


Ullmann ſich befanden. 


Die Herren Regierungspirecter Böhme, Siadtdit etlor 
"Graf, yon Hennin, Staatsrath Kirn und Hofgerichtspräfident 
Woll, ſammtlich in Gallauniform, ſo wie die Mitglieder des 
Gemeinderathe und der Vorſtand des grofipergoglichen Poſt⸗ 
amts, machten bie Begleitung in einer Reihe Equipagen 
buch, die Planfen und die breite Straße bis zum großher- 
zoglichen Schloffe. Gleichjam wie in einem Spalier, das 


fich aus allen Schichten der Bevölkerung von jelbjt gejtaltete, ” 
"und in dem die zahlreich anmejende Damenwelt den bunt- 


farbigſten Blumenſchmuck bildete, ging der Zug in den 
Schloßhof, wo abermals ein anſehnlicher Theil der hieſigen 


— 
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Ginwohnerishaft ver Antunft mo ·ethabeinn danderharm 2 and 
jeiner fürſtlichen Gemahlin Harte? ... 2 dr. sr 

Der Empfang: war Rberalleein inniger, hemihe und 
wie Jhre- Königlichen Hoheiten in huldvollen Erwiederimgen 
die Begehung’ aufnahm, ſo äußerten Ste Sich ſpater gegen 
ben Herr Birtgermeifter in‘ berfelben Weiſe darüber, Ihre 
königl. Hoheiten bezogen, wie früher, die Gemacher "rechts: 
des Mitlerfaales "im großh. Schlofſe. Am’? Uhr Mittags. 
ſtatteten Hoͤchſtdieſelben Ihrer Durchlaucht ver Frau Fürſtin 
von Hohenlohe⸗Bartenſtein in deren Wohnung ehren Beſuch 
ab, fuhren bis zur Kettenbrucke, daun auf das Mühlau- 
Schlögchen und wieder zum Schloß; zurück, voojelbft m 4 
Uhr Diner in engerem Kreiſe, 15 Perſonen, ſtattfand, unter 
denen! auch bie ‚Herren Bürgermeiſter Diffend und Neſtler, 
Staatsrath Kirn und Präſident Woll, ſo vote. Stadtoirettor 
Graf von Hennin ſich befanden · 

Am Abend fend in dem feſtlich belenchteten Hoftheater, 
deſſen geſchmückte Raͤume einen überaus anziehenden Anblick 
gewährten, die Aufführung der Feſtoper Dinorah“ ftatt; 
Beim Eintritt in die mittlere Loge wurden Ihre tönigl. Ho⸗ 
heiten unter den Fanfaren bes Orcheſters mit wiederholtem | 
lebhaften Hoch von den Anwefenden, welche ſich von ihren 
Sitzen erhoben, empfangen. "Sie wohnten der in jeber Be⸗ 
siehung trefflich durchgeführten Oper bis zu Ende Het. 

Wahrend den Zwiſchenakten converfirtenr die hoͤchſten 
Herrſchaften mit den Vertreter‘ der“ Buͤrgerſchaft auf das 
Freundlichſte und gaben dem Herrn Oberburgermelſter Diffene 
dabel die Zuſage der Betheiligung an einer feſtlichen Dampf⸗ 
bootfahrt auf · dem Rheine nady “dent Waldhof, "welche" der‘ 
hieſige / Gemeinderath am Donnerſtag Vormittag um 8 Dr 
dem. Höhen "Fürftenpaar veranftaltete.. ' 

Um Halb. 11 Uhr Nachts bewegten ſich die ——— 
Gejängpereine , Sängerbund*; Kiedertafel“,Sangereinheit“, 
„Singverein“, „Liederkranz“, Frohſinn“, „Mänmergefang« 
verein“, „Concordia“ und „Teutonia“, umgeben von Feuer⸗ 


wehrmaͤnnern, welche Fackeln trugen, in Tangem Zuge / von 
Marktplatze nad ven Großherzoglichen RN, um dem 
hohen Fürſtenpaar ein Ständchen zu bringen. ' ® 
Hoͤchſtdasſelbe erſchien in Begleitung‘ des Her en 
bürfermeifters Diffene auf dem Balkon und lauſchte den‘ 
freudebewegten Fräftigen Tönen, die — die der 
Wat: dahinrauſchten. — 
Nach Beendigung des — von — * Sonus 
tagen“ und Mendelsſohns, Jäger-Abſchied“ ließ das 
Durchlauchtigſte Baar die Dirigenten der genannten Vereine, 
jo - wie Herrn Hoffapellmeifter Lacher zu sich befcheiven, und 
iprachen denſelben Ihre: Anerkennung für die trefflichen Ge— 
jangleiftungen. aus, wobei insbeſondere Ihre, königl. Hoheit! 
die Großherzogin Louiſe ſich mit jedem der Erſchienenen huld- 
voll unterhielt. „Das deutſche Lied“ von Kalliwoda kant 
hierauf zum Vortrag, und den Schluß bildeten das badiſche 
Volkslied“, mit welchem ein dreifach donnerndes Hoch auf 
das Großhergogliche Haus in Verbindung gebracht wurde 
Während: die Pechfackeln in zwei. Abtheilungen verbrannt 
— ‚bewegte ſich Die: zahlreiche: Menjchenmafferim Zaft- 
Muſik des: 4. Infanterie «Regiments. heimwärts. Die 
=. Luft einer herrlichen: —— — die — — 


günſtigt. 


Den folgenden Tag beehrlen 38 nr 0 — * 
zog und die Großherzogin eine Anzahl induſtrieller Etabliſſe⸗ 
ments, Anſtalten und Neubauten mit ihrenuBejuc und zwar 
den Hafen, das Magazin von Sauerbeck und Diffené die 
Cigarren⸗Fabriken von Gebrüder Mayer und Morgenthau 
das‘ Möbelmagazin von Bürk, die Kunſtwolle-Fabrik, die 
Tapetenfabrik von Engelhardt. und Karth base ſtädtiſche 
Krankenhaus, die neue Synagoge, das neue — des Bar: 
metiterd Schmitt it ber breiten ‚Straße ꝛc. In 

Mit dent Icbhafteiten Intereſſe und bier: bis im. ae 
Eingelnite gehenden — hie . in —— 
GrOaBEREENG- — F 
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und Die Infanteriekaſerne beſichtigten/ geruhten Ihre königl 

Hoheit Die. Großhergogin, amıh had Großherzogliche (wow! 

_—. Joititut . nit) einem‘ ‚WBefluche: huld⸗ 
voll zu: Berhren. "mi. .. N 

SH HH: 68: der. "Großherzog und die Droſhegegien 
Ken auch. die neue Synagoge, welchem intereſſanten 
Bauwerk Sie Ihre Aufmerkſamkeit huldvollſt ſchenkten, und 
geruhten baſſelbe in ‚allen feine: Fiedler im — zu 
urn 

Re —— — wurden JE: kl. HH vonhck 
| Yritgfiedern des Synagogenrathes —— — 
und in das, Innere geleitet: 

An den Stufen der für bie Yundeslabe —— 5 
höhung begrüßte. «Herr Stadt⸗Rabbiner Präger. das erhabene 
Fürſtenpaar im: einer der hohen: Bebeutung:- biejes: ;erfretiz- 
lichen Ereigniſſes entſprechenden Rebe, ‚an: berem Schluß: er den; 
durch die Neligionsvorfchriften beim Anbli eines gekrönten 
Hauptes angeordneten Denkipumnd) im; — nud — 
— vortrug. 

I kil. HH. geruhten, fiber — —— im Yılyer 
| — amd; insbeſondere über die au. Höchſtdieſelben gerichtete 
Anſprache ſich in aͤußerſt wohlwollender Weiſe auszuſprechen, 
und nachdem Höchſtdieſelben ſpäter das Bauwer in ſeinen 
Innern, zum Gottesdienſt beſtimmten beſondern Einrichtungen 
genau Mer Augenſchein genommen hatten, Ihre volle Aner- 
—— BR: men, ‚Göhnkeit des Ganzen zu 

Vei Beiden. Deiner. Marien · Anſlelt und Kleinkinder⸗ 
fonde gaben. Ahre königl. Hoheit die Großherzegin den leb⸗ 
hafteſten Antheil gu erkennen, und haben auf die herzgewin⸗ 
nendſte Weile Ihre hohen Vorzuge eines edlen warm fühlenden 
Herzens geoffenbharet. Die fürſtliche Frau erkundigte ſich au⸗ 
gelegentlichſt nach; den Verhaltniſſen dieſes Juſtituts, und 
fragte nach den Einrichtungen ver Anſtalt und richtete wies. 
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derholt die freundlichften Worte an die Angehörigen der An⸗ 
ſtalt, jo wie am die einzelnen Stiftlinge und Schulkinder 
Worte ber. muͤtterlichen Liebe und Firſorge welche ver hohen 
Goͤnnerin in den dankbaren Herzen der Kinder ein unaus⸗ 
löſchliches Gefühl der Liebe und Erinnerung erweckten, und 
ließ beim Scheiden jeder Auſtalt ein gnädigſtes Geſchenk 
von je 50 fl. durch den Herrn Stadtdireltor, Grafen von 
Hennin, überreichen, um: dadurch auch in materieller — 
hang den Anftalten Ihre Fürjorge zuzuwenden · 

33. kk. HH. geruhten auch, die bisher eingegangenen’ 
Modelle: für das: Schilferbenfmal in Augenfchein zu nehmen, 
und Tich. mit. dem.. lebhafteften Intereſſe darüber zu äußern, 
und haben ſich Höchſtdieſelben beſonders —— über das 
—* Model ausgeſprochen. * 

‚Auch erhielten die Orbensjäpnefteen: von Nieberbronn, 
weiße die Krankenpflege in. hiefiger Stadt verrichten; von: 
dent burchlauchtigften: Viapntpune ein — von 
fünf Dufaten. ı 

Die Waifenanitalt ‚onifenhaus wurde ano ben Hohe 
Beſuch J. k. H. der Großherzogin erfreuet. Die hohe Frau 
verließ dasſelbe nach laͤngerem Aufenthalt, begleitet von den 
beſten Wünjchen vieler hocherfreuten Herzen. Auch dieſe An⸗ 
ſtalt hat die Huld der geliebten Landesmutter mit- “eine | 
sauren — * funfaig Gulden gmäbigft. 2. — 
— ui 2 Ri A ai le 2° IE 
| — BE uhr/ war Tafel: ia: — 
lichen Schtoffe, zu welcher eine Anzahl Einladungen ergangen’ 
war. Am Abend erſchienen Ihre königl. Hoheiten im großen 
Saale des. großh. Hoftheaters und wohnten dem dort! ver⸗ 
anſtalteten großen Concert. von Anfang bis zu Ende bei, und 
gaben über das reiche Programm Ihre höchſte Zufriedenheit 
wie uͤber die gute gelungene Ausführung: zu erkennen. Beim 
Schluß: des. Concerts ließen II KK, HHloden Herrn Hofe“ 
kapellmeiſter V. Lachner zu ſich rufen, um in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken ihre huldvolle Anerkennung dach 
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Das von einer glaͤnzenden mn — 6 Sons 
sert währte von 7 bis gegen 10. Ahr: 
Rach 40 Uhr ‚bewegte ſich, gefolgt von einer zahlreichen 


Volksmenge, militäriſcher Zapfenſtreich mit der Muſik bes 


Infanterieregiments durch bie Straßen der Stadt von ber 
Hauptwache nach dem Schloß und wieder zurüd.” 

+ Donmerftag den 24. ds. war die Rheinfahrt nach dem 
Waldhof, welche die hiefige Stadt für Ihre königl. Hoheiten 
den Großherzog und die Großherzogin veranitaltet- hatten. 

Die Rheinpartie war eime der gelungenften gewejen, , 
und in jeder Hinficht geſchmackvoll arrangirt, worin ſich eine 
jpezielle Eigenthümlichkeit , - die den Pfalzbewohner beſonders 
charakteriſirt, ein gemuͤthlicher, frifcher, ungezwungener Ton, 
die natürliche Gewandtheit im gejelligen Verkehr ohne Rüd- 
ſicht auf Standesunterfchted; bie offene Herzlichkeit in ihren 


Vorzügen kundgab. 


An dem Haltplatz der Dampfboote lagen ſeit frühem 
Morgen drei Schiffe, ein Dampfboot und zwei Remorqueure, 
bereit, das exſte für den Hof und deſſen Umgebung, die an⸗ 
bern . für die größere Seien Seitens der Stadt ber 
Stimmt. J 

Feſtlich geſchmückt waren alle drei, das Dampfboot 
——88* zeigte ‚überall größere; Flaggen und kleine Faͤhn⸗ 


lein in den badiſchen und, preußiſchen Farben, der Remprz: 


queur „Stinnes“ gewährte mit. ſeiner prächtigen ſeemäßigen 
Ansitaffirung, — er war. förmlich - wie ein Kriegsſchiff or- 
donnanzgerecht — — — —— * Br 
ſten Anblid. - i ae» 7 Zu 

. Wie fatierten im friſchen Ang ber Morgenkuft alle die. 
unzähligen Flaggen. und Wimpel im bunten Farbenfpiel . 


lſtig durcheinander, als wühtem fie, welchem Gruß es heute 


galt? - Ein Mufifforps an Bord eines jeden Remorqueurs 
hatte das pafjende Accompagnement dazu zu geben, 

Nach acht Uhr erſchienen Ahre königlichen Hoheiten mit 

zahlreichen Gefolge an Bord — Se. fol. Hoheit der Groß: 
— 30 
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herzog in Civilkleidung, Ihre kgl. Hoheit die Großherzogin 
in einfacher Neijetoilette — begrüßt mit tauſendſtimmigem 
Rubel: von den Anweſenden, unter der muntern Begleitung 
der Heinen Schiffskanonen, und alsdaun begann die Abfährt. 

Jetzt geſtaltete fich Bas: einzig Schöne Schauſpiel, das in 
diefer Art ſich / nur auf dem Waller zeigen kann. Aw'der 
Mitte: der. kleine Dampfer, anf jeder Seite: ein! Remorqueur, 
ſo glitt die. Flottille ſtolz dahin auf dert Wellen unſeres 
ſchönfſten deutichen Stroms, bon einer Mannſchaft bereht, die 
in Wahrheit Feſtesfreude erfüllte. J 

Auf dem Schiffe, das die hoͤchſten Herrſchaften trug, 
befand ſich außer dem unmiftelbaren Gefolge des Hofes Seine 
Excellenz den Staatsminiſter Dr. Stabel, Geheimerath Or. 
Lamey, eine Anzahl hoher Offiziere und Beamten hieſiger 
Stadt, die Herren Bürgermeiſter Diffené und Neſtler, die 
Herren Gemeinderäthe Jörger und Wiedtemann, welche hier 
im Namen der Stadt die Honeurs machten dc. 

‚Die Remorqueurs waren beide mit Eingeladenen aus 
den verſchiedenſten Berufstreifen und deren Damen gefüllt; 
wie Hätte fich der Metz, welchen das ganze Bild gewährte, 
befjer erhöhen laffen, als durch die Verſchiedenheit der Ge— 
wandung, in der filh von dem dunkeln Frack und den Rund— 
hut der Herren die freundlicheren Kleider und- Kopfbededun⸗ 
gen ſo bieler ſchönen Trägerinen nicht wenig vortheilhaft 
abhoben?“ Die Fahrt war voller Leben und Bewegung, 
ganz geziemend beim Element, auf welchem ſie ſtatt hatte. 

Bald ging der eine, bald ber andere Remorqueur vor, 
bei jedesmäligem Defilee das Boot, welches das hochverehrte 
‚Fürftliche Paar trug, herzlich ſalutirend, bald folgten beide 
in gleihmäßiger Entfernung, dem Dampfer den gebüihrenden 
erſten Play einräumend. Vor dem Waldhof! wurde arigelegt. 
Ihre königl. Hoheiten umd das hohe Gefolge: ftiegen aus und 
begaben jich in den im Bereitſchaft gehaltenen Equipagen 
nach der Sptegelfabrif; deſſen Direktor Höchſtdieſelben am 
Landungsplage empfangen hatte, Während Hier der Guß 
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eines Spiegels, das Poliren deſſelben und alle ſonſtigen 
Manipulationen vorgenommen wurden, die zur Gpiegel- 
fabrikation gehoͤren, unterhielten ſich die Paſſagiere der auf 
„hoher See” zurückgebliebenen Schleppdampfer in. der vor— 
züglichſten Weiſe. Man kreuzte hin und her, man ſteuerte 
nach allen- Richtungen, des Windes und unterdeſſen fand 
häufig die freundlichſte Communication von dem Bord des 
einen Schiffes zu dem des andern ſtatt, ein Austauſch, der ſich 
nicht blos auf Worte beſchränkte, ſondern zu —— 
licher That überging. 

Die Klänge der Muſik würgten oßenbuein bie Unter- 
haltung. Auf dem einen Schiff gab fich die gehobene Stim- 
mung in dem Abjingen mehrerer Verſe Fund, deren gefin- 
nungsvoller Anhalt die allgemeinite Zuftimmung Te weil 
er Allen aus dem Herzen. geiprochen war, — \ 

‚Gegen 11 Uhr Achrten die höchſten Herrſchaften — 
auf ihr Schiff zurück, und nun wurde — ange 
treten. 

Das auf dem Boot Ihrer kgl. Hoheiten bereit — 
Dejeuner war von Höchſtdenſelben angenommen worden, und 
iier ergriff Here Oberbürgermeiſter Diffené den Anlaß, ein 
hu ſtürmiſchem Echo von allen Schiffen wiederholtes Hoch 
auf Ihre königl. Hoheiten auszubringen, wofür Se. königl. 
Hoheit der Großherzog in huldvollen und wahrhaft herzlichen 
Worten mit einem Hoch auf die Stadt Mannheim dankte. 

In derſelben Weiſe, wie ſie dee — dampfte 
die Heine Flotille heimwärts. 

Der Mittag war herangekommen, as. man — ans 
Land ſtieg, und die Geſellſchaft, die ſo bunt zuſammengrup⸗ 
pirte und doch nur von einer Empfindung beſeelte, ſich 
trennte, jedes Einzelne die Erinnerung an die heutige Fahrt, 
als. an eines der eng Erlebniſſe, mit id — 


—— Verſe * während der Fahrt vom Wal 
hof nach Mannheim am 24, Mai 1860 et ” 


_ Melodie: „heil unſerm Fürften, Seil!» 


Laß jest Dein Rauſchen fein,‘ 
it sGhewinh'ger Vater Rhein; : >’ 


nut IN an unſerm Led. 7 


‘ * 
— — 


Auf Deiner Wogen Grim, 


Im Malenmorgen glühn, 


Schau in und reich erblühn 


Herz und Gemüth! 


Es gilt dem deutſchen Daun, 10,‘ 


Der under Herz gewann, 
Leopolds ‚Sohn! 


® Der an der deutihen Mat 
Wach Hält jo treu und ſtarf, 


Des Boltes Freiheit barg 


- Babens ie 


’8 it feiner — Seen, 


Die Ihm mit Liebesthau 
Segnet ben, Pfjadt 
Der Zollern⸗Tochter heut 
Gilt unſers Herzens Freud, 


Ihr unſer treu Geleit 


Mit Lied und That/ 


Boit ſchiwe beide Euch 


In ſeinem Segen xeich 

Mit gnadger Han 

Und in der mare Fr 
Blüh Eures Glückes“ Lvoß 


Wie eine Maieurooss 7° 
— ve tr Lie 
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Ihre tznigl Hehaien J —— eb: bie, Groß⸗ 
herzogin haben nach der Rückkehr. vom Waldhof wieder 
mehrere hieſige Etabliſſements mit ihrem Beſuche beehrt, ſo 
das Dyckerhoff' ſche Magazin, die Induſtriehalle, die Marien⸗ 
Auſtalt, das Atelier des Herrn Gnlerie- Direktor Weller. 
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Zu der Hoftafel waren wieder mehrere Einladungen 
ergangen, darunter an die Herren Rath Achenbach, Hof— 
kapellmeiſter Lachner ꝛc. 

Der Aufführung des Lohengrin⸗ ker feftlich beleuchteten 
Hoftheater geruhten Ihre fol: Hoheiten von Anfang bis zu 
Ende beizumohnen und dabei wiederholt ihren Beifall über 
die ausgezeichnete Wiedergabe des Wagner'ſchen Wertes er- 
kennen zu geben. 

Am 26. d8., Vormittags, gerubten Hoͤchſtdieſelben, einen 
wiederholten Befuch ber Großherzoglichen Gemälde = Galerie, 
alsdann das Großherzogliche naturhiſtoriſche Muſeum unter 
Führung des Herrn Negimentsarztes Dr. Weber, des Cuſtos 
derſelben, in Augenſchein zu nehmen und den verfchiedenen 
Aweigen der reichhaltigen Sammlungen die Tebhaftefte Theil- 
nahme zu widnien, und hieranf noch das im Schloffe befind- 
liche Atelier des Herrn HOUR Hornberger mit einem 
Beſuch zu beehren. 

Um 10 Uhr fand die Fahrt nach Schwegingen ftatt, 
don mo Ihre Königlichen Hoheiten nach 3 Up wieder zu⸗ 
rückkehrten. 
| Um 4 Uhr war bei I% fe HH. Borftellung verſchie 

dener Stiftungsvorftände durch die Herren Dekane Peniſſier 
und Schwarz. 

Abends um halb 9 Une fand große Soiree ſtatt, zu 
welcher gegen MO Einladiingen ergangen waren. 

Am 26. ds., früh Morgens, gerubten Ihre königlichen 
Hoheiten, vor Fire Abreiſe, im Ritterſale des Großherzog— 
lichen Schloſſes noch einmal die Vertreter der Gemeinde, die 
Spitzen der Behörden und zahlreiche Hervorragende Einwoh— 
ner der Stadt huldreichſt zu empfangen. 

‚Ber dieſem Empfange ? hielt ae Oberbũrgermeiſtet 
Diffene nachſtehende Anſprache 
„Geſtatten 3%. FE HH., var wir —** der 

Stadt Mannheim den tiefgefühlteſten Dank ausſprechen 

für die längere Anweſenheit in unſern Mauern, für bie 


\ i 
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dabei bethätigte Landeswäterliche Fürſorge für - unfere 
geiftige und materielle Wohlfahtt, wie für die uns Fund 
gegebenen wohlwollenden und huldvollen Geſinnungen. 
Unfern berzlichjten Dant dem Durchlauchtigſten 
Großherzoge, deſſen heiße Wünſche für die Einigung des 
deutſchen Volkes, von tauſend und aber tauſend Lippen 
getragen, zum Himmiel emporſtiegen, der aber auch be— 
reit iſt, in der Stunde der Gefahr einzuſtehen für bie 
Größe und Ehre des. Gefammtvaterlandes; - deutÜyohen 
Gönner der Künfte und Wiljenjchaften, dem würbigeti 


> "Enkel "Earl Friedrichs, deffen aus der Tiefe des Herzens 


geſprochenen Friedensworte zu den Herzen des Volkes 
drangen; dem Regenten, deſſen Weisheit in einem ern⸗ 
ſten Augenblicke zum Wohle des Landes den rechten 
Meg fand, und dadurch die Liebe des Volles um beite 
feſter und reger an ſich knüpfte. 

Unfern innigften Dank der hohen Fueſtentochten 
unſerer vielgeliebten Großherzogin, der Mutter unſerer 
Kranken, Armen und Waiſen, der edlen und mitte 
Veſchuberin der Jugendbildung. 

Möge das erhabene Fürſtenpaar — balb in Be. 
- gleitting des lieblichen Erbprinzen zu uns’ zurücichren 
und möge die Zukunft Ihnen goldene Tage bringen 
buch bie Liebe und Trend ihres dankbaren Volkes. 
Gott. fehle Ihr a — er das 
Vaterland!“ ° 


— - y y 
4 
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‚Seine konigl. Hoheit ber —— dankte ‚für bie in 


diefer Anſprache ausgedrückte Liebe und Verehrung der. Stabt 
Mannheim, und wiebderholte.die gnädigjte Zuſicherung, daß 
3 Ihm -eine theuere Angelegenheit fei, für das Wohl der 
Stadt zu forgen. Wie die Stadt Mannheinr durch die we⸗ 
nigen Tage des in ihr zugebrachten Aufenthalts in freudigem 
Andenken bei Ihm lebe, ſo hoffe er auch in dem Andenken 


der Bewohner zu ſein. 


| 
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Durch treues Zuſammenhalten in einiger Arbe könnte 
ichen Gefahr -fiegveich ‚wideritanden werden. 

Inmn dieſer Hoffnung ‚werde ‚der — an rn alfei- 
Vans. Segen fuͤhren. 

Auch Ihre köoͤnigl. Hoheit fern Ürnfrezeg, dankte in 
— * Weiſe der Ihr hier entgegengetragenen Liebe 
und Vexehrung auf das Huldvollſte. 

Die Abfahrt der: Alerhögjiten Herrfaften gab der Ein- 
wohwerihaft wiederholt ‚eine erwünjchte Gelegenheit, bie in- 
nigſte Liebe und aufrichtigite Verehrung kundzugeben. Vom 
Schloßhofe aus bis zum Bahnbofe, durch die breite Straße 
und die Planken, hatten jich die Einwohner aufgejtellt, um dem 
verehrten, Herrſcherpaare die leiten â— — darzu⸗ 
bringen. 

. Unter. dem Geläute der Glocden und dem Donner der 7 
Sanonen haben 33. kk. HH. der Großherzog und bie Groß: 
herzogin Vormittags um 8 Ahr. unjere Stabt «wieder ver: 
lajiene . Diejelbe Herzlichteit, diejelbe gehobene Stimmung, 
welche. bei dem Empfang des, Allerhöchiten Fürjtenpaars bie 
hiefige Bevölkerung geäußert.hatte, gab, fich auch ‚beim Abs 
ſchied wieder fund, ja, noch im erhöhtem ‚Grabe, da die An- 
wejenheit. der. höchjten Herrichaften nur geeignet, ſein konnte, 
die Liebe und Verehrung. für ſie zu, fräftigen und zu, mehren. 

In dem begeiſterten Zuruf, welche bie. Abſchiedsgruͤße 
der Stadt ausdruͤckten ſprach ſich gleichzeitig der einſtimmige 
innige Wunſch aus, recht bald wieder durch die Anweſenheit 
des hohen Paars beglückt zu werden. 

Die geeignete Anxegung hatte dieſer Wunſch durch die 
Anſprache — welche in foſacade⸗ Worten Bere 
ah | 

I An bie, Besohner Mannheims! 

Ihre koͤniglichen Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin ‚haben. mich beauftragt, den, Einwohnern 
Mannheims. Höchſtihre, Anerkennung für den Empfang - 
und die ftattgefundenen Feitlichkeiten auszudrücken. 
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Seine kgl. Hoheit der Großherzog ſprachen bei bie- 
ſer Veranlaſſung in herzlichen, tiefgefühlten Worten den 
Autheil ans, welchen Allerhoöchſt Sie: am dem Aufblühen 
und Gedeihen dev Stapt nehmen, deren künftige Wohl⸗ 
fahrt zu befördern Höchſtihr — Ran wu 
Wille jei. R 
Indem ‚ich, dieje Fürftlichen Bor; — ich wit 

gerührten, dankbarem Herzen für meine Baterjtabt: ent- 

gegennehme, zur allgemeinen Kenntniß bringe, fordere 
ich die Bewohner. Mannheims- auf, das vielgeliebte 

Fürjtenpaar, Höchftwelches jo vielfache Beweiſe währhaft 

landesvaͤterlicher Fuͤrſorge für das geiflige und materielle 

Wohl des Volkes gegeben, bei jeiner Abreiſe im würdi· 

ger Weiſe zu geleiten. ER 

Der Biegermeifier Diffmo 

Daß Mannheim, welches ſchon die manigfältigſten 
Schickſale erduldet, ſich oftmals und raſch aus den größten 
Unglüdsfällen erholte und emporhob, Hatte es. der FArjorge 
jeiner erlauchten. yürften, wie der Thätigkeit, Din Feiß un“ 
der Arbeitjamfeit jeiner Bewohner zu verdanken. — 

Der Friede, welcher nun 50 Jahre —— begfückt) 
trug das. meijte ‚dazu ‚bei, Mannheim ſein jetziges größeres 
und jchöneres Anſehen. und jene Erweiterung zu geben... % 

Bon 1802. bis, 1861 ..jscht: Mannheim ;59 Jahre unter 
der jegenoollen Regierung bes Großherzoglich Badiſchen hohen 
Regentenhauſes und fühlet ſich glücklich unter einer ſo ge⸗ 
dien und ‚milden. Regierung; 08 erkennet dankbar an, wies 
der ‚erkanget zu, haben, was es nit dem pfälziſchen Churhaus 
verloren; was ihm reichlich erſetzt wurde ‚unter der» _— 
Regierung der erlauchten Zürjten von Baden. er 
., Wir. haben, in, ‚diefem > Zeitraum nette und ihöne an- 
ſehnliche Gebäude und mehrere Fabriken - erhalten. Ueber 
dem Nedar jind jchon anjehnliche Fabriken errichtet, wie auch, 
daß in den Nerfargärten nicht allein mehr Gärtner, ſondern 
auch Privatleute und Gewerbtreibende ſich angebauthaben. 
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Auf. dem Waldhof ſind außer den Spiegel⸗Fabrik much Wohn: 
gebäube ‚für die Arbeiter errichtet; die zuſammen ein kleines 
Dorf bilden Auf · dem Jungbuſch ſtand chen laͤngſt eine Anzahl 
Gebaͤudez !derjelbe erhältimmir mehr neue Anſtedlungen und. 
hat ſich hierdurch‘. Mannheim eine‘ Bergedherinng" m Vor⸗ 
ſtädten zu erfreuen. 
= Das Mannheimer Hoftheäter-behauptet immer noch fehte 
Stellungsumter den Bühnen Deutfchlandsz es beſitzt ſowohl 
nen Oper: alsı dem Sthanfpiele gute Kräfte, wie denit das 
Drcheſter feinem alten. Rufe immer noch Ehre mad. | 
Die Leitung des Hoftheaters iſt einem  Comite, den 
Kuren Obevgerichtsadvofat Achenbach, Muſikalienhändler 
Hedobsen. und Partikulier Rumpel anvertraut. Hofkapellmeiſter 
iſt dermalen der anerkaunte Meiſter V. Lachner; Oberregiſ— 
jene Herr A. Wolff und zweiter Regiſſeur Herr A. Pichler; 
Maſchiniſt und Dekorateur Herr Iſeph MRöhkacrer Inſpek⸗ 
tor Hexrr W. Mühldorfer. | 
»: Die. Bildergalerie und das naturhiſtoriſche Muſeum 
—* ihre Schaͤtze ſtets vermehrt; ebenſo das Großherzogliche 
Antiquarium im Bibliothekeſaal des Großherzogl. Schloſſes. 
Cuſtos des naturhiſtoriſchen Muſeums iſt Herr Regimentsarzt 
Dr. Weber,Viecepräſident des- Vereins für Naturkunde. 
Bibliothekar Herr. Amtsarzt Dr. Stephani. Direktor des 
Antiquariums und Bibliothekar Herr Profeſſor Dr. Fickler. 
Der Verein für Naturkunde umfaßt a Seklionen; die geolot 
giſche, die botaniſche, die mineralogiſche * die alfgjemeinte medi⸗ 
ziniſche. Der Verein ftehtrtır Verbindung mi auswärtigen 
Bereinen und Halt alle 4 Wochen Sitzung mit Vorträgen. 
Der Kunſtverein tin Verbande des Rheiniſ chen Kunſt⸗ 
vereins jtellt die Gemälde der Turnusausſtellungen in jeinem 
Lokale auf, kauft ſtets eine Auswahl davon am,” die unter 
den Mitgliedern des Vereins verloost werden. Auch. wird 
‚ jedes Jahr. ein Vereinsblatt den Mitgliedern gewidmet. 
Präfivent des. Vereins iſt Herr Regierungsrath With. Anz 
ſchließend hieran ſei bemerkt, daß die Privatſammlung von 
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Delgemäßen des Herrn Partifnfier Jean Siebert eine aus— 
gezeichnete, mit großem Kunftjinne getroffene Auswahl vor- 
züglicher Stüde zu nennen ift, und für jeden Künftler und 
Kunftfenner einen hohen Werth und Anziehung hat. Die 
- Stadt befigt an Lehranftalten: das Lyzeum, die höhere Bür- 
gerichule, Gewerbſchul f und Handelsſchule, wie auch J 
Volksſchulen der in: Aa Coufeſſionen und mehrere In: 
ſtitute für Töchter. | 
An Vereinen, Anftalten und Stiftungen zählt Mann- 
heim eine große Zahl und viele des: wohlthätigiten Einfluffes; 
darunter der Gewerbverein mit der Induſtriehalle, ver Hans 
delsverein, wie dann bie Vereine zur Pflege des Männer: 
gejanges und der Tonkunſt und fo_vieler. anderer Zwecke. 
Möge nun Mannheim gebeihen und blühen im Frie— 
den des Landes unter der jegenvolfen Regtering: des Groß: 
herzogs Friedrich. Möge der Geiſt bed Fortſchrittes ſich 
immer mehr entfalten und nie erfalten laſſen, dat fie blühe 
und 'blühe noch viele Jahrhunderte zur Zierde des. engereng 
Baden und des großen, mächtigen, deutſchen Vaterlandes. 
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— — Die Ruten Kirden. 
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Die obere Sr ober Aenitenfiche | 
der Setriſte ber: gefwitenkirche hängt ‚eine —— 


ſche Urkunde auf a welche in deutjcher ——— 


alſo lautet 


„Wir Jeſeph, durch Gottes und des apoſtoliſchen 


.(mabe- Biſchof von Augsburg, des heiligen Römijchen 


„Reiches Firft, Landgraf von Heſſen ꝛc., Fürft von 
„Hirſchfeld, Graf von Kabenelinbogen, Diez, Ziegenhain, 
„Ribda, Schaumburg, Yſenburg und Büdingen, erempter 
„Abt zur St. Helena zu Feldwar im Königreid Uns 
„garn, Ritter des Ordens des hl, Hubertus 2c. machen 
„Allen und Jedem durch gegenwärtige Urkunde, befannt, 
„daß wir, mit hobenprieiterlichen Gewändern angethan, 
„zum Lob, zur Berherrlichung des höchiten allmächtigen 
„Sottes und der jeligften Jungfrau und der Heiligen 
„Ignatius und Franciscus Xaverius, dieſe Kirche mit 
„den im Hochaltar eingeſchloſſenen Rtrüquien der heiligen 
Raie Fauſtinus, Liberatus und Adauetus am, 18; 


„Tage des Mai: im Jaähre 1760 unter beſtmöglicher 


„Beobachtung jeglicher Vorjehrift, Art und Weife unb 


„Form und Anfichliegung aller ber Feierlichkeiten, wie 


u „ſie in ſolchem Falle üblich und im römischen Pontificate 


* 


- 
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„vorgejchrieben find, mit Beiprengung mit Weibwafler, 
„mit Weihrauch und Verrichtung dev heil. Salbung 9% 
„gebeiligt und geweiht haben, mit den geziemenden Feſt— 
„lichkeiten; wie fie der Vorſchrift und der Sache ſelbſt 
„gemaͤß find, nach der Art und Weiſe, und dem Ritus 
„der heiligen Mutter der. Kirche... Und daß wir über- 
„dies Allen und Jeden, welche dieſe obengenannte Kirche 
„an jährlichen Gedächtnißtage der Weihe, welche jedes 
„Jahr am legten Sonntag im Oftober wird begangen 
erden, eimen: wirklichen Ablaß von 40 — gegeben 
„und geſchenkt haben. 
„Zur Beglaubigung Dieſes haben wir gegenwärtige 
„darüber gefertigte Urkunde durch unjere Teigenhändige 
"Unterfeheift und unſer Siegel beftätigt ameyefieiH. 
„NVannheim, den 18. Mai 1760 
w. LE: 1... TER 
Bihde von nn Landgraf von beſen wi en 
FR (1.8) .: 
| R; Kein er, nn. und och Setetir. 


Ehurfürit : Carl Philtpp aus. —— 
Neuburg hatte eine beſondere Vorliebe für die Väter. der 
Geſellſchaft Jeſu, und jein — Cm — fur ihre 
Congregation. J 

Schon längſt Hatten fie im Stillen geroünrfcht; ie Kilofter 
bauen zur dürfen, um darin cine Eziehungsanſtalt für die 
Jugend, ſowie einen ausgebreiteten Meligionsunterricht, ein- 
richten zu können. Dieſer Wunſch ward. erfüllt ind Ihnen 
im ſchonſten Theil der Stadt/ unmittelbar an das churfürſt⸗ 
Kühe Reſidenzſchloß anſtoßend ein Grundſtück übergebe 
Darauf wurde ein großes und geräumigesKloſter erb 
And ihnen deſſen innere Ausſchmückuug, ‚aufı Koſten des 
Churfürſten Carl Philipp, überlaſſen; eine Aufgabe, die fie 
würdig gelöſt haben, und wovon ubch heutigen Tages die 
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“ grhaftenen Einrichtungen ıaus jener ‚Zeit; ein Zeugniß geben. 
Doch. hiermit nicht: zufrieden; wußten ſie bei ihrem , Für: 
ſten durchzuſetʒzen, daß er ihnen die Mittel; gewährte, dicht 
am ihr Klofter: eine Kirche zu bauen, -dierheute- roch in ihrer 
vollendeten Schönheit: praugt; ; und wohl mine: in — 
a Gleichen finden därfte. A RE - IE 

Churfürſt Carl Philipp übertahn ven Bau dev neuen 
Kioce, am: der Stadt, die er zu ſeiner Reſidenz erhoben 
hatte, eine neue Zierde, dem religiöſen Sinn ber katholiſchen 
Gemeinde aber, der er ſelbſt angehoͤrte, einen neuen Gottes⸗ 
Tempel zu gründen. Die. Kirche ſollte bie bexeits vollendete 
Pfarrkivche an Größe und Pracht weit: übertreffen, dem heil, 
Ignatius von Loyala und den, heil, Franciscus Xaverius 

dem. Woſtel der Indier und Japnırejen; geweiht‘ und »der 
Geſellſchaft Jeſu zugewieſen werden. -.. 1... 

Im Jahre des Heils 1733, den 12, März, legte der 
Churfurſt Carl Philipp den: Grundſtein zu der großen Hof- 
‚amd — unter der Pontificate Clemens XII. und 
unter der; Regierung des Kaiſer Carl VI. Der Churfürft 
bediente ſich bei dieſer feierlichen Handlung zur Befeſtigung 
des Grundſteins einer verſilberten Kelle und gleichen Ham— 
mers;: welche beide in: dankbarem Andenken. an. dieſem ag 
mwiwbigen. Tage in: der Saftiitei aufbewahrt find. ı 

In den Grundftein wurde eine Platte gelegt, mit ber 
nachfolgenden — — —* lirlunde “ re auf: 

nn Rirde m: 21.7. r 

. Dem Einen: — FERIEN Bott Air Yrabetung 

SE ea Verehrung. der: ohne Sünde empfanges 
Anen Jungfrau, zur Verehrung der Heiligen, um bie 
latholiſche Frömmigkeit: und: den wahren Glauben bei 
einen Unterthanen zu mehren; hat, während Elemiens Kl. 

s „auf Erden des Himmels: Schlüffel: hielt, und Carl VL: 
ws. das xomiſche Reich regierte, zur Hofkirche, welche zu 
— dee des heiligen "Iynatins und Francisens Kaverius 
or ygemeihtisund den heiligen Verrichtungen ver Geſellſchaft 
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„ef :zugewieien. werben ſoll, den Grundſtein ‘gelegt 
„om 12. März 1733, dem 111: Gedächtnißtage ihrer 
„Seiligfpnechung, Carl Philipp, Pfalzgraf bei; Rhein 

— „Chuͤrfürſt, ver gehorſamſte Sohn. der. katholifchen Kirche 
„und geringjte Diener Gottes und der Heiligen.“ 

& mit Gott und für Gott begonnen; wuchs das große 
Berk entpor, gefördert durch die: Beihülfe der Gemeinde, vor- 
züglich aber: durch die unerjchöpfliche Wohlth — des at 
lichen Begrimbders; : 

Diefem war es aber nicht. vergönnt, das — 
Werk in ſeiner Vollendung zu ſchauen; denn zehn Jahre 
nach gelegtem Grundſtein, endigte der Tod ſein thatenreiches 
Leben am 31. Dezember 1742, Abends gegen 8 Uhr, in 
einem Alter von 81 Jahren 9 Wochen, nachdem er 26%s 
Jahr regiert hatte, er jtarb als Ältejter der mul lebenden 
Regenten Europa’s an Entkräftung. 

Nach des Churfürſten Tod ſchritt der Kirchenbau Aur 
langjam voran, indem ihm damkt eine große. Stüße verloren 
gegangen war; es mußten die .Bäter der Geſellſchaft Jeſu 
num ihre eigenen Mittel dazu verwenden, was das Merk 
nicht raſch beförderte, nm jo mehr, da fie gut und jchön 
bauen wollten und oftmals ‚das; was- nicht ihrem Kunſtſinne 
entſprach, wieder abbvechen liegen, — viele Zeit: und‘ vieles 
Geld. koitete, 

Auf Churfürſt - Earl Philipp * in der Regierung 
Churfürſt Carl Theodor aus dem „herzoglichen Haufe Neu⸗ 

burg⸗Sulzbach, mit dem Beinamen :. „ver Brachtliebende”. 
Diejer Ehurfürft jeste den angefängene ; Kirchenbau fort, in 
der ‚Zeit eines beunruhigenden Kriegs, ‚was ein ſolches Un— 
ternehmen erſchwerte; auch war. er bem Orden ver hl. Väter 
nicht jo gemeigt, als fein Vorgänger, um jein Gel, 
andere Zwecke ſo ſehr in Anspruch nahmen, jo. reichlich. ich 
zu laſſen, als jener, wodurch der Bau‘ nur langjam’vorak; 
ſchreiten konnte; doch gelang: es: noch unter ſeiner Regierung 
- „das. herrliche Gebäude zur Ausführung zu bringen; denn am 
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7. November 1756 wurde der Schlußſtein in ven Gipfel ein⸗ 
geſetzt und jomit-tu 23 Jahren der große Bau vollendet. 
Churfürſt Carl Theodor begmügte ſich aber nicht, das 
Gotteshaus’ bergeftellt: zu haben, er ſorgte auch. für einen 
‚gezientenden Schmuck deſſelben. : Die: Altire wurden ' aus 
Foftbarem Marmor‘ errichtet, die‘ große Orgel gebaut; die. Ge- 
wölbe des Schiffes, der Kuppel und des Chores: ausgemalt, 
bie’ Sakriſtei mit schönen und koſtbaren Paramenten gefüllt 
und auf jevem der zwei Thürme je drei Gloden aufgehängt, 
um:iein- jchönes, weithin ... PRIOR Geläute 
e Bien: Er 
" Folgendes Tin. bie Taufnämen und das Beni bieſer 
Slot: 


1. Earl Theodor. —— 7000 Pfimd 
Er nt... 00, 
3. Maria Anna. . . 2° 4000 „00 
v 4 Frandsca . . = 2% 8000 
5. Friedrih200 
6. 


Carolus Borremäus “, 100 


| . Zufanimen 21100 Pfund 

Diefe ſechs Glocen ließ Garl. Theodor durch, den da⸗ 
maligen geſchickten Glockengießer A. L. — in —— 
gießen. 

Obsleich ſchon am 15. November 1756 das — heilige 
Meßopfer in: dem neuen Gotteshauſe gefeiert. wurde, ſo 
dauerte es dennoch drei Jahre bis zur wirklichen und hoch— 
feſtlich feierlichen Einweihung. der Jeſuitenkirche, welche zu: 
erit am 6. Sonntag nach Dftern, den 18. Mai des Jahres 
1760 vollzogen wurde. 

Ein Füͤrſt des deutichen Reiches * den Grandſtein 
gelegt, ein weiterer Reichsfürſt den Bau vollendet, ein dritter 
weoeihte den Tempel ſeiner hohen Beſtimmung; es war dies 
Fürſtbiſchof Joſeph von Augsburg; Landgraf von Heſſen ze. 

Mit großem Geprange wurde die heilige Handlung nach 
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uralten Uebung der. katholiſchen Kirche vollzogen. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Chriftoph Nebel, Biſchof von Kaphernaum in part., 
Weihbiſchof von Mainz, welche eine ausgezeichnete geweien 
fein jofl; ber. Text war 2. Baralyp. Cap. 7—11: „Salome 
vollendete das Haus bes Herin, und Alles, was er fich vor⸗ 
genommen „hatte im Haufe des Herrn zn verricten, und er 
war glüdlich.“ | 

Der Redner verglich dabei beu erſten — Gar 
Philipp mit David und den Bollfnder mit. Salomo, erſteren 
wegen jemer Vedienſte um bie Stabt und die ‚Begründung 
des Kirchenbanes; letzteren wegen der prachtvollen Vollen— 
bung. Am Schluß jeiner Predigt fprach er noch den patrio⸗ 
tiichen Wunſch aus, das churfürftliche days möchte mit einem 
Erben gejegnet werben. 

Und in der That, der Wunjch ging in Erfullung, denn 
am 24. Juli 1761 wurde der Erbprinz Franz Ludwig ge— 
boren, der einzige Sohn Carl Theodors. Dieſes war nur 
ein raſch vorübereilender Sonnenblick der Freude. für das 
hurfürjtlihe Paar, welcher unter der dunkeln Wolke des 
Todes bald wieder erloſch. Das fürftlihe Kind ftarb am 
Tage feiner Geburt. Die Krypta unter dem Hochaltar birgt 
die fterblichen Ueberreſte deffelben. 

Bei der feierlichen Einweihung der Kirche waren zum 
Andenken an dieje heilige Handlung Denkmünzen gejchlagen 
worden, auf welchen die Kirche geprägt ift mit ber- Inſchrift: 

„Die Hauptkirche zu Mannheim weihte Carl Phi- 

„pp ‚dem Jeſuitenorden; er begann mit ihrem Bau 

„1783, Carl Theodor vollendete ihn, Flattete ihn aus 

„1759, Joſeph, Bifchof von Augsburg, Landgraf von 

„Heſſen weihte fie im Jahre 1760 den 18. Mat.“ 

Die Väter der Geſellſchaft Jeſu hatten: ſchon Tängft die 
Aufmerkfamkeit dur ihre Wirkſamkeit in. dev ganzen. Pfalz 
und anderen Staaten erreget; fie breiteten fich über alle 
Länder ans und blieben vierzehn. Jahre in ungeftörtem Be— 
füge ihres Anſehens. Sie erwarben: fich. große Verdienſte um 


— U — 


die Wiſſenſchaft; ſie ſammelten große Bibliotheken an, be⸗ 
kehrten ganze; Lander zum Chriſtenthum und haben Märtyrer 
amd „Heilige zahlreich dem Himmel: zugefandt; - Auch: hatten 
je einen großen Einfluß in ben: Collegien und Unterrichtss 
Anſtalten erlangt < und dem Unglauben einen mächtigen 
Damm entgegengejetst, mit- einem Worte bie ganze Site mit 
ihrem Ruhm : erfüllt, - zu 

RKein Wunder, daß ſolch wirkſame Thathtet verkannt 
wurde, und ihr größer Namen durch Neid in den Schatten 
geftettt wurde. Neid im Bunde mit der Aufklärung beſchul⸗ 
digten, auf wirklich begangene Fehler einzelner Glieder der 
Geſellſchaft Jeſu geſtützt, den ganzen Orden; und brachte 
durch Droben und Drängen es endlich auch dahin, daß 
Papſt Clemens XIV., wenn auch mit zerriſſenem Herzen, in 
die Auflöſung der Gefelli haft Jeſu einwilligte und in Folge 
des papſtlichen Breve die Auflöfung des Ordens in Mann— 
heim und den anderen Städten der Pfalz, wo er jeine Re: 
fidenzen oder Collegien hatte, in Vollzug gebradt. 


Den Gottesdienit in der Jeſuitenkirche verjahen nach 
Vertreibung der Sefuiten theils die Hofgeiftlichkeit, theils die 
Profefjoren des Gymnafiums und die noch anweſenden Glie— 
der ehemaligen Geſellſchaft Jeſu. Doch läßt ſich nicht läug— 
nen, daß durch die Auflöfung des Ordens bahier der Glanz 
des Gottesdienjtes und das religidfe Leben in einigen Rück⸗ 
gang kam. 

Zum, Beweiſe deſſen — wir nur an einige Bruder⸗ 
aflen erinnern, die in dieſer Kirche ihren Sitz und eifrige 
Pflege gefunden hatten, z. B. die Bruderſchaft von der 
Todegangit Jeſu, ‚zur Vorbereitung eines guten Todes, das 
Aloyſianiſche Bldniß „die Bruderſchaft zum Beſchützung der 
Unſchuld, der Jugend, hauptſächlich der Studirenden, vor 
Allen die Marianifche Sodalität der. Buͤrgerſchaft, eine am 
HRS: ‚Rhein ‚verbreitete, ‚jehr ‚angejehene Bruderſchaft. 
+. Die, eriteren Bruderſchaften ind ſeither gänzlich ausge 
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ftorben, bie letztere hat ſich zwar noch erhalten; iſt aber mit 
ihrer Mitgliederzahl’ bis unter 100° herabgefunfen. >" 
Noch größere Einbuße an Prücht des Gottesdienſte und 
eine bedeutende Verringerung ihrer Gliederzahl erlitt bie 
katholiſche Gemeinde, als der Vollender der — RT — 
Reſidenz nach München verlegte. 17° . 5 

An 31. Dezember 1792 feierte der Stadipfarrer mnb 
Dekan Spielberger in der Jeſuitenkirche das 50jährige Ju— 
biläum-des Regierungsantrittes ihres Erbauers und Vollen⸗ 
ders, des Churfürſten — RUN mit Em ch 
dienſt. 
Am 3. Januar 1793 reiſte bie- ‚Shirfhefttn Skijabetf 
wegen ben- FR die Mannheim bedrohten, nach 
Weinheim, woſelbſt fie auch den 4 galt RER im 73 

Lebensjahre geſtorben iſt. 

Am 2. September. 1794 — in vergeben. Soffinche 
die feierlichen. Erequien ‚für- die- verftorbene- Churfürſtin ‚Eli 
jabetha Augufte im. Beifein des Adels, des Militaͤrs, der 
Beamten x. gehalten. 

Den 21. März 1795 wurde die zweite Bermähtung des 


Churfürſten Carl Theodor mit Leopoldine von Oiſterreich in 


der Jeſuitenkirche feſtlich begangen. 

Dekan Spielberger hatte dabei den Hochaitar mit fol⸗ 
gender transparenten Inſchrift verziert: 

vVon dieſem Opfer ſtröme auf die landesvaͤterlichen 

‚Neuvermählten Heil, auf die Unterthanen Frieden heräb 1® 

Dieſen Tag überlebte der Wohlthäter der "Kirche noch 

vier Jahre. Er ſtarb am 16. Febr. 1799 zu Münden. 

Die Kriegsunruhen in den 90er ‘Jahren , wie auch’ die 
Belagerung 1799, welche, wie bekannt unſere Stadt umtob⸗ 
fen und vielfach beſchädigt haben, verſchonten auch mit mancherlei 
Unbilden die Jeſuiten-Kirche nicht. Noch ſieht man an der 
beim Schloßgarten zugeleyrten Seite die Spuren der feinblichen 
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Pfeiler Achlugen ; auch im. Innern hat eine Kugel dem ‚Engel 
\ 


an 


rechts am Kreuzaltar den. einen Flügel zertrümmert, auch 
ſchlug eine Haubige im die Orgel, die ‚dadurch ſtark bes 
"schädigt, ini Jahr 1802 aber wieder. hergejtellt wurde. 

Als in. demjelben Jahre die fogenannte Hofpfarrei auf: 
gehoben wurde; - wurde ‚die Kirche unter - Pfarrer ‚Eichhorn 
der Stabtpfarrei einverleibt. Die Ältere Schweiter, die umtere 
Pfarrkirche, Hatte, aber in den unruhigen Zeiten nicht ‚weni- 
ger zu leiden gehabt, fie war als Magazin für, Kriegsvorräthe 
‚verwendet und bei ber Beſchießung bedeutend bejchädigt worden. 

. 1 Da ihre Gewölbe: den Einjturz drohten, jo mußte das 
Langhaus gejchlojjen werden. Demzufolge wurde 1802. ver 
Pfarrgottesdienſt in die Jeſuitenkirche verlegt, und mur für 
alte, gebrechliche Perjonen, denen der Weg in pie Jeſuiten⸗ 
kirche zu beſchwerlich war, Gottesdienſt im Chor abgehalten, 
Zur Koſtenbeſtreitung der Renovation der Kirche gaben die 
Gemeindemitglieder reichliche Beiträge 

Im Jahre 1805 wurde der Dauptſitz der katholiſchen 

Stadtpfarrei in die Jeſuitenkirche verlegt. Dieſe Verlegung 
bewirkte, der damalige Stadtpfarrer, Dekan Kirch, am Pfingſt⸗ 
feſt deſſelben Jahrs, wodurch die ehemalige Hof- und Jeſuiten— 
Kirche Stadtpfarrkirche geworden iſt. In ihr wurden nun 
die Pfarrangelegenheiten der Gemeinde, der Pfarrgottesdienſt 
u. dgl. beſorgt, von ihr. aus ging nun bie Prozeſſion am 
Srohnleihnamstage. 

"Der erite Pfarrer an der Jeſuitenkirche war alſo Dekan 
Kirch. Ihm waren ſeit dem Aufhören der Verwaltung der 

Stadt Pfarrei durch die Patres Kapuziner in dem Jahre 

1802 als Stabtpfarrer in der untern Kirche vorangegangen: 
Johann Joſeph Haufer, 1715, Johann Melchior Ihle, 1754, 
Nikolaus Gneip, 1760, Adam Folles, 1788, Jakob Bolz, und 
im nämlichen Jahre nad Carl ale Spielberge — 
Michael Eichhorn. 

Bis auf Dekan: King war die Sefuitenkirche unter er 
Biſchof von -Worms geftanden , unter Kirch trat fie das 
fürſtbiſchöfliche Generalvieariat von Speyer in Bruchfal-an. 

‚8° 
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Im Jahr 4816 wurde Pazzi Stadtpfarrer nnd i Dekan, 
deſſen große Mildthätigkeit noch jetzt im guten, Andenken 
ſteht. Unter ihm wurde nach Vereinbarung, mit dem päp⸗ 
lichen Stuhle unter Bius VIIL, mit ven Bulleprovida 
solersque« 1821 das Erzbisthum Freiburg: errichtet/ und die 
Kirche uud Gemeinde wurde nun mich dieſem einverleibt. 
Auf⸗Pazzi folgte im Jahr 1827 Dekan Großholz unter 
ihm ſah die Jeſuitenkirche zum erſtenmale den Stellvertreter 
ihres. neuen Biſchofs, den damaligen Weihbiſchef Hermann 
von Vicari von —— in’ er. Kane .. * 
die Firmung verrichtete. TOM er ET 

Nachdem Dekan Geoftitz nad — PEN er. 
nahm die Pfarrei Dein und Stabtyfarreivetivefer Orbin 
im Jahre 1839. ° 
‚” Wnder ihm wurde hie kathottſche Gemeinde" in —* 
Pfarreien getheilt: die obere mit der Jefuitentirche mb bie 
untere mit der alten Pfarrkirche. * "0. 

“Der erite Pfarrer an der nelen untern Pfarre war 
Dekan M. Bohlinger, auf den nach jenem "1851 erfolgten 
Tode der gegenwärtige Stadt-Pfarrer und ‘ Defan. „Sottfrieh 
mio eintrat. 

Im Jahr 1846 ſpendete der Erzbiſchof vor Freipurg 
in der Jeſuitenkirche die Hi. Firmung. 


Im ‚gleichen Jahre wurde, die drittgrößte Stode, (Ana 
Mario) neu gegofien, ‚die Gemeinde hatte, dazu 240 fl. beige- 
ſteuert, der hödhitfelige Großherzog Leopold 200 fi. die ‚höchjtielige 
Großherzogin Stephanie, 50 fl. und König Sen, von ee 
ie fl., zufammen 990 fl... j 


‚ Nachdem, Dekan, Orbin eis, Doucapimler 2 Zrrißungg 
gsgangen. war, übernahm bie Leitung der —* — der 
— Stadt-Dekan Pelliſſier 1847. 

Die MNotizen; "welche. noch beizuſetzen Ph ‚heteeffen be- 
—— Dinge die größtentheils ſelbſt erlebt wurden; nämlich die 
Stürme, der letzten Adern Fahre habhen den ſaft⸗ und kraft⸗ 


— 
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vollen Nationalismus ſoweit et auch in das vefigiöfe Leben 
eingedrungen warznda und dort erlahmen genacht, recht deut— 
lich ausgefegt und neues Beben erweckt. —Die Exrlebnifſe 
unſerer en im den * * —— — Zeug⸗ 
niß davon. ae Mi 

eK —* 1851 erſcholl — 80 Jahren die * 
vedte Stimme der Jeſuiten wieder, in ihrer ehemaligen Kirche 
als die, berühmten Paters Roh; Haslacher und Zi Klinkow⸗ 
jtedin seine: tägige Miſſion hielten, — Eine" neue / Bruder: 
ſchaft, die vom unbefleckt Hewzen Mariä, zur Bekehrung ver 


Süuͤnder, trat als jüngere! Schweſter zu der noch aus dem 


vorigen Jahrhundert ſtammenden Marianiſ * Sodalität, 
nebit-noch ander veligiöfen Vereinen. | 

Ms“ der fromme Wunſch von 27- Zapen : und; als 
Glaube des ganzen chrifsfichen. Alterthums unſerer Vorfahren 
im. deu: Grundſtein der Jeſuitenkirche gelegt. „zur beſonderen 
Berchrung der unbeflediten empfangenen Jungfrau” ‚fand 1854 
feine freudevolle Erfüllung, in dem damals von Blumen ges 
ſchmückten Mai-Altar, die endliche Dogmaätifation ‚ver: unbe: 
fleckten Empfängnif Mariaͤ, durch den hl. Baker: Pius IX, 
verkündet wurde. * 

Im gleichen Jahr, am 9. Juli wurde in der Jeſuiten⸗ 
kirche durch den Hochwürdigen Biſchof von Mainz, Freiherrn 
von Ketteler, das hl. Sacrament der Firmung geſpendet. — 
1857: woͤllte zum erſtenmale wieder, nach mehr’ als 20jähri- 
jähriger Unterkäffiung, die drohnleichnamed Proceffion aus‘ den 
Thoren unſerer Kirche 

So ſteht denn unſere Jefuitenklrche noch wich: hundert 
Jahren, während ‚manche Schweſter dahier, wie" z. B. die 
Kapuzinerkirche, die Garniſons⸗ und Sodalitaͤtskirche ec. vom 
GErdboden verſchwunden oder ihren Zwecke entfremdet wurde. 

Die Kirche, wenn auch nicht in ganz reinem "Style 
erbaut macht doch einen wohlgefälligen/ ja. impoſanten Ein⸗ 
druck von Außen und Innen. Die Kirche wurde — — 
Plane der St. Peterskirche in Rom erbautt 
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Dieſelbe ijt 250’ lang, 107 breit, 108° hoch, die Kup⸗ 
pel hat eine Höhe von 250%. Das mächtige Portal: trägt als 
Schmuck über dem mittleren There das churpfälziſche Wap⸗ 

pen, auf welchen: der allerheiligite Name Jeſu niederſtrahlt; 
über den beiden Seitentheren aber yprangen:. die bildlichen 
Däarftellunigew’ des Glaubens, der Hoffuung der Liebe! und 
der Stärke; ſo wie die Statueu der beiden Patrone der Kirche, 
Ignatius und Franz ⸗Xaver, nebſt den Ramens⸗Patronen das 
Begruͤnders und Vollenders der —— — — 
rolus. 
Treten wir in das ——* io tuffewe unkengi lic, * 
gleich auf den Hochaltar, welcher in der Mitte: neben: der 
Kuppel jteht, beleuchtet - durch, das ‚Licht non Dben „und tjt 
mit einem marmornen Geländer; ainge chloſen, wo das 
-. heil, Abenbmahl-geipendet wird :.; 

Dev. Hochaltar iſt über. 60 Zub ‚hoch und, aus ——— 
aka, pfãlziſchen Marmor gebaut, über 20 Fuß ‚lang umd 
ans ‚einem Stücke gefertigt. Marmorne Säulen ‚tragen 
einen vergoldeten Baldachin, welcher, fich über den gleichfalts 
marmornen Tabernakel woͤlbt. Der Tabernakel des Hoch— 
altars wird als eine mineralogiſche Merfwürdigfeit bezeichnet; 
in der Mitte des Hochaltars ijt das Auge Gottes mit Son— 
nenſtrahl und die drei höchiten Namen in —2 Daritel- 
fung. von ſchwebenden Engeln umgeben. 

„Die weißen Figuren im Hintergtunde , £unftootl ausge: 
hauen aus ‚carrarifchem, feinem Marmor, ftellen dat, wie der 
heil. Ignatius jeinen Jünyer, den heil Franz ‘Xaver, zu 
jeinen apojtoliichen Arbeiten nach Indie jendet. " 

Der Altar enthält, wie die Einweihungsurkunde jagt, 
Reliquien von det heil. Fauſtinus Liberatus und Adanktus. 

Ar’dem. Hochaltar find in feinem Einſchluſſe vier Kir⸗ 
chenlögen Techts und links, zwei oben und zwei unten.” 

Anger dem Hochaltar find im Schiff der; Kirche ſechs 
marmorme’ Nebenialtäre, unk — er * auf beiden Sei⸗ 
ten marmorne Säulen, * le 1.55 7. 207 76 
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.Der erſterauf dev Evangelienſeite iſt der des am Kreuze 
ſierbenden Erloͤſers, mit zwei in Engelsgeſtalt aus weißem care 
rariſchem — ai und — — Figuren 
— 
— Der — — ii — VBernriga⸗ Mariä, bet 
wittiee auf der Evangelienfsite; dem heil.’ Karl: Borromäus, 
Bardinal- Erzbiſchof von Mailand: der; gegemüber, der geil. 
Elifabeth ,. ‚Landgeäfin.: von Thüringen ;» der letzte auf der 
Evangelienſeite, ſo wie der gegenüber. ven beiden englijchen 
Jünglingen und Zierden der Geſellſchaft Jeſu, dieſer dem 
heil. Aloiſius won — — * — uvlene 
Koſtka geweiht. — ar 
Die Bilder der Decke des a ſeilen dar Die apo⸗ 
ſtoliſchen Arbeiten und Wunder und den koſtbaren Tod des 
heil. Franz Xaver im fernen Oſten von Indien und Japan. 
Die Kuppel, enthält die Darftellung des Lebens des’ heil, 
Ignatius "vorn. Loyola, jo wie die" Namen des‘ Begründers 
und Vollenders des Gotteshaufes. Vom Chorgeivötbe: —— 
der glorreiche Name Jeſu hernieder. 
| In dem Beſitze der Kirche befinden ſich viele Koſtbarkeie 
ten: cine ſilberne Madonna der marianiſchen Sodalität, das 
liebliche Iejusfind des Vereins der heil: Kindheit, die koſt— 
baren großen Reliquien des heil. Valerian in kunſtvollem 
Schrein, nebjt noch andern heil. Reliquien, wovon wir nur 
eine vom heil. Aloiſius nebſt einem eigenhändigen Brief. def 
jelben, den er am 31. Dezember 4590 von Rom aus am 
er Mutter, bie Herzogin ‚pon Gonzaga. geſchrieben, nennen. 


: An. ‚neuen, Paramenten, iſt der Kirche in den letzten Jah⸗ 
ren Manches zugeflofſen. Wir, nennen nur den neuen ſchoöͤ— 
wen Himmel von. rothem Sammt von der. in der- Gruft 
ruhenden Fürſtin Magdalena von Yfenburg, jo wie viele 
andere jchöne. Gegenſtaͤnde von verſchiedenen Freunden der 
Kirche, beſonders von jenen im ‚Stillen für den — bes 
Gotteshäufer unermüdlich thätigen Hände, : * 


Be Tan 


* 
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Auch beſttzt die, Kirche zum. Zweck Iheer, Progeffionen 
itöne und. ausgezeichnete. gewirlte und gemalte Fahnen nach 
einem religioͤſen Sinn. Die Gaderobe der Geiſtlichen iſt 
eine der ausgezeichnetſten mit, reicher und koſtbarer Ausftats 
tung, die Meßgewander find, mit; Gold ee: won Teen 
andern „Kirchen au Pracht wenig mache da 

Das Innere dieſes Gotteshaufes at —— reichen —* 
rilblig⸗ Schmucke erhebt das Herz unwillkürlich zur Andacht! 
Es wird: darin. noch heute die. Kunſt des Ritters won Ver⸗ 
ſchaffelt, der, wie, Bildhauerarbeiten fertigte, ſowie von Grahe, 
der die Altarbilder malte, bewundert, und in über —— 
der Plan des von Bibiena anerkannt. 2n 
Die Gänge int inneren Schiffe der Kirche find ganz ı * 
weißen und möthlicyen Marmorplatten belegt. :°." “* 

An der Edangelienſeite vor dem’ erſten Aa N "erh 
marmorner Taufſtein, welcher von der eingegangenen Garni— 
fonsticche als ein Andenken erhalten wurde. ” Hinter den ſechs 
Nebenaktäven befinden ſich ſechs Beichtftühle; in der Mitte 
des Schiffes der Evangelienſeite gegenfiber vie a, auf 

’ beiden Seiten Emporkirchen. 

— Weber dem Ginganige der Kirche find auf. — Seite 
in der Mitte vier runde dicke Säulen, auf dieſen ruhet eine 
Emporkirche, auf welcher eine große Oxgel von einem vor⸗ 
züglichen meiſterhaften Baue iſt, deren ſchöne und mächtige 
Klänge geeignet‘ find, ‚die Herzen der Beter , ie zu 
Imgen:: — 

Zum Schluß wollen wit 06 eine Blick in de ua; 
*ebifhen Theil der, Kirche werfen. - Da, finden wir unter dem 
Hoshaltar eine ihöne Kripta, worin, wie oben ſchon bemerkt 
wurde, das einzige Kind des Vollenders der ae Carl 
Derdor beigefeßt iſt. A En 

In der Nähe der Orgel führt. eine — in Pr eigent⸗ 
liche Gruft hinab, ‚worin „dic bie. Er en. u 
Gejellichaft u beigeſetzt ind ix 
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zur Oxeiunddreißig Paten Fratres haben hier ihre 
Rubheftätte gefunden. — Wir nennen blosnPater Nicolaus 

Superior: der oberdeutſchen Ordensprovinz, Er⸗ 
richter des Collegiuins dahier und Beichtvater des Churfürſten 
Earl Phillppgeſtorben· wen! 3: Februar 1786 und Pater 
Chriſtoph Maier, Exrichter der Sternwarte, geſtorben den 
16. April 1788. Der velaunte Mathäus Vogel iſt entweder 
nicht. hier begraben/ oder jein Grab eines deren, * In⸗ 

unleſerlich · geworden iſt. 

Dieſes herrliche Gotteshaus, yoelches am! 1547. ma 1860; 
dem · Kaps ders Hiunmelfahtt Chriſti, ſeine 400jährige Ein- 
weihung gefeiert hat, möge: noch ſtehen viele, viele Hundert 
Jahre zur: Zierde unſerer Vaterſtadt am Rhein, esmöge 
ſtehen als eine unverletzliche Stätte des: heil. wahren Glau⸗ 
bens, als ein Anziehungspunkt für die frommen Beter als 
ein. Haus des Troſtes und der Gnade für alle hilfsbedürfti— 
gen Sekelen, als cin Tempel Gottes. wahrer katholiſcher Fröm⸗ 
migfeit, damit der heilige Zwed und die Beſtimmung beffelben; 
den der Grundjiein mit feiner Urkunde in — 
birgt, an. Kindern und Kindeskindern erfüllet wird. | 

Aufigottesfürchtige Eintracht, auf eine —* Stan, 
auf ein glückliches Vaterland. | 

Bei der 100 jährigen Einweihung der Kirhe am Sins 
melsfahrtstage Chrifti den 17. Mai 1860 war biefe Kirche 
auf das Herrlichſte geſchmückt. n 

Die Altäre waren nit Aluman verziert, die Kanzel mit 
Blumen befränzt, auf ben Altären waren die heiligen Reli— 
— aufgeſtellt 4 

Auf dem Kreifälter ſtanden "un "Berehrung die Reli: 
etei des Heil: Valerlan in einem’ kunſtvollen Schrein. 
DE dem Allar Mariä Verkündigung wär die ſilberne 
Madonna aufgeſtellt, und auf dem Altare ver heil. Eiijuberh 
Berger Jeſuskind in ſeiner heil. Kindheit. 

ss DE Mlechenfahnen ſchmuctten das Schiff ver Kirche. 
Dem Feſte ging eine dreitaͤgige Andächt niit‘ * 


und Geſang voraus, und Dome. —— am Bub mit 
allen Soden eingelaͤutet. 23 — Fr < 
en ver he Mergens von 46i6:5 Uhr ——— 
| — aller - Glocken in dreimaliger- —. 
Ä Am Feittage murbe durch den hochwärbigen: Biſchof Ni⸗ 
** von. Speyer das Pontiſicalamt gehalten, und daſſelbe 
um 9 Ahr bon dev Geiftlichfeit unter dem Gelaͤute der Glocken 
aus der Dechanei durch das Hauptportak im die Kirche geleitet. 
Am Hauptaltare wurde das Veni, Creator sugeitiunnt; 
und darauf das Prebigerlied deutſch geſungen.. 
Der hohe Feſtprediger Dr. Heinrich Domedpitnlar im in 
Mainz, bejtieg hierauf die Kanzel, um eine Predigt in Bezug 
auf das, benannte Kirchenfeit: zu halten. Der hochwürdige 
Biſchof und. wie übrige Geiſtlichkeit nahmen air. tim he: * 
ſtimmten Plaͤtze ein. 
Mach der Predigt war feierliches —— unter 
Affiiteng; des hochwuͤrdigen erzbiſchoſtichen Kapitel» Dekans, 
‚während der — — eine Bam — 
auffuͤhrte. | 
Zum Schluß des ————— unter, vom ‚Geffute; et 
Glocken wurde das feierliche Tebeum gefungen und damit — 
rg Einweihungsfeit der m. ————— 


Das — — | 


Im Jahr 4739 unter der Regierung des Churfürftet 
Earl Philipp wurde das Jeſuiten-Collegium, das jebige Ly— 
ceum, erbaut, And im Jahr 1807 eröffnet. In dem Theil 
neben ber Kirche befinden fich jetzt die Wohnungen der Geiſt⸗ 
lichen von der oberen Pfarrei. Das Seminarium micicum, 
die lateiniſche und ſogenannten fünf unteren Studentenjchulen, 
welche von dem Jeſuiten-Collegium in Befig genommen - wors 
den, fpäter im Jahr 1781. den 30. Juni duwch- Betätigung des 
Churfürſten Carl Theodor, nad, Aufhebung: des Jeſuiten⸗ 
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Collegiums dev» Congregation der Prieſterſendung, den ſoge⸗ 
nannten Lazariſten, den 12. Oktober deſſelben Jahres über- 
geben wurde, war in dem Gebaͤude teen der‘ en in der 
Falten‘ Gaffe eingerichtet, me nl 

- Mad Einziehung diefer‘ Prieſterſendung watbe ei pe 
4814 im Monat Auguſtim unteren Stock deffelbeit"für- arme 
Kinder Tine: katholiſche „Freiſchule“ — — der obere 
— al Magazin verpachtet il. 

gIm Spätjahr 1808 wurde ein auf Dieter Behind ve 

findide⸗ Glockenthürmchen abgebrochen. = 

iR Jahr 1835 wurde der zweite Stock des — 
Gebaͤudes von „dein hieſigen Muſikverein gepachtet und als 
Concertſaal neu hergeſtellt. Der: Verein hat das Lokal noch 
Heute! im-Befig und Führt daſſelbe die Bemannung wi große 
Aula-Saal.” 4 ir 

Das weiter daran ſtoßende Gebäude wurde — an 

Schreinermeiſter Oberlies ſpaͤter an die Tabaksfabrikanten 
Gebruder Mayer, welche an deſſen Stelle ein schönes vier⸗ 
ſtöckiges Gebäude am Eingang des Schloßgartens en Gab - 
lerie und Altane verſehen⸗ — — 


ee! 
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Die Sobdalitäts- Rirde. 


Die eingegangene marianiſche Sovalttätsficche, in welcher 
nur zum Behuf der für Honoratioren und Bürger errichteten 
Bruderſchaft an den Muttergottestagen Gottesdienſt gehalten 
wurde, gehörte auch, zu der Hof: und Jeſuiten— Kirche 

Im Jahr 1803 wurden die marmornen Altäre, Orgelxc. 
aus derjelben verkauft und ſolche für den Gottesdienft ges 
Ihlofien. Jetzt dient fie zur: Aufbewahrung der Theater: 
Decotationen, und it im zweiten Stockwert cin Maler- Saal 
eingerichtet. 


= MB: — 
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Die —e ‚hatten. ‚früher * Kloſter in, ——— 
u von da aus während. des rißaiahrigen Re AR 
—— im: Mannheim: werſehen .;..-. 

Dadurxch hatte ſich dieſer geiſtliche Orden, ‚un * * 
küche Gemeinde, pielg, Verdienſte erworben, weßhalb er durch 
Decret des Churfürſten Johann Wilhelm definitiv zur Ab— 
haltung des Gottesdienſtes beſtellt wurde. Sie, exhielten 1698 
die Erlaubniß ihr Kloſter nach Mannheim zu verlegen und 
zogem: ſie im Jahr 1699 von Ladenburg hierher, (Das jetzige 
Haus E 4 Mei. 3 ſoll nach ‚einem um, am bag Hospi⸗ 
- der Kapuziner gewejenyjein.) 

Im Sabre. 170 erhielten ſie auf. —2 u ‚Kirche 
| —— zu dürfen, die Genehmigung und beförderte der. Chun: 
fürft deſſen Vollendung aus eigenen Mitteln. | | 
h.: Den 3. Juli 1701 legten die Kapuziner den. Grundſtein 
zw ihrer Kirche und Kloſter, welche, 1706 vollendet, und zu 
Ehren des St. Rochus, dem Schutzpatron dev, Kirche, feier: 
lich eingeweiht wurde. und war dieſelbe ‚'eine der ältejten ber 
zu Mannheim jtehenden Kirchen. 

An der untern Pfarrficche beforgten die Kapuziner theil- 
weije den Gottespienft und waren aus ihrem Orden fieben 
Pfarrverweſer in dieſer Kirche angeftellt.. Das Innere ihrer 

irche hatte nach der Zeit ihrer Erbauung vieles Eigen— 
thümliche, wealdes — die Aufmerkſamkeit eines Jeden 
erregte. De Hanptaltar wär nach der Zeichnung bt be- 
rühmtett Quaglio erbaut, die Statuen von dem Bi Hauer 
von der Branden, md das Gemälde‘ des Hochaltars von 
Bernhatbini; nächf ve Hochaltare waren zwei Nebenaltare 
und links in einer Vertiefung eine feine Srmüpelle mit ei⸗ 
nem Altare. 

In dem Chor dieſer Betkapelle war auf Welhnachten 
eine Gruppe „die Geburt Chriſti“ ausgeſtellt. 

Auf der rechten Seile am Hochaltar befanden ſich oben 
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and wirken Bogen; hinter dem Hauptaltareeiun grober: Betſaal, 
rechts am Kleinen Nebenaltare die Kanzel, links in reiner Er⸗ 
höhung eine Kirchenloge mit Glasfenftern nebſt einer Empor⸗ 
Nrche· "mil Heiner leiuen Orgel über sem Haupteingang⸗ in 
die; Kirche; auf beiden Seiten im» Chor Weichtſtuhle / Ferner 
große Oelgemaͤlde und kleine Statuen! « wur ame Deut 

"Das an die Kirche gebauie Kloſtetr Hahn mit ſeineni 
Garten ein "großes Quadrat ein.’ Zi das Rloſter gelangte 
man durch eine kleine Pforte, die‘ nur? ber" Abhaltuntz des 
Gottesdienſtes "geöffnet war und jedesmal ta dieſem get 
ſchloſſen wurde. Wenn iicnn in dem Kloſter! den Gang vechts 
einſchlug waren auf der rechten Seite die Zellen der Kap 
ziner und auf der linken der Klöftergarten. Der Geigrdeb 
Kloſters lef iin Vierech herum; "til oberen Theile wir“ die 
Kücht der: Kabuginer, die —— — —* * — 
wurde. 

Im zweiten Stock Füge der” Gaug —*— im tete 
herum, und befanden ſich auch Zellen für die Kapıziner; im 
der Nahe der Kapelle war die Woͤhnung des Paters Süctvich 
in der Mitte "bes Ganges war eine größe Schlaguht 
den Gängen waren die Waͤnde mit Itbßen Sefgetträtt 
behängen. Weber dem Haupteingange "bet Kleche war in ei⸗ 
ner Vertiefung Eyriſtus der Heilattd am Kechze⸗ von Eincih 
eiſernen Geländer eirtgefchtoffen. 2 a are 


| Das, k loſter war gu dem Fiegngehouve mit, einge 
großen Ningmauer umgeben in der ‚Höhe, bis, zum. at 
Stocke, der zweite mar von ber Bedeckung der Mauer ge 
». Auf dem Kapuzinerplatze in der Mitte hatte. früher, auf 
einem hohen Steine mit lateiniſchen Inſchriften eine Statue 
gejtanden; als diejelbe entfernt wurde, fand man. bei. Aug: 
grabung des Fundaments verjchievene Münzen. . 
Nach Abfterben der Klofterbrüder,, aber noch: zu. Lebzei⸗ 
ten des letzteren Pater Quardians, wurde bie Rapuzinerfivche 
am 30. Nopember zum erſten Mal und am WeOegembex 


— Bo — 


4838 < zum - — Atruqh nn 
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Daß: Inventar der arqe Atäve, Mtargemähbe, Sta⸗ 
— Kanzel, Orgel Bänke nebſt ven drei Glocken, welche 
von ‚Spet in- Heidelberg ‚gegoffen waren, wurden vorher ver- 
fteigert, und kam die in dieſer Kirche geweſene mn Krippe 
(ai; Geburt Ehrifti) nach Mumvenheim. 

-Bei dem ‚ Aufräumen der Fundamente fand man am 
2. Februat 4840; ven. Grundſtein, worin eime Inſchrift im 
Inteinifcher Sprache auf einer zinnernen Platte, die Nachricht 
enthielt ‚. daß ſolcher im Jahre 1704 unter dem Bontificat 
Leo XI: von dem Churfürjten Johann Wilhelm: und: defjen 
Gemahlin Anna : Maria gelegt und von dem Bilchof. in 
Worms eingejegnet worden ſei, und befanden ſich noch in 
dem Grundftein eine gut vergolbete Kupfermünze mit der 
Jahreszahl 1701 und dem Bildnig des Churfürften, eine 
zinnerne Münze und ein mefjingenes Kreuz. 

Nah Näumung des Schuttes wurde ber große Platz 
in einzelnen Parzellen verſteigert. Derſelbe bildet jetzt die 
Quadrate O 5, 6 und 7 und gab Raum zur Anlage } der ſ. g 
kleinen Planten, zwiſchen N 5 unb 6 und O 5 und 6, welche 
Straße in ihrer regelmäßigen Verlängerung nun ben Durch 
gang bis auf den Stabtdamm erhalten hat und neben der 
Bequemlichkeit eine neue Zierde der Stadt abgegeben hat. 

Der alle andere Patres überlchende letzte Quardian 
Earl Anton Wagner war geboren den 25. September 1755 in 
Dettingen bei Aichaffenburg, Prieſter jeit dem 23. März 
N und Tai dahier am iD, al 1340. 


* Die untere katholiſche Pfarrlirche. 


An Stelle der Kirchewelche / wir jet: beſthen, war 
. Früher ſchon eine geſtanden, auf deren Mauerwerk man bei 
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Legung der Fundamente der’ jetsigen geſtoßen Hr, und die in 
dem orleanijchen Erbfelgefrieg, am 5. Mätz 1680bei Zer- 


ſibrung⸗ der Stadt durch die — * ro —— 


au Grunde gegangen. 


Nach dem Ryswil ſchen Feieben wi amt! Ar: FR 


1700° der Grumdftein zum Rathhauſe auf demſelben Past 
gelegt, mb "das Frühere: geftanden hatte. Ein Jahr -Fpäter, 
am 5. ,Oftöber 1701 wurde der’ Grumdftei zu der dem BI. 
Sebaſtian gewidmeten katholiſchen Pfarrkirche und.dem Math! 
hausthurm, im Namen des Churfürſten Johaun Wilhelm, 
durch den Hoflanzler Freiherrn von Wieſer in Beiſein des 
hurpfälzifchen: Generals‘; Grafen von! Leiningen, feierlich 
gelegt. u N dew' en bes — lam folgende 
Juſchrift· in 1 1% at A 


Im Jahre Chrifi 1704, da Papit Clemens XI. 
„regierte, unter, der Herrſchaft Leopold des Großen und 
ades xoͤmiſchen Königs Joſeph J., unter dem Schutze 
„des. durchlauchtigſten Zürften, Shurfürft Johann, Wil- 
helm, unſeres gnädigſten Herrn, wurde ‚hier, der. „grite 
„. „Stein, gelegt den 5. DOftober. 
Be Much mehreren gewachſen | 
J „Ein Raihhaus mit einem Thurme erhebe ſich aus 


| ai por zum Himmel, 
ſachſam und unjere Mauern beſchũ hend.⸗ 


Ueber Ar Hauptportale der. Kirche iſt die, Snjgpeift: 

— 6ott wolle dieſen Tempel ſchutzen, welcher während 
„der ſtürmiſchen ſpaniſch-franzöſiſchen Kriege von Herrn 
„Leonhard Lippe, des durchlauchtigſten Churfürſten Hof- 
„rath und diefer Zeit-Stabtdireftor und Stabtgerichts: 
„Vorſtand, und Herm Franz Jakob Gobin, Gtabte 
„Anwalt-Schultheiß, ſodann der Bürgermeifter Herr 
„Fuchs und Herr: Forchmeier, den. Stadträthen die 

" „Herren Koppert, Move; Bähr/ Pompeati / Platt/ Weger, 

I AT, Bleche Inden Laufs Mentmetfter;” und 
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Herrn Schweiger, genannt welt — rabasst 
„wurde 1701.* ” el nr nein 

Der Eingang. biefer- Inichrift ft sin Ohronegramm und 
| bilde die Jahreszahl 1701. 

Bupen di dem ———— Warm am dein: Sem 


fiehtr 
yon — — Der; — kei mit erh 
Das Rathhaus, in-gefälligem Style; erbaut; iſt ʒwei⸗ 
ſthckig. Die auf- beiden Seiten: augebrachten Sinnbilder ſind 
am Dache des Rathhauſes die Statue der Gerechtigkeit und 
an dem Kirchendache die des Glaubens, darunter ſteht⸗ 
„Der Gerechtigleit und Froͤmmigkeit geweiht. — 
Die Chronogramm⸗Inſchrift des Schlußſteins über- dem 
Kirchenportal zeigt die völlige Herſtellung der Kirche an: 
„Im Namen der allerheiligſten und v¶emare⸗ 
„Dreifaltigkeit. 1701.“ 

Die untere katholiſche Pfarrkirche, welche 1709 vollendet 
wär, wurde ben 1. Mat 1710 feierlich eingeweiht, zu Ehren 
des heiligen Sebaftianus,- welcher ſchon vor „Alters zum 
Patron der Gemeinde erforen worden. 

Bon der Feier dieſes Kirchweih⸗ Feſtes dar fi die 
hiefige Maimeſſe, von der der Trinttäneftsihe die — 
Meile.‘ 

Zu damaliger Zeit war im Iapr 7702 ver eifte Stadt: 
Pfarrer, Johann Joſeph Hanfer. 7°" 

Ein ferneres Zeichen des damaligen Aufbluhens der 
tatholiſchen Gemeinde war auch die Verpflanzung / des Irſuiten⸗ 
Ordens hierher durch Churfuürſt Carl Philipp; ſowie ein 
großes Feſt in der untern katholiſchen Pfarrkirche zur, Feier 
der dieſem Orden angehörigen engliſchen — — 
von Gonzaga und Stanislaus Koſtka. 

Daſſelbe dauerte volle acht Tage vom 2 Witember 
10 an mit aller» möglichen Pracht 7, 7. uamf,, 

- En Gottesbienft, eine Prebigt folgte eins dem andern von 
— bis Abends ; unter fortwaͤhrender Theilnahme bes 
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. Ehurfüriten Carl Philipp⸗ und ſeines Hofes und einer unge 
meinen Volksmenge. 

Als am. zweiten Tage des Feſtes, vor vn Pforte, welche 
auf den Markt führt, der errichtete ‚Trimmphbogen ; von 
1500 Lichtern - erglängte; hörte man einen bejahrten  Ealvini- 
- ften ausrufen: „Sp viel Katholiken ſeien einft in ber -ganzen 
Pfalz nicht geweien, als an biefem Tage auf dem Markt zu 
Mannheim zujammengejtrömt ſeien.“ | 

Das Feſt ſchloß mit einer feierlichen . Proceſſion und 
der abermaligen Beleuchtung der Triumphpforte, welche, wie 
der alte Bejchreiber jagt, eben jo ſehr zum Verdruß ber 
Andersgläubigen, : ala der Katholiten, durch einen wider 
wärtigen Wind gejtört und verhindert wurde. 
| Das erite hundertjährige Erinnerungsfeit die Einwei— 

hung der untern Fatholichen Pfarrkirche wurbe 1810, aber 
aus verjchiebenen Urjachen Hal den 1. Mai, den 3. Juni 
gehalten. 

Nach einem von dem hiefigen Muſikconſervatorium be⸗ 
gleiteten Hochamte, hielt Dekan und Stadtpfarrer Kirch eine 
Feſtrede, und wurde zum Beſchluß, die goldene Hochzeit des 
hieſigen Bürgers Jakob Ehrmann, langjähriges Vorſtands⸗ 
Mitglied. des katholiſchen Buͤrgerhoſpitals, eingeſegnet. Die 
fänmtlichen Beamten und die Prediger ber biefigen chrijtli- 
chen Gemeinden wohnten. der Feier. bei. 1... 

Als im Jahr 1838 die hieſige Kapuzinerkirche einging, 
wurde für die. Maurer. und Steinhauer, ‚welche, darin das 
Felt: ihres Schutzpatrons St. Rochus „gefeiert hatten, bie 
untere. katholiſche Pfarrkirche beſtimmt, und jedes Jahr in 
dieſer Kirche dieſes, wie auch das Feſt ihres —————— 
des heiligen Sebaſtianus in der Folge gefeiert. 

Das Innere der unteren katholiſchen Pfarrkirche iſt ein 
fach. Auf jeder Seite rechts und links iſt das Plafond nach 
der Länge des Chors der. Kirche von acht dicken ſteinernen 
runden Säulen gejtüßt. 

Auf, der Emporficche befindet fich eine jehr jchöne Orgel. 
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Die Kirche hat eine bedeutende Breite, auf beiden Seiten 
Betſtuüͤhle und in der Mitte einen Durchgang zum Hochaltart 
Neben den Säulen befindet fich ebenfalls; ein Durchgang 
zu den, Nebenaltären, welche auch ‚mit Betſtühlen rechts 
und links verjchen find, Von vier in der. Kirche befindlichen 
Beichtſtühlen jind zwei oben an den Nebenaltären und zwei 
unten an ber Emporkirche; aud befinden ſich unten — 
und links Kirchenlogen. 

Die Kanzel iſt mit vielem kunſtvollem Schnihwert ver⸗ 
giett. Die vier Statuen, von einem vorzüglichen : Meiſter, 
ſtellen bie. vier Soangeliften dar. Oben auf der- Dede der 
Kanzel figt Gott der Vater mit einem aufgeſchlagenen Buche 
und dem Griffel in der Hand, um die Thaten der Menſchen 
aufzuzeichnen, inwendig an ver; Decke der ee iſt der ‚heil. 


Geiſt in einem Strahlenkreis. 


Auch der. Hochaltar ift mit jchönem Schnihwert bear⸗ 
beitet, wie auch das Altarbild, welches Chriſtus am Kreuze 
und an dieſem Maria ſtehend Re das Ganze iſt jhön - 
vergoldet. 

Weber - dem Hochaltar, ar der Dece, iſt dns Strahlen 
umgebene Auge Gottes. gemalt. Rechts des Hochaltars iſt 
einte Kirchenloge, über. welcher das ciepfaitziſche en in 
Schnitzwerk kunſtvoll benrbeitet iſt. 

Der Hochaltar iſt von einem ſchonen Gelander um⸗ 
ſchloſſen, welches zugleich die Kommmuonbant, bildet neben 
der ſich das Taufbecken befindet. 

In dem Chor der Kirche befindet füh kesoht rechts als 


Ainks ein Nebenaltar; das Altarbild des vechten Altars zeigt 


‚als Oelgemälde das Abendmahl. Rechts und links auf dem 
Altare ſtehen in der Höhe dieſes Bildes die Bildſäulen des 
heiligen Sebaſtianus und des Heiligen Johannes Nepomuk. 
Den linken Neben⸗Altar ziert Maria mit dem- Jeſuskinde. 
In ſitzender Stellung iſt die lebensgroße Figur * — 
ans Gyps gearbeitet. 

Beſonders merkwürdig iſt ver Altar aber, weil er den 
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Körper des heiligen Theodors von Rom enthält, welcher im 
Jahre 1778 nach Mannheim gebracht und der öffentlichen 
Verehrung ausgeſetzt wurde. Ein Sarkophag umſchließt die 
Reliquien des Heiligen und trägt die Inſchrift: »Corpus 
Sancti Theodori« (Körper des heiligen Theodor). 

In dem Chor der Kirche find 15 Graßfteine mit abli- 
hen Wappen künſtlich aus ſchwarzem Meter ansgehauen, 
mit lateinischen Inſchriften. 

Folgendes find die Namen der Ertſchleſenca we in 
der Gruft der Kirche ruhen: 

4) Johann Guſtav Freiherr von Voehlin Fedenhaufer 
Kammerherr des Kaiſers Joſeph J., geſt. u uud. 
jeine Gemahlin Amalie Earoline. 

2) Franz Ignaz Valentin Cochem, geft. 1759 und Aloys 
Anton Joſeph Cochem, geſt. 1783. 

3) Andreas von Riaueoour wid Adam. Heinrich Peter 
Chriſtian, deſſen Sohn. Gemahlin war Henriette * 
dovica von Wrede, geſt. 1757. | 

4) Jakob Friedrich Joſeph von Gabriely, geft. 1745. 

5) Franz Joſeph Anton von Stengel, geb. 1685, — 

4758. Anna Dorothea von ‚Stengel, geb. 1689, geſt. 
4755: (Der Grabſtein iſt von inf gemacht) ln: 

6) Johann Barth. von Buſch, Heft. 1739. | . 

© Johann Philipp Gesrg Dominit von Voehlin rien“ 

hauſen, geb, 4706; geſt. 1736. = m 

8) [An der Kanzel] Marik, Ifabella Freiften v. Sturm⸗ 
jener )" geb. 4724, geſt 1778! Zum Andenken von 
Earl’ Theodor Freiherr von Sturmfeder gewidmet. 

9) Zohan Anton von Kageneck, Herr’ zu - Bleihheim; 

Munzingen ꝛc., vermählt 1726 mit Lucia Joſepha 
Freyin von Sieingen, geb. 1704, geit. 1741. 

48) Charles’ Antoine: ent Serog von — gef 
= AT7TE: * 

10) Franz Joſeph, geſt. 1733, Johann Chriſan, eh; ! 

1785, Söhne des Grafen yranz Caspar von Hilles⸗ 
32* 


— doo — 
Baron von ı Reipalptichen 2e., und Su Wil⸗ 
heim; geſt. 1739: 

42) Zubentius Huben, geſt. 23. Mai 41740.: — — 

43) Johann Leonhard. Lippe, gewefener —2 ve 
1737. 

44) Abvian. von Lamean; gt. 1740. ' ' 
15) Maria Magdalena Lippe, Gemahlin. des —2 

Lippe, geſt. 1723. 

Die Pfarrkirche ſtehet nun ſchon 180 Jahr und ift 
eine ber älteſten Kirchen Mannheims. Mit der Kapıziner- 
Kirche im gleichen Fahre erbaut, iſt fie beſonders durch ihre 
während der Kriegszeiten erlittenen N neh 
wareig — 





Sie Sofapelte im Ba: ee. 


Den 2. Juli 1720 legte Shurjürft Carl, Philipp; au der 
Hofkapelle perjönlich den este, Stein. A am 13. A 1731 
wurde biefelbe eingeweiht. Ä 
Die Hofkapelle reich und ſchon — Alle in in Jinten 
Schloßflügel und beſaß zu bamaliger Zeit große Kirchenſchaͤtze; 
darunter verſchiedene merkwürdige Stüde und Reliquien in 
Gold und Silber eingefaßt und zeich mit Edelſteinen beſetzt. 
So ſah man ganze Körper von. Heiligen, einen... Arm vom 
b.. Sebaftian, einen vom h. Bartholomäus, die Hirnjchale 


des h. Stanislaus, einen. großen . Theil des Körpers eines 


unjchuldigen Kindes, eine NReliquie von der, h. Thefla, vom , 

h. Andreas , von. der h. Barbara und vom h.Nikolaus; 

einen großen. Barticul des h. Kreuzes. IM 
Dann jah man zwei Statuen in mittelmäfiger Größe 

vom gediegenem Golde, deren eine .ven h. Sigmund, die an— 

bere die h. Gonjtantia darftellte; ſodann Erde vom Grabe 

Chriſti, deren Gefäpfafjung reich, mit Edelſteinen beſetzt iſt. 
Ein jogenanntes Instrumentum pacis. 


— u — 


Das Bilduiß, welches den Welterlöſer vorſtellt, iſt aus 
‚einem einzigen großen und ſeltenen Stücke von orientaliſchem 
Dnir geſchnitten, deſſen Faſſung, ebenſo wie die Gefäße, in 
deren verſchiedene Reliquien vomehe Hubert ig ron 
reich mit Edeljteinen bejest tft. 

Eine Monjtranz aus gediegenem en mie vielen 
weißen Brillanten beſetzt © 

Ein Ciborium von orientofifchem: Aat, mi dafſung 
und Krone von Rheingold. 

Die Kirchenkleider und —— — Re ſehr koſtbar. 
Daer / maffiv ſilberne Hochaltar war dem h. Hubertus 
‚geweiht. Das vortreffliche Altarbild iſt von Godreau. Auch 
ſieht man daſelbſt noch drei Stücke griechiſcher Malereien. 

(Die hier beſchriebenen Kirchenſchätze ſind nicht mehr im 
Beſitze der Hofkapelle, ſondern ſind nach dem Wegzug Carl 
Theodors nah München gewandert.) 

Das Deckengemälde iſt von dem berühmten Aſam. Die 
ſchoöne, größe und prachtvoll gebaute Orgel befindet ſich auf 
der Emporkirche über dem Hochaltar; ſodann hat bie Kirche 
Nebenlogen, eine Kanzel und ein Taufbiteh. 
Der Schatzmeiſter der Hofkapelle war der be Sf 
— und churfürſtfiche geiſtliche Rath Hammer. 

In der Gruft dieſer Kapelle ruht der — Gurt 
Philipp mit feiner Hritten Gemahlin ı — rn ge. 
Gräfin von‘ ._ und br un 

big ill. niit, 
IT a RE 

Die Kirche und das Kloſter der Carmeliter. 

Unter der Regierung des Churfürſten Carl Philipp, im 
Jahre 1722, wurde der Grundftein zu der Kirche und dem 
Kloſter der Carmeliter Barfüßer, unter Auweſenheit des 
damaligen chürfürſtlichen Leibarztes Dr. Jungwirth gelegt, 
und zwoͤlf Jahre ſputer a darin eine Herberge hir 
Priefter eröffnet. 


Den 5. Oltober 1785: bewilfigte Churfürſt Carl Phi: 
lipp den Garmelitern, ein Hofpital in biefiger Stadt anlegen 
‚gu bürfen, das im Jahre 1742 emveitert wurde. 

Ehurfürft. Earl Theodor; wollte ihnen zwölf Jahre ſpã⸗ 
ter (1766) ein größeres — erbauen, was aber nicht 
‚zur Ausführung tant. 

Nach Einziehung dieſes Kiofters wutden⸗ die Allãre, 
‚Bilder, Orgel ꝛen verkauft, und das Gebäude (das jeßige 
Haus L3 Ro. 1 und 2) eine Zeitlang als Tabaksfabrik in 
. Baht: gegeben; bis es ſpaͤter durch die höchftfelige Großher: 
‚zogin Stephanie: von Baden angefauft und zir einem Infti- 
tute für Töchter hieſiger Stadt eingerichtet wurde. Dieſes 
Inſtitute ſtand bis zu. nn Tode unter ‘dem aa: "der 
— N 
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2* 44 * 


rs 


Das 0 Yogufiner Nonnenllotter. 


Unter der Regierung des. Churfürſten Carl Philipp wurde 
im Jahr 1725 das Kloſter der Auguſtiner⸗Nounen erbaut, und 
dem Unterricht der weiblichen Jugend in Religion, Sprachen 
und guten Sitten :beftinumt:: Ueber den Bau und deſſen 
Weiſe finvet fich in den pPfälziſchen Chroniken nichts: Zuver⸗ 
laͤſſiges vor, wie auch nichts darüber, waunn die MERAN 
der Auguftiner-Nonnen verfügt wurde. 

An dem Gebände- wurde die katholiſche Volksſchule für 
Knaben und Mädchen eingerichtet, und hat das Gebäude zu 
diefem Zweck mehrfache Veranderungen in ſeinem Innern er⸗ 
fahren; ſo wurde im dehr 1859. ein. großer Pe 
‚erbaut. | 

Die Kirche: bee Kuguftiner-Rounen iſt jeht die tatholiſche 
Volksſchulkirche. — Das Innere der Kirche, wenn ſchon ein⸗ 
fach, bleibt immer intereſſant wegen ihres Alters und beſon⸗ 
ders durch die kunſtvollen, in Marmor ausgehauenen Grab⸗ 


F de 
fteine ‚ deren “jeder das Familienwappen der hier m. 
anzeigt. 

In die Gruft gelangt man vor dem Schuleingange in 
dem Vorplatz der Kirche links auf der Seit, am * die 
Grabſteine in der Kirche ſich beſinden. 

Die Kirche hat einen jchönen Hochaltar mit — kunſi⸗ 
Anl in weißen Marmor gehauenen Statuen in Lebensgröße, 
die auf der rechten Seite hält in der einen. Hand bas Cruci⸗ 
fir- und, in der andern einen Hirtenftab, unten zur Seite tft 
ein Kind befindlich, die Statue Links hält ein offenes Buch, 
das Evangelienbuch, umd ruht ihr zu Füßen eine Figur. 
— Dieſe heiden Statuen ſtellen die Schutzpatrone der Kirche 
vor, den heil: Xaverius und den heil. Ignatius. 

In der Höhe des Hochaltars iſt eine Monſtranz mit. der 
heil. Hoftie, auf beiden Seiten zwei marmorne Engel mit ver- 
goldeten Flügeln befindlich. und iſt am KHochaltare unter ver 
Monitranz der Name „Jehova“ in hebräiſcher Schrift einge» 
graben. 

Das Altarbild des Hochaltars ſtellt das heil. Herz Jeſu 
umgeben. von: einer Schaar betender Engel dar. 

Oben am Plafond über dem Hochaltar. ſind der heilige 
Kuguftin, die Auferſtehung Chrifti und die vier; — 
dann der Tod des heil; Joſeph dargeſtellt. 

Neben dem Hochaltare befindet ſich ein —— Altar 
‚mit einer vergoldeten —— rich Rare, * dem Jeſus⸗ 
finde darſtellt. 

Rechts auf einem .vonamente Host Die: Figur es * 
Mayo von Gonzaga. en, 

Auf der, Tinten Seite ‚Sefinbet: fi. die Kanzel; auf * 
Deske: eine Statue, den guten Hirten daſtellend. 

Auf derjelben Seite im Chor der Kirche, in eimer, Br 
grauem Marmor gebildeten Niſche befindet, ſich eine aus wei- 
Bem earrariſchem Marmor kunſtvoll genrbeitete betende Figur 
mit dem Portrait der Mutter derschochleiigen: Freifrau von 
Herbing;- mb, iſt in der Mitte der Mifche das. Wappen 
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der von Herding ſchen Familie in weißen Marmor ungen 
bracht. | 

Dieſe kunſtoolle Arbeit ſcheint vom Ritter von Verſhaef— 
felt zu ſein. 

In der Mitte der Emporkirche iſt von weht Marmor 
ein fchöner Grabftein; inmitten deſſelben in einer Vertiefung 
ift eine Funftvoll ats weißem carrariſchem Marmor gefertigte 
Statue angebracht; dieſelbe hat in dem einen Arme bie 
Urne der gefaimmelten Aſche der von Herding'ſchen Familie- 
Dben am Grabftein ift mit goldenen Buchitaben der heilige 
Name Jeſu, und unten das Familienwappen der v. Herding⸗ 
ſchen Familie angebracht. Der Verfertiger diefes Grabfteins 
iu Wagner in Stuttgart, und wurbe v.. im IR 1830 

in die Kirche eingefeßt. - 1. 

Auf der Seite am Hanpteingunge der Rinde‘ links ge- 
langt man in die Gruft, in der Freiftau von. — um 
deren Sohn, Freiherr von Herding, ruhen. Dr 

Auch hat die Kirche eine Emportinde ı mit einer Orgel 
einen Beichtſtuhl im Vorplatz der Kirche und auf dem Schul- 
haus befindet fih ein Glodenthürmchen niit drei Gloden, 

Die Grabjteine in der Kirche des Auguftiner- Nonnen- 
Mofters enthalten die Namen der Entfchlafenen, wege in der 
Gent der Kirche ruhen. Wir verzeichnen 

1) Ignaz Johann von Suck, geb. ven 9; uni’ 1678, 

geſt. den-% Jänner 1744 md Marta Katharing, gib. 

Moll, ge: den 29. Robender 4000, men dent 

A Dejember 1780, > ro: 

x Franz Caſpar Weberbrud von Robenfteit, Ser zu 
Dornbach und Flinsbach, geft. den: 24. Februar 1742 
m Alter von 60° Jahren, 5’ Monaten und» Tagen. 
‘-8) Frau Anna Maria; Gräfin von Winkelhauſen, geborne 
Freiin von Hompefch zu Bollheim, Frau zu Winkel- 

Haufen, Galgum 20. 3%.' den %6. Dezember: 1732 zu 
| Mannheim geftorben..“ "0 4 

4) Johann Robert Freiherr vou Lowenthal, Herr zu Fullen⸗ 
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Wineshofen, geſt. den 4. Anguſt im ‚Jahr: des: Heils 
1738. 

5) Arſula von St. Martin, verheirathet mit Claudius be 
St. Martin, Tochter des Herrn Claudius de St. Mär: 

— tin, Caxl und Joſepha de St. Martin. 

»..6)- Franz. Benedikt Freiherr von Baaden, Herr zu Kiebau, 
Soelden x. 2c., Ritter des St. Hubertusorden im Alter 
von 56 Jahren, geitorben am 17. Mai 1756. , Seine 
+ Gattin Louiſa, geb, von Bevern, gejtorben ‚am 14. April 

4750 im Alter von 40 Jahren... , 
7) Maria Thereſia -Elothilde, verehelichte Barpnin von 
Nieregg, geb. Gräfin von RB, gejtorben 

den 20. Oktober 1783, 

8) Claudius Martin von St. Martin, ‚geboren den 23. 
Dftober 1729, geitorben den 30, November 1799. 

- 9) Freiherr Sigismund von Bevern, Herr zu Landsberg, 

Lette und Hasmannshauſen, Ritter des St. Hubertus⸗Ordens. 


Carolus-Borromänd- Hofpital. 
—Gebsiges ſtädtiſches Kranlenhaus.) PP 
Der Gründern, dieſes Hoſpitals, das heute noch: feine 
wohlthätigen «Früchte trägt, war Churfürſt Earl Philipp. 
Der Grundſtein dazu naurbe. bene 14 April 1730 gelegt. 
‚In dem Grundſtein befindet jich folgende Inschrift: 
„Im Namen der heiligjtensumd -untheilbaren Drei: 
einigkeit des Baters, des Sohnes und des h. Geiſtes.“ 
„Im Jahr 1730. den 44. April, als der römiſche 
Thron erledigt war, nach dem. Tode bes römijchen 
Pabſtes, Benediet XIIL, als in den Königreichen Spa: 
nien, Böhmen; Ungarn, Earl VL, Erzherzog von Defter: 
reich regierte, wurde für die Kapelle des heil, Borro— 
mäus und des Fatholiichen Armenhanjes der auf kirch⸗ 
liche Ermächtigung geweihte Grunbdjtein gelegt, ſelbſt 


— 
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Verſorgungsanſtalt für Bettler, ein Armenhaus und 

ein Zuchthaus für Uebelthäter. Die drei ſehr wichtigen 

Dinge zuſammen werden in der Hoffnung der ewigen 

“ Dauer - ver Pfalz, durch die Sorfehung vr Hecfich 
+ Dieieinigteit niemals untergehen. - 

Der allgütige, allmächtige Gott, der hochll Ber: 
gelter, jcherift unferem Durchlaudhtigften Carl’ Theodor, 
Bater des WVaterlandes, dem ERROR, ber 
ganzen Pfalz, 

| Heil, Frieden und — — 


Nebſt dieſer Inſchrift wurde im den Grundſtein gelegt: 
Rother und weißer Wein, ein Staatskalender des benannten 
Jahres in Blei eingefaßt, und einige von der hurfürftlichen 
Genreralkaffe zu dieſem Zwecke hergegebenen, unter der Re⸗ 
gierung des Churfürften geprägte Münzforten‘, als’ einen 
neuen’ Lonisdor, zwei⸗ neue Gulden, ein Dreibätzner, "ein 
halber Batzen, ein Kreuzer und ein halber Kreitzerz vieſe 
Gegenftände lagen mit dem zur Einjegnung nöthigen Salz 
und Wafler zur Nechten, zur Linken Hingegen auf einer 
großen bedeckten Platte der mit blau und ‚weipen Bande 
verzierte Hammer- und die Kelle 

Bei dieſer Gelegenheit wurden den Schultindern 600 
_—n Milchbrod ausgetheilt | 

Da Hr würde — ‚sie Obhut des hl. Erzengel 
wirt gejtelkt. 

' Weber‘ det feitient Shlre 8* Sof Tas man: 

Gib ihnen nach ihren Werken und nach” der Schalk⸗ 

heit ee Sunden.Pſalm 7 Bars ar N 

> Die Mittel zu‘ dieſein Baue wurden aus den fruher be⸗ 
* Nothſpeicher-Vorräthen ſo wie aus mehreren zu 
dein allgemeinen Landesfundi beitragenden Gefällen beſtritten. 

Im Jahr 1751/wurde die Zuchthauskirche feierlich ein- 
geweiht, wobei der zur Seelſorge beftimmte Pater Kapuziner 
 eiite bezügliche Feſtrede gehalten hat. 


— 


— 50 — 

An Sonn⸗ und Feiertagen wurde in der Kirche öoͤffe nt⸗ 
licher Gottesdienſt für Katholiken und Proteſtanten abgehal⸗ 
ten, ſpäter aber derſelbe auf die Hausbewohner beſchränkt, 
und, die Kirche Sonntag den 14. Dezember:-4834 zum letz⸗ 
tenmal dem Publikum geöffnet; ſpäter war ſie noch einmal 
auf kurze Zeit den Deutſchkatholiken eingeräumt. 

Jetzt beſindet ſich in dem Gebaͤude das Großherzogliche 
Kreisgefäugniß und wurde demſelben im Jahr 18586 drei⸗ 
ſtöckiger Nebenbau angefügt. 

Das Innere der Kirche, wenn auch ſehr eifach, tit doch 
intereffant; fie hat einen großen: Hochaltar, Kanzel und 
Beichtitühle, wie auch :zwei Emporkirchen, wovon biefenige 
am Eingange mit einer; Meinen -Drgelvwerjehen iſt, die: aus 
dere ‚über:dem Hochaltar befindliche, ven Gefangenen beftimmt 
war, welche durch eine Thüre aus den Gefängniſſen dahin 
gelangen. konnten. In dem Chor ‚der Kirche befinden ſich 
‚mehrere. Grabfteine, wie auch Delgemälde und- — — — 
einen — mit einer unge * 
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Die iatholiſche Virger-pohialssirde. — 


Dieſe Kirche iſt die lehte und jüngite, welche unter ber ofälgie 
jchen Regierung des Churfürjten Carl Theodor, erbaut murde, 
Sie ift anſtoßend an das katholiſche Bürgerhofpital. errichtet, 
welches zur Pflege yon Kranfen und Altersſchwachen der hie⸗ 
figen, katholiſchen Gemeinde ‚durch freiwillige. , Beiträge - der 
katholiſchen Bürger. und die Munifizenz, des Durchlauchtigſten 
Churfürjten Carl Theodor. Gnsitebung ae — der 
reichlich beſchenket wurde 

Im Jahr 1773 den 2. Auguſt ab. ‘ven. 46. — 
ber wurden durch Reſcripte des Churfürſten die Beſtimmungen 
für das Hoſpital feſtgeſeitzt — Vorher unter der Regierung 
des Churfürſten Carl Philipp, waren bie bürgerlichen Hoſpi⸗ 
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taliter in dem Hauſe R’3 Ro. 2, als dev ehemaligen = 
nung des Stabt-Gouverneur, untergebradjt.: : 

Inm Jahre. 1773 den 29. September wählte ‘bie Hiefige 

Bürgerſchaft den erſten Borftand: des; katholiſchen Bürger _ 

hofpitals, der damals aus 12, ‚jest: aus 8 ra ger be⸗ 


ht. 
— Den 4. Juni 1776 — eine nochmal allerhögne 
Beitätigung der Privilegien. 

Im Jahr 1775 wurde bie. Kathi Sefeital-Mfenert 
gegründet, und 1778 ber u Pfarrer, Karl Spielberger, 
ernannt. 

Im Jahr 1787 war ber Bau vollendet und den 2, 
September 1788 wurde die.; Kirche feierlich eingeweiht. 

Sie Hat einen jchönen Bay umd- ift in einem regel- 
mäßigen architeftonijhen Style, mit vieler Kunſt nah Plan 
und Zeichnung von Nitter von Verſchaeffelt erbauet, Ober 
dem Cingange :vor der Kirche find auf jeder Seite an der 
Maner zwei hohe jteinerne. Säulen, . und auf diefen der ziem⸗ 
tich Hohe Thurm erbaut, der ſich mit einem jpigen Dach über 
dem Glodenhanje ſchließt. 

Das Innere der Kirche it einfach und enthält einen 
Hochaltar und zwei Nebenaltäre mit Gemälben. © 
| In dem Chor der Kirche iſt eine Kanzel und zwei 
Beichtſtühle. Auf der Emporkirche über dem ———— 
eine Orgel, neben eine Kirchenloge · 

Im Jahr 1780 erhielt das tathouiſche Burgethoſpital 
von Churfürſt Earl Theodor die Conceſſion zw einer Buch⸗ 
druckerei, die frühere war im R-F No. 2 uiid kam von da 
in E6 Ro. 4, das'-chemalige Hiner’sche: Haus, und "wurde 
durch den Ankauf der hier beſtandenen akademiſchen Buch- 
bruderei am 2. März 1807 bedeutend erweitert Nun ver⸗ 
größert. 

Den 7. September 1804 ſtarb dahier ver’ Freiherr Carl 
Ludwig von Rodenhauſen, Oberhofmeifter der Churfürſtin 
Elſabethe Angufte von der Pfalz, in einem Alter von 85 
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Jahren, und wurde im die Gruft bei —— ie 
PEN beigejet. 

Nach jeinem Tode hatte er dem katholiſchen Bürger: 
boipitale ein bedeutendes Vermächtniß hinterlaſſen, — 
»dieſe Stiftung feſter gegründet wurde. 

Dieſem edlen Sinne find viele Wohlthäter nathoefeit, 
und. hat: das katholiſche Buͤrgerhoſpital dadurch einen bedeu- 
tenden Fond erhalten, und iſt deſſen Vermögen ein Bes 
— —N ven der andern — J 
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Die frühere Concordien- (veformirte) Kirche. 
- Die Freiheiten, welche Churfürft Carl Ludwig im Jahr 
‚ 1652 der Stadt Mannheim ertheilte und die derſelbe 1633 
betätigte, auch theild erneuerte, zogen -eine Menge Einwoh⸗ 
her, wohl über die Hälfte aus, franzöſiſchen und niederläm- 
Yiichen Flüchtlingen ru, bie man: aa nännte, 
Mannheim. 

- Bu damaliger Zeit ſtand * der Stelle, wo * bie 
——* Kirche Getzige Concordienkirche) steht der doppelte 
ne für die Hochdeutſchen und franzöſichtn Reformirten, 

Dieſe Kitche war * dem — — Be 
wie die jeßige. A 

In der Mitte erhob | ein Khöner, völlig — 
aus drei übereinander ſich erhebenden Abtheilungen gebildeter 
Thurm, der anf der Hauptſeite in der unterſten einen Ein- 
Hang, Aber diejes ein Fleines, dann ein großes ————— 
hatte. 

Ueber dieſer erhob ſich eine Frontſpitze, in der zeiten 

Abtheilung befand ſich wieder ein breites: hohes Bogenfeniter, 
die dritte durch zierliche Glieder, won der vorhergehenden ges 
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ſchiedenen Abtheilung trug auf acht leicht gebrochenen Flächen 
rund herum große Fenſter, über welche fich ein Kuppeldach 
mit einem Fleinen offenen Aufjaß wölbte; zur linken bes 
Thurms reihte ſich die wallonische, rechts. die hochdeutſche 
- zeformirte Kirche an. 

Beide waren einander ganz gleich erbaut und. auf jeder 
Seite mit fünf großen Kirchenfenſtern, unter welchen fich noch 
Hleinere befanden, verſehen. | 

In jede Kirche führten beſondere, von zwei korintiſchen 
Säulen unterſtützte, Eingänge, und auf jedem der beiden 
Dächer ſtand ein kleines offenes Thürmchen. 

Dieſer doppelte Tempel der hochdeutſchen und franzöſi— 
ſchen reformirten Kirche hatte mit der Stabt das Schickſal 
in dem Orleanijchen Erbfolgefrieg zerftört zn werben. 

Den 18. März 1677 ftarb zu Heidelberg die Gemahlin 
des Ehurfürftin Earl Ludwig, Raugräfin Freiin Louije von 
Degenfeld. Der EChurfürft ließ ihr zu Ehren eine Sterbe- 
muünze prägen} welche auf dem Avers die Inſchrift trug: 

„Lonife, pfälziſche Raugräfin, des pfälziichen Churfürjten 
Carl Ludwig Gemahlin, geborne Freiin von Degehfeld.* 
Revers: eine weibliche Fignr, die auf einem Altar in die 
Flamme das Opfer gießt. Oben die Ewigfeit, im Abſchnitt 1677. 

Den 28. März 1677 legte Ehurfürjt Carl Lubwig ben 
Grumditein zu einer befondern Kirche in der Fefte Friedrichs⸗ 
burg, genannt die Kirche zur heiligen Eintracht; indem er fie 
für die im römischen Reich geduldeten drei chriftlichen Reli— 
gionen wechjelsweife gebrauchen laſſen wollte; und weihete 
diejelbe als Andenken jeiner verftorbenen Gemahlin Raugräfin 
Freiin Louiſe von Degenfeld. 

An den Grundjtein legte Churfürft Carl Ludwig mit 
eigener Hand eine goldene, Medaille von ſechzig Dukaten 
Werth mit der Infchrift im Avers: 

„Anter dem Schuße des allmächtigen Gottes.” 

„Dieſes Denkmal der göttlichen Eintracht, einen heiligen 

Tempel der ewigen Ruhe, von dem Seinigen für. jeine 


’ 515 — 


Hälfte, für fein. Ganzes und die Seinigen weihend, er 
baut, und legte dazu den erſten Stein mit eigener 
Hand Carl Ludwig von deriPfa, Churfürſt. 1677 
yet „ben W. März. Sein Gelũbde ldste er gerne.“ 
ai ——— ſtand: — 
Aus pfalziſchent Rheingold. 
Liuf Befehl des Fürſten.“ 

Churfürſt Earl Ludwig ſchlug nebft dem Churprinzen 
—* mit einem Hammer auf die vier Ecken des Deckels und 
wurde in ben Grundſtein außerdem gelegt: eine wit Silber 
beſchlagene Bibel, eine Flaſche mit rothem und eine mit wei⸗ 
hem Wein; np: eine ſilberne Medaille. 

Der Freiherr von Bernſtein überreichte dem Churfurſten 

die in den Grundſtein beſtimmten Gegenſtände. — Während 

der Handlung der Grundſteinlegung wurde das Lied geſungen: 
„une Vater im Himmelreich ze. F Worauf ‚der Kirchenrath 

Dr. Fabricius von Heidelberg eine Rede über den Pfalm 

2 5 hielt. 

Der Churfürſt nebſt dem —— un beim ganzen 
Hofe waren bei ber ‚yeierlichkeit zugegen, und zwar wegen 
des Ablebens der Raugräfin, on er von Degenfelb, 
in Tranerfleidern. 

Waͤhrend des Altes gaben 600° auf dem Markte ‚aufge 
ftellte Musketiere und acht Geſchütze eine Salve. ' " 
Den Schluß machte ein Gebet für das Wohl des Hauſes 

Pfalz, worauf. der Choral folgte, Herr Gott en Toben a 

der die ganze Feierlichkeit beendete. 

Die’ Concordienkirche wurde inmerhalb drei Jahren er: 
baut, und am 27. Juni 1680 im Beifein des Churfürften 
Cart Ludwig und des Churprinzen Carl feierlich Ns 
in der Frühe Morgens um 8. Uhr. 

Zunm Andenken diefer Einweihung ließ Churfürſt Cerl 

Vudwig zwei Medaillen ſchlagen und austheilen. "Auf beiden 

war die Anſicht der Kirche; die eine hatte auf dein Avers 

die Aufjehrift Sanctae Concordiae (die heilige en) 
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1680; auf, der Rüdfeite einen Altar‘; dabei einen AÄbler und 
Donnerkeil und das Wort Confeoratio (Einweihung); auf 
der. andern Medaille war einerſeits Sunt'fäe Coneordiae 
(zum allgemeinen Wohl); und andererſeits: Friedrichsburg 
gieb mir, ich ihr Schutz, Stärf- und Zier 1680127. Juni 
Das Felt der Einweihung wiirde durch den Gejang ber 
italtienifchen Sänger des Churfürſten eröffnete. | 
Vor ber Taufhandlung überreichte "det: Kanmmerſecretär 
Riesmann dem Kirchenrath und Profeſſor Fabrieius den auf 
Pergament geſchriebenen Sttftungsbrief, und fünf Cavaliere 
die Geſchenke des Churfürſten: eine in violetten Sammit ge 
bundene und mit vergoßdetenm Silber. bejchlagene Bibel, die auf 
gleiche ‚Urt: gebundene Agenda, zwei’ Patenen und‘ zwei Kelche 
von vergolbetem Re, ſo wie — * — aut 
heil, Kaufe, .-- - . 
Waͤhrend der Einweihuuvofeier gab das Militär Sätsen 
Nach der- bei. diefer; Gelegenheit abgehaltenen Predigt des 
Hofpredigers Langhans legten drei Katechumenen, ein’ Jude, 
ein Mohr. aus. Giuna und eim ſchwarzgelber Knabe aus 
Ditindien ihr Glaubensbekenntniß ab und: wurden getauft, 
wobei der Khurfürft, der. Churprinz und deſſen Gemahlin 
Wilhelmine Chriſtine, Prinzeſſin von Dänemark, die Pathen⸗ 
ſtellen übernahmen, und ein jeder der I ven — | 
Carl Wilpehmerhiel.- 
Drei⸗ Sorten. Geld; die Kirche: im Prage RER 
wurden ausgeworfen, und: Medaillen ausgetheilt, auf welche 
ebenfalls die Kirche geprägt war, wit der Umſchrift: „Der 
Eintracht geweiht: * Im oft die Zahrerahl — den 
N. Juni⸗ 

Die Taufe der * — —* et 
mirte Hofprediger Joh. Ludwig Langhans, worauf-wer luthe— 
riſche Pfarrer: 3, G. Betri-von Schriesheim einen. Sermon 
ſprach. Zum Schluſſe hielt, der katholiſche Pfarrer non 
Handſchuchsheim eine Gleichnißrede,: die den: Tempel Salomes 
betraf, und wollte der Churfüͤrſt durch das Auftreten von 
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Predigern deu „drei chriftlichen Confeſſionen den der neuen 
Kirche gegebenen Namen: Eintracht“ thatſaächlich darthun. 
Die HProteſtanten waren jedoch. ‚damals ſchon mit dieſer 
Handlung ihres reformirten Churfürſten nicht ſehr zufrieden, 
dies aber noch mehr, als im der Folge die regierende Familie 
katholiſch geworden war und den Katholiken vie Mitbemitzung 
ber Kirche eingeräumt warb, wozu der Grund in eben dieſer 
durch die verſchiedenen —A aeihehewEn Ginwethung 
der Kirche geſucht wurde. 

Nach den Einweipumgsfeierfiäteiten. war oe Soft 
und Abends Feurwart. 00er 

In diefer zwar nicht großen, aber sehr —— 
ausgeſtatteten Kirche befand ſich in der Mitte des Plafonds 
das pfälziſche Wappen, von Engeln getragen, und war ber 
ganze Plafond jo gemalt, als ob ſolcher aus lauter Bogen 
beftünbe ” Pu a 
Auf / dem: Thurme war ein:großes Kreuz, welches: durch 
drei, Kreuze zuſammengeſetzt war, womit man andeuten wollte; 
daß die drei chrijtlichen Religionsparteien in Jeſus Chriſtus 
ihren Vexeinigungspunkt hätten, +. Die Kirche ſtand nächft 
dem Schloſſe zwiſchen der — un Bann. el abe⸗⸗ 
| — Schloßflügell.. 

As die Concordienkirche fertig — J wunde vo 
— der verſtorbenen Gemahlin des. Churfürſten Earl: 
Lubwig, Raugräftw Freiin Louiſe von Degenfeld, welcher an- 
faͤnglich in Heidelberg: beigejegt. war, ‚ mit: der: ‚Leiche, einer. 
ſchon früher daſelbſt beigeſetzten Tochter nach Mannheim ger 
bracht, am Heidelberger «Xihor „won ı-bem. Churfüriten mit ſei⸗ 
nen Hofitante und dem Stadtrathe empfangen; in feierlichen 
Zuge sin: die meuerbaute — SON. ve und in der 
Gern beigeſetzt, 

Dieſe ſo ſchon — Rinhe: ——* ie: * Jehr 
1689 durch die Franzojen im orleaniſchen Kriege verwuͤſtet 
und; mit Stadt und; Feſtung der Erde gleich gemacht; dabei 

ue. 38%. tur. 
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wurde ber Leichnam der Fretih von Deyenfeld ans: dem Sarge 
geriffen id die darüber" gehüllten Sammtdecken entwendet. ‘ 
Nach der Zerſtdͤrung der Coneotdienkirche durch bie 
Franzoſen ließ der Pater Onardlatt des Kapitzinerkloſters, 
Gonbbard, ſpaͤter den Grumbftein ausgraben, die Gegenſiaͤnde 
darin herausnehmen, und gab die goldene Medaille dem da= 
maligen Chutfürften Philipp Wilhelm von der Pfalz, wel⸗ 
cher fie ihm aber wieder ſcheukte worauf ſolche von "beit 
Churfürſten von Brandenburg · gekauft wurde ber ſie dem 
Berliner Münzkabinet einreihte die . Minge — * 
* RER * 


— PR gt 





Die hochdeutſche uud franzöfifch-reformirte Kirche. 
Philipp Wilhelm, der erfte Churfürft aus dem: herzoglich 
Neuburgiſchen Hauſe, war katholiſch, doch hielt er die won 
ſeinen Vorfahren in dem weſtphaͤliſchen Frieden bedungenen 
Rechte der Proteſtanten. Er ließ die von ſeinem Vorgänger 
Carl Ludwig proponirte veformirte große Doppeltirche auf 
Koften der Stadt und auf dem, ben Reformirten ſchon wor 
mehreren Jahren: gejchentten: Bias, — u zen 
kirche ſtand, erbauen, = 

Den 18. Ottober 1685 — ber: — bezu ge⸗ 
legt durch Churfürft Philipp Wilkelin, und richtete man Tags 
zuwor drei Zelte in der Naäͤhe des Bauplatzes ein und brachte 
den Grundſtein mit ſeinem Deckel dahin mn air 

Dienſtag den 13. Ottober 4685 verſammelte ft Ludwig 
Joachim Strasburg, damaliger Rath und Amtmann dahier 
mit dem Stadtrath früh 8 Uhr auf dem Rathhauſe mit dem 
Gerichtsſchreiber Johann — — er —— 
meilten.g :2:::3 Sat 23205 Hp ji id rins 

Um halb 9 Uhr lautete man die Gloaen * währenb 
diefer Zeit begab man fich vom Rathhaufe in einent Zug in 


k 
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das mittlere: Zelt: mit, den’ zur Feier diefes Altes: beauftragten 
. Kirhenraths »-Deputirten. — Es beitand die Depmtation -aus 
 Kubwig Fabricius Dr. der Theologie 2c.,-eritem Profeffor zu 


Heidelberg, Philipp Burkhard, Dr. der Rechte und. — 


rath und Ludwig Kreuz, Kirchenraths⸗Sekretaͤr. 

Die Viertelsmeiſter trugen vor dem: Siadtrathe zwei: in 
»zothen Sammt gebunbene Bibeln in Omart- mit goldenem 
"Schnitt einher, welche ‚auf. beiden — * dem TUR 
lichen Wappen geziert waren. : i 
Die eine: war deutſch u, u ——— vedruett im Jahr 

1666, die andere war franzöſiſch und zu, Genf. gedruckt im 
Sahr 4565. Beigejchloffen waren die Pjalmen Davids, der 
Katechismus und die Liturgie nebft einer Medaille von 
Kupfer, auf deren einer Seite das Modell beider — 
und nf der andern ſich folgende Inſchrift De: 

„Dem allmächtigen Gott geweiht.“ “ 
u „Carl Ludwig und Earl; Churfürſten won der ze Biah, 

— beſchloſſen, dieſe zweifache Kirche für. die Deut⸗ 

2: jeher und: Franzoſen, welche die — — 
— befennen; zu errichten. 
rt ‚Aber ſeit ‚ver: bevauerliche Tod Beider bie. Erfüllung 
bieten ſo veligiöfen Bejtimmungen unterbrach, erbaut, fie 
under Der beglückenden Megierung Philipp Wilhelm, 
- ‚&hurfürjten:von;der Pfalz, ‚die Mannheimer Bürger: 
ſchaft auf eigene Koſten. Der ſerſte Stein wurde gelegt 
Nim Jahr der Dyoniszeitrechnung 1685 den / 13. Okt.“ 
Mach dieſem wurden. zwei Bouteillen rother und zwei 
gie weißer Wein mit in den Grundſtein gelegt: >; 

Saͤmmtliche reformirte Gemeinderaͤthe, und zwar von der 
deine :veformivten , franzoſiſchen und hollaͤndiſchen Gemeinde 
waren beiſdem Alt zugegen: Thielemann, Ghim, Johann 
Jalob Keßler/ Johann Earl: Caſpar Gumbarthi und Wilhelm 
‚Schreiber; welche ſich mit — wär einem Zelte anf 
hielten. *- 2; lit en, + LT, 


‚Mad denn ‚Gkeifingeläute. — we —2 — 


er 
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deutſchen Sqatet und das * den — und ” des 

Nach dem Geſang hielt der — vefovinüche — 
— Ghim Über den ihm vom Kirchenrath vorgeſchrie⸗ 
benen Text, nämlich 1 Petri 2, 5 eine —— — 
die Feierlichkeit ſchloß · 

Den 6. Oktober 1788 wurde die seformiete 
walloniſche Concordienkirche feierlich eingeweiht ei. = 

Auf der Seite gegen den Neckar ſtand die ftanzoſt⸗ 
nieberländtiche, und auf der gegen den’ Rhein die hochdeutſche 
refotmirte Kirche, beide hatten in der Mitte A eier 
einen —— ſehr mr Thurm. | 27 u 17 Zu 
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Im ei 1688 "wurde is die —— der Her⸗ 
zogin von Orleans am bie Verlaſſenſchaft Ihres Herrn Bru—⸗ 
ders‘, Churkürft Carl; "auf welche ſie bei ihrer: Vermählung 
Bericht gekeiftet hatte, ‚der-Krieg ‘durch die Franzoſen unter 
‘der Regieruiig Lubwig XIV. ,: König von Frankreich; in der 
Churpfalz eröffnet. - Der: —* Wuũtherich Melde führte 
ein gramfames. Heer herbei, und ließ durch den General Graf 
Monelar Stadt und Feſtung / Friedrichsburg belagern, und 
drei Tage auf das Heftigſte beſchießen, daß am 11. Novem- 
ber die. Uebergabe ‘erfolgte, und den folgenden Tag van Feind 
Un ER ER In Wen. anfngs: - ν Wnon 

Anm 5: März 1689 begaun / der Anfang mit Gimeißen 
ver Hänfer, wozu 4200 Soldaten fommmandirk wurden, und bie 
unglüdlichen Bürgevin Gefahr geriethen, indem die Dffiziere 
auf die Bezahlung ber den« Gemeinden mod rüdkftändigen 
Winterquartiersgelder · drangen/ weßhalb man ihnen neben 
einem Geſchenk von mehreren hundert Gulden die ſo theuer 
erkauften Kirchenglocken für ihre völlige Befriedigung überließ. 
Waͤhrend ’ein Theil der Stadt ſchon zerſtört war, erbat 
ſich der Prediger der hochdeutſch⸗reformirten Kirche, C. Gum⸗ 
bart, die Erlaubniß, noch einmal an ſeine Gemeinde, die nur 
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wach; wenige Glieder zaͤhlte, zu reden, was ihn auch zuge⸗ 


ſtanden wurde; allein vor Anfang des Gottesdienſtes zerſtör⸗ 
ten ‚die Franzoſen das Junere des Gotteshauſes, jo daß Alles 
in. Berwirrung. aus einander floh; die. — — wurde 
nach Straßburg abgeführt. 

Es war gerade fünf Monate: na * Eunvelhung Beh 


beiden. ‚Kirchen, als Sonntag den 6. März 1689 die Ge- 


meinde zum legten Male- in die Kirche gehen wollte, um 
Gott zu: bitten, die drohende Gefahr ihrer fo bedrängten 
Stadt abzuwenden, als beide. Kirchen von ben Franzoſen in 
‚die Luft gefprengt und ne in’ _ Sqhuithaufen ver: 
wandelt wurden. 
+. Mach dem am 30. Oktober 1697 zu 1 Rismwick in Holland 
erfolgten Frieden traf Chürfürft Johann Wilhelm, der in der 
Regierung dem 1790 den 2. September zu Wien verſtorbenen 
Churfürſten Philipp Wilhelm ‚gefolgt war, ernſtliche Anjtalten 
die Stadt Mannheim wieder aufbauen zu laſſen, und legi 
unter anderm auch neben der Stelle der zerſtÿrten reformirten 
Kirche eine ſolche für alle drei Confeſſionen an, welche hier: 
anf in der bekannten RER: — von an 
m... ‚allein zufiel. - 
- Di die frühere mieberlönbiiihe — zu Feaſren 
war, erbaute / die hochdeutſche amd ſranzöſiſch- (walfonifche) 
eformirie Gemeinde) jede ein „Gotteshaus für fi an der 
Stelle der früheren, und. gleichfalls mit einent- gemeinſchaft⸗ 
——* Thurme, wozu der Grundſtein 1708 gelegt wurde. 
De Bu Zunk 1706 ſtarb ohne Leibeserben dev Churfürſt 

Joparın. Elke; <in-.der Regierung folge fein. Füngeret 
Rune Ghufücft Gast Php > 

Durch die Unterſtuͤtzung des neuen- ‚Epurfinften mb: vie 
———— den Niederlanden. und der Schweiz 
wurde der im Jahr 1708 angefangene Bau-- beider Kirchen; 

wie der des gemeinſchaftlichen Thurmes bald vollendet, - und 
‚am 25. Auguft 4747. feierlich eingeweiht, Die. Einweihungs⸗ 
rede in der deuntſchen Kirche Aber Pſalm 27, 4 hielt Kirchen⸗ 
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rath Mieg von Heidelberg; am 4. März. 1739: Pfarrer 
Guiffardiere in; der franzoſiſchen uͤber Pfalm 93; 5. = 
Bei der Belagerung Mannheims durch die Oeſterreicher 
und, Franzofen geriethen die, beiden Kirchen, am 20. Novem⸗ 
ber 1795 in Flammen, und brannten ‚mit Ausnahme des 
unteren Theiles vom Thurme ganz nieder, wobei auch: eine 
Menge; werthyoller ‚Effekten, die man in die Kirche geflüchtet 
hatte, mit, zu Grunde gingen... Die Orgel in der deutſchen 
Kirche mit 44 Negiftern ‚(won den Erbauern ver Trinitatis⸗ 
lixchenorgel, Gebrüder Stumm, :1768. aufgejtellt): wurde am 
17.. November 1795 pon dem Hoforganiſten Schü 8 Sohn, 
der damals den Dienjt für den abmejenden Organiſten Piris 
vyrſah, worden, Zerftörung zum ı Ieäten Male: geipielt; aut 
dieſem Tage. Bel: Kara — die — ‚übte vi. 
49, AA. 
1 DR ee — Fan nun Alien) au, ihre Kine 
bald wieder zu ‚erbauen, und. gelang es dem regen Eifer des 
damaligen Kirchenvorſtandes, der Geiſtlichen Paniel;.; Kaibel 
und Erb, „jo ‚wie. der warmen Unterſtützung von auswärts 
Gelbjt . Erzherzog Caxl von Oeſterreich, deſſen Truppen ibie 
Stadt beſchoſſen hatten, gab einen namhaften Beitvag), gelang 
es, Daß ſchon am 2, Nopember 4500 - die neue reformirt⸗ 
hochdeutſche Kirche eingeweiht werden konnte, wobei: über 
Bien, 48,.1—2 und Prediger DI geprebigi:wurkerin. 
In dieſer ie — Kirche „ur Eintracht‘ noch 
Kun. 1. Wr SE N ee rd mia 
Auf der Susi, Der —S reformirten Kirche wurde 
1823. ,d8, evangeliſch⸗proteſtantiſche Vollsſchulhaus «erbaut; 
bie walloniſche Gemeinde ſelbſt, war damals ſehn zuſammen⸗ 
geihmolzen ‚und, erbaute ſich kein. Gotteshaus mehr. Ihr 
mehrmals ‚des Jahres ſattfindender Gottesdienst, wurde an⸗ 
faugs in ber. Kirche, des reformirten Spitals, und nach deren 
Abbrechung in dem. Saale; des evangeliſchen —— — 
gehalten. . 2 - ddl. 
Bei der Grunbfteinlegung des —— 


— MM 
Velle ¶hauſes ecbiekten die Schulkinder: ſilberne Münzen, 
die auf dem Avers eine Anſicht? des Gebäudes mit ben 
on, 
Schulhaus der⸗ vereinten: sn — in 
„Mannheim: min. , ce: 2008. 
— auf dem Revers; 
Bei der Legung des Gries den 16, 3 gun 00 
eg Fe PB 
3Zu adieſem : Alte verſanmeinm — dem“ henaunto⸗ 
Sage. die Schullinder, gegen. taujend an der Zahl, "in der 
Trinitatis lirche, woſelbſt nach dem Geſang Hofprediger Gokel 
eine Anrede hielt und die Denkmünze austheilte. 4 
Daoer Zug verfuͤgte ſich hierauf! in. Begleitung der Civil⸗ 
und. Militaͤr⸗Behörden „am wie Bauſtätte, woſelbſt Kirchenrath 
Ahles : bei der Legung des Grundſteins und nachher noch 
einmal in. der ee af die) gen ——— Reben 
— ri VERRPD Trail 
In den —S— kamen: 2 
‚Eine zinnerne Platte, — die Daten: 8 be den 
Akte: mitwirkenden· Perſonen eingrastrt waren } gwel Flaſchen 
rothen und weißen · Mannheimer · Wein mehrere badiſche 
Münzen, und in einer Flaſche vertjiehene' Seiten; welche 
anf den Bau Bezug: hatten. dünn IE 
 / Beim. Graben: der: Yunbamente hatte man am J Mat 
4823: unter Anderm auch einen zinnernen Sarg; der mit zehn 
Löwenföpfen:.geziert war, "gefunden, und glaubte man, daß 
folcher bie Ueberreſte der zweiten Gemehlin Churflirſt Carl 
Ludwigs; suifeivon: Degenfelb: und ihres Kindes enthaälte? 
Am 30 Juli Asl Migab der berühmte Abt Vogler in 
der Concordienkirche ein; Condertn dom · auch die Hier’ auwe⸗ 
ſende eg von Vaden Pe 
re Eier td Nach We 
un.) Pia : ‚eirarkr SEIT IHM N: 2 Bu 
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Die ft der Wefrmiin und Luerme in 
2 der Pfalz. 


Churfürſt Ludwig V., der Friedfertige, — — 
liſchen Religion zugethan war, nahm ſich derſelben in ben 
Religions⸗Spaltungen, welche während ſeiner Regierung aus- 
gebrochen / waren, auf das Thätigfteran, und bemuhte ſich, die 
Zwiſtigkeiten unter ihnen auszugleichen, begünſtigte die Lehre 
bes Dr. Martin Luthers, mahm ſich deſſen auf dem Meichs⸗ 
tage zu Worms. 1521 eifrig an, und verſchaffte auf dem 
Reichstage zu; Nürnberg’ den Proteſtanten bis ia ya 
nen Goncilium: „Die Gewihjensfreiheitit; +7" ide 
hurfürſt Friedrich II, genannt der Weiſe Bunter des 
Obigen, verließ bei den Religionsſpaltungen die latholiſche 
Religion und nahm 1545: bie lutheriſche an, und / erlaubte 
den. Geiſtlichen zu heirathen. Er werordnete auch daß die 
Meſſe nicht mehr in lateiniſcher Sprache: geleſen werben 
ſollte, und ließ das Abendmahl. in. zweierlei Geſtalten aus⸗ 
theilen, und wurde demnach den 25. Dezember 4545 in „ber 
Schloßlirche zu Heidelberg und, den 8. Jannuar 1546 in der 
Heiliggeiſtlirche dasſelbe unter zweierlei Geſtalten zum. erſten⸗ 
male ausgeſpendet, und die Meſſe gänzlich abgeſtellt, 
Churfürſt Otto Heinrich, genaunt der Großmüthige 
führte ‚bie imiheriche und xreformirte Religion in feinen Lan⸗ 
den- ein, fchaffte das Interim ab,» anpb: vertilgte: alle Bilder 
and Statuen aus den; Kirchen, xeformirte bie Anivepjität. un 
ordnete einen : aus Theologen aumbı. Mheltkichenis, ‚beftchenben 
Kirsgenrath: ans: Friedrich, Ilgenannt der Fromme,der 
erſte Churfürſt aus dem Hherzoglich — — — 
war auch der erſte reformirte Churfürſt. ati Hamm! —,— 
Im Jahr 4564 breitete ern die ae lee in 
ber. ganzen: Bfalz aus, ließ 1563 den Heidelberger Katechis- 
mus und eine. Kirchenordnung verkünden ‚;wertheibigte 1566 
auf dem: Neichstage zu Megensburg pie Lehre mit großem 
Eifer amd beſonderer -Berepfamfeit. ne Das: :Klpfter 
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Fiſchbach im: Oberamt Baastern;; dann dierStifte Nenhaufen 
und Sinsheim auf, und obwohl der Kaiſer and die Iutheri- 
jhen Ständen ſich dagegen jegten,. und es nicht zugeben 
wollten, fuhr sex: dennoch ungeftört fort... Den aus —— 
—— Reformirten gab evı Schuß: und Freiheit. 

Churfürft Ludwig VL; genannt, ver Mildthätige, kam 
* 40: November: 1576 nach Heidelberg, um den Exequien 
für ſeinen verſtorbenen Vater des — Friedrich II. 
| ——— beizuwohnen. Id euere Br Se 3 7 

Er war. ber lutheriſchen Religion zugeihätt, und: vers 
ſtattete nicht , > daß die Leichenpredigt durch den reformirten 
Hofprediger Dr. Toſſanus gehalten wurde, ſondern “erkläute; 

Er könne mit gutem Gewiſſen «nicht zugeben, :baß ein 
Salvinift mit ſeiner Predigt; eines Herrn Vaters Leiche be: 
Flecken. jollte*, und ließ folche durch feinen Lutherifchen Hof⸗ 
prediger Di. Paul: Schlechtins in der Heiliggeiftlicche halten. 
MDen 4. April 4577 Inahtın Churfürft Ludwig VE den 
Reformirten alle Kirchen im Heidelberg weg, und widmete 
bie Heiliggeiſtlirche den Lutheranern; entſetzte den 20. April 
alle: reformirten Pfarrer ihres Amtes, und beſetzte ihre Plaͤtze 
mit Lutheranern, und den 11. September entſetzte er die wer 
formirten Lehrer in demi Heidelberger Gymnaſium, und ſtellte 
an deren Platz lutheriſche an/ und den 30. September. wur⸗ 
den alle Zöglinge, die * die —— — — 
——— daraus entlaſſen. 

Nach Feines: Waters: — ver Churfueſt die —* 
—— der Pfalz wieder ein, und ließ 4577 31 
Heidelberg eine neue lutheriſche Kirchenordnung⸗ ‚1582 das 
churpfaͤlziſche Landrecht in Druck engehent‘ und wendete der 
men viele Einkünfte zu. . yet 

Pfalzgraf · Johann » Eaftmir;, Adminiſtrator der Pfalz, 
— den Art Dezember 1583 den Lutheranern die Heilig⸗ 
geiſtkirche weg, und eignete · ſolche den / Reformixten zu. 

: Dre: 14: Juli 1584 beſetzte derſelbe die theologiſche 
Fakultaͤt auf der Heidelberger Univerſitaäͤt wett reformirten 
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ſtatt der ‚bisherigen: butheriſchen Lehrern und verabſchiedete den 
16. Juli.:1584, ſammtliche lutheriſche —— — — 
—— reformirte ans U for: 

Den 4. Juni 1584 ließ‘ ‚er. einen a Aue 
verkünden und in dev, ganzen Pfalz einführen. 1: 4.297 

Dieſer Fürft: war der weformirten Meligiom zugethan, 
eh feinen Neffen, den jungen: ‚Churfürften: Friedrich EVZ, 
welcher. lutheriſch geboren’ und getauft. war, in ſeiner, der 
reformirten Religion erziehen, ı und; verbreitete: auch: ſolche / im 
ber: ganzen, Pfalz, unterjtütste ſeine Glaubensgenoſſen in den 
Rieberlanben und Frankreich, : verfolgte dagegen, die Luthera⸗ 
ner, und nahm ihnen Kivchen, Pfarr⸗ und Rn hin⸗ 
weg-und ‚gab ſolche den Reformirten su «ml 
Er ließ * die — der Univertät decken an; 
gelegen fein. nt 

Be den ———— Shurfürften tunen. bie —— 
denen Confeſſionen keiner’ ſolchen Veränderungen unterworfen, 
auch ſtanden fies im Ausübung: ihren Glaubens⸗ Religion in 
einem „gleichen... ungejtörien ‚Rechte unter dem Schugerihner 
MRegenten. Anfangs: in. * u —— — — 
vie Intherifche: Genreinbe. wen 2 

‚Die: früheren: Sharfüzken. von ber. ra, nebſt ber Run 
geikw Freyin von. Degenfeld gehörten der reformirten Reli⸗ 
gion an, darunter waren aber: mehrere Hofbeamte des da— 
mals in der Friedrichsburg ſich aufhaltenden Churfürſten 
Carl Ludwig, die den Lutheranern angehörten, unter dieſen 
der Oberhofmeiſter Graf von Gaftell, der Oberhofmarſchall 
Freiherr von. Stein⸗ Callenfels, die Geheimeräthe Freiherren 
von Degenfeld und: von Borte, Ken — Freiherr won 
DEREN, - De Br Be Dar ETF 

„Die Lutheraner wiäntei. — * reformirten Got⸗ 
1espienft: ‚bei,: indem ſie noch Feine! eigener Kirche hatten -: "' 

Im Jahr I688 den 24) Dezember wurde zwiſchen dem 
&- ſchwediſchen Reichskanzler Drenſtierna und dem Admini⸗ 
ſtrator der Pfalz, Philipp Ludwig, "Herzog von« Simniern, 


— 
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ein Vergleich abgeſchloſſen/ daß die lutheriſchen Gemeinden im 
der Pfalz beibehalten werden, und ihre eigenen Pfarrer und 
Lehrer erhalten ſollten, und ſolche ſelbſt zu waͤhlen hätten. 
ESchon· 14664 that die hieſige⸗bei · Churfürſt Earl Lubwig 
Schritte. zur Erlangung eines Predigers, allein erſt 4673 
erhielt! fie Sen erſten/ Samuel. —n — — ARE 
Johannes. Appelius folgte. 

Sin Jahr 1678 wurde für: bie —— — ur 
Geiuhen ber. lutheriſchen Offiziere, der erſte Autherifche Pfar⸗ 
ser I Winkler; Hofprediger in Darmſtadt, beſtimmt, nach 
deſſen Abgang * — mit: ne — = Stab vereinigt 
wurde er 

Beim —— be Sharfürften — Wil⸗ 
helm im Jahr 4685 erhielt die, Intherifche Gemeinde: bit Er⸗ 
laubniß, eine -öffentliche Schule, Almoſenkaſſe, — — 
haus, Spital: und Kirchhof zu ‚errichten: + > 

Der Pfarrer Appeltus wurde von’ Churfürſt Philipp 
Wilhelm ſelbſt durch Handgelübde in Pflicht genommen, und 
erhielt nn mb — — —— von 
100 CThalern. re ee 

Den 13. Oftober 1685: beſtatigte Chirrfürft' Philipp 
Wilhelm bei der neuen Grundſteinlegung zur reformirten 
deutſch und franzoͤſiſchen Kirche den Lutheranern und Refor⸗ 
mirten in der Pfalz Freie Religions⸗Exercitien, führte auch 
bie: katholiſche Religion ein/ und verbot alle‘ een 
ee u 

Am AMovember 1686; wurde die erfte Taufe in * 
Goucsebientieche: vorgenonimen, and: damit das lutheriſche 
Kirchenbuch angefangen! 4) Das getaufte Kind war ein 
Söhnlein des und: — —— — 
Stchultheiſen / . ie nn D | 
Daudie Wutheriichen ‚Bürger: Re Mannheins when 
Jahre ohne Seelſorger waren; jo waͤhlten ſie ſich als Pfar⸗ 
rer Daniel Ludwig Mettenius, der am 81. Januar 1698 
ber Gemeinde durch den- Pfarrer- Schloſſer von Heidelberg 
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vorgeſtellt und ſpaͤter der erſte Prediger an ber neuerbauten 
Drinitatistirche werden ſollte, da er ſich aber bald darauf 
wegen eines Borfals auf der Kanzel Ausfälle gegen die 
Kirchenvorſteher erlaubte/> jo mußte. er nach einem churfuͤrſt⸗ 
lichen Befehl am 38. Jule 1708: feine «Stelle verlafjen: @r 
war ein gebilveter und: gejcheuter Mann, und jpäter. als kgl. 
— Gefandtichafts-Secretär iu Paris ſehr bekannt; 
Nach dem Frieden von Ryswick, der am 90. Dtiober 
1629 ——— rühtte Churfuͤrſt· Johann Wilhelm 
durch eine Ordre d. d. Weinheim ven 29. Oltober 1698 das: 
Syntultannum in der Pfalz ein, allein durch die Beſchwer⸗ 
den der Reformirten und Verwendung der prötejtantifchen 
Füriten, mamentlich FrievrihWilhehns von Preußen/ erfolgte 
auis Dfjeldorf:die ſogenanute Religionsdellarativn vom: 24: 
Roverinber::1705,: wornach air dem geſammten Rirchenvermögen 
die Reformirten °r, a — * bie; — aber 
sag erhielten . zen I 127 
Im gahr 1700: — die nutheriſche Genieinbe liest 
Schulhaus: Der: erſte Lehren der Schule: hieß Georg Ritter. 
Als erjter Pfarrer an der neuen Kirche. wurde 1710 
Er De Liſt/ bisher in Weinheim gewaäͤhlt 5 
9: Anter der Regierung des Churfürrſten Johann Wilhelm 
wurde den 21. Movember 1705 die ſogenannte Religions⸗ 
Deflaratiditen., verkündet/ und befohlen/ daß eine⸗ jede der drei 
chriſtlichen Religionen eine — Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
hießen ſoll. UT 
4 Den: 14. April 4749 befahl Churfürfb Carl Philipp, 
baß: der Heidelberger veformirte Katechismus, wo aufıdent 
Titelblatt Auf⸗ Befehl St Churfuͤrſtlichen Durchlaucht“, 
ober. „mit Privilegien ſtehet/ wegen der 80. Frage in der 
Pfalz nicht geduldet werden ſoll, und dieſer Befehl wurde 
den 2%: Mai dem: re en und 
ven! et. belanut · gemacht. 
— me VU De Ga 7) De} FOR 110 | J 
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— — und Einweihung der Zrinitatis ſeirche 

PEN vichetihe Le IE 

sy :⸗ Pe 

a Die; — in 4 fake: — chur⸗ 
vihlzi ſhe Religionsdeeret vom 214. November 1705 zu Gun⸗ 
ſten der Reformirten vom Mitgenuß der. Kircheugüter ganz 
ausgeſchloſſen wurden, waven fie: binjichtlich der Erhaltung 
ihrer, Kirchengebaͤude, Geiftlichen und Schullehrer blos auf 
ihne Privatmittel und; das wenige, mas ſie 1624 beſaſſen, 
angewieſen, zeigten aber einem ſo regen Eifer; Adaß ſie ſelbſt 
an die Erbauung eines; eigenem Gotteshauſes gingen: Die 
lutheriſche Gemeinde war damals nicht. ganz: 4100 Seelen 
auf der Stelle des bei der Zerſtörung ber Stadt zur Grunde 
gegangenen Schulhauſes, wozu noch das Eckhaus zum Rhein⸗ 
floß genaunt, je wie mehrere andere Bauplaͤtze gekauft. wur⸗ 
den. Vorher hatte Bier lutheriſche Gemeinde. ihrem Gottes— 
dienſt ander Proviſionallirche und: frũher in einem Saale 
des: Gaſthauſes zum goldenenSchwanen“ gehalten: 

Im Jahr 4706, Donnerſtag ven :30: September; wurde 
ber Gruudſtein zu der „Trinitatis -Kirche“ feierlich gelegt, 
und hielt der antherijche Altern Mettenius die Baba! über 
——— — | er oje 
Am⸗ ‚Rage dev - — gzog die Sculingenb, 

Gefüßet: von: dem Lehren Sebaſtian Heß, danwiı:die ıwier Als 
moſenpfleger, welche die in den Grundſtein beſtimmten Ge— 
genjtände trugen, den; Pfarrer Mettenius und der lutheriſche 
Pfarrer J. M. Koch von Rheingönnheim, die Bürgerſchaft, 
der Stadtrath an deſſen Spitze, der Hofgerichtsrath und 
Stadtſchultheiß Johann Leonhard Lippe, der im Mamen des 
Churfürſten den Grundſtein legte uf dem — und 
wurde die Feierlichkeit vorgenpimmens.“; ° ©... 

In den Grundſtein kamen: Erſtens eine Bibel weiten 
zwei Flaſchen rothen und weile Dein, heittene eine zinnerne 
Tafel mit dee Inschrift: 
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5m Im MNamen der hi. Dreieinigtäit: 
Unter der Regierung des allerdurchlauchtigiten [ 
großmächtigften And unüberwindlichſten Kaiſers und 
- + Heren, Herrn Jofephiv dieſes Namens der Erſte auf 
gnädigſte Bewilligung und Erlaubniß des durchlauchtig⸗ 
ſten und großmächtigſten Fürſten und Herrn, Herrit 
Johann Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein und Churfürft, _ 
uunſeres gnädigſten Herrn und theuerſten Laudesvaters, 
legte in Höchſtgedachter, Ihrer churfürſtlichen Durchlaucht 
hohen Namen; zu dieſer evangeliſch⸗lutheriſchen und zur 
hl. Dreieinigkeit genannten Kirche den erſten Grund⸗ 
ſtein, der hochedle geſtrenge und hochgelehrte Herr Jo⸗ 
hann Leouhard Lippe, Ihrer churfürſtlichen Durchlaucht zu 
Pfalz Hofgerichtsrath und zur Zeit Stadtſchultheiß all⸗ 
: hier, bar das evangeliſch⸗lutheriſche Conſiſtorium dirigirt 
waren Tit. Herrn Johann: Philipp Schloſſer/ Georg 
Debus und Mathias Fuchs, und dieſer Gemeinde in 
Dem Predigeranit vorftund, Herr Daniel Ludwig Met: 
tenius, wurde dieſe Kirche unter unermüdetem Fleiß und 
ſorgfältiger Arbeit erbaut, von nachſtehenden, in dem 
Vorſteher⸗ Amt ſtehenden Herren Otto Franz Platt, 
Rathsverwandten, Georg Weger, Rathsverwandter, As 
guſt Tremelius, Stadthauptmann, Johann Georg 
Meyer, Stabtfähndeid) Johann Jakob Zehner ; Stadt: 
tientenant, Johann Arnold. Strube, Stabtlieutenant; 
das Almoſen verpflegte um 'diefe Zeit Chriftian Liſt, 
Heinrich — Michael‘ Neinharvt — und zn. 
Getroft. 
Weiden gehen im Sept Chriſti 1708 den „m. 
".. ‚September. ‘ 
Gott ſegne dieſen Bau and: feines Namen Ehre 
Vierten⸗ eine ſilberne Platte in —— einer“ gehen 
ai, mit den Worten! 
| " „Beiden Anwächje der vetenner ver. Augsbur: 
giichen wurde die Kirche zur heiligen Diei- 
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einigkeit unter dem Schutze des allmächtigen Gottes, 

durch die Gnade und Huld: des: durchlauchtigſten und 

mächtigjten Fürſten und Herem Johann Wilhelm Pfalz- 

‚gras, des heiligen römischen Reichs Erzſchatzmeiſter, des 

geliebteſten Vaters des Väterlandes gegründet, Mann- 

heim im Jahr Ehrifti 1706, ven 30. September: 
Aus umderjehrter Wurzel lebe ich wieder- auf,“ 

Der Bau wurde in drei Jahren wollendet. 

Am 1. Oktober 1709 wurde die Kirdge- feierlich: einiges 
weiht, wobei. der erſte lutheriſche Conftiterialraty Pfarrer 
Schlofjer von Heidelberg über Pſin. 33—6 predigte. 

Am 29. September, geſchah die Abjchievspredigt in ver 
früher. berrügten reformirten Kirche durch ben Pfarrer X, Th: 
Feder von Schriesheine und Dienftag den 1. Ofteber,, frühe 
une 7 Uhr, der Auszug. ans dieſer Kirche in die Neue, 
Voran giigen die Arbeitsteute,. dann die Schuljugend ,. die 
Kirchenvorſteher, Pfarrer Schäfer von Weinheim mit der 
Hoſtienſchachtel, Pfarrer Lorentz von Haßloch mit der Agenda, 
Pfarrer Feder vor Schrieshlim mit der Augsburgiichen Eon- 
feijton, Pfarrer Henkler von Frankenthal mit der Bibel, 
Pfarrer Lift von. Weinheim mit dem. are wei, die Are 
ziere, Stadtrath und Gemeinde. | 

Nach der Predigt wurde zuerſt eine Taufe worgenouimen 
dann das hl. Abendmahl awlbenden und aueh. eine Trauung 
vollzogen. 

In der Bamaligen —— Zeit kounte die ndheriſche 
Gemeinde die Koſten des Baues nicht beitweiten;, — der 
churpfaͤlziſche Hauptmann J. B. Caſpari und ver Nathsherr 
Auguſt Tremelius in Frankfurt a. M., Sachſen, Daͤnemark 
und Schweden, ſo wie ſpäter der hurpfan Lieutenant 
Ch. B. Leopold, und dev Sattlermeiſter P. Dedertshaͤuſer 
ſammelten, durch welche Beiträge die Koſten bald geilgt 
waren. 

Aus den veformieten Kirsengüten wurden 415 fl. Zu: 
ſchuß bewilligt. 
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Bei dem —* des Thurmes der —— kam 


in ‚den Thurminopf folgende Denkſchrift — 


„Im Mamen “der Allerhöchſten Dreieinigkeit, "Gottes 
des Vaters, m. des —— und mn ne —— 


gen Geiſtes! 


Unter — reiten. des allerdurchlauch⸗ 
tigſten, großmächtigſten und unüberwindlichſten Kaiſers 
und Herrn, Joſeph der Erſte, und gnäpigjter we 


* Sttaibniß, des durchlauchtigſten und großmächtigſten 


Fürſten und" Herrn, Herrn Schann Wilhelm, des heil. 


roͤmiſchen Reichs Erztruchſeff en, Churfürft und Pfalz- 


“ graf" ver Rhein, wurde‘ den 30. September‘ 1706 im 
25 Namen Höchftbetnekveter Sr. Hurfürftlihen Durchlaucht 
es ee dieſem etſten ebangeliſch⸗ lutheriſchen Kirchenbau S. 


* 


. Herrn Johann Leonhard Kippe, Hofgerichtsrath und 


* Stavtötrecier allhier, der Grundſtein gelegt. Iſt dieſer 
Gottesbau unerachtet "per außerſten Armutth und da 


rc ein Pfennig’ hierzu‘ vorräthig war, dennoch durch 
göttlichen Segen und ftommer Prlentaien und Chriſten 


Beiſteuer, unter der größten Feindesgefahr, auch vieler 
Widerwaãrtigkeiten, dürch unermüdeten Fleiß des evang. 
Dstttanbes, "welcher zu det Zeit von Nachfolgenden, als 
Otto Franz Platt, Georß Weger, Auguft Tremelius, 
Johann Georg Mähern, Johann Jakob Zehnern, Job. 
Artold- Strübe, verwaltet⸗ wurde L binnen dieſer⸗ zwei 


Jahre Friſt jo weit "gebracht; da 8" ſelbige den 29. 
September 1708 unter 2 Dar Keha, ‚fine ee Knopf 


ji; | Aufgeſtettt worden. 


Gott ſegne ferttet Bieten I, 

"Daß jeber feine Luſt Bra ſchau — 
Und Wweilser it gr Deiner Ehren * * 
So wollteſt Du auch allen as Bun una 
Was Hinderniß in Weg legen, . 1 
Anud gieb ung MENGE. Deinen Segen!" ung 


us im T 1826 durch das Vermaͤchtniß⸗ des ver⸗ 


et 
ats 


— — 
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ſtorbenen Burgermeiſter Hanſelmann, was Aeußere der Kirche 
wieder reparirt nnd dabei much die Vergoldung des Knopfes 
ernenert wurde, fand man Darin: gamz. a. De 
Denkſchrift.) 

Die lutheriſchen Offiziere des hieſigen Regiments von 
Mfelbach ftifteten. .1709 die erſte +32 Ceutner ſchwere von 
J. M. Derck dahier gegsfiene — in den — ‚bie 
_ Inſchrift batz.., .: . 
| „In Mannheim hat, mein Ram unb Klang och 

Niemand. hoͤren ſchallen? ich. bin die erſte lutheriſche 

Glocke, ich rufe denen allen, die ſind auf Gottes Lob 

und Preis und eigenes. deu bedacht, “und zeige, . 

Gedächtniß am, wer mich zur Welt. gebranht.... . | 

Als des Ehurpfälz: Generalfeldmarſchall⸗ Lieutenant 
von. Mfelbach, Freiherrliche Excellenz, löblichen Regi— 
giments. zu Fuß nachfolgende Herren, Offiziers; - Herm 

Major Knot, Herr Major v.Bernitein, Zrau Hauptmaun 

De Leoprechting, Here Hauptmann Heppel, Herr Haupt⸗ 
mann Kann, Herr Capitain⸗Lieutenant Hauſer, Herr 
Regimentsquartiermeiſter J.C. Piſtorius als, ‚mein: erſter 
Urherr, Herr Lieutenant Knecht, Herr Lieutenant Diez, 
Herr. Lieutenant Neuroth, Herr Lieutenant Dietmann, 
Here Lieutenant ‚Fink, Herr Lieutenant Baumann von 
Haugwitz, Herven Faͤhnriche Krieger, „Kraft; von. Stahl, 
von Schleppengreth, vom. Mubrok, von Shntenbin, 
‚Mannheim, Anno Chriſti At. IT ogenn 
Durch ‚das. Feuer floß ich, | 
T Johann Melchior Derk in Mannheim vr. an — 

Im Jahr 1715 Lehen die Hffiziere des hieſigen Megi- 
ments: Sächjen-Meiningan:ben. Haupteingang zur Kirche in 
"das jetzige Portal ———— — eine ee darüber 
ſeben, welche lautet: Ber Dre 
EL: Ehte * ehe Gottes. 4 ‚Fur tierde 

dieſes, der hl. Dreieinigkeit gewibnieten Tempels haben 


2 kinige HerrenvOffizierendes durchlauchtigſten Churfürſten 
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Johann Wilhelm won Pfalz Regiment Sachſen⸗Weimtir 

die Thür errichten laſſen im Jahr Chriſti 1745.* 

Am Jahre 1744 beitand bie lutheriſche Gemeinde * 
en Seelen. 

Im Rabe 1724 wurde bie tieine Orgel mit einer neuen 
hi ir Meinirigen für 1030 fl. erbauten vertauſcht mio 
ein eigerier Organiſt, Namens J. E. Neumann, anseftellt. 
1725 wurde and die andere Hauptthüre pafjend -verichönert 
und mit der Ueberſchrift Pſaln 26, 8 verfehen: Der mit 
hũbſchen Holzſchnitt⸗ Arbeiten verjehene Altat wurde. an Mis 
chaelis 1725 eingeweiht; bie Kanzel iſt bewerkenswerth. 
Die zweite Glede, welche in der Folge mehrmals Iprang, 
wurde 1728 augeſchafft, und im Frühjahr. 1729. kam vie 
groͤßte, dritte ‘13 Eentner ſchwere Glocke dazu. - 


In demſelben Jahren kaufte die lutheriſche Gemeinde das - 


nebenſtehende ae; — king —— — und 
Waiſenhaus an. ;” 
Da ſich in dem aufbhhHenden — die Aamq⸗ 


nihenſe Gemeinde bedeutend vermehrte, und dieſe ihren 


Gottesdienſt fleißig befuchte; fo wurde die Kirche erweitert 
und amd. Auguſt 1737 der Grundſtein zum neuen Anbau 
gelegt. und dieſer due) eine Reihe großer Saͤulen von dem 
älteren Bau geſchieden und / in zwei Jahren wollentete | 
* Die: Einweihungsrede hielt: der hieſige Gomüftosiatratt 
Plerer Lang am 12.Sonntag nach Drinitatis ara 
Seitdem ift an der Kirche nichts mehr. verätidert wor: 
den. Die jegige Orgel; iin Meiſterwerk der Gebrüder Heinz 
rich und Philipp Stumm in Sulzbach/ wunder‘ zum erfteit- 
inne durch den ſehr berühmten: OrganiſtenSchulz Vater 
am * Advent 1777 geſpielt; andy die größten Drgelſpieler 
Abr Voglber U. WB Meyart;: — und-Lonis» Böhner 
— ſich darauf hören. — kan Srle am 
In dem won dem Cantbr Wi A⸗ Me herausgegebenen 
Bert, über Drgelbau geſchicht dieſer Vrgel beſonders růh⸗ 
mende Erwähnung. Dieſelbe wurde im Spůͤtjahr 1844 ‚einer 
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Hauptseparutır durch don hiefigen Orgelbauer A. Overmann 
unterworfen, . 
An der venttoärdigen Belagerung 1795 blieb dieſe Kirche 
ganz unverſehrt, obwohl die Stadt mehrere Wochen lang 
und zwar 9 Tage ununterbrochen mit feuerigen Kugeln be— 
ſchoſſen wurde, und bie reformirte Doppelkirche, ſowie audere 
anſehnliche Gebäuden ein Raub ‚der Flammen wurden. So 
konnten die Lutheraner fünf Jahre hindurch den evangeliſch⸗ 
reformirten Glaubensbrüder, bis ihre Kirche wieder erbaut, 
zum Gottesdienſt freundlich die Thore der ihrigen öffnen. 

Den 46. November 1795: wurde Feuer in det Gängen 
der Erinitatisfirdye von den Franzoſen angelegt, was leicht 
hätte ihren Ruin herbeiführen können auch riſſen jie bie 
Bücherfäften in- den Stüßfen auf, verbraunten die Gefang- 
- bücher, und verkauften die Beſchlaäͤge um ein Geringes. | 
- Na dem Bombarbement: ain 29. Noventber: (1. Adv.) 
wurde vön der Intheriichen Gemeinde ein feierlicher- Faſt⸗, 
Buß⸗ und Bettag abgehalten, wobei Morgens.9 Uhr, Eott- 
ſiſtorialrath Liſt, Mittags. 4Uhr, Bicar — und man 
3 Ahr Pfarrer Wittich predigten. 

Am 4. Februar 4796 wurde in. der Teintatiatirche von 
dem Organiſten W. Schul, das von ihm felbft componirte 
Orgelconeert: „Die Belagerung; von: Mannheim“ aufgeführt. 
‚Demjelben: -uchnte: der «General Graf von Wurmſer und 
Eoncert führte die intereſſanteſten Begebenheiten der Stadt - 
and’ Feſtung bis zut Mehergabe an die Frauzoſen und zur 
Wiederbeſetzung durch die Defterpeicher wor, und wurde mit 
großem Beifall anfgenshtieu; am/ am Bi ds * Auf ‚ale 
meines Verlangen wiederholt. RE 
rn: Das erfte hundertjaͤhrige Erwehungeleh ww Taninatis⸗ 
tirche wurde am 1. Dftober 1809 gehalten. MDie⸗Feier er⸗ 
höhte iue won dem hiefigen Oxchefter «aufgeführte Cantate 
von · Mezart die Feſtpredigt hielt Hofprediger Katz 

A: 31. Oktober 1817 wurde in dieſer Kirche das drei⸗ 
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‚hundertiährige Stiftungsfeit; der Reformation und 28, Dit. 
1821 die Union der beiden .proteftantiichen Kirchen gefeiert 
und das, Verſöhnungsband um die, beiden «wangeliichen 
Schweſtergemeinden geſchlungen, zu einem. unzertvennlichen 
Bund der Vereinigungz, und ſod wurde erfüͤllt, mas * im 
Jahre 1706 in den Grundſtein legte: | 
n Sy: ſegne dieſen Bau, zu ſeines — pre. — 
Den 2, Dttober 1809 wurde das. 450jãhrige Beſtehen 
der Kirche gefeiert, Frũh grtönten, Choräle vom; Thurme 
und war die Kirche,von Außen wie, much, im. Innern feſtlich 
gejhmüctt. Felerücher Chorgeſang whöhte. bei dem Gottes- 
dienſt die Andacht, Die Feſtpredigt über. Pjalın 100 hielt. 
‚Herr Detau und Stadtpfaxrer Dr. W. Scwarzz- worig. er 
„den Ruf Her ‚Kirche bei ihrem, Jubelfeſte“ der Gemeinde an 
das Herz legte; umd, brachte die jchöu gewählte Feſtpredigt 


‚einen tiefen Eindruck unter den Auweſenden hervor. — 
Gottes Shrnr möge. dick "HA ich, Bine, Iehrtundene 
erholten — Ann L. 
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2... Ms im, Jahre 1348 cine. jr echliche ‚apibemäjche Kaant⸗ 
heit im; jüdlichen Deutſchlaud wüthete, dexen Entitehung das 
Volt im blinden Aberglauben jener Zeit; den Inden) zuſchrieb 
und fie. beſchuldigte, die Brumnen- vergiftet zuohaben;: Inurben 
fie. quj die graufamite- Weiſe verfolgt. Die. Chroniſten mel- 
den, dab in Deutſchlaud an 12000 der Unglücklichen age⸗ 
ſchlachtet wurden. Da war ‚s& ‚der. edelmüthige Churfürſt 
Nuprecht L ,; genannt. der Methe welcher ſich bes Verfolgten 
annahm, den hen «in; Jeimem Rande eine Freiſtaͤtte bot und 
-fie.por ‚weiteren. Verfolgungen im Schutz nahe. MOaraus 
geht hervor, daß ſich —— — — — * Amde 
Pfalz aufgehalten harten.“ & nt 
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Im Jahre 12891 erſchien eine Verordnung des Chur- 
fürſten Ruprecht IE, genannt; der Ernſthafte, daß weder 
Juden in der Churpjatz aufgenommen noch geduldet, ſonderũ 
ausgewieſen werden ſollten. „Diele Verordnung zeigt, aljo 
ſchon an, daß die Juden einen feiten Aufenthalt in der 
Pfalz hatten. 

Die Ausweifung ſcheint "aber von‘ det nagffolgenden 
Regentengwieder aufgehoben worden zu ſein, da im Jahre 
1680, den W. Auguſt; Churfürſt Carl Ludwig genannt der ' 
deutſche Salomo, vor feinem Tode den ſüdiſchen Arzt Heyen 
zu ſich beſchied, und über‘ ſetnen-Geſundheitszuſtand eine 
mehrjtändige Conſultation mit demſelben abhielt. Die Juden 
mußten ſomit Wieder Eingang in der Pfalz erhalten haben, 
wobei es auch Bei allen nachfolgenden Shütfilrften- geblieben 
iſt. Freilich mußten ſte ſich, wie verſchiedene Verordnungen 
beſagen, gewiſſen Einſchraͤnkungen unterwerfen, z. B. in der 
Ausdehnung ihrer Wohnungen; denn noch zwei Jahre vor 
dem Tode des Churfürften Carl Theodor wurde ihnen durch 
ein churfürjtliches NegierungssDecret vom 8. Auguft 1797: 
(Sntelligenzblatt No. 59) eingejchärft, daß fie, außer in der 
jogen. Judengaffe, ihrem Viextel, weder Vouſer taufen, noch 
Wohnungen miethen dürften. —. 

Unter der badiſchen Regierung find -diefe Einſchraͤnkun— 
geir “weggefallem: and Frieden die Iſtaeliten unter’ gleichem 
Schutz und? Recht wie Sie ibrigen Einwohner, ohne Unteres 
—* der Confeſſionen. 

Wanneigentlich die erſte Shyna goe in Mannheln er⸗ 
wurde, darüber findet fich "in den Pfälzer Chroniken 
Mehts vor ra / wird in dein Jahre 1777 einer Synagoge 
dahier serwäht) derſelben/ welche · im Jahre 1850° abgeriſſen 
wurde, um der jetzigen neuen Platz iu machen. 

Mit dem Bau ber gegenwärtigen Shymagoge wurde im 
Juli 1851 begonnen und ſchon⸗1885 vollendet. Sie iſt nach 
einem Plane des Bezirksbaumeiſter Lendorf in Heibelberg in 
einem ſchoͤnen, architektoniſch regelmäßigen Style aufgeführt; 


+ 
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die reiche und prachtvolle Defovation des Innern ift von 
Schwarzmann. Die Koften der Erbauung. des ſchönen, ber. 
Stadt zur Zierde gereichenden. Gebäudes trug die ifraelitische 
Gemeinde — 


4. Der deutſch- katfelife Betſaal. 


Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde der hieſigen Stadt fand 
ihre Entſtehung in dem Jahre 1845, nachdem dafür deren 
Stifter in biefiger Stabt jelbit thätig gewejen. Joh. Ronge 
traf am 28. September 1845 dahier ein, und bielt, da, der 
dafür anfänglich beftimmte Theaterſaal polizeilich geſchloſſen 
war, in dem Garten des Deputirten Baffermann eine Rede 
vor einem zahlreichen Auditorium. — 

Die Gemeinde hatte Anfangs feinen eigenen Betjaal, 
und mußte zu ihren religidjen Verſammlungen ich jtets Lo: 
cale erwerben, was dann einen mehrfachen Wechſel zu Folge 
hatte, His fie durch größeres Zujammentreten der Gemeinde, 
wie auch durch freundliche Unterſtützung von Angehörigen 
anderer Glaubensbefenntniffe, in den Stand gejeßt wurde, 
den Bau eines neuen Betjaales zu beginnen. Derjelbe im 
Jahr 1859. begonnen, wurde auch. im folgenden Jahr 1860 
vollendet und im Mai unter Feitlichfeiten und großer Theil: 
nahme von Nah und Fern eingeweiht und feiner Beitim- 
mung übergeben. 

Das Gebäude tft im byzantiniſchen Styl gehaltem und 
gelangt man durch eine breite fteinerne Stiege in den Bet— 
faal, deren Anlage durch die Dertlichfeit vorerjt geboten war. 

Ueber dem Eingange in’den Betjaal jtehen die Worte: 

‚Wir glauben Al’ an einen Gott, | 
Die Liebe. vereinigt und Alle!‘ 
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Drud von 3. Schneider in Mannheim. 
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Verbeſſerungen. 
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ſetze 
lies 

unten „ 
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lieg Mannheim, ftatt Mann. 


Koſſa, ftatt Roſſa. 

Ludwig, ſtatt Ludig. 

Vilſek, ſtatt Vitſek. 

1157, ftatt 1057. , 

3200, ftatt 32000, 

Ludwig aber Kaiſer wurde ,, tbeilte 

Rudolph L das Land, 

13, ftatt 18 

binzu: geboren ben 9. uni 1309 
" zu Wolfrathshaufen, 

März, ftatt Mai. 

16. Jahrh ſtatt 14. 

1391, ftatt 1319. 


„ſetze Hinzu: welche geftorben ift, den 30. 


Juni 1411. 


oben lies erftemal den 18. April 1402. 


unten „ 


m " 
‚oben 


n.' 


unten. „ 


" ” 


befuchte, ftatt beſetzten. 
1479, ftatt 1497. Ä 
Mai, ſtatt März. , 

1., ftatt 4. 

20., ftatt 30. 


Neuburg, ſtatt Nürnberg. 
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62, 
64, 
69, 


187, 
187, 
188, 


190, 


206, 
208, 
212, 
217, 
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2 von unten lies hinter vermählte ſich, 1560. 


„2 


10 


— 
80 


— 
vom nenn Do 


— 


16 
3 
13 


14 
9 


18 


15 
- 38. 
21-5 
17 


6 
9 


za 2 3 2 „aa da. 2 


" 


" 
oben 
" 


" 


” 


" 


Herzogthum, ftatt Großherzogthum · 


nach Württemberg Heſſen. 

ſtarb den 26. Oktober 1576 ꝛc. 
den 10. Juli 1693, ftatt ben 17. 
November 1592. 


unten lies: daß er ꝛc. 


” 


” 


oben 
ungen, 
oben 


oben 


„ 5 


unten - 


oben 


" 


# 


unten 


oben 


” 


unten 


oben 
"unten 
oben 


” 


3 


#9 
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* 


1602, ſtatt 1622. 
20 Fuß, ſtatt 26. 
Carl, ſtatt Bart. 


kühnen, ſtatt kühne. 


” 


" 


” 


" 


ſetze hinzu: 


Metz, ftatt Mainz. 
Dezember, flatt September. 


ben 8,, ſtatt ben 28. 


1658, ftatt 1685. 

alte, ftatt alle. 

1673, ftatt 1676, 

geftorben den 27. Januar 
1720, 


lies: 24., ftatt 14. 


=, 


" 


1677, ftatt 1977. 
Teſſe, ftatt Taſſo. 
verhindert. | 
74 Sabre, ftatt 70. 
Schyrer, ftatt Scheyer. 
1685, ftatt 1684. 


nach Krone, gegen Frankreich. 


aufs Neue, flatt Nene. 


- Balentinian, flatt Valentin. 

1. Mai, ftatt 1. März. 

den 25. März; 1695, ftatt den 15. 
März 1698. | 


den 7., ftatt 17. 
22. Juni, ftatt 21. Juli, _ 
am 30. Januar 1728. 


- 1731, ftatt 1737. | 
. Januar, ftatt September. 
ausgegeben, ſtatt ausgegen. 


den 27., ftatt den 17. 
2 Uhr, ftatt 9 Uhr. 


221, No. 4 und 8, lies: SEN ftatt Zancetti. 
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Seite 222, No. 46, Ties? Fratrel, ftatt Fratret. 
„ 223, Ro. 64, » Mennis, ftatt Wernix. 
„ 224, Zeile 12 von oben fies: Pannini, ftatt Pancine, 
mn 2, „1 rm: m „Flemel, jtatt Flamel. 
n„ 228, 18 ” unten " Xefta, ftatt Teſto. 
„ 229, nn 6m " » ‚Tauben, ftatt Lauben, 
"„ 232, 13u. 14 von unten lies: Poelenburg, ftatt Poetenburg. 
"„ 232, ." 7 von unten lies: Malinnes, ftatt Matinnes, 
„ 233, "„ 6» " „ Mennir, ftatt Wernir. 
„ 233, „ 1 von muten lies: ©. Hoet, flatt G. Gont. 
„ 2354, ” 12 » oben » Mennir, ftatt Wernir. 


„ 2, " 5 » unten „» Bauern, ftatt Banern. 

n 234, "n 5 nm " „ Lievens, ftatt Livers. 

n„ 235, " 4 „ oben » Tilborg, ſtatt Tilberg. 

„ 238, " 6" n „Fratrel, ftatt Fatrel. 

„ 238, » 15 u. 27 von oben lies Fratrel, ftatt Fatrel. 

„ 254, " 8 » oben freie nad Albertine, Marie. 

„ 2354, » 13 » unten jeße nach Joſeph, Marimilian hinzu. 

„ 25, 14 "  bänge an: Sie ftarb ven 29. März; 1796 


in einem Alter von 39 J. 
weniger 16 Tagen. 
„ 259, " 15 » Lies: die Churfürſtin, ſtatt der Chur: 
fürft. - 
„" 65 " 16 7 » nad März 1807. 
"265 "„ 13 * " " nad) Rodenhaufen 1804. 
„ 2834 „nn 2 „ „ ben 12., ftatt den 14. 
"„" 236 » 2 u ” „ ben 12., ftatt den 10. 
" 298,» 9 m oben " 213, flatt 231. 
" 300, " 10 * " » 1744, jtatt 1774. 
"„ 302%, "» 2 u M » bes Churfürften, ftatt des Chur: 
fürftin. 
"„ 3530, " 2 n ” " bes, ftatt ben. 
„330, nn U u nm nach Markgräfin — Amalie! 
„ 3559, "8, n » 1861, ftatt 1862. 
„ 341, " 18 » unten » SQuli, ftatt Juni. 
„ 342, - „ 4 „ oben „6736, ftatt 6737. 
„ 348, „ 15 „ unten „ nad Befißungen — an Frankreich. 
„ 345, „ 1 „ oben „ 24, ftatt 28, 
„ 345, „ 11 „ untn „ 26, ftatt 28. 
RT Te ec. — 
„ 347, „ 12 nm ” IV Y ſtatt VI. 
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Seite 353, Zeile 3 von unten folgt: deſſen Gemahlin Chriſtiane Louiſe 
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67, 


[2 
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11 
12 


Prinzeſſin von Naſſau, geb. den 
29. Auguſt 1756, vermählt den 
10. Dezember 1791, ift geftorben 
den 19. Februar 1829, 
Bürgermeifter, 

nah September — vorigen gab: 
res zu Goblenz. 

etwa, ftatt ewa. 

N, flatt O. 
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